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on  der  dentschen  Hauptstadt  der  Künste, 
von  der  Residenz  ^ntxtt  ftAajt^tat,  wo 
ich  vor  drei  Tagen  mit  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften das  ^tLtvl)iSH^^U  Gebnrts-  und  Namens- 
fest gefeiert,  bin  ich  nach  Berchtesgaden  geeilt, 
wo  der  erhabene  Schutzgenius  der  schönen  Künste, 
im  schönsten  Tempel  der  Natur  residirty  um  dem- 
selben in  ^tltvl)0Ö)$t  ^^ttt  Person  die  Verehrung 
und  Bewunderung  zu  zollen,  womit  der  Verein  der 
Kunstwunder  zu  München  jeden  Besucher  erfüllt 


^* 


Da  mir  ^nttt  fi(lajt$tat  dllergoädigst  erlaubet 
haben,  mit  ^Htttfod^H  ßifVtm  Namen  das  GiebeU 
feld  eines  meiner  Werke  zu  schmücken,  so  er- 
scheint die  Geschichte  der  Mongolen  Fersiens, 
-wenigstens  durch  die  Namen  ihrer  grossen  Fürsten, 
.Bauherren,  Gönner  der  Künste  und  Beschützer 
der  Wissenschaften,  solcher  Ehre  nicht  unwürdig. 


Wenn  die  Bauten  Ghasan's  und  Chodabende's 
zu  Tebris  und  Sultania  nach  einem  halben  Jahr- 


tausend  die  Namen  ihrer  Erbauer  nur  in  Ruinen 
verherrlichen  9  so  liegt  die  Schuld  daron  nicht 
sowohl  in  Elementarereignissen  und  in  feindlicher 
Verheerung,  als  in  dem  Mangel  an  erhaltender 
Fürsorge,'  welche  Werken  der  Kunst  wie  den 
Staaten  Dauer  versichert* 


Geruhen  ^ncvt  fiHiüit^t&tß  als  Schöpfer  eines 
Pantheon  der  Künste,  als  Erhalter  der  ältesten 
Denkmale  derselben  und  eines  blühenden  Reiches,. 


die  Huldigung  meiner  tiefsten  Ehrfurcht  allergnä- 
digst  zu  genehmigen. 


Berchtesffaden , 

an  Gdthe^s  Geburtstag 

t84i. 


HAMMEB  -PfJBCNSTAI.il. 


Vorrede, 


JLPiese  Geschichte  der  Mongolen  in  Persien  ist  das 
Seitensi^ück  zu  der  im  vorigen  Jahre  erschienenen  des 
mongohschen  Reiches  in  Kiptschak;  jene  ist  durch  die 
Preisfrage  der  Petersburger  Akademie  veranlasst  wor- 
den,  die  Schreibung' dfeser  ist  aus  eigenem  Antriebe 
hervorgegangen.  Bei  der  zum  Behufe  der  ersten  nöthig 
gewordenen  Sichtung  der  aufgeschichteten  Massen  histo- 
rischen Materials,  ward  es  klar,  dass  zur  zweiten,  in 
den  orientalischen  selbst  durch  Herrn  von  d'Ohssons  siehr 
schätzbare  Geschichte  nicht  erschöpften  Quellen,  weit 
mehr  dankbarer  historischer  Stoff  vorhanden. 

Die  Geschichte  der  Mongolen  in  Kiptschak  liegt 
dem  Europäer  zwar  näher  wegen  der  verheerenden  Raub- 
züge durch  Polen  und  Ungarn  bis  ins  Herz  von  Deutsch- 
land, und  wegen  der  tatarischen  Herrschaft  in  Russland; 
aber  die  Geschichte  der  Mongolen  in  Iran  hat  das  grös- 
sere Interesse  wichtigerer  asiatischer  Weltereignisse, 
wie  der  Ruin  der  Assassinen  und  des  Chalifates,  der 
Sturz  alter  Dynastien  und  die  Gründung  neuer,  bisher 
selbst  den  Orientalisten  kaum  dem  Namen  nach  bekann- 
ter, die  Feldzüge  wider  Aegypten  und  das  dschagatai- 
sche  Reich,  die  diplomatischen  Verhältnisse  zwischen  den 
Kreuzfahrern  und  dem  Papste.  Der  UIus  Dschudschi's 
beherrschte  mit  dem  europäischen  das  asiatische  Russ- 
land, welches  damals  noch,  wie  von  allem  Anfang  der 
Geschichte  her,  in  Asien  das  Land  der  Finsterniss  und 
der  Barbarei,  während  Persien  von  der  ältesten  Zeit  an 


das  Land  geregelter  Herrschaft  und  Religion,  der  Sitz 
von  Wissenschaft  und  Künsten,  der  Schauplatz  grosser 
Bauten  und  Gelehrten,  und  der  Mittelpunkt  mittelasiati- 
scher Cultur. 

Zudem  beut  diese  Geschichte  keine  Lücken,  wie 
jene  von  Kiptschak,  und  selbst  über  das  zerrissene  Ende 
derselben,  wo  die  ThronaBmasser  ober  einander  stürzen, 
schwebt  kein  solches  DunHel,  wie  über  die  letzten  Herr- 
scher des  Uluses  Dschudschi.  Der  Strom  geschichtlicher 
Erzählung  fliesst  also  in  geregeltem  Flussbette  reich  und 
ruhig.  Der  in  der  Geschichte  von  Kiptschak  zurReeht-^ 
fertigung  vor  überstren^en  akademischen  Richtern  noth- 
wend^  gewordene  Reicbthum  erläuternder  Noten  ent- 
hebt hier  von  der  Anhäufung  derselben  zur  Beglaubigung 
vor  sachkundigen  Gelehrten  und  billigen  Lesern.  Die 
Sparsamkeit  an  Citaten  wird  also  hier  nicht  bedauert 
werden,  und  noch  weniger  der  Mangel  an  aller  Polemik, 
welche  in  der  Geschichte  von  Kiptschak  Nothwehr  zur 
literarischen  Ehrenrettung.  Dafür  ist  in  dem  Texte  keine 
Nachricht  von  Dynastien  oder  Oerlern  übergangen  wor- 
den, wodurch  das  Gebiet  der  Geschichte  und  Erdbe- 
schreibung erweitert ,  keine  Kunde  von  Sitten  und  Lite- 
ratur, wodurch  der  Charakter  der  Volker  und  ihrer 
geistigen  Kultur  beleuchtet  wird. 


den  24,  October  184  U 
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U^bersleht  der  monvolischen  Stftnunef  der  Familie 
und  Geseliiehte  Tsehenfrisci^Atts»  sein  C^esetasbueh 
lund  sein  Testameiiti  Charaliter  and  Sitte»  Aber- 
Urlauben  und  Ctobrftuehe  der  IIonKolen*  ,  Jlie  Re- 
Ifieranil^  Oi^otai'fi,  Chujuk^s»  Menupku's;  diedergleieh- 
seitiipen  Dynastien  in  Asien  nnd  AeinFP^^n« 

JLgchengiscIians  uud  seiuer  NacfakommeD  Thaten,  die  von 
ihnen  zerstörten  und  gegründeten  ^Reiche,  ihre  RtLuhzuge  Mongolische 
und  Gesetzgebung,  der  Namen  der  Tartaren  oder  Tocharen,  Geschichte. 
d.  i.  Tataren,  und  der  der  Moalen  oder  Mogholen,  d.  i. 
Mongholen,  hab*fen  Europa  dtfrch  zwei  Jahrhunderte  mit 
Erstaunen  und  Sehrecken  gefüllt,  von  der  chinesischen  Mauer 
bis  an  die  Ton  Wienerischnenstadt  und  Olmütz,  und  furch- 
tdilich  hallte  der  Donner  ihrer  Heere  Ton  den  Ufern  des 
gelben  Flusses  bis  an  die  des  rothen  Meeres,  vom  Altai 
bis  an  den  Libanon  zurück.  Naturrevoiutionen ,  mit  denen 
Gibbon  das  Erscheinen  der  Mongolen  so  treffend  verglichen 
hat,  lassen  nicht  tiefere  Spuren  ihrer  verheerenden  Kräfte 
auf  der  Oberfläche  der  Erde  zurück ,  als  die  verheerenden 
Hufen  mongolischer  Heere,  unter  denen  Reiche  und  Cultur 
zertreten  wurden;  sie  fuhren  daher  wie  die  entfesselten 
Elemente,  wie  Orkane  und  grosse  Fluthen  und  das  Erdbeben 
und  der  Wetterstrahl ;  sie  durchackerten  die  Erde  mit  dem 
Schwerte  und  düngten  sie  mit  Blut.  Das  Jahrhundert  ihrer 
so  fürchterlichen  und  verderblichen  Grösse  und  Macht  fallt 
zusammen  mit  dem  zweiten  der  Kreuszüge,  das  ist  mit  dem 
Hammer,  Geschichte  der  llchaDC.  1 


2  ErstesBueh. 

dreizehnten  Jahrhandert  unserer  Zeitrechnnag,  dem  durch 
grosse  Begebenheiten  vor  anderen  historfsch  wichtigen,  durch 
die  Unigestaltuqg  so  vieler  asiatischen  Reiche  und  durch  den 
regsten  Verkehr  des  Abendlandes  mit  dem  Morgeniande. 
Einen  so  namhaften  Platz  die  Kreuzziige  auch  in  der  euro- 
päischen Geschichte  einnehmen,  so  erscheinen  sie  in  der 
asiatischen  doch  bei  weitem  nicht  so  bedeutend,  indem  die- 
selben nur  den  Westrand  von  Asien  bestreifen.  Die  Ringe 
dieses  Steinwarfii  d^r  Eroberung  der  Levante  verebben  schon 
an  den  Ufern  des  Nils  und  des  Tigris,  während  die  hoch- 
aufschäumende Woge  mongolischer  Eroberungsfluth  über 
ganz.  Asien  bis  nach  Europa,  fvom  Baikalsee  bis  an  den 
Platensee,  und  vom  Kokonor  bis  au  den  Ladoga  sich  ver* 
beerend  fortwälzt.  Die  Wichtigkeit  der  Geschichte  der 
Mongole«  und  die  Grössb  des  Stoffes  springt  also  von  selbst 
in  die  Augen.  Sie  zerfallt  in  viererlei  Geschichten,  deren 
jede ,  bei  dem  Reiöhthume  der  Quellen ,  Stoff  für  mehrere 
Bände.  Erstens  die  Geschichte  Tschengisehans ;  zweitens 
die  der  vier  Uluse ,  d.  i.  der  durch  die  Nachkommen  seiner 
vier  Söhne  beherrschten  Reiche;  dann  nach  der  Theilong 
der  Herrschaft  des  vierten  Uluses  in  das  östliche  chinesische 
und  in  das  westliche  persische  Reich,  drittens  in  die  Ge- 
schichte  der  Juan  oder  der  chinesischen  Kaiser  aus  den 
Nachkommen  Kubilata;  und  viertem  in  die  der  Ilchane  oder 
persischen  Herrscher,  Nachkommen  Hulagu'S:,  des. Brudys  * 
Kubilai's.  Eine  vollständige  Geschichte  dieser  Reiche  könnte 
sieh  keine  engeren  Gränzen  des  Umfangs  stecken,  als  die 
des  osmanischen;   die  vorliegende   beschränkt  aich  nur  auf 

den  vierten    und   letzten   Zeitraum,    als  ein  Seitenstiick  zu 

■ .  .  .  •  '5 

der  Geschichte  der  goldenen  Horde  in  Kipdechak,  aber  von 

weit  grösserem  Interesse,  als  jene,  in: Bezug  auf  Asien. 

Die  der  per-  ^^^  Gesichte    des  von  Uulagu  gegründeten  Reichs  der 

sischen      persischen  llchnne  ^    d.  i.  Landes-  und   Volksfürsten   [denn 

Ilchane.     ji  helsst  sowohl  das  eine  als  das  andere^)],  füllt  nur  Ein 


*)  Fraehnii    de    Iich»norum   seu   C^halägidurnin   Dummis   Com- 
niftiit.itio.     I'etroixilu     \iS^\,  .  . 


Ef8te«Buch.  3 

Jahrhundert  y  von  der  Hälfte  deg  dreizehnten  bis  in  die 
Hälfte  des  Tierzehnten  unserer  Zeitrechnung'^,  während 
weicliem  siebzehn  Ilohane  gezählet  werden,  vim  denen  aber 
nur  die  neun  ersten  achtzig  Jahre ""  den  Thron  als  Allein- 
herrscher füllten,  die  acht  anderen  sich  nm  denselben  mit 
ihren  Mitbewerbern  stritten,  bis  dass  das  mit  so  grosser 
Machtäusserung  gegründete,  mit  so  grossem  Glänze  unter 
neun  Herrschern  aufrecht  gehaltene  Reich  der  lichane ,  nach 
dem  Tode  Ebu-  Saldos,  durch  die  inneren  Kriege  der  Thron- 
anmasser  zerfiel  und  sein  Andenken  nur  in  drei,  aus  den 
Ruinen  derselben  emporgeschossenen  Pilzlingen  mongolischer 
Dynastien,  in  denen  der  Indschu,  Tschoban  und  Ilkaan, 
noch  kurte  Zeit  hinterliess,  wie  ^s  untergegangene  Reich 
der  goldenen  Horde  in  Kipdschak  in  den  aus  seinen  Trüm- 
mern entstandenen  Dynastien  der  Chane  von  Kasan,  Astrachan 
und  der  Krim  noch  längere  Zeit  fortgelebt.  Jene  per-, 
sischen  und  diese  kipdschakischen  Dynastien  gehören  aber 
nicht  mehr  eigentlich  der  Geschichte  der  Mongolen  an, 
deren  Herrschaft  nur  von  Tschengischan's  Auftritt  als  Er- 
oberer bis  zum  Untergange  der  goldenen  Horde  in  Russland* 
und  zur  Erscheinung  Timurs,  nur  zweihundert  Jahre  ge- 
dauert. Die  Hälfte  dieser  Zeit  nimmt  die  Geschichte  der 
persischen  lichane  als  die  glänzendt^te  der  vier  Uluse  in 
Anspruch ,  die  glänzendste  durch  die  Eroberungen  des 
Gründers  Hulagu  und  seines  Nachfolgers  Abaka,  durch 
die  gesetzgebende  Weisheit  Ghasans  des  siebenten  und  seines 
Nachfolgers  Oldsfchaitu  nicht  unrühmliche  Regierung,  endlich 
durch  den  Flor  der  persischen  Literatur  während*  dieses 
Jahrhunderts.  Die  grössten  Geschichtschreiber  der  Perser, 
Dschuwetni,  der  Wesir  Hulagu's,  und  Resckideddin  y  der 
Wesir  Ghasan  Chan's ,  haben  die  Geschichte  Tschengi8c}\an*s 
und  der  lichane  Persieiis  aus  den  Quellen  des  goldenen 
Archiv's,  d.  i.  des  mongolischen  Staatsarchivs,  und  der 
Begebenheiten  ihrer  eigenen  Zeit  als  Augenzeugen  und  mit- 
handelnde  Werkzeuge  beschrieben.     Als  Augenzeugen  und 


')  V.  J.  d.  H.  653  (1255)  bis  754  (1353). 
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ZeitgenoMen  schrieben  auch  Hamdallah  Mestufi^  der  Ver- 
fasser der  besäten  persischen  Geographie  und  Universal- 
geschichte,  Binaketi,  der  Epitomator  des  grossen  Werkes 
Reschideddin'S)  und  Wassaful-hasret ,  d.  i.  der  Lobredner 
der  Majestät,  unter  Oldschaüu  und  Ebu  Said,  dessen  in 
allen  Künsten  der  Rhetorik  üppig  wuchernder  Styl  wohl 
das  Lesen  seines  Werkes  erscliwert,  aber  der  historischen 
Wahrheit  so  wenig  Eintrag  thut,  dass  derselbe  die  einzige 
veriässiiche  Quelle,  aus  welcher  die  späteren,  mit  Recht 
geschätzten  persischen  Schreiber  der  Universalgeschichte: 
Mirchuand,  CkuandemiTy  Hafis  Bbrti  und  Gkaffari  geschöpfet. 
^  Schon  Wassaf,  wiewohl  er  erst  unter  dem  achten  und  neunten 
Herrscher  der  Ilchane^eine  Gescluchte  schrietf,  die  mit 
Hulagu,  dem  Grunder  der  Dynastie,  beginnt,  ^fohlte  zu 
Ende  seines  Werkes  die  Nothwendigkeit ,  demselben  aus 
Dschuweini  auch  einen  kurzen  üeberbilck  der  Geschichte 
Tschengischan's  und .  seiner  vier  ersten  Nachfolger  anzu- 
hängen, welche  besser  dieselbe  eingeleitet  hätte,  wie  Schere- 
f eddin  van  Jead  die  Geschichte  Timnr's  mit  einem  kurzen 
**  '  Ueberblicke  der  Geschichte  Tschengischan's  und  der  vier 
Uluse  aus  den  obigen  Quellen  eingeleitet  hat.  Die  Noth- 
wendigkeit solcher  Einleitung  dringt  sich  auch  hier  um  so 
unab weislicher  auf,  als  Tschengischan  nur^acht  und  zwanzig 
Jahre  vor  der  Gründung  des  persisehen  Reichs  durch  Hulagu 
verstorben,  als  die  mongolischen  Stämme  und  die  der 
Gründung  des  Reichs  Hulagu's  gleichzeitigen  asiatischen 
Herrscher  den  Lesern  unbekannt.  Dieses  Buch  leitet  daher 
dieselben  durch  die  möglichst  kurze  Kunde  über  dieses  Volk 
des  Morgenlandes  und  seine  Stämme,  über  Tschengischan 
und  seine  vier  ersten  Nachfolger,  und  über  die  dem  Auf- 
tritte Hulagu's' gleichzeitigen  Herrscher  Asiens  in  die  Ge- 
schichte der  persischen  Ilchane  ein. 
Türken^  ^^^  älteste  der  Völker,  welche  die  Geschichte  in  Hoch- 

Tatarenund^^xen  als  Herrscher  kennt,  sind  unstreitig  die  Türken,  deren 
Mongolen,    ^j^p  chinesischen  Quellen  zu  geschweigen}  die  byzantinischen 
schon   in   der  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  der  christ- 
lichen Zeitrechnung  erwähnen ,  wo  die  griechischen  Kaiser 
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mit  dem  Chane  der  Törken  am  Altai,  d.  i.  dem  Goldberge, 
durch  Gesandtschaften  verkehrten,  d.  i.  schon  sechs  Jahr- 
hunderte früher,  als  in  der  Hälfte  des  zwölften  die  Tataren 
und  Mongolen  durch  Tschengischan  in  Europa  geschicht- 
lichen Namen  erhielten.  Die  Geschlechtsregister  der  letzten 
sind  augenscheinlich  türkischen  eingepfropft,  um  dunkein 
Ursprung  der  Väter  durch  berühmte  Altvordern  zu  adeln 
und  ihr  Geschlecht  hinau&ufiihren  bis  Türk,  den  Sohn 
Japhet's,  den  gemeinsamen  Ahnherrn  von  Tatarchan  und 
Mogolchan,  die  angeblichen  Stammväter  der  Tataren  und 
Mongolen.  Der  Namen  der  letzten  taucht  erst  unter  Tschen- 
gischan  mit  Gewissheit  auf,  da  es  nicht  ausgemacht,  ob  die 
altern  Moko  der  Chinesen  eben  so  gewiss  Mongolen,  als 
ihre  Tata  Tataren;  wie  aber  Türken  und  Tataren  ganz 
verschiedenen  Stammes,  indem  jenen  der  Namen  von  diesen 
nur  durch  Missbrauch  beigelegt  worden ,  und  noch  beigelegt 
wird,  so  sind  Tataren  und  Mongolen  ursprünglich  ein  und 
dasselbe  Volk,  jenes  der  ältere  unterjochte,  dieses  der 
jüngere  unterjochende  Zweig.  Die  Türken  sind  vom  öst- 
lichen Altai,  die  Tataren  vom  Baikalsee  ausgezogen,  die 
Mongolen  am  westlichen  JTentm,  von  den  Quellen  des  Onoti 
und  Kerulon,  wo  im  bewaldeten  Gebirge  Burhan  Kaldtm 
die  Geburts-  und  Grabstätte  Tschengischan's.  Nachdem 
Tschengischan  die  ihm  feindlichen  Stämme  der  Tataren  und 
ihre  Verbündeten  vernichtet  oder  unterjocht,  nachdem  seine 
Herrschaft  durch  Sieg  und  Eroberung  von  den  Ufern  des 
vaterländischen  Sees  Dalai  Nor  bis  an  die  des  persischen 
Sees  von  üfera/^m'über  siebzig  Längengrade  ausgedehnt 
war,  buhlten  di^  unterjochten  Völker  um  die  Ehre,  dem 
siegenden  und  erobernden,  dem  gesetzgebenden  und  herr- 
schenden anzugehören;  Türken  und  Tataren  zählten  sich 
nun  den  Mongolen  bei,  wie  diese  in  ihren  Stamniregistern 
sich  i^her  den  Türken  angeschlossen,  wiewohl  beide  durch 
die  nicht  zu  überspringende  Kluft  von  verschiedener  Sprache 
und  Gesichtsbildung  von  einander  scharf  getrennt.  Tataren 
wollten  Mongolen,  Tj^rken  Tataren  heissen;  hingegen  pro- 
testirten  die  Mongolen  wider  den  Namen  von  Tataren,  wie 
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noch  heute  die  Osmanen  wider  den  von  Türken.    Die  Eitel- 
keit, altem  Geschlechte  anzugehören,    und  Adektolz  (der- 
selbe   bei    Völkern,    wie    bei    Individuen _) ,    bringet    durch 
Ahnen-   und    Nam eil -Verm engung  in   die  Stammtafeln  von 
beiden  nur  Irrthum   und   Verwirrung  '^.     Eben    so  richtig 
als  lichtvoll  ordnet  der  grosse  Geschichtschreiber  der  Mon- 
golen, Reschideddin,  Anfangs  seines  Werkes  eine  Centurie 
von  Stämmen,   welche   zu  seiner  Zeit  alle  auf  den  Ehren- 
namen von  Mongolen  Anspruch  machten,  ausser  den  Türken 
(denen   er   die  Uighuren '  der  Sprache  nach  beigezählt^  in 
drei  Klassen,   nämlich   in  Tataren  (desselben  Stammes  und« 
derselben  Sprache,  wie  die  Mongolen),  welche  ursprünglich 
den   Namen   von   Mongolen,  nicht   führten^);    zweitens   in 
Völker  verschiedenen  Ursprungs,    welche,  weder  Tataren 
noch  Mongolen,   den  Namen   der  letzten  der  Aehnlichkeit 
wegen  annahmen,  wie  die  Titrkmanen  den  der  Türken ,  und 
die  daher  am  bessten  Mogolmanen  genannt  würden,    weil 
sie  an  die  Mongolen  mahnen ^^^   wie  jene  an  die  Türken; 
drittens  in  die  eigentiichen  Mongolen,  welche  wieder  in  zwei 
Abtheilungen  zerfallen,  nämlich  in  die  Mongolen  Durlegin, 
der  neun  Geschlechter  vor  Alankawa,  der  neunten  Ahnfran 
Tschengischan's ,   und   die  Mongolen  Ninm,   deren  Stamm- 
väter alle  aber  Nachkommen  Alankowa's,    Es  ist  nöthig,  den 
Leser  wenigstens  mit  einem  Viertel  der  Centurie  von  Stämmen, 
die  zur  Zeit  Reschldeddin's,   d.  i.  Anfangs  des  vierzehnten 
Jahrhunderts,   bestanden,  bekannt  zu  machen,    mit  denen 
nämlich,   welche  ihre   Berühmtheit  vor   anderen    entweder 
ihren  Helden  und  Frauen,  ihrer  Freundschaft  für  oder  ihrer 
Feindschaft  gegen  Tschengischan ,    ihrer.  Opposition   oder 
Verschwägerung  mit  dessen  Hause  danken. 


')  Leurs  fils  actu^UemeDt  sUmaginoient,  quHls  avoient  ete  connus 
aussi  autröfois  sous  Ic  nom  de  Mogols.  Rechideddin.  Journal  asiat.  ^' 
2)  Des  peuples  turcs  qu*on  nomme  maintenant  Mogols,  mais  dont 
chacun  anciennement  avoit  un  nom  particulier.  Rechideddin.  Journ. 
asiat.  ^)  Be  Moghol  manende  schude  end,  welche  den  Mongholen 
äJmlich  waren,  an  dieselben  mahnen ^  den«  das  persische  Manende 
und  das  deutsche  Mahnende  ist  eins  und  dasselbe. 
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Von    den   ursinriingHchiön    tatarischen   StUiiimeh  nennen  Die  stä:nmf 
wir  zuerst  den   sechsgötheilten   Stamm   der  Tatarien  selbst^  Tutar^  u-td 
von  denen  einet  -Tgökaghian  Tatar,   d.  i.   die  weissen  Ta-      ^  '^  '  - 
taren^_),   hiess^   im   Gegensatze    der   übrigen,   welche    die 
schwarzen  genennet  werd*en^;' in  der 'Folge  wurde  der  Namen 
der   weissen  Tatarein   auch   den  Vignren^   welche  Türken, 
lind    anderen    türkischen    Stammen    beigelegt,    sowie    den 
Blandsckus  der  Nameii  der 'Siii  Tatar ,   d.  i.  der  Wasser- 
oder  schlechten  Tataren  V  di«  mächtigsten  und  gefahrlichsten 
der  Feinde  de^  Hauses  Tschengischau's,  welchitr  bei  seiner 
Geburt   den    Namen    Temudschin   et^iielt,    weil   am  selben 
Tage  sein  Vatier  Jesukai  Behadir  einen  tatarischen  Fürsten, 
Temudschin,  geschlagen  und  gefangen  gemacht.    Der  Namen, 
den  er  trug,  von   dem    am    Tage  seiner   Geburt  besiegten 
TatarfürsteU' hergenommen ,   und    die  in   seiner  Jugend  von  * 

den  Erbfeinden  seine«  Stammes  erlittenen  Unbilden  spornten        # 
den  Söhn  Je^nkai's-  zur   Raclie   iiiid  •  zum  Vertllgnngskrlegc 
vrider  diese  unversöhnlichen   Feiiide   seines  Hauses  an;   sie 
wurden  vernichtet,  und  nur  ihre  Wdber  gingen  als  Trophäen 

I 

in  das  Fraueng^mach  Tschengischan's  und  seiner  Söhne  über. 
Zwei  der  fünf  Gemahlinnen  Tsche^ngischan's,  Jisulun  und  ^ 
Jisulut,  und  eine  seiner  Beischläferinnen,  Mutter  seines  als 
Kind  verstorbenen  Sohnes  Uradschagan,  waren  Tatarinnen, 
so  auch  eine  Frau  seines  l^miier»  Dschudschi  Kasär ,  seines 
Sohnes  Batu  und  Tudai  Mengkus,  des  Herschers  von 
Kipdschak.  Die  beiden  Gemahlinnen  Tschengischan's  erflehten 
von  ihm  das  Leben  zweier  Kinder  ihres  Stammgenossen  KuU 
und  seines  Bruders  Karamengku ,  welche  beide  gross  ge- 
wachsen, den  Dienst  von  Bawerdschi,  d.  i.  Tafeidecker,  be- 
kleideten. Ji^/t  §ßnoss  des  grössten  Ansehens  und  schloss 
sich  nach  Tschengischan's  Tod  an  die  grosse  Frau  Sijur- 
kuktenij  die  Gemahlin  Tc^/rs^  welche  ihn  zum  grossen  Emir 
des  Lagers  und  Obersthofmeister   Sijuktus^)^   des  Solys 

0  Dieser  Umstand  ist  bisher  allen  mongolischen.  Gescbicht- 
schrelbern,  welche  sich  über  den  Ursprung  des  Nanieus  der  weissen 
und  schwarze»  Tataren  den  Kopf  zerbrochen,  entgangen.  ^)  Au 
anderen  Orten  heisst  er  Sungtai. 
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Tulfs,  eraannte.  Sab',  der  Sohn  Karamengka's,  erscheint 
unter  der  Regierung  Mengkukaan'a ,  gleich  beim  ersten 
Feldzuge  Hulagu's,  als  Sicherer  des  Rückens  des  Heers  an 
der  indischen  Gränze;  bei  Tschengischan  selbst  aber  galt 
mehr,  als  die  beiden  von  seinen  beiden  Gemahlinnen  zum 
Leben  «rbeteni^n  obgenannten  Kinder,  und  mehr  als  die  beiden 
Frauen  jiäkutuku  8 j  der  TtAtare  Kutku  Nigan;  von  Tschengis- 
chan als  Findelkind  angenommen  und  seiner  ersten  Gä* 
mahlin,  noch  ehe  sie  ihm  einen  Sohn  geboren,  zur  Pflege 
empfohlen,  hatte  sich  Kutku  schon  als  zwdlQahriger  Knabe 
Tschengischan's  besondere  Zuneigung  durch  seine  Tapferkeit 
erworben,  indem  er  taidschutischen  Dieben  ihre  Beute  ab- 
jagte,  und  als  fiin&ehnj ähriger  Jüngling  mitten  im  tiefen 
Schnee  allein  dreissig  Hirsche  erlegt  hatte.  Er  durfte  den 
Tschengischan  Itsche,  d.  i.  Vater ^  und  dessen  Gemahlin 
Ike,  d*  i.  Mutter,  nennen.  Ogotai,  jder  Sohn  und' Nach- 
folger Tschengischan's,  gab  ihm  den  Ehrentitel  eines  Prinzeot 
^ka,  mit  dem  Vorsitze  vor  seinen  eigenen  Söhnen,  und 
noch  achtzigjährig  versah  er  das  Amt  des  Oberrichters  nach 
seinem  Wahlspruche :  Fürchte  Nichts  und  sprich  Recht.  ^^ 
Die  Tataren  sassen  im  der  Glänze  China's,  dessen  Kaisern 
sie  meistens  steuerpflichtig  waren.  ^)  2.  Der  zweite  feind- 
liche Stamm,  welchen  Tschengischan  wie  die  Tataren  ab 
unversöhnliche  Feinde  mit  Vernichtungskrieg  zu  Boden  trat, 
war  der  in  vier  Zweige  getheilte  der  Merkit  oder  Mekrit, 
auch  üdujut  genannt ,  denen  die  Solangos  beigezählt  wurden. 
Ihr  Fürst  Tuktaiheg  fiel  mit  sechs  seiner  Söhne  als  Opfer 
der  unversöhnlichen  Feindschaft.  Selbst  der  jüngste,  welchem 
als  einem  trefflichen  Bogenschützen  Dschudschi ,  der  älteste 
Sohn  Tschengischan's,  das  Leben  retten  ii^llte|  musste  hin- 
gerichtet werden  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Vatets, 
welcher  dem  Sohne  diese  Milde  nie  vergab.  Tairosan^  einer 
dejüSrsten  des  Stammes,  gab  dem  Tschengischan  die  Tochter 
Kulan  zur  Frau ,  welche  ihm  den  Sohn  Külkan  gebar.  Vom 
Schwiegervater  bekriegt,  verlor  Tairosim  die  Schlacht,  und 


>)  Meters  u  rast  gui.    ')  Heschideddin. 
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seine  Fran  Turakina,  welche  dem  Sohne  Tschengiscban's 
beigelegt  wurde,  eine -der  grösslen  mongolischen  Frauen, 
verschaffte  als  Regentin  nach  Ogotai's  Tode  ihrem  Sohne 
Crujuk  (dessen  (Sremahün  ebenfalls  ein^  Merlcitin^  die  Herr- 
schaft. Die  Sitze  der  Merkit  waren  im  Osten  des  mongo- 
lischen Stamragebietes  am  linken  Ufer  der  Seiinga. 

Der  zehngetheilte  michtlgste  Stamm  der  Dsckelairen,  ^^  Stämme 

welche  in  dem  Stammgebiete  des  Hauses  Tschengischan's  ^*c^^\^^> 

Suntt  y 
am  Ocean,  in  siebzig  Ringen,  wie  A\^  Avaren,  jeder  Ring    Torghod 

tausend  Familien  stark,  sassen,  ist  einer  von  der  ältesten  '  Uirai. 
bis  in  a|e  neueste  Zeit  durch  historische  Namen  und  Be- 
gebenheiten mertwfirdigsten.  Die  Nachkommen  des  Brfider- 
paars  Dsehudsdki  Tumle  und  Dschudaehi  Dsehawerkai,  welche 
der  Anlass  des  Kriegs  Tschengischan's  mit  den  Taidschuten, 
haben  unter  den  persischen  Ilchanen  zahlreiche  und  wich- 
tige Aemter  des  Staats  und  Hofii  bekleidet;  Kodon ,  der 
Dschelaire  vom  Gefolge  .Tschengischan's ,  hatte  zwei  Sohne, 
Iluk  und  IldschikHoi,  wovon  jener  Atabeg,  d.  i.  Obersthof- 
meister, des  Sohn^  und  zweiten  Nachfolgers  Tschengischan's, 
Ogotai's;  dieser  schätzte  ihn  sehr  hoch,  erlaubte  ihm  aber  nicht, 
den  Bruder  Ildschikitai  zu  ^dten,  der  sich  vor  ihm  ebenfalls 
.zu  Ogotai  geflüchtet  Auf  dem  Landtage  der  Wahl  Mengku- 
kaan's  spielte  Ildschikitai  eine  höchst  wichtige  Rolle,  indem, 
er  die  Rechte  des  Uluses  Ogotai's  auf  den  Thron  wider  die 
Ansprüche  des  Cluses  Kubilai's  vertheidigte ;  im  Gegentheile 
leistete  der  Dschelaire  Mtngkasor  Ntgan,  aus  dem  Zweige 
der  Dschat,  Grossfdrst  und  Oberrichter  AftVz/bra^ams^  dem 
Kubilai  bei  dem  nach  dessen  Thronbesteigung  über  Ma- 
jestätsverbrechen gehaltenen  Gerichte  die  grössten  Dienste, 
indem  er  über  die  widerspenstigen  Prinzen  der  Uiuse, 
Dschaghatai  und  Ogotai,  *das  Todesnrtheil  aussprach.  Der 
Dschelaire  Dauldu  war  Vogt  der  vier  grossen  Lager  Tschen- 
gischan's und  befehligte  eine  Ssade,  d.  I.  Centurie,  In  jedem 
Heaore,  d,  i.  Regiment  von  tausend  Mann;  endlich  das 
Brüderpaar  Olai  Kahcku  und  Karadschaty  die  Schafhirten 
Jlsukai's,  des  Vaters  Tschengischan's ,  denen  er  sich  Immer 
sehr  dankbar  bewies,  weil  sie  seine  in  die  Gefangenschaft 
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der  Merkit  gerathene  GemiihJin  sicher  zu  Owang^chan,  dem 
Fürsten  der  Kerait,  geleiteten;  auf  dem  Röckzuge  genas 
sie  vom  Erstgebornen  Tschengischan's ,  welchen  dieser,  weil 
die  (von  Verläumderi^ sogar  als  zn  spSt  verd^chtigte^  Geburt 
des  Sohnes  unerwartet  kam,  Dschudscki,  d.  i.  den  unver- 
hofften Gast,  nannte.  Tschengischan  wollte  in  der  Folge 
das  Briiderpaar  mit  Aemtern  belohnen ;  sie  zogen  aber  vor, 
ip  ihrem  Stande  zu  bleiben  und  als  Hirten  seines  Ver- 
trauens zu  geniessen.;  aus  ihren  Nachkommen  ist  Sertak, 
der  Färst  des  Lagers  zur  Zeit  Arghnuchau'a ,  des  fünften 
der  persischen  Uchane,  und  von  KaUchar  ^  den]^  söhne 
Sertak*8,  leiten  die  heutigen  Schache  Persiena  ihre  Dynastie 
als  eine  zweite  des  Stammes  der  Dschelaire  ab;  denn  eine 
frühere  hatte  nach  Zertrümmerung  des  persischen  Reichs 
den  ilchane  der  Dschelaire  Hasan  ( beigenanilt  der  Grosse, 
zum  Unterschiede  von  Hasan  Dsehobarij  aus  dem  Stamme 
Suldt^s  j  welcher  Stifter  der  Dynastie  Dschoban  der  Kleine 
beigenannt  ward^  in  Persien  gestiftet,  welche  von  der  ge- 
schwächten Macht  der  Ilchane  Nichts  alsT  den  verstärkten 
Titel  als  Ilkaane  führten.  Aus  dem  Stamme  der  Sunit, 
welcher  noch  heute  unter  diesenUVamen  ari.der  chinesischen 
Gränze  sitzt,*}  war  Dschurmaghun ,  welchen  Ogotai,  nach- 
dem Dschebe  und  Subetai  von  ihrem  persischen  Feldzuge 
über  Russland  nach  Hause  gekehrt  waren,  als  Befehlshaber 
Statthalter  nach  Persien  gesandt.  Nicht  minder  mächtig, 
als  der  Stamm  der  Dschelairen,  war  der  der  Uirat,  deren 
Sitz  zwischen  den  acht  Flüssen,  die  sich  in  die  untere  ^/lArora 
drgiessen^},  wo  noch  heute  ihre  Naclikommen  unter  dem 
verwandten  Namen  der  Buirat  ^  von  allen  Stämmen  der  mit 


*)  Weg  durch  die  Gebiete  der  Sunit  Mongolea  nach  Tiinkowsky 
in  Ritters  Asien  II.  S.356,  auf  D'Anville^s  Karte  Souhit,  bei  Ssetsen 
Ssunid.  ^)  Sekts  Muran,  bei  Abulghasi  sind  die  Namen  derselben 
sehr  verstümmelt,  bei  Reschideddin  sind  doch  wenigstens  vier  der- 
selben zu  erkennen,  nämlich  die  Irkut  im  Ikra  Muran,  die  Oka 
im  Aka  Muran,  die  Biela  im  Tschaghlan  Muran,  d.  i.  Weissfluss, 
die  obere  Tunguska  in  Dschurdsche  Muran  (Dscliurdsche  ist  der 
Namen  der  Tungusen),  endlich  die  Ankara  und  der  Kern  (Jenisei), 
in  den  sie  fällt,  ;;a!iz  unverändert. 
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dem  Haose  TiBchengischan's  am  meisten  Terschwägerte,  indem 
acht  Uiratinnen  in  das  Hans  Tschengischan's  Terheirathet,  und 
sieben  Prinzen  desselben  an  Uiratinnen  vermählet  waren. 
Die  Grossmntter  Tschengischan's ;  die  Frau  Sunigü  Futschin, 
war  aus  dem  Stamme  der  TorgkUt  oder  Torghody  Welcher 
noch  heute  ein  Zweig  der  Kalmuken  oder  Oeluet  (^das  nur 
die  chinesische  Sprache  für  Uirat)  und  deren  Andenken 
in  Kleinasien  {wohin  sie  mit  Timur'a  Heere  kamen^  im 
Namen  des  Sandschaks  Torghud  Ili  fortlebt. 

Drittens  die  Stämme  der  Mogkolmanen,  d.  i.  der  Völker^  Der  Stamm 
welche  weder  Tataren  noch  Mongolen ,  mit  den  letzten  ver-  ^^   Keraity 

Btiktrin 

bunden,  auf  den  Namen  derselben  Anspruch  machten.  Die  •  ^  .  . ' 
mächtigste  dieser  Völkerschaften ,  die  von  neslorianiscben  Tonghutuud 
Prii&stern  zum  Christenthum  bekehrte'^  der  Keraü;  ihres  üighur. 
Fürsten  chinesischer  Ehrentitel  Owang  Chan  erhielt  durch  die 
Missionarien  des  Mittelalters  als  Priester  Jooitne«  keine  mindere 
Berühmtheit,  als  in  Trüberer  mj^thologischer  Zeit  der  Fisch 
Oannes  als  Gesetzgeber  an  der  Küste  des  rothen  Meeres; 
die  Hauptstadt  derselben  war  die  Stadt  Thianto  am  Flusse 
Hoangho,  d.  i.  am  gelben  Flusse,  das  Land  Tendnm^^  ^^^oo 
Polo's;  die  Geschichte  Owang  Chain's  und  seines  Bruders 
Hakembo^^  ist  auf  das  engste  mit  der  Geschichte  Tschen«- 
gischan's  verbunden,  weicher  erst  der  Verbündete  Owang 
Chan's ,  in  der  Folge  denselben ,  weil  er  den  Feinden 
Tschengischan's  Gehör  gegeben ,  bekriegte  und  vom  Throne 
stürzte.  Vergebens  hatte  Tschengischan  früher  die  beiden 
Nichten*}  Owang  Chan's  für  sich  und  seinen  ältesten  Sohn 
Dschudschi  als  Gemahlinnen  begehrt;  sie  waren  ihm  ver- 
weigert worden,  sowie  die  Hand  der  Enkelin  Owang  Chan's 
aus  dem  Sohne  Sinkun;  aber  die  beiden  Töchter  Ettiku'Sj 
des  Bruders  Sinkufi^ay  die  Frauen  Tojrj/s  und  Tukinij  wurden 


')  Das  Christenthum  desselben  bezeugt  Reschideddin  ausdrücklich : 
daaweti  Isa  peighamber  aleihi  selam  ba  ischan  reside  we  bedini  wei 
der  amedend ,  d.  i.  der  Ruf  (der  Mission)  des  Herrn  Jesus  des  Pro- 
pheten kam  zu  ihnen  und  sie  nahmen  dessen  Glauben  an.  ^  lieber 
das  Land  Tendum  M«  Polo's  in  Ritters  Asien  I.  s^.  248  —  256  nach 
Klaproth.    3)  Bei  Ssetseu.    *)  Abika  und  Begtutmisch. 
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beide  die  Gemaliiinneii  Hulagu^s,  und  die  dritte  JVichte 
Owang  Clian's,  die  Scliwester  der  dem  Tsclieugischaii  und 
seioem  ältesten  Sohne  verweigerten  beiden  Prinzessinnen, 
war  die  berühmt^  Sgurkuktbm^^,  unstreitig  die  grösste  aller 
mongoliscben  Frauen,  wdche  durch  ihre  Staatsklugheit  dem 
Uluse  Kubilai'«  den  Thron  verschaffte;  Mutter  vier  der 
grössten  Fürsten  der  mongolischen  Geschichte ,  nämlich  der 
Kaane  Mengku  und  Kubilai ,  des  Uchan's  JEfofa^i ,  Gründers 
der  mongolischen  Dynastie  in  Persien,  und  ArikbukaSy  der 
als  Nebenbuhler  den  Brüdern  den  Thron  streitig  machte. 
Auchi  But  Teneri,  der  Stiefvater  Tschengischan's ,  welcher 
-  um  die  Hand  der  Keraitin  Kadan  geworben ,  erhielt  einen 
Korb,  wie  Tschengischan  und  Dschudchi,  von  der  Nichte 
Owang  Chan's.  Die  nächsten  südlichen  Nachbarn  der  K€f'ait 
waren  die  Vniuif  d.  i.  die  Wächter  der  grossen  chinesischen 
Mauer;  ihr  F&rst  Alakuseh,  Verräther  an  seinem  Herrn, 
den»  chinesischen  Kaiser  Altun  Chan,  oJQEhete  dem  Heere 
Tschengisebän's  den  Durchgang,  und  erhielt  dafür  die  Hand 
Olakai  BegCsy  der  Tochter  Tschengischan's,  deren  Sohn 
später  mit  der  Tochter  Tuli's  vermählet  ward;  die  Unkut 
waren  mit  dem  Hause  Tschengischan's,  wie  die  Stämme  der 
Viral  und  Kerait,  durch  Verschwägerung  eng  verbunden. 
Wie  die  Unkut  in  der  Nähe  der  Kerait  längs  der  chinesischen 
Mauer,  so  sassen  diesen  westlich  die  Naiman,  deren  be- 
rühmter Fürst  Kuichluk  Chan  einer  der  erbittertsten  und 
mächtigsten  Feinde  Tschengischan's  sich  wider  denselben, 
mit  den  Fürsten  von  acht  anderen  Stämmen  er  der  neunte, 
verbündete.')  Kuachluk'a  Tochter  LMnim  ward  die  Ge- 
mahlin Tuli's ,  Mutter  seines  dritten  Sohnes  KuUpnht ;  auch 
Tuli's  Beischläferin*),  die  Mutter  seines  achten  Sohnes 
Muhe,  welche  aber  an  desselben  Statt  den  vierten  Sohn 
Kubilai  säugte,  war  eine  Naimanin.    Die  Bekrin  oder  Mekrin, 


0  syurkukteniy  die  Gemahlin  Tuli's,  war  nicht  die  Tochter, 
sondern  die  Nichte  Owang  Chan's;  bei  Ritter  I.  S.  297  wird  sie 
mit  Turakinaj  der  Gemahlin  Ogotai's,  vermengt.  ^)  Unter  denen 
die  Kerait,  Merkit^  Uiratj  Dschadscherai  Tatar,  Katkm,  Durban, 
Saldschiut^    ')  Jeksarik  oder  Nilcsarit. 
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welche  weder  Mongolen  noch  Dighuren,  tuiteo  im  Lande 
der  letxten  ( in  der  kleinen  Bncharei).  Tschenfischan  nahm 
Murkais  die  Tochter  ihres  Fürsten ,  zur  Frau,  welche  nach 
Tschengiscliftu's  Tode,  von  seinem  Sohne  und  Nachfolger 
Ogatai  vor  seinen  anderen  Gemahlinnen  geliebt,  demBmder 
Dschagatai,  welcher  sie  von  ihm  begehrt  hatte,  verweigert 
ward;' auch  die  Gemahlin  ICaschin's,  des  fünften  Sohnes 
Ogotai's,  die  Mutter  Kaidu's,  des  Vaters  von  yier  Söhnen, 
weicher  in  der  Geschichte  des  IJluses  Dschagatai  als  Herr- 
scher auftrat,  war  aus  dem  Stamme  Mekrin.  Zu  den  Moghol- 
manen zählt  Reschideddin  auch  iie  Kirgisen  und  JTemdsehiHt, 
welche,  Türl^en'^  wie  die  Ungut ,  in  Sibirien  und  an  dem 
Kern  oder  Jenisei  sasseu,  von  welchen  sie  ihren  Namen 
haben.  Die  Tangha  im  Gebirgslande  an  der  sinesischen 
Gränze,  deren  Hauptstadt  Ninghia  am  Ufer  des  gelben 
Flusses.  Tschengischan ,  welcher  in  vier  Feldzügeo  die^ 
selben  nicht  zu  unterjochen  im  Stande  gewesen,  starb  auf 
dem  letzten;  und  endlich  in  der  kleinen  Bucharei  die 
Üigkuren^  deren  Sprache  türkisch,  deren  Rcligionslehre 
aber  auf  tübetanische  hinweist,  ein  schriftgelehrtes  Volk^ 
von  welchem  die  Mongolen  Schrift  und  Belehrung  annahmen/ 

Alle  wirklichen  Mongolen  behaupteten,  unmittelbar  von        i>,> 
Tegua  und  JSCijan  abzustammen,  welche  einige  Jahrhunderte    m'trlepin^ 
vor  Tschengischan   sich  mittels  eines  Durchbruchs  aus  dem  ^^^*^^^^^^' 

liirt£f*1k   AUS 

Erzgebirge  von  Ergenekun,  aus  der  Bothmäsdgkeit  ihrer  ^^_^ju  ^ 
Sieger  und  Zwingherrn  bcSreit  hatten.  Ein  Paar  tausend 
Jahre  vor  Tschengischan,  so  erzählt  die  Volkssage,  waren 
die  Mongolen  von  ihren  Feinden ,  den  Tataren,  bis  auf  zwei 
Männer  ausgerottet  worden,  deren  einer  Tegua,  der  andere 
Kdjan^  d.  i.  Strom,  hiess;  sie  flüchtete«,  in  ein  rundum  von* 
steilen  Felsen  umschlossenes  Thal,  wo  sie  im  Verlaufe  von 
Jahrhunderten  sich  vermehrend ,  ihres  Bergkerkers  und 
Bergbaues  endlich  müde,   den  Ausgang  aus  demselben  sich 


*)  Türken  sind  auch  die  Turkatun,  eine  Art  Wachen,^  deren 
nvkT  Abulghasi  und  nicht  Reschideddin  erwähnt,  die  Tt/c;n^Mt  (Tekait}^ 
welche  Reschideddin  unter  den  Tataren,  und  die  Mankut^  die  er 
mit  den  Kirunen  aufsählt^ 
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nur  dadurch  bahnten  ^  das«  sie   mit  aiebzig  Blasbälgen  die 
Flamme    ifa^eachichteter    Holzstösae    gegen    die  Erzwand 
trieben,  bis  dieselbe  schmolz  und  ihnen  freien  Ausweg  aus 
dem  Gebirge  gewährte ,  dessen  Namen  Ergenekur^  als  festes 
Gewölbe  oder  auch  als  Gewölbe  der  Kunen  übersetzt  werden 
kann;  in  der  mongolischen  Volkssage  und  in  ihrem  auf  die 
Türken  gepfropften  Stammbaum  scheint   die  geschichtliche 
Wahrheit  der  Unterjochung  und  Vertreibung  der  Hiongnth 
d.  i,  Kunen,  aus  ihrem  Reiche  am  fnschan  gegen  Norden  am 
Altai,  wo   sie   lange  Zeit  in  dunkler  Knechtschaft  für  ihre 
Sieger  Bergbau  trieben,  verlarvt  zu  seyn.     Das  Erzgebirge 
Ergenehun  ist  von    europäischen   Forschern   mongolischer 
Geschichten  thcils  am  Kokonor  ^^,  d.  i.  am  blauen  See,  in 
Tangut  im  Süden  der  grossen  Sandwüste  Schamo  oder  j^obi, 
theils  im  Nordosten  derselben  am  See  Dalai^^,  d.  i.  am  hei- 
ligen See,   ii|  welchen  sich   der  Kerulon  ergiesst,    gesucht 
worden;   dort,   weil  noch  heute   die  steilen  Gfer  des  Sees 
Ton  den  Mongolen  Gunergi  * ) .  genannt  werden ,  hier ,  weil 
der  in  den  See  mündende  iKerulon  aus  demselben  unter  dem 
Namen  Ergun  ausfliesst^),  und  weil  die  Berge  am  mittleren 
Unnn  metallreich,  wie  der  Inschan,  an  welchem  die  Herrscher 
der  Hiongnu  oder  Kunen  ihre  Waffenarbeiter  unterhielten^^; 
aber  wahrscheinlicher  ist  dieses  Erzgebirge  weder  hier  noch 
dort,  sondern  am  Altai  zu  suchen,  aus  dessen  an  Gold  wie 
an  Eisen    so    reichhaltigen    Felsenthälern    die   Türken   im 
sechsten  Jahrhundert  der  christlichen  Zeitrechnung  in  der 
hyzantinischen  Geschichte  auftauchen ;  dorten  ist  der  Felsen- 
damm Ton  Gog  und  Magog,   welchen  die  alte  mongolische 
Geographie  und  Geschichte  bis  an  die  kaukasischen  Pforten 
^ieht,  und  hinter  welchen  persische  Geschichtschreiber  und 
Dichter   den  Bergkerker   der  Mongolen  verlegen*};   doch 


*)  Schmidt's  Geschichte  der  Mongolen  S.  227  und  372,  und  Ritter 
s.  ebendas     *)  D^Ohsson  Hist.   d.  Mongols  I.  p.  22  notes  und  nach 
demselben  Ritters  Asien  I.  439.    0  Beguicnes  L.  I.  p.  ':6. 
*)  Im  Damme  Gog  versperret  waren  die  Mongolen, 

Und  nahmen  dann  in  Anspruch  Würd'  und  .Stamm  der  Türken. 

Kemal  Ben  Ghajass, 


firstesBuch.  15 

gleichviel,  seyen  die  Mongolen  ursprünglich  vdai  Inschan 
oder  Kinschan  (so  nennen  die  Chinesen  den  Altai}  ausge- 
brochen, sejen  sie  von  dön  Ufern  de$  blauen  oder  heiligen 
Sees  ausgegangen,  das  Andenken  an  diesen  Auszug  der  Väter 
aus  der  fiergsciaverei  lebte  Yon  Geschlecht  zu  Geschlecht 
fort  Tbis  auf  den  heutigen  Tag} ;  das  Fest  4es  Auszugs 
ward  alljährlich  in  der  Nacht  vor  dem  taeuen  Jahrestage  als 
ein  Fest  der  Bergleute  und  Schmiede  gefeiert.  Glühendes 
Eisen  wurde  in  Gegenwart  des  Herrschers  gehämmert  und 
Gott  für  den,  Auszug  aus  dem  Erzgebirge  gedankt;  später 
machte  die  Volkssage  den  Tschengischan,  den  Gründer  der 
Grösse  seines  Volkes,  selbst  zum  Schmiede  .^},  und  am 
Berge  Tarchan ,  d.  i,  der  Schmied,  welcher  auf  sieben 
deutsche  Meilen  sichtbar,  aus  ro.them  Granite  als  Riese  den 
Eingang  der  grossen^  Sand^üste  bewacht,  wird  noch  der 
Ambos  bewahrt,  auf  welchem  >Tschengischan  der  Erste  das 
Eisen  gehämmert;  nicht  ferne  vom  Berge  TonOf  d.  i.  der 
B^auchfang ,  wird  noqh  an  den  Ufern  des  Kerulon  der  Rauch- 
fang der  Jurte  gezeigt ,^  in  welcher  er  geschmiedet'}  haben 
soll.  Auch  in  der  altpersischen  Geschichte  war  der  Befreier 
des  Volkes  von  der  Tyrannei '  Sohaks  der  Schmied  Gjatvr, 
dessen  Schurzfeiherst  Freiheitsfalme,  dann  das  Reichspanier, 
und  im  Mongolilschen  ilit  Tarchmt,  d.  L  der  Schmied,  gleich- 
bedeutend mit  Freiherr. 

Die  Mongolen ,  welche  von   den  Altvordern  stammen,  p,^  stamm 
die  aus  dem  Erzgebirge  Ergenekun  zogen-^  heisseu  Dürlegin,        der 
bis  auf  Mankowa,  die  neunte  Ahnfrau  Tschengischan^s,*  deren  ^"'^"ff^f^^ 
Nachkommen  aus  ihren  drei  Söhnen,  die  sie  vom  himmlischen  ,-   ^\'    ^ 

•  honghirat. 

Lichte  empfangen,  die  Nirunßn,  d.  i.  die  Reinen,  heissen; 

von  allen   mongolischen  Stämmen   für   den  Mytliologen  und 
den  Geschichtschreiber  des  Aberglaubens  der  Völker  merk- 
würdigster   Stamm    ist   der   der  .  l7iVa;?^Ar«//^    die   einzigen  * 
Mongolen,  welche  nicht  vor  deni  Donner  zitterten ,  sondern 
den  lilitz  mit  Fluchen  beschworen;  alle  anderen  fürchteten 


0  Mubruquis    und   Tinikowsky.      ^}  Timkowsky^s   Reise   n«iCii 
China.     Wien  I826.    I.  B.  S.  228.  244.    U.  14. 
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den  Wetlerstrahl  tb  «Inen  feurigen  Drachen,  der,  ans  dem 
Meere  steigend ,  die  Luft  dardisieht  und  die  £rde  mit  feu- 
rigem Schweife  schiigt  ^^;  sie  glaubten ,  dass  ausgegossener 
Wein,  s&sse  und  sauere  Milch  und  Trocl^nung  von  Sehuhen 
den  Blite  herbeiziehe,  wesshalb  dieselben  in  freier  Luft  zu 
ti^oeknen  rerboten  ^ar;  diese  Meinung  und  dieses  Verbot 
zeugt  far  die  Fihrchteriichkeit  der  Cngewitter  in  jenen  Ge- 
birgen und  Seen,  und  f&r  die  frühe  Erfahrung,  dass  Feuch- 
tigkeit der  besste  elektrische  Leiter;  aus  diesem  Stamme 
waren  die  meisten  Kamen,  d.  I.  Schamanen,  Beschwörer 
Ton  Ungewittern  und  Geistern;  aus  demselben  waren  Jisun 
Taiscki  und  Jisun  Kök»,  Befehlshaber  dea  linken  und  rechten 
Flügels  im  Heere  Tschengischan's,  Subutai  Behadir,  der 
berühmte  Feldherr,  welcher  mit  Dschebe  Nt^an  die  sieg- 
reichen  Waffen  der  Mongolen  durch  Persien  nach  Kipdschak 
trug,  endlich  Vdadschi,  dier  Zeitgenosse  Tschengischan's, 
dessen  Nachkommen  im  Gebirge  Burhan  Kaldun  die  Grab- 
wächter des  tschengisischen  FamilienbegrSbnisses,  die  WSchter 
der  acht  weissen  Häusser  (^Ordu^^  welche  dort  in  der  Gegend 
Jeke  Utekj  zwischen  der  Schattenseite  des  westlichen  Altai 
und  der  Sonnenseite  des  östlichen  Kentel ,  aufgerichtet  wor- 
dei^'},  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  die  Ahnen  des- in  der 
späteren  mongolischen  Geschichte  erscheinenden  und  noch 
heute  an  der  chinesischen  Gränze  sitzenden  mächtigen 
Stammes  der  Orda^s^).  Wenn  der  Stamm  der  Vrianghut 
so  merkwürdig  für  den  Mjthologen  imd  Ethnographen,  so 
ist  deif  siebenzwelgige  *}  der  Konghirat  noch  weit  bedeu- 
tender in  der  Geschichte  Tschengischan's  und  seiner  Nach- 


0  Reschideddin  führt  dabei  die  folgenden  Verse  ao : 

Die  Donnerwolk'  als  Krokodil  die  Welt  durchläaft, 

Der  aus  dem  Meere  steigt  mit  Ingrimm  schwarz  beschweift, 

Sie  grinnet  als  ein  Drach,  der  Unheil  prophezeit, 

Und  zwischen  Gaum^  und  Zahn  nur  Rauch  und  Feuer  speit. 

')  Schmidts  Geschichte  der  Mongolen  S.  109.  ')  Ebead.  S.  407. 
408.  j  über  Tschengischan's  Begräbnissort  s.  Ritter  I.  238.  482. 
604. 506.  ♦)  Konghirat,  Ikiras,  Oikonuty  Karanut,  Kurlas,  Kinkut, 
lidschegin. 
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folger  durch  die  vielfältige  Verschwägernng  desselben  mit 
dem  Herrscherhaase,  indem  ein  Dutzend  der  Frauen  des 
tschengischanischen  Hauses  aus  diesem  Stamme  in  alle  vier 
Uluse  vermählt  waren.  Die  Mutter  Tschengischan's  war  ans 
einem  der  Zweige  dieses  Stammes,  eine  Olkonntin,  und 
Tschengischan  vermählte  seine  Töchter  an  Konghiraten;  so 
gab  er  dem  Schingku  Gurgan  seine  Tochter  Tumalin  mit 
dem  Befehle  übet  viertausend  Konghiraten,  eine  andere 
wollte  er  dem  Konghiraten  Tuli  Amtd  zur  Frau  geben ,  Hess 
ihn  aber  hinrichten ,  da  dieser  den  Antrag  mit  dem  köhnen 
Worte  erwiederte:  Wie  soll  ich  deine  Tochter  nehmen, 
die  Frosch  und  Schildkröte  (quackend  und  duckmäuserisch 
sicher^.  Von  Bestui,  dem  Stammvater  der  Konghirat  und 
der  sechs  mit  demselben  verwandten  Stämme,  schreibt  sich 
Alles,  was  in  der  mongolischen  Hofsprache  golden  heisst, 
her ,  wesshalb  er  auch  Bestui  serin ,  d.  i.  der  goldene ,  bei- 
genannt wird;  daher  das  goldene  .Lager,  das  goldene  Archiv, 
das  goldene  Gesicht  und  das  goldene  Zimmer  des  Herrschers. 
Aus  den  Kinklhit,  einem  Zweige  der  Konghirat,  war  Miser 
Uluky  von  dessen  Stärke  und  Gefühllosigkeit  Reschideddin 
seltsame  Anecdoten  erzählt;  drei  Tage  und  Nächte  schlief 
er  statt  der  Decke  mit  Muscheln  zugedeckt ,  so  dass  Vögel 
auf  seinen  Rücken  nisteten  und  Eier  legten ;  sein  Sohn  war 
der  Stammvater  der  Kurulaa,  aus  welchen  Merchitai  dem 
Tschengischan  den  wesentlichen  Dienst  leistete,  ihm  von 
der  Verschwörung  der  feindlichen  Stämme,  welche  den 
erbitterten  Feind  Dschamuka  zum  Gurchan,  d.  I.  zum  grossen 
Herrscher  ausgerufen  hatten ,  die  früheste  Kunde  zu  geben. 
Die  Gemahlin  Miser  Uluk^s  war  eine  Chinesin,  deren  Namen  ^) 
die  auf  dem  Esel  reitende  Rose  bedeutete,  wesshalb  der 
Sohn  IldsQhigin^  d.  i.  Langohr,  genannt  ward,  der  Stamm- 
vater des  siebenten  Zweiges  der  Konghirat ;  sie  hatten  ihre 
Sitze  an  der  chinesischen  Gränze  an  den  finsteren  Wäldern 
des  Gebirges  Hingan^')^  woher  die  unter  dem  Namen  der 
Karawinas  berühmten  Naphtafeuerwerker. 

*}  Udawkai  Jabudak.    ^)  In  Reschideddin  Karawi»,  Haidun  oder 
Uiäun  ;  bei  D^Ohsson  I.  Caraoun  Tchidoup  u.  p.  73  Caravoun  Cabf^aL 

fl^mmer,  (jeschichte  der  Ikhane.   I.  2 
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IHe  Stämme         Der  Namen   des  Stammes  Kungtan  heisst  die  Gross- 

Kungtan,  nasichten,  was  sowohl  physisch  als  moralisch  für  stolz  und 

Erla  ,      anmassend  verstanden  werden  kann.  *)     Aus  diesen  und  den 
HuschtHy 
Kelkenut     'o^g^^nden  Stammen  der  Erlat ,  Huachin  und  Suldus  waren 

Bajauty  die  bessten  persönlichen  Freunde  Tschengischan's,  die  werk- 
Suldus,  thätigsten  Helfer  seiner  Jugend  und  seines  männlichen  Alters. 
Menglik  Itschhe,  der  Kungtane,  hatte  nach  Jisukai's  Tode 
den  dreizehnjährigen  Temudschin  gepjBegt,  sein  Sohn  aus  einer 
früheren  Ehe,  But  tanrt,  d.  i.  Gottes  Ebenbild,  trat  als 
begeisterter  Schamane  auf  und  verwandelte  im  Namen  des 
Himmels  den  Namen  Temudschin's  bei  dessen  Thronbestei- 
gung in  TschengiSj  als  gleichbedeutend  mit  Gewaltiger, 
grosser  Chan;  der  diesem  gewogenste  Stamm  waren  die 
Erlat  oder  Arulad,  d.  i.  die  Guten,  als  deren  Chakan 
Tschengischan  den  Thron  bestieg^};  aus  diesem  Stamme 
WRT  Bughirdschin  Nujan j  welcher  mit  Burgkul  Ntgan\  aus 
dem  Stamme  der  Etuschm ;  der  Lebensretter  Temudschin's, 
als  er  blutspeiend  mitten  im  Schnee  zu  sterben  Gefahr  lief, 
wofür  beide  im  höchsten  Ansehen  stehend  in  der  Folge  als 
die  Waffengenossen,  die  ihm  am  Quell  Baldsekuna  treu 
geblieben  waren,  zu  Tarehanen,  d.  i.  Freiherren,  geadelt, 
dieselbe  Würde  ohne  Qiplom  erhielten  und  über  Diplome 
erhaben  erklärt  wurden;  auch  den  ganzen  freundlichen  Stamm 
der  Kelkenut  adelte  Tschengis  als  Freiherren,  wie  Kaiser 
Friedrich  I.  alle  Einwohner  einer  italienischen  Stadt  zu 
Conti  erhob;  ans  dem  nicht  minder  freundlich  gesinnten 
Stamme  der  Bajaut,  welcher  in  zwei  Abtheilungen  an  der 
Seiinga  sass,  war  Bohe  Crurgan,  einer  der  Eidame  Tschen- 
gischan's, dann  Ongktis  Keisat,  d.  i.  der  Truchsess'^,  ob 
der  Plünderung  der  Schätze  des  chinesischen  Kaisers  Altan 
Chan  in  der  Folge  verungnadet,  und  Surkartj  der  betraute 
Rath  Tschengischan's,  der,  als  die  Fürsten  der  Tataren 
und  Deehadaeherat  um  die  oberste  Herrschaft  der  Mongolen 


')  So  heissen  in  der  osmanischen  Reiebsgeschichte  die  engl. 
Bothscbafber  die  Grosshirnichten  oder  Qrossnasiehten,  Geschichte 
des  osm.  Reichs  Y.  532.  ')  Schmidt^s  Geschichte  S.  107.  ')  In  der 
Sprache  der  Naimanen ,  in  'der  mongolischen  Bekaul,   Reschideddin. 


ErstetBueh.  10 

stritten^  dasselbe  dem  Temudschio  TorauRgeciagt.  Endlich 
der  Stamm  Städus ,  verherrlicht  darch  die  Familie  Surghan 
Sehire's,  des  Retters  Temadschin's,  als  dieser  von  seinen 
Feinden,'  den  Taidschnten,  gefangen,  mit  dem  Blocke  am 
Halse  sich  in  einen  Teich  versteckte ,  so  dass  nur  die  Nase 
über  dem  Wasser  sichtbar.  Die  alte  Frau  Baidachu  Ikadacki 
hatte  sich  seiner  in  dieser  Sklaverei  erbarmt;  aber  wichtiger 
war  der  Dienst,  den  ihm  Surghan  Sehire  erwies,  indem  er, 
des  Verborgenen  gewahr,  die  ihn  aufsuchenden  Taidschuten 
vom  Teiche  ableitete,  Abends  denselben  hervorzog  und  in 
seinem  Hause  in  einem  Sacke  von  Wolle  verbarg ;  die  Ver- 
folger durchsuchten  das  Haus  und  stiessen  mit  Spiessen  in 
den  Wollsack;  als  sie  ferne,  gab  ihm  Surghan  Sehire  Kleider, 
Waffen,  Mundvorrath  und  eine  weisse  Stute,  auf  welcher 
er  seiner  Familie  zueilte,  die  langst  alle  Hoffnung,  ihn 
wieder  zu  sehen,  angegeben;  sein  vierter  Sohn,  Tuli,  sagte 
schon  mehrere  Tage  hindurch:  Mutter!  der  Vater  kommt 
auf  weisser  Stute;  und  desselben  Ankunft  bestätigte  des 
Knaben  zweites  Gesicht  *}.  Viele  der  Nachkommen  Snrghan 
Schire's  kamen  mit  Hulagu  nach  Persien ,  und  von  denselben 
stammt  der  berühmte  Emir  Tschoban,  der  Feldherr  unter 
Ghasan,  Oldschaitu  iind  Ebu  Said,  der  in  des  letzten  Re- 
gierung so  wichtige  Rolle  spielt,  und  dessen  Sohn  Hasan 
der  Gründer  der  Dynastie  TscJwhanf  welche,  wie  die  der 
Ukaane,  sich  aus  den  Trümmern  des  ilchanischen  Reichs  in 
Iran  erhob.  Tschengischan  zählte  unter  den  Stämmen  der 
Durlegin  mehrere  Freunde  als  unter  den  achtzehn  der  ihm 
nächstverwandten,  von  den  lichtempfangenen  Söhnen  von 
der  neunten  Ahnfrau  abstammenden  Nirunen^  d.  i.  die  Reinen. 
Sein  eigenes  Haus  hiess  erst  von  seinem  Ahnherrn  Kabul- 
chan nur  das  der  Kutat  oder  Kitad  und  von  seinem  Vater 
Jisukai  das  der  Kutat  Burdsckugin,  d.  1.  die  rothbräunlichten 
Augen.  Von  diesen  achtzehn  Stämmen  der  Nirunen  wollen 
wir  hier   nur  die  vier  mächtigsten,  zwei  freundliche,   die 


0  Binaketi;  beiSsetsen,  der  alle  Daten  der  Geschichte  Tschen- 
giseban^s  verwirrt,  ist  diese  Geschichte  in  das  Jüaglingsalter 
Tschengischaa^s  hinaufgerückt.    Reschideddiu. 

2* 


20  B  r  s  t  e  s    B  u  c  h. 

TaidschfU    und    Dschadscherat ,    und    zwei   feindliche,    die 
Bärin  und  Jimt,  zur  näheren  Kenntniss  einfahren. 
nie  Stämme         Die  Taidschut ,  deren  Namen  an  die  Deutschen  erinnert, 
der         wie  der  der  Dschete  an  die  Geten,    und   der   der  Dsehur- 

Taidschut,  ^^„^j^  g„    die  Germanen,   stammten  mit  den  ihnen  nächst- 
t    B  r'n  ^crSvandten    drei    Stämmen,    der    Erikian,    Sidschiut    und 

und  Jisut,  Dschhus,  Von  Baiduchan,  dem  sechsten  Ahnherrn  Temn- 
dschin*s,  dessen  Urenkel  Ainbaghi  von  den  Tataren  gefangen, 
dem  chinesischen  Kaiser  ausgeliefert,  auf  einem  Esel  paradirt 
und  dann  geschunden  worden;  gleiches  Schicksal  hatte  ein 
anderer  Urenkel  desselben,  (Jkin  Berkan,  und  die  Blutrache 
dieser  beiden  Urgrossoheime  Temndschin^s  diente  in  der 
Folge,  den  wider  die  Dynastie  der  Kin  unternommenen  Krieg 
zu  rechtfertigen ;  aber  früher  hatte Temudschin  eigene  Unbiid 
an  diesem  seinem  Hause  so  nahe  verwandten,  aber  feind- 
liehen  Stamme  zu  rächen;  nach  der  Niederlage  derselben 
zu  Baldschusch  wurden  die  Gefangenen  in  siebzig  Kesseln 
gesotten ,  welche  in  der  mongolischen  Geschichte  eben  so 
berühmt,  als  die  siebzig  BiasbäJge,  welche  die  Felsen  wand 
Ton  Ergenekun  sprengten,  als  die  siebzig  Ringe  '^  der 
Dschelairen,  deren  jeder  aus  tausend  Familien  bestand.  An 
der  Spftze  des  zweiten  feindlichen  Stammes  der  Dscha- 
dsgherat  oder  ßschutratj  deren  Stammvater  Odurbejan,  der 
Bruder  Kabulchan's,  des  Urgrossvaters  Temudschin's ,  stand 
Dschamuka,  beigenannt  Satschan  ^  d.i.  der  Listige,  der  ge- 
fährlichste und  unversöhnlichste  aller  Feinde  Tschengischan's, 
dessen  Ränke  ihn  mit  Owangchan,  dem  Herrn  der  Kerait, 
entzweiten  und  der  von  Tschengischan  endlich  besiegt,  dem 
Neffen  lltschidai  zur  Hinrichtung  übergeben  ward;  doch 
theilten  nicht  alle  Dschadscherat  den  unversöhnlichen  Hass 
ihres  Fürsten,  indem  Tschengischan  Mehreren  derselben 
wesentliche  Dienste  dankte,  so  den  Brüdern  Kuachaul  und 
DsQhusiik,  welche  während  Tschengischan's  chinesischen  Feld- 
zugs seinen  Jurt  hüteten ;  und  Kalender,  welchen  Tschengis 


«)  Diese  Rioge  liiesseii  Kur  oder  Keivr,   was  dasselbe  Wort 
mit  dem  persischen  Kaer^  wie  die  Steingräber  in  Schottland  heissen. 
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iu  der  Begleitung  eines  Urfangkuten  mit  erdichteter  Botschaft 
im  Namen  seines  Bruders  Dsckudschi  Kasar  an  Owangchan 
sandte^  um  diesen  in  die  Falle  zu  locken.     Aus  dem  Stamme 
der  Bärin,    dem    nächsten   Verwandten    der  Durban ,   d.  i. 
das  Meer,   die  in  den  heutigen  Törbed  fortleben,  war  Su- 
tukusu  nach   dem   berühmten  Fetdherrb  Mokli  Ktganik  der 
zweite  im  Befehle,. der  noch  als  hundertjähriger  Greis  zur 
Zeit  Ogotai's  lebte  und  sich  rühmte ,  den  ersten  Hochzeits- 
schmaus mit  Tschengischan  gefeiert  zu  haben;    dann  Bigi, 
der  Barine,   welchen   Tschengis  als   Ungkun,   d.  i.  freien 
Mann ,  erklärte ,  der  bei  ihm  im  höchsten  Aufsehen  wie  die 
Prinzen   vom   Geblnte   zu  seiner  Rechten  sass,  und  dessen 
Pferde  In   einer  Hürde  mit  denen  Tschengischan's;  da  er 
sehr  alt^  befahl  Tschengischan,  dass  ihm  der  Rücken  eines 
Sukanut  beim  Aufstehen  zum  Schemel  diene,  woher  diesem 
Stamme    der   Name   AktadscM  Begi,   d.  i.  die  Stallmeister 
Begfsj  blieb,    wider  welchen   sie   protestirten.    Die  Jisut 
endlich  leiten  ihren  Ursprung  von  Tschiniai  Utdschigin,  dem 
jüngsten  Sohne  Kabulchans,  des  Urgrossvaters  Temudschin's, 
ab.     Utdschigin^  d.  i.  der  Feuerhüter,  hiess  bei  den. Mon- 
golen der  jüngste  Sohn,  welcher  während  der  Abwesenheit 
des  Vaters   und   der  Brüder   im  Felde  das  Haus  als  Ofen- 
sitzer  hüten   musste,  und   welcher   nach  des   Vaters  Tode 
dasselbe  erbte,  weil  er  besser  als  die  Brüder  im  Felde  sich 
mit  der  Wirthschaft  bekannt  zu  machen  Gelegenheit  gehabt. 
Diesen  Beinamen  fuhren  also  mehrere  in  der  mongolischen 
Geschichte   berühmte  jüngste  Söhne  als  Ofensitzer  -  Haus- 
hüter, uebst  Tschinlai  noch  Budan  Utdachigm,  der  jüngste 
Sohn  Burtan  Behadirs,   des  Grossvaters   Tschengischan's; 
Tar^tai  Utdachtgtn ,  der  jüngste  Sohn  Jisukafs,  des  Vaters 
Tschengischan's,  und  endlich  Tuli^  des  letzten  jüngster  oben- 
genannter Sohn.    Diesen   Stamm  der  Jisut  verherrlicht  die 
grosse  zahlreiche  Familie   Dschebe  Nujan'ay    des  Waffen- 
gefahrten  Sübatai  Bektidir's,  welcher  mit   demselben  den 
dreijährigen    Feldzug    wider   Persien    und    Russland    voll- 
bracht. 
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Erst  nach  dieser  vorliafigen  Kennlnies  der  ber&famtesten 
Slamme  des  mongolischen  Reichs  ist  es  gerathen,  die  Ge- 
schichte seines  Gründers  kurz  zu  überblicken. 

Perioden  Temudschin  ward  am  20.  Silkide  des  fünfhundert  nenn 

^^r         und  vierzigsten   Jahrs   der  Hidschret,    d.  I.  am  26.  JInner 

Geschichte  ^  j  taugend  hundert  fünf  und  fünfzig  der  christlichen  Zeit- 
chan's  i'cchnung,  im  letzten  Jahre  des  alttürkischen  Thiercjcins, 
nämlich  im  Jahre  des  Schweines ,  geboren,  und  starb,  zwei 
und  siebzig  Jahre  alt ,  am  vierten  Ramasan  d.  J.  d«  H.  624, 
d.  1.  am  18.  August  1227 ,  nach  dem  sechsmal  durchlaufenen 
zwölQährigen  Thiercyclus,  abermal  im  Jahre  des  Schweines, 
ein  ominöses  Geburtsjahr  für  den  Herrscher  der  mongo- 
lischen schweinischen  Menge;  nicht  minder  ominös,  als  dass 
Temudschin  ein  Stück  geronnenes  Blut  fest  in  der  Hand 
verschliessend  zur  Welt  kam,  die  er  mit  Blut  überschwemmen 
sollte.  Von  den  ersten  zwölf  Jahren  seines  Lebens,  in  dessen 
dreizehntem  er  den  Vater  Jisukai  verlor,  weiss  die  Ge- 
schichte Nichts,  als  dass  dieser  ihm  den  Namen  Temudschin 
von  dem  am  Tage  seiner  Geburt  besiegten  und  gefangen 
eingebrachten  Fürsten  gab;  die  übrigen  sechzig  Jahre  seines 
Lebens  zerfallen  in  die  frühere  kleinere  Hälfte,  welche 
sieben  und  zwanzig  Jahre  umfassend,  von  seinem  dreizehnten 
bis  an  sein  vierzigstes,  und  in  die  zweite  grössere,  welche 
von  seinem  vierzigsten  bis  zu  seinem  Tode  zwei  und  dreissig 
Jahre  füllt;  von  der  ersten  Hälfte,  in  welcher  er  den  wieder- 
holten Unbilden  seiner  Feinde  ausgesetzt  sich  nur  mühsam 
die  Freiheit  und  Unabhängigkeit  erkämpfte ,  kennt  die  Ge~ 
schichte  verhältnissmässig  für  die  Zahl  der  Jahre  nur  wenige 
Begebenheiten ,  aber  desto  gellender  und  ohrenzerreissender 
durchschmettert  sein  Namen  in  den  folgenden  zwei  und 
dreissig  Jahren  die  Welt.  Der  grosse  Geschichtschreiber 
Reschideddin  hat  die  Geschichte  des  Lebens  und  der  Herr- 
schaft. Tschengischan's  von  seinem  dreizehnten  Jahre  bis  in 
dessen  drei  und  siebzigstes  eben  so  pragmatisch  als  lichtvoll 
in  fünf  Perioden,  die  erste  von  dreimal  neun,  die  zweite 
von  neun,    die   dritte  und  vierte  von  sieben,   die  fünfte 
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abermal  von  neun  Jahren  eingetheilt. ' )  In  der  ersten  Periode 
tritt  er  al»  Sieger  der  Taidschut,  deren  Gefangene  in  siebilg 
Kesseln  gesotten  worden,  auf;  schon  wider  seinen  persön- 
lichen Feind,  Dschamuka,  den  Fürsten  der  Dschadscherat, 
kämpfend ,  Ton  denen  sich  jedoch  ein  Theil  ihm  unterwirft, 
sowie  die  Stämme  Städua,  Jiaut  und  Bärin,  deren  Emire 
sich  seinem  Dienste  anreihen.  Die  Gelegenheit  eines  Festes 
führt  ^einen  Streit  mit  dem  Vetter  Sedfchebegi,  dem  Fürsten 
des  nahverwandten  Stammes  der  Kijat  Burkin,  herbei,  der 
nun  Temodschin  gegenüber  als  Bewerber  um  die  oberste 
Herrschaft  auftritt;  aber  diesen  Abfall  vergütet  der  Sieg 
über  die  Tungkait ,  einen  Zweig  eines  wider  seinen  Fürsten 
Owangchan ,  welchem  Temudschin  Hilfe  leistet,  empörten 
keraitischen  Stammes.  In  der  zweiten  Periode  erscheint 
Temudschin  als  Verbündeter  Owangchan's,  des  Fürsten  der 
Kerait,  wider  die  ihnen  beiden  feindlichen  Stämme  der 
Naiman  Merkit  und  Tataren;  nach  Besieguug  derselben 
unterwirft  sich  der  mächtige  Stamm  der  K<mghurat  der 
Herrschaft  Temudschin's,  und  er  besteigt  den  Thron  als 
Herr  der  Mongolen  in  seinem  siebenmal  siebenten  Jahre. 
Verschmähte  Brautwerburg  und  Dschamüka's  Ränke  fuhren 
den  Krieg  mit  Owangchan  herbei,  von  welchem  Temudschin 
zwar  am  Quell  Baldschuna  geschlagen,  in  der  Folge  den- 
selben, sowie  die  Naiman  und  Merkit  oder  Tangut,  besiegt, 
worauf  ihm  die  Uighuren,  Kirgisen,  huldigen,  und  er  als 
Herrscher  aller  Mongolen  die  neungipflige  Fahne  mit  neun 
weissen  Rossschweifen  aufgepflanzt,  und  den  Namen  Temu- 
dschin in  TehengtSy  d.i.  starker,  grosser,  gewaltiger  Herr- 
scher, verwandelt  Die  folgende  Periode  füllt  der  sieben- 
jährige chinesische  Krieg  und  die  letzten  neun  Jahre  seines 


■)  Die  chinesischen  Quellen  geben  die  Geburt  Tschengischan's 
ohne  alle  Datenbestimmung  des  Monats  und  Tages  um  7  Jahre  zu 
spät  an,  im  J.  Ilö2*,  dieselben  verdienen  hierin  weit  weniger 
Glauben  als  Reschideddin,  welcher  seine  Geschichte  aus  den  mon- 
golischeu  Archiven  verfasst,  und  Wassaf,  welcher  die  Berechnung 
der  chinesischen  Cyklen  gibt  und  dann  zu  Ende  der  Regierung  e'ne 
chronologische  Uebersicht  von  Jahr  zu  Jahr  beifügt. 
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Lebens  die  Feldzöge  wider  Cliuaresnificbaii's  über  ganz  Vorder- 
asien verbreitete  Macht  in  Transoxana,  Chuaream,  Choraaan, 
Iran  und  Kfpdschak ,  theila  in  eigner  Persoor ,  theila  durch 
seine  Söhne  und  Feldherren,  zuletzt  die  vierte  wider  Tangkut, 
wo  er  seinen  Lauf  als  Eroberer  beschliesst.  Gibbon  hat 
diese  Eroberungen  nach  den  vier  Weltgegenden,  im  Norden, 
Süden,  Osten  und  Westen,  überblickt.  Da  die  Geschichte 
Tschengischan's  zu  schreiben  und  blos  die  Eroberungen  auf- 
zuzählen ,  hier  nicht  unser  Zweck,  so  beleuchten  wir  die 
grosse  historische  Figur  Tschengischan's  von  vier  Selten, 
zuerst  in  seiner  Familie  als  Menschen,  dann  gegenüber 
seinen  Feinden  als  Sieger  und  Eroberer,  hierauf  als  Staats- 
mann und  Gesetzgeber,  und  endlich  in  dem  Deberblicke 
seiner  Heeresmacht  und  letzten  Anordnungen  als  den  Ge^ 
waltigen  im  eigentlichsten  Sinne  des  Worts. 
Die  Familie  Man  kennt  insgemein  nur  die  vier  Söhne  Tschengis* 
Tschengis-  chan's:  Dsckudsehi,  Dschaghatai,  Ogotai  und  TStli,  die 
Stammväter  der  vier  nach  ihnen  genannten  Uluse  aus  der 
Konghuratin  Burte  Fudsckin;  aber  Tschengis  hatte  noch 
vier  andere  Söhne:  Kulkan  oder  Gulgan^}  aus  Kulan  Chatun, 
der  Tochter  Tairosun's,  des  Fürsten  der  Merkit,  und  drei, 
die  als  Kinder  gestorben'^;  seine  sechs  Töchter O 9  ^on 
denen  er  vier  an  die  Prinzen  feindlicher  Stämme  ver- 
mählte, um  die  alte  Feindschaft  zu  sühnen,  und  nur  zwei 
an  befreundete  Fürsten ,  nämlich :  Alakahegi  an  den  Fürsten 
der  Ungkut,  welcher  ihm  den  Durchgang  der  grossen  Mauer 
geöffnet,  und  Kalbi  an  Idikut,  den  Fürsten  der  Uighuren, 
der  ihm  gehuldigt,  so  dass  er  ihn  nicht  anders  als  seinen 
fünften  Sohn  nannte.  Das  Frauengemach  Tschengischan's 
war  mit  einem  halben  Tausend  von  Weibern  und  Mädchen 


')  H.  V.  Ohsssn  sagt :  Goulgan ,  dont  on  ne  connoit  que  le 
nom;  aber  Keschideddin  meldet,  dass  Gulgau^s  Sohn  Kodscha  nach 
seines  Vaters  Tod  6000  Mann  erhielt,  dass  dessen  Sohn  Urdui  ein 
Hofdiener  Kubilars  war  und^  dass  Urdars  Sohn  Abukian,  weil  er 
es  mit  Kaidu  und  den  mongolischen  Prinzen  hielt,  hingerichtet  ward. 
')  Dschurdschtai  und  Dschawur  —  Urdschaten.  ^)  H.  v.  Ohsson 
p.  419  kennt  nur  fünf:  1.  Kutschi  (Fudschis)  begi,  2.  Tschitschejan, 
3.  Alakai ,  4.  Tumalin ,  5.  Ultalin ,  6.  Ilalu ,  diese  fehlt  bei  D'Ohssoo. 
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bevölkert ,  aber  von  diesen  fünfhundert  hatten  nnr  f&nf  den 
Titel  von  grossen  Frauen,  als  die  fünf  Centurionen  dieser 
fünf  Weibercenturien ,  nimlich:  1.  Burte  Fudachin  ^  die 
Tochter  des  Stammhanptes  der  Konghurat,  Mutter  der  vier 
Söhne,  Gründer  der  vier  Ulnse;  2.  Kulan  Chatun^  die 
Tochter  Tairosnn's,  des  Fürsten  des  feindlichen  Stammes 
der  Merkit,  Mutter  des  Sohnes  Gulgan;  8.  die  beiden  Ta- 
tarinnen, Schwestern,  JesulatnnA  ^.Jemlun;  fi^Kwidschu, 
die  Tochter  des  chinesischen  Kaisers ,  welche  keine  Kinder 
hatte  und  in  deren  Lager  sich  die  durch  ihre  Schönheit 
berühmte  Hogutai  befand;  als  die  nächsten  an  diet^en  fünf 
grossen  Frauen  sind  fünf  andere  von  der  Geschichte  be- 
zeichnet, nämlich  die  Tochter  des  viermal  mit  Krieg  über- 
zogenen Fürsten  von  Taiighut,  die  Tochter  Tt^angchofis, 
des  siebenmal  besiegten  Fürsten  der  Naiman ,  die  Nairaanin, 
Mutter  des  Sohnes  Dschurdschetai ,  die  Tatarin ,  Mutter  des 
Sohnes  Urdschahan,  und  endlich  Abika,  die  Tochter  Ha- 
kembii's,  des  Fürsten  der  Kerait,  welche  Ttschengischan 
durch  ein  Traumbild  erschreckt,  dem  Vertrauten  Kehti 
Nujan,  der  in  dieser  Nacht  die  Nachtwache  hielt,  mit  allen 
ihren  Schätzen  und  Pagen  schenkte,  und  als  Andenken  von 
ihr  nnr  den  Becher,  worin  sie  mit  ihm  Kumisy  d.  i.  Stuten- 
milch ,  getrunken ,  und  von  ihrem  Gefolge  einen  Tafeidecker 
aaurückb ehielt.  Sollte  den  Barbaren  vielleicht  die  Ahnung 
einer  Neigung  zwischen  der  Prinzessin  und  dem  Leibwächter 
zum  grossmüthigen  Opfer  dieser  Abtretung  bewogen  haben  ? 
oder  hat  ihm  dieselbe  wirklich  ein  Traum  abgeschreckt? 
selbst  in  diesem  Falle  ist  das  isnrückbehäiteue  Andenken 
«ine  ganz  unerwartete  Spur  menschlichen  Gefühls  in  der 
Brust  eines  Wütherichs,  wie  Tschengis,  der  schon  als  Knabe, 
ehe  er  noch  dreizehn  Jahre  alt,  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Bruder  Belgutai  den  Bruder  Belter  erschlug;  die  überle- 
benden vier  Brüder  Temudschin's  sind  Belgutai^  sein  Theil- 
nehmer  am  Brudermord,  Kodschuiu,  dessen  Sohn  lltschidai 
einer  der  trenesten  und  eifrigsten  Diener  des  Oheims,  auf 
dessen  Wink  er  den  gefangenen  Todfeind  Dschamuka  zer- 
hieb;   der  jüngste,    Temengu  Uldaehigin,   d.  i.  der  Feuer- 
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oder  Herdbüter  (seioe  Motter  war  die  Olkonutin  Vaedenuj 
Verwandte  der  MnUer  Taeheof  iachan's} ,  ein  grosser  Ban- 
liebfaaber,  der  überali^  wo  er  hinlcani,  baute,  und  so  viel 
es  in  seinen  KrSften  stand ,  —  wenigstens  dem  Willen  nach 
gutmachte,  was  der  Zerstörangstrjeb  des  Bruders  Eroberers 
verheerte;  endlich  Dschudschi  Keser,  wegen  seines  athle- 
tischen Körperbaues  und  seiner  Stärlie  der  Löwe  beigenannt; 
seine  Brust .  war  so  hoch  gewölbt ,  sein  Bauch  so  zurück- 
gezogen, dass,  wenn  er  darnieder  lag,  ein  Hund  unter  dem 
Bauche  durchlaufen  konnte,  seine  Stärke  so  gross,  dass  er 
gefangene  Feinde  wie  Pfeile  in  die  Hand  nahm,  indem  er 
Ihnen  den  Rückenwirbel  wie  Pfeile  zerbrach. '])  Er  war  der 
starke  Helfer  Tschengischan's,  der  ihn  auszeichnete,  aber 
auch  ein  Paarmal  mit  ihm  unzufrieden,  die  Beweise  seiner 
Zufriedenheit  und  Unzufriedenheit,  die  erste  ehrenvoll  und 
die  zweite  nachtheilig,  auf  die  Nachkommen  desselben  ver- 
erbte. Als  Merkmal  der  Zufriedenheit  seiner  in  dem  Kriege 
wider  die  Naiman  bewiesenen  Tapferkeit  räumte  Tschengis 
allen  Nachkommen  des  OheSms  das  Recht  ein,  wie  die 
Prinzen  Söhne  auf  der  rechten  Seite  des  Thrones  zu  sitzen, 
während  alle  andere  Verwandte  des  Hauses  auf  der  linken 
Seite  mit  den  Emiren^};  aber  als  in  dem  Kriege  wider  die 
Kerait  Dschudschi  Keser  zu  spät  kam  und  zur  Zeit  des 
Mahles  auf  sich  warten  Hess,  sagte  Tschengischan :  „So  er- 
scheinen Mücken,  nur  wenn  sie  die  Sonne  bescheint,  und 
verschwinden,  sobald  sie  sich  versteckt;  der  Thautropfen 
will,  so  klein  er  ist,  mittels  der  Leiter  der  Sonnenstrahlen 
zum  Himmel  steigen.^^  In  seinem  Unwillen  gab  er  die  un* 
verbrüchliche  Satzung,  dass  kein  Glied  der  Familie  Dschudschi 
Keser's  je  der  Chanschaft  würdig  geachtet  werde,  und  ernie- 
drigte also  alle  Nachkommen  desselben  für  alle  künftige 
Zeiten  zu  blossen  Emiren  Karadachu,  d.  i.  unterthänigen 
Fürsten. ') 


0  Reschitfeddin.    >}  Derselbe  im  Hauptstäcke  der  Söhne  JisukaFs. 
')  Wassaf  im  Hauptstäcke  Tscheogiscban's. 


ErstesBuch.  87 

l>er  Jogendfreunde  Temadschin's  ist  schon   oben  bei  Die  Feine 
den  Stämmen  Erwähnung  geschehen ;   seine  Feinde  können      Temu'- 
in  vier  Klassen  ffetheilt  werden,  erstens  die  persönlichen 
unTersöhnlichen ;  zweitens   die  besiegten  nnd  zum  Theile,      ersten 
wenigstens  dem  Scheine  nach,  versöhnten  Stämme;  drittens      TVon- 
die  sich  Herrschaft  anmassenden  Nebenbuhler  um  den  Thron,  ^^^Mgun^ 
und  viertens,  nachdem  Tschengischan  denselben  bestiegen, 
die  reichsgefahrlichen  feindlichen  Mächte.    Der  erbittertste 
seiner  persönlichen  Feinde  ist  Dsehamuka  Sasan,  d.  i.  der 
Listige,  der  Fürst  der  Dschadscherat,  dessen  List  ihn  mit 
Owangchan  entzweite  und  die  Anregung  der  Verschwägerung 
herbeiführte,  welche  dann  der  nächste  Anlass  des  Krieges 
zwischen  Owangchan   und  Tschengischan.    Er  mächte  ge- 
meinsame Sache  mit  Taidschuten ,  welchen  alsbald  nach  dem 
Tode  Jisukai's  der  Stamm  der  Konghuraten  und  der  mit  ihm 
verwandten  zugefallen  waren.    Von  den  Taidschuten  hatte 
Tschengischan   die  grössten  Unbilden  seiner  Jugend  zu  er- 
leiden, die  Sklaverei ,  aus  der  Ihn  Schurkan^^  ScMre,  der 
Sulduse,  gerettet,  und  der  Blutsturz,   die  Folge  von  zwölf 
ihm  an  den  Hais   geschossener  Pfeile,   dessen  Todesgefahr 
die  Freunde  Burghudachi  und  Burghul  abgewendet;  solche 
Unbill  und  Schmach  büssten  sie  in  den  siebzig  Kesseln  ge- 
sotten*  Nach  den  Taidschuten  waren  die  unerbittlichsten  der 
Feinde  die  Tataren  und  Merkiten ,  wider  welche  Tschengis, 
sowie  wider  die  Taidschuten,  den  Krieg  bis  9ur  Vertilgung 
führte,  die  höchsten  der  Frauen  schonend,  die  er  als  Frauen 
und   Beischläferinnen  in  sein   eigenes  Frauen^emach  nahm 
oder  den  Söhnen  überliess.    Dem  ältesten  Sohne  Dschudschi 
zürnte  er  unversöhnlich,  weil  dieser  dem  jüngsten  Sohne 
Tuktabeg  des  Fürsten  der  Merkit  als  einem  trefflichen  Pfeil- 
schützen das  Leben  retten  wollte.     Von  dem  sechsgethellten 
Stamme  der  Tataren  waren  zuletzt  auf  Fürbitte  der  beiden 
Schwestern  Tatarinnen,   Gemahlinnen  Tschengischan's,  nur 
drelssig  Familien   das  Leben  gerettet,    und   vom  Tataren 
Kuli,  welchem  eben  diese  beiden  Frauen  als  Kind  das  Leben 


*}  Bei  D'Ohsson  Schebourgha. 
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oder  Herdbüter  (seine  Matter  war  die  Olkunutin  Vsedenuj 
Verwandte  der  Mutter  Tsehenf  ischan's^  9  ein  grosser  Bau- 
iiebhaber,  der  überall,  wo  er  binkanii  baute,  und  so  viel 
es  in  sein^i  Kräften  stand ,  -*  wenigstens  dem  Willen  nach 
gutmachte,  was  der  Zerstörungstrieb  des  Bruders  Eroberers 
verheerte;  endlich  Dsckudachi  Keaer,  wegen  seines  athle- 
tischen Körperbaues  und  seiner  Starke  der  Löwe  beigenannt; 
seine  Brust .  war  so  hoch  gewölbt ,  sein  Bauch  so  zurück- 
gezogen, dass,  wenn  er  darnieder  lag,  ein  Hund  unter  dem 
Bauche  durchlaufen  konnte,  seine  Stärke  so  gross,  dass  er 
gefangene  Feinde  wie  Pfeile  in  die  Hand  nahm,  indem  er 
Ihnen  den  Rückenwirbel  wie  Pfeile  zerbrach.  ^)  Er  war  der 
starke  Helfer  Tschengischan's,  der  ihn  auszeichnete,  aber 
auch  ein  Paarmal  mit  ihm  unzufrieden,  die  Beweise  seiner 
Zufriedenheit  und  Unzufriedenheit,  die  erste  ehrenvoll  und 
die  zweite  nachtheilig,  auf  die  Nachkommen  desselben  ver- 
erbte. Als  Merkmal  der  Zufriedenheit  seiner  in  dem  Kriege 
wider  die  Naiman  bewiesenen  Tapferkeit  räumte  Tschengis 
allen  Nachkommen  des  OheSms  das  Recht  ein,  wie  die 
Prinzen  Söhne  auf  der  rechten  Seite  des  Thrones  zu  sitzen, 
während  alle  andere  Verwandte  des  Hauses  auf  der  linken 
Seite  mit  den  Emiren^};  aber  als  in  dem  Kriege  wider  die 
Kerait  Dschudschi  Keser  zu  spät  kam  und  zur  Zeit  des 
Mahles  auf  sich  warten  liess,  sagte  Tschengischan :  „So  er- 
scheinen Mücken,  nur  wenn  sie  die  Sonne  bescheint,  und 
verschwinden,  sobald  sie  sich  versteckt;  der  Thautropfen 
will,  so  klein  er  ist,  mittels  der  Leiter  der  Sonnenstrahlen 
zum  Himmel  steigen/^  In  seinem  Unwillen  gab  er  die  un- 
verbrüchliche Satzung,  dass  kein  Glied  der  Familie  Dschudschi 
Keser's  je  der  Chanschaft  würdig  geachtet  werde,  und  ernie- 
drigte also  alle  Nachkommen  desselben  für  alle  künftige 
Zeiten  zu  blossen  Emiren  Karadachu,  d.  i.  unterthänigen 
Fürsten. ») 


0  Reschitfeddin.    >}  Derselbe  im  Haaptstäcke  der  Söhne  JisakR^s. 
')  Wassaf  im  Hauptstücke  Tscheogiscban^s. 
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l>er  Joi^endfreunde  Temudschin's  ist  schon   oben  bei  Die  Feim 
den  Stämmen  Erwähnung  geschehen;   seine  Feinde  können      Temu'- 
in  vier  Klassen  ffetheilt  werden,   erstens  die  persönlichen 
onversöhulichen ;  zweitens   die  besiegten  nnd  zum  Theile,      ersten 
wenigstens  dem  Scheine  nach,  versöhnten  Stämme;  drittens      Thron- 
die  sich  Herrschaft  anmassenden  Nebenbuhler  um  den  Thron,  besteigun^ 
und  viertens,  nachdem  Tschengischan  denselben  bestiegen, 
die  reichsgefährlichen  feindlichen  Mächte.    Der  erbittertste 
«einer  persönlichen  Feinde  ist  Dsehamuka  Saaan,  d.  i.  der 
Listige,  der  Fürst  der  Dschadscherat,   dessen  List  ihn  mit 
Owangchan  entzweite  und  die  Anregung  der  Verschwägerung 
herbeiführte,  welche  dann  der  nächste  Anlass  des  Krieges 
zwischen  Owangchan    und   Tschengischan.    Er  machte  ge- 
meinsame Sache  mit  Taidschuten ,  welchen  alsbald  nach  dem 
Tode  Jisukai's  der  Stamm  der  Konghuraten  und  der  mit  ihm 
verwandten  zugefallen   waren.     Von   den  Taidschuten  hatte 
Tschengischan   die  grössten  Unbilden  seiner  Jugend  zu  er- 
leiden, die  Sklaverei ,  aus  der  ihn  Schurkan^^  Schire,  der 
Sulduse,  gerettet,  und  der  Blutsturz,   die  Folge  von  zwölf 
ihm  an  den  Hais   geschossener  Pfeile,   dessen  Todesgefahr 
die  Freunde  Burghudachi  und  Burghul  abgewendet;  solche 
Unbill  und  Schmach  büssten  sie  in  den  siebzig  Kesseln  ge- 
sotten*  Nach  den  Taidschuten  waren  die  unerbittlichsten  der 
Feinde  die  Tataren  und  Merkiten,  wider  welche  Tschengis, 
sowie  wider  die  Taidschuten,  den  Krieg  bis  9ur  Vertilgung 
führte,  die  höchsten  der  Frauen  schonend,  die  er  als  Frauen 
und   Beischläferinnen  in   sein   eigenes  Frauen^emach  nahm 
oder  den  Söhnen  überliess.    Dem  ältesten  Sohne  Dschudschi 
zürnte  er  unversöhnlich,  weil  dieser   dem  jüngsten  Sohne 
Tuktabeg  des  Fürsten  der  Merkit  als  einem  trefflichen  Pfeil- 
schützen das  Leben  retten  wollte.     Von  dem  sechsgetheilten 
Stamme  der  Tataren  waren  zuletzt  auf  Fürbitte  der  beiden 
Schwestern  Tatarinnen,   Gemahlinnen  Tschengischan's ,  nur 
dreissig  Familien   das  Leben  gerettet,    und   vom  Tataren 
Kuli,  welchem  eben  diese  beiden  Frauen  als  Kind  das  Leben 
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erbeten  hatten,  in  ein  Regiment  organisirt  worden. '}  Die 
Taidsclinten  waren  das  erstemal  zu  Baldschusch  in  der  Nieder- 
läge  der  siebzig  Kessel,  zum  zweitenmale  von  Temudscbin 
und  .Owangchan  zu  Kisiltaschj  d.  i.  am  rothen  Steine,  ge« 
schlagen  worden;  mit  ihnen  verbfindeten  sich  aus  den  Nai- 
manen,  den  nächsten  Stammverwandten  Temudschin's ,  die 
Stämme  Katagin,  Saidschiut,  Durbin  und  Konghurat,  ihr 
Bundniss  durch  das  fünffache  Opfer  eines  Pferdes,  Stiers^ 
Widders,  Hundes  und  Bockes  beschwörend;  die  Fürsten» 
welche  mit  Tschengischan  um  die  Oberherrschaft  der  Mon- 
golen buhlten,  waren  Dschamuka,  der  Fürst  der  Dscha- 
dscherat,  Olalc  Odur ,  der  Fürst  der  Merkiten ,  Sidscheheg, 
der  Fürst  der  Kijat,  Burkin,  (der  nächste  Verwandte  Te-> 
mudschin's,  und  Dsehudsehi  Kasar,  der  Oheim  desselben. 
In  diese  Epoche  fallt  die  Unzufriedenheit  Temudschin's 
mit  dem  Oheim,  der  Anlass  aber  des  Abfalls  des  Vetters 
Sidschebeg  war  der  folgende.  Bald  nach  dem  ersten  Siege 
über  die  Taidschuten  gab  Temudschin  seiner  Mutter  IJlwn 
Ike  ^  seinen  Brüdern  Dschudschi,  Bilkuti  und  Utdschigin  ^in 
Fest,  bei  welchem  sich  auch  Sidschebeg,  das  Haupt  des 
Stammes  der  Kijat  Bnrkin,  mit  seiner  grossen  und  kleinen 
Mütter,  d.  i.  mit  seiner  wahren  und  Stiefmütter,  einfand; 
die  Mutter  fand  sich  beleidigt,  weil  Sijudscker ,  der  erste 
Tafeidecker  Temudschin's,  die  Stutenmilch  ihr  nicht  der 
ersten  vorgesetzt;  sie  schlug  ihn  desshalb,  und  als  auch  bald 
hierauf  Bilgutei  beleidigt  worden,  kam  es  zwischen  den 
Knechten  Temudschin's  und  Sidschebeg's  zum  Handgemenge, 
die  beiden  Frauen  wurden  gefangen,  hernach  wieder  frei- 
gegeben, aber  Sidschebeg  trennte  sich  mit  seinem  ganzen 
Stamme  vom  Hause  Temudschin's  und  trat  wider  ihn  mit 
7.  J.  190i.  S^^^ffneter  Hand  als  Anmasser  der  OberherrsQ.haft  auf.  Die 
obgenannten  verbündeten  Stämme  riefen  den  Dschamuka  zum 
Oberherrn  mit  dem  Titel  Gurchan,  d.  i.  des  grossen  Herr- 
schers, aus.  Sie  verschworen  sich  abermal  am  Ufer  der 
Tula,  indem  sie  mit  ihren  Füssen  die  Erde  des  Ufers  in 


')  Rescbideddin  im  Hauptstücke  von  den  Tataren. 


,..» 


Erstes     Bucb. 

den  Fluss  utampften  and  mit  ihren  Säbeln  das  Gesträuch 
abhieben:  „dass  der  Verräther  wie  diese  Erde  zerstampft, 
wie  dieses  Gesträuch  niederg^ehauen  sei !  *^  Temudschin 
schlugt  die  sieben  Stamme  zu  Jedi  Gurgan,  d.  i.  bei  den 
sieben  Grabmalen ,  was  ein  als  ihre  Grabstätte,  Unglück 
Torbedeutender  Namen ;  als-  er  hierauf  auch  die  Tataren  und 
Naimanen  geschlagen ,  unterwarfen  sich  die  Konghurat,  der  I-  J-  ÜOi. 
nächste  der  Stämme  der  Naimanen,  und  Temudschin  bestieg 
als  grosser  Herrscher  derselben  den  Thron. 

Das   bisher   zwischen   Temudschin  und  Owangchan  be-  p,*^  Feinde 
standene  Biindniss  wurde  durch   die  Einstreuungen  Dscha-  undFreunde 
muka's  getrübt,   welcher   den  Owangchan  bestimmte,   dem       Temu^ 

Anträge  Temudschin's  einer  näheren  Verbindune  der  beiden 

®  ®  »u  setner 

Häuser  durch  eine  Doppelyerbindung  kein  Gehör  zu  geben,      zweiten 
Temudschin  warb  nämlich  für  sich  um  Abika^  die  Tochter  Thronbestei" 
Hakembu's,  des  Bruders  Owangchan's,  und  um  ihre  Schwester    y^"^  ^(* 
Begtutnmch  für  seinen  ältesten.  Sohn  Dschudschi,  während      '^   .'        ~ 
er   dem    Singun,    dem   Sohne    Owangchan's,    seine  älteste 
Tochter  Ftidschin  antrug;    die  ehemals  Verbündeten  waren 
nun  offene  Feinde;  Temudschin,  der  so  oft  mit  den  Kerait 
wider  ihre  gemeinschaftlichen  Feinde ,  die  Tataren,  Merkit    v 
und  Naiman,    gefochten,    wurde  geschlagen,   und  flüclitete 
zum  schlammichten  Quelle  Baldschuna  ,*   wohin  ihm  nur  die 
GetreuestPn    folgten.     Diese   waren   in   der    Folge  als  die 
Walfengefährten  von  Baldschnna  ausgezeichnet,  wie  Tor  sechs 
Jahrhunderlen  ton  Mohammed  die  Waffen gefahrten  von  Bedr 
und  Ohod  ,  er  ernannte  sie  später  alle  zu  Tarchanen  ^  d.  i. 
Freiherren,   sowie  die  beiden  Lebensretter,   Bughurdsehin 
den   Erlaten,   und   Burghul  den   Huschinen,    dann   Surgan 
Schire^)  den  Suldusen,  die  beiden  Dschelaire  Olai  Kalgha 
und  Karadschu^)^  den  Taidsehuten  Jisukai,  welcher  vormals 
die   mit  Dschudschi  schwangere   Burte  Fudschin  sicher  zu 
Owangchan   geleitet  hatte;   Burghul    diente  von   der  Pike, 
oder  mongolisch   richtiger  zu   sprechen,    vom   Pfeile  auf; 


*)  Bei  Schmidt    Torghan  Schaain^   bei  d^Ohsson   Schehvrghan^ 
^)  Bei  d^Ohsson  p.  72  KischUk  und  Badni, 
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denn  Anfangs  Tfffeldecker,  ward  er  Gesiktu,  d.  i.  yom  Vor« 
trabe  der  Pfeilschützen ,  dann,  Emir  Gesik ,   Befehlshaber 
derselben,   hierauf  Emir  Toman,  d.  i.  Befehlshaber  eines 
Corps  von  zehntausend  Mann ,  und  endlich  Grossfnrst    Von 
Boghurdsehin    sagte  Tschengischan :    Ich  schätze  ihn  unter 
meiner  Seele ,  aber  höher  als  alle  Fürsten  und  Karadsehu 
(Cnterthanen^*     Bnghurdschin    nannte  sich  selbst  den  Cn- 
fehlbaren  und   sagte  von  sich  selbst:  „Wann  das  Geschrei 
der  Raben  irret  und  fehlet,  irre  und  fehle  ich  nicht;  wann 
den  Vogel  des  •Grabes  Schwindel  ergreift,  bleibt  mir  Kopf 
und  Gehirn  frei;  wann  der  Staub  von  der  Erde  zum  Himmel 
steigt  und  der  Ranch  des  Himmels  zur  Erde  sinkt,  verfehle 
ich  meinen  Weg  nicht,  desshalb  nennt  man  mich  den  Cnfehl- 
baren/^    Als  Tschengischan  den  Bttrghul  und  Bughurdsehin 
zn  Tarchanen  ernannte   und  sie  das  Diplom  begehrten,  er- 
klärte   er    sie   über   alle  Diplome  erhaben.    BughurdscUn 
war   der  erste  der  neun  Örlök^^^  d.  i.  die  neun  Mannen 
oder  Helden,    die  andern  acht:    2.  Burghul  der  Huschine, 
8.  Sekurkan  ScIUre^')  der  Sulduse,   der  Lebensretter,  wie 
die  beiden  vorigen ;  nach  diesen  Lebensrettern  4.  Mokli  der 
Dschelaire^),  der  Eroberer  China's;  5.  />«cAe6e  der  Jisute ; 
6.  Suhutai  Behadir^)^    der   Feldherr   wider   Persien   und 
Kipdschak;   7.  Dschelme  Oho,   d.  i.  der  tapfere  Räuber^}, 
der  erste  Waffengenosse  der  Raubzüge  Tsohengischan's,  dessen 
Söhne  die  Befehlshaber  des  rechten  und  linken  Flügels  der 
Leibwachen;  8.  SchikiKuttu,  der  von  Tschengischan,  noch 
ehe  ihm  seine  Gemahlin  einen  Sohn  geboren,  an  Kindesstatt 
angenommene   Pflegsohn,    dessen   Wahlspruch  als  Richter: 
Fürchte  Nichts  und   sprich  Recht;    endlich  9.  der  Uirate 
Kara  Karaghu  ®}.    Diese  neun  Helden  waren  die  innigsten 
Waffengefahrten  Tschengischan's,  Stützen  seiner  Macht  wider 


0  Örlok  ist  wohl  Nichts  als  das  türkische  Erlik  —  Mann- 
haftigkeit. 0  Bei  Schmidt  Targhon  Schaara.  0  Bei  Schmidt  S.  3dl 
Muchulu  *)  Bei  Schmidt  S.  381  steht  Sso  Mergen,  die  Dschurdschid 
(welche  ein  Zweig  der  üirangkut) ,  S.87,  wo  Subutai  Behadir  statt 
der  Uirangkute  der  Dschurdschid  genannt.  0  Die  Bedeutung  gibt 
Reschideddin.    «)  Bei  Schmidt  Ohara  Kiragho, 
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seine  Feinde:  „Ihr  nenn  örlök,  kommt  mit  mir  herein,  und 
ihr  dreihundert  und  neun  Leibwachen,  umg;ebt  das  Hans!**  '*) 
nnd  als  er  sieben  Jahre  nach  der  ersten  Thronbestei^ng 
den  Owangchan  ^eschla^en  nnd  mit  ihm  Frfeden  geschlossen, 
nachdem  Tajangchan,  der  Fürst  der  Naiman,  der  gefähr- 
lichste nnd  michtigste  seiner  Eeinde,  in  der  Niederlage 
gefallen ,  als  er  in  der  Gegenwart  von  hundert  versammelten 
Stammen  den  Thron  als  Herrscher  aller  Mongolen  mit  dem 
ihm  ?on  seinem  gottbegeisterten  Stiefvater  Buttangri  (Eben- 
bild Gottes)  ertheilten  Ehrentitel  des  Gewaltigen  ange- 
nommen nnd  die  nenngipflige  Fahne  mit  den  neun  weissen 
Rossschweifen  nnd  die  viergipflige  schwarze  seines  Hauses 
aufgepflanzt,  als  er  Herrscher  des  Volkes  der  viermalhnndert- 
tausend  Mongolen,  als  er  die  Fünffärbigen  und  Vierfarbigen  ^) 
zu  Einem  Volke  vereint,  denselben  den  Namen  der  blauen 
Mongolefi^^  oder  einsigen^^  beigelegt  und  seine  Staats- 
einrichtungen begann,  redete  er  seinen  Wesir  Bughurdschin 
und  die  neun  Helden  Waffengefahrten  an:  „Du  mein  Bn- 
ghurdsphin,  dem  Leben  nnd  Tod  stets  gleichgültig  war,  ihr 
nenn  Örlök,  ihr  meine  Fürsten  und  Edle,  ihr  meine  Unter- 
thanen  und  du  ganzes  grosses  Volk,  dass  Keiner  ihn  neide! 
Er  soll  die  oberste  Verwsltung  der  inneren  Reichsangelegen- 
heiten fuhren  und  über  die  fünf  Farben  meines  Volkes  be- 
fehlen; er  soll  die  grosse  fernhinschmetternde  Trompete 
bewahren  und  als  Oberbefehlshaber  über  die  neun  Gebiete 
den  Titel  Kuluk  Bugudscki  führen  ;^^  er  ward  zum  Ober- 
haupte der  neun  Örlök  erhoben  nnd  seine  Gemahlin  erhielt 
den  Titel  Butschm  Taibutsm^y 

Das  Knrultai,  das  ist  allgemeine  Volksversammlung,  der   Die  sieben 
Landtag,  auf  welchem  Temudschin  als  Tschengischan,  d.  i.    ^^ruUai, 
gewaltiger  Herrscher,  der   Fünf-   und  Neunfarbigen ,   der   '      /  *     ' 
blauen  und  anderen  Mongolen  ausgerufen  werden,  war  das    gehuWgt, 
vierte  der  sieben  Knrultai,  deren  die  Geschichte  Tschengis- 


0  Schmidt  S.  89.  ^}  Schmidt  glaubt«  unter  den  Vierfarbigen 
seien  die  Stämme  der  vier  Uirat  zu  verstehen,  unter  den  Fünfi'arbigcn 
die  anderen  Mongolen.  ')  Koke  Mongol.  '^)  Jekta,  bei  Wassaf 
im  Gegensatz  der  Ssu  Monghoh    ^)  Schmidt  S.  95. 
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chan*8  erw&hiit  Das  erste  wnrde  unmUt^ibar  vor  dem  Feld- 
Buge  wider  die  Taidscbat  und  der  Niederlage  der  siebzig 
Kessel ,  das  zweite  vor  sieben  Jahren  bei  der  ersten  Thron« 
besteignng  als  Herrscher  der  unterworfenen  Stämme  der 
Konghurat  und  der  mit  denselben  Verwandten ,  das  dritte 
nach  der  durch  den  Fürsten  der  Tunguten  erhaltenen  Kund- 
schaft von  dem  Ueberfalle  der  Naiman  und  der  Niederlage 
Tajangchan's,  ihres  Fürsten,  das  vierte  wurde  zur  Auf* 
'  Pflanzung  der  vier  schwarzen  und  neun  weissen  Rossschweife 
gehalten,  das  fünfte  hat  bald  hierauf  zur  Berathung  des 
siebenjährigen  chinesischen  Kriegs,  das  sechste  sieben  Jahre 
hernach  zur  Berathung  des  siebenjährigen  persischen,  und 
das  siebente  und  letzte  sieben  Jahre  später  und  zwei  Jahre 
vor  seinem  Tode  bei  seiner  letzten  Rückkehr  in  die  Heiroath 
stattgehabt.  Diese  Kurultai  blieben  sofort  mongolischer 
Reichsbranch  bei  den  Thronbesteigungen  der  Fürsten  und 
anderen  grossen  Begebenheiten,  welche  der  Chan  mit  allen 
Stämmen  berieth.  Tschcngischan  spricht  in  seiner  Thron- 
besteigungsrede an  die  versammelten  Stämme  von  den  zwölf 
unterworfenen  Reichen,  worunter  die  Gebiete  der  besiegten, 
ihm  unterworfenen  Feinde  zu  verstehen  sein  dürften;  zuerst 
die  sieben  des  ihm  nächsten  verwandten,  mächtigen  Stammes 
der  Konghurat  mit  seinen  sechs  Zweigen ,  dann  die  des  ver- 
wandten Stammes  der  Kijat  Burdsckiuj  dann  die  Tataren 
und  des  ihnen  engverbündeten  Stammes  der  Mekrin,  dann 
der  Taidschut  und  der  Kerait;  der  noch  unbezwungene, 
mächtigste  feindliche  Stamm  war  der  der  Naiman,  wider 
welchen  Tschengischan  siebenmal  zu  Felde  gezogen ,  fünfmal 
vor  seiner  Thronbesteigung  als  gewaltiger  Chan  der  Mon- 
golen ,  und  als  Verbündeter  Owangchan's.  Immer  waren  sie 
r  j  iijBS.  ^^  ^^^  Spitze  der  wider  Tschengis  verschworenen  Stämme 
r  j.ii»8.  ""^  ^^^^  Niederlagen  zu  KtsiUaachy  d.i.  am  rothen Steine, 
nicht  minder  berühmt,  als  die  der  siebzig  Kessel  der  Tai- 
dschut zu  Baldschuschj  die  der  verbündeten  Stämme  an 
den  sieben  Grabhügeln  und  die  Tschengischan's  selbst,  als 
er  nach  der  wider  Owangchan  verlornen  Schlacht  von  we- 
nigen Treuen   begleitet  zum  Quelle  Baldaehuna  geflohen. 
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Nachdem  in  der  Tferten  Schlacht  wider  die  Naimanen  ihr 
grosser  Ffirst  Tajangchan  geblieben,  zog  Tachengischan 
wider  dessen  Brnder  Bujuruk,  d.  i.  den  Befehlshaber,  welcher 
ihm  als  Fürst  seines  Volkes  gefolgt,  und  schlug  denselben 
an  der  Sndscha,  in  der  Nachbarschaft  des  ülugtag,  d.  i. 
des  grossen  Bergs,  die  Fortsetznng  der  Bergkette  des  kleinen 
Altai  ober  dem  Balchasch-See.  Tajang's  Sohn  Kuschlok 
floh  mit  Tukta,  dem  Fürsten  der  Merkit,  nach  den  Ländern 
am  Irtisch.  Ihre  gefährliche  Nachbarschaft  mochte  ein 
Hauptgrund  des  Untergangs  der  Kirkis  und  Ketnkemdschhd 
gewesen  sein,  welche  am  Irtisch  und  Jenisei  sassen,  und 
weiche  nun  dem  gewaltigen  Herrscher  huldigten;  so  hul- 
digten ihm  auch  im  Süden  Idikut,  der  Fürst  der  Uighnren, 
und  die  türkischen  Fürsten  der  Hoeihe  in  der  kleinen  Bu- 
charei,  der  Gurchan  von  Karachetai,  der  Fürst  des  Stammes 
der  KarUk  von  Kn^aligh  und  der  tou  Altnaligh,  Tschengis 
besiegelte  den  Bund  der  Huldigung  durch  Verschwägerung, 
indem  er  dem  letzten  eine  Tochter  seines  ältesten  Sohnes 
Dschudschi ,  dem  Fürsten  der  Karlik  eine  andere  Prinzessin 
des  Tschengischan'schen  Hauses,  und  seine  Tochter  II  Alii 
dem  Fürsten  Idikut  zur  Frau  gab,  den  er  seinen  fünften 
Sohn  nannte.  ^^  Er  war  nun  mit  nicht  weniger  als  einem 
Dutzend  der  mächtigsten  Stämme  verschwägert;  die  zwei 
Schwestern  Tatarinnen  ausgenommen,  war  jede  seiner  grossen 
Frauen  aus  einem  anderen  Stamme,  und  ebenso  gab  er 
nicht  mehrere  seiner  Töchter  an  Fürsten  Eines  Stammes, 
sondern  jede  an  einen  anderen;  nur  mit  dem  Stamme  der 
Konghurat  war  er  gegenseitig  verschwägert,  indem  seine 
erste  Gemahlin  Burte  Fudschin  eine  Konghuratin  und  er 
aeine  Tochter  Tumalun  an  den  Prinzen  der  Konghuraten 
vermählte,  welcher,  wie  alle  Eidame,  den  Titel  Gurchan 
führte. 

Stark  durch  Verbindung  und  Verschwägerung  mit  den  Chinesische 

mächtigsten  Stämmen  und  Fürsten,  vernichtete  er  so  leichter  Ehrentitei, 

• der  chine^ 

sische  und 
0  Bei  d'Ohsson   S.  419  feUt  dieselbe,    aber  S.  lll   wird  sie    persische 
Attunhegt  genannt.  Krieg. 
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den  Fürsten  der  Naimanen^  Kutachluk,  in  dem  siebenten 
und  letzten  wider  denselben  geführten  Krieg  in  der  Schlacht 
am  Kein,  und  wagte  nun  den  Krieg  wider  den  Herrseber 
Ton  China  selbst,  wider  Altan  Chany  d.  i.  den  goldenen, 
welcher  ihm  gleich  Anfangs  seines  Auftritts  für  die  dem 
Tschingsang  C chinesischen  Staatsminister])  wider  empörte 
Tätaren  geleistete  Hilfe  den  Ehrentitel  eines  Grossfürtften^)^ 
sowie  damals  der  Herrscher  der  Kerait  dem  Owangchan^^ 
und  dem  Fürsten  der  Naiman  den  Ehrentitel  Tajang  ver- 
liehen hatte.  Die  Seele  dieses  siebenjährigen  chinesischen 
Krieges,  welcher  mit  der  Besiegung  Altanchan's,  des  vor* 
maligen  Oberherrn  der  Tataren  und  Mongolen,  endete,  war 
der  Dschelaire  Mokli,  welcher  zur  Belohnung  seiner  Dienste 
den  auszeichnenden  chinesischen  Titel  Kcjang^)^  das  ist 
Herrscher  Eines  Distrikts,  erhielt.  Der  Kaiser  von  China 
war  der  mächtigste  Feind  des  mongolischen  Reichs  im  Osten, 
sowie  Chuaresmschah ,  dessen  Herrschaft  sich  über  ganz 
Mittel  -  und  Vorderasien  erstreckte ,  der  mächtigste  und  ge- 
fährlichste Nachbar  im  Westen.  Nach  dem  glücklich  voll- 
endeten siebenjährigen  chinesischen  Feldznge  und  der  Ein- 
schüchterung des  Ostens  wandte  Tschengischan  seine  ganze 
Macht  wider  den  Herrscher  des  Westens,  wider  Mohammed 
Tekesch,  zur  Blutrache  einer  Karawane  mongolischer  Kauf- 
leute, welche  Ghairchan,  der  Statthalter  von  Otrar,  hatte 
ermorden  lassen.  In  diesem  siebenjährigen  Kriege  befeh- 
ligtoa  die  zur  Eroberung  des  Westens  bestimmten  Heere 
theils  Tschengischan  in  Person,  theils  seine  vier  Söhne, 
theils  seine  beiden  grossen  Feldherren  ßschebe  Nujan  und 
Subutai  Behadir;  sie  eroberten  eben  so  viele  Länder: 
Transoxana  y  Ckuaresm ,  Ckorasem,  das  persische  Irak,  Ma- 
senderan,  Ghasna  und  Kipdschak,  und  die  mongolischen 
Heere  verheerten  die  Länder  von  den  Ufern  des  Indus  bis 
an  die  der  Wolga.    Ogotai  und  Dscbaghatal  belagerten  Otrar, 


')  Dschawut  Kurt  y  auf  chinesisch  sagt  Reschideddin  Emiri 
moaserriy  d.  i.  GrossfürsC.  ^)  Owangchan y  Herr  eines  Reichs* 
Padischahi  jek  mulk.  3)  Kojang  übersetzt  Reschideddin  Padischahi 
jek  nahiet,  d.  i.  Monarch  eines  Distrikts. 
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wdrin  «ich  Ghairchan,  dessen  Gewaltthat  der  Anlass  und 
die  Rechtfertigung  des  Kriegs,  sich  zwei  Jahre  lang  tapfer 
▼ertheidigtei  Dschudscki,  welcher  gegen  Chodschend  be- 
fehligt war,  kehrte  nach  einiger  Uneinigkeit  mit  seinen 
Brüdern  wieder  nach  Kfpdschak  znrfick.  Tschengischan  be- 
fehligte in  eigener  Person  die  Verheerung  Ton  Samarkand 
und  Bochara ,  der  beiden  grössten  und  bevolkertsten  Städte 
Transcxana's,  in  deren  jeder  dreissigtausend  Schlachtopfer 
blnteten,  was  nicht  unglaublich,  wie  die  Zahl  derer,  welche 
in  den  Städten  Chorasan^s  bluteten,  mit  dessen  Eroberung 
der  vierte  Sohn ,  Tali ,  betraut  war.  Zu  Nist^habur  soll  eine 
Million ,  KU  Sebsewctr  siebcigtausend  gemetzelt  worden  sein. 
Glaublicher,  ist  die  Entvölkerung  Chuaresm's,  aus  dessen 
Hauptstadt  allein  einmalhunderttausend  Künstler  und  Hand- 
werker ia  die  östlichen  Länder  geschleppt  worden.  BamCan, 
vor  dessen  Mauern  ein  Enkel  Tschengischan's ,  aus  seinem 
Sohne  Bschaghatai,  fiel,  erhielt  den  Namen  MobaUghy  d.  i. 
▼erfluchte  Bailei,  und  miisste  deit  Mord  mit  dem  Blute 
seiner  Einwohner  sühnen.  Die  beide»  Feldherren  Dsehebe 
Nujan  und  Subutai  Behadir  durchstänpten  Persien  bis  an 
die  Ufer  des  Sees  von  Urmfa,  drangen  dann  durch  die 
Passe  des  Kaukasus  nach  Rnssland  und  Kipdschak  vor  und 
wurden  durch  die  Niederlage  der  Russen  Herrscher  an  der 
Kaika,  die  sich  in  den  Donesch  ergiesst,  wie  sie  Herrscher 
an  der  Kalka,  die  in  den  Bolursee  m^undet.  Tschengischan 
selbst  verfolgte  am  Indus  den  Sulta»  Dschelaleddfn  Mink- 
borni,  den  Sohn  des  Mohammed  Tekesch,  der  in  einer 
Insel  des  kaspischen  Meeres  sein  Leben  geendet,  und  konnte 
dem  Sohne  seine  Bewunderung  nicht  versagen ,  al»  derselbe, 
bis  an  das  Ufer  des  Indus  verfolgt ,  vom  steilen  Ufer  sich 
ganz^  bewaffnet  mit  dem  Pferde  in  den  Indus  stürzte  und 
denselben  durchschwamm :  Ein  Sohn ,  würdig  seines  Vaters, 
rief  Tschengischan,  ihm  mit  Bewunderung  nachsehend,  aus. 
Beim  Kurnltai,  welches  Tschengischan  am  Karagöl  (^Schwarz- 
aee^  zur  grossen  Jagd  an  alle  Uluse  ausgeschrieben  hatte, 
erschien  der  älteste,  Dschudschi,  nicht,  doch  sandte  er 
seinerstatt  kostbare  Geschenke  an  Pferden.    Tschengischan 

3* 
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uiitcrnahni  von  da  den  vierten  Feldzog;  wider  das  empörte 
Tanghut  und  starb  auf  demselben,  nachdem  er  durch  letzt- 
willige Anordnung  zu  seinem  Nachfolger  im  Reiche  weder 
den  ältesten  Dschudachi,  noch  den  zweiten  Dschagatai  y  ton- 
dem  den  dritten  Ö^ofot  ernannt  hatte. 

Tschengischan's  Politik ,  deren  Hauptaugenmerk  die 
Die  Jasa.  Versöhnung  feindlicher  Stamme  und  die  engere  Verbindung 
mit  freundlichen  mittels  VersehwSgerung  j  erhellt  schon  aus 
dem  Erzählten ;  aber  seiqe  .  bürgerliche  Gesetzgebung  und 
seine  Staatseinrichtungen  erfordern  noch  besondere  Beleoch- 
.  tung.  Er  ist  der  Gesetzgeber  seines  Volkes.  Aus  den 
bisherigen  europäischen  Geschichtschaeibern  mongolischer 
Geschichte  ist  nur  die  bürgerliche  Gesetzgebung  desselben, 
d.  i.  die  Jasa^  bekannt,  aber  in  Wassaf,  dem  Livius  def 
persischen  Geschichtschreibung ,  welcher,  berühmt  unter 
dem  Namen  des  Lobredners  der  Majestät  ^"^^  schon  andert- 
halb Jahrhunderte  nach  Tschengischan ,  zu  ^Ende  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung  und  zu 
Anfang  des  vierzehnten,  schrieb,  und  aus  der  grossen 
Sammlung  von  Staatsschreiben ,  welche  ein  halbes  Jahrhun- 
dert später  der  Staatssekretär  Mohammed  Hinduschah,  bei- 
genannt die  Sonne  der  Stylisten  ^},  für  Schah  Otveis  Behadtr- 
chan,  den  zweiten  Herrscher  der  zweiten-  Dynastie  der 
llchane  (^deren  Gründer  sein  Vater,  der  grosse  Hasan^,  aus 
den  Archiven  zusammentrug,  lernen  wir  auch  die  besonderen 
Namen  der  Gerichtsordnung  und  des  Militärcodex  kennen. 
Die  erste,  nach  welcher  den  Oberrichtern  das  Recht  zu 
sprechen  in  ihren  Bestallungsdiplomen  eingeschärft  ward, 
hiess  Kuiatgu  bilik  Tschengischani ,  d.  i.  das  Kutadische 
Tschengischanische  überlieferte  Wort;  dehn  unter  dem  Titel 
von  Bilik  gibt  Reschideddin  neun  und  zwanzig  überlieferte 
Worte  Tschengischan's,  und  Kutat  (oder  Kitad')  ist  der 
Name  der  Familie  Tschengischan's ;  den  Namen  des  Militär- 
codex hat  nur  Wassaf  aufbewahrt;  derselbe  hiess:  Turnen- 
dschin,  d.  i.  wovor  man  sich  zu  hüten;   dieses  ging,  sowie 


0  Wassaful-hasret.    *)  Schemschul-munscbi. 
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das  Biliky  unmittelbar  von  Tschengiachan  seibat  aus,  aber 
an  der  Jasa  hatte  die  Weisheit  seioes  Sohnes  Dschagatai 
grossen  Antheil.  Da  die  einige  und  zwanzig  Punkte  des 
ersten  und  des  zweiten  bereits  bekannt  gemacht  worden, 
so  genügen  hier  ein  Paar  Federstriche  zum  Umrisse  des 
Geistes  der  Gesetzgebung  Tschengischan's.  Häufige  Todes- 
strafe und  Prügel  waren  die  Sanction  derselben,  die  Todes- 
strafe nicht  nur  auf  Verbrechen,  sondern  auch  auf  Unsitt- 
lichkeit  und  auf  die  Verletzung  abergläubischer  Sitte  gesetzt; 
so  wurde  der  überwiesene  Lügner,  Zauberer,  der,  welcher 
bei  Donnerwetter  badete,  und  wer  ins  Wasser  oder  auf  Asche 
pisste,  mit  dem  Tode  bestraft;  den  Prügeln,  womit  vor- 
züglich die  Uebertretung  der  Kriegszucht  bestraft  ward, 
waren  auch  die  Prinzen  des  Geblüts  unterworfen,  und  die- 
selben entehrten  nicht;  ihre  Zahl  immer  ungleich,  Ton  drei, 
fünf,  sieben  bis  sieben  und  siebzig.  *  )  Die  grösste  politische 
Tugend  der  Mongolen  die  blindesle  Unterwürfigkeit  in  den 
Willen  des  Herrschers,  indem  nur  Einer  der  Herr  und  alle 
Anderen  Sklaven;  Nichts  von  Geburt  aus,  oder  wenn  auch 
durch  diese  und  durch  Stammveirwandtschaft  geadelt  und  zo 
Würden  erhoben,  wieder  Nichts  vor  des  Herrschers  All- 
macht; die  zweite  Tugend  schweinische  Unreinigkeit,  indem 
es  ihnen  verboten,  ihre  Kleider  zu  waschen,  die  sie  auf 
dem  Leibe  tragen  mussten,  bis  sie  ihnen  in  Stücken  ab- 
fielen ^^,  also  gerade  das  Gegentheil  jüdischer  und  mosli- 
mischer  Gesetzgebung,  wovon  jene  zwischen  Reinem  und 
Unreinem  so  genau  unterscheidet,  diese  wiederhohes  Waschen 
zur  Pflicht  macht.  Gastfreundschaft  war  geboten,  doch 
durfte  keiner  zum  Mahle  niedersitzen,  ohne  dazu  geladen 
zu  seyn ,  keiner  auf  Kosten  seiner  Tischgenossen  schlemmen ; 
Titel  und  Phrasen  waren  untersagt,  selbst  der  Kaan  durfte 
nicht  anders  als  bei  seinem  Namen  angeredet  werden;  ein 
persischer  Sekretär ,  welcher  das  im  Namen  Tschengischan's 
an  eine  belagerte  Stadt  erlassene  Aufforderun^schrelben 
mit  Floskeln  ausgeschmückt,  büsste  dieselben  mit  seinem 


0  Wassaf.    ^)  Die  Jasa  in  Makrlsi. 
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Leben.  Alle  Mädchen  und  Frauen  der  Mongolen 'standen 
dem  Herrscher  zu  Gebot;  die  Tarchanen,  ^.  i.  Freiherren, 
waren  von  allen  Steuern  beiVeit  and  hatten  bii  jeder  Stunde 
freien  Zutritt  zum  Kaan.  Die  Erbfolge  in  der  Familie  Tschen- 
gischan's  war  durch  die  Jasa,  welche  hieven  die  Brüder 
Dschudschi  Kasar's  ausschloss  und  die  Herrschaft  dem  Ulnse 
Ogotai's,  des  zweiten  Sohnes,  zusprach,  festgesetzt,  aber 
die  Verkündnng  der  Thronbesteigung  musste  auf  einem 
KuruUaij  d.  i.  einem  Landtage ,  feierlich  vollzogen  werden. 
Der  erste  und  grösste  Hofdienst  war  der  des  Oberstjäger- 
meisters, denn  die  Jagd  als  Vorspiel  und  Vorübung  des 
Kriegs  vertrat  die  Stelle  der  Bildung  und  Erziehung,  da 
das  Handwerk  und  die  Kunst  der  Mongolen  nur  Krieg  und 
Verheerung. 

Die  Periode  der  Staatseinrichtungen  Tschengischan's 
und  das  '^^^^  ^^  ^^^  sieben  Jahre ,  welche  von  seiner  zweiten  Thron- 
restament.  besteigung  als  gewaltiger  Herrscher  bis  zum  Ausbruche  des 
siebenjährigen  chinesischen  Krieges  verflossen;  aber  die 
militärische  Einrichtung  des  Heeres  nach  Zehnern,  Hun- 
derten, Tausenden  und  Zehntausenden  hatte  schon  früher 
stattgefunden.  Das  Buch  der  vier  Uluse,  dessen  Verfasser 
Ulugbeg  und  welches  dem  Stammbaume  der  Türken^^  zu 
Grunde  liegt,  schreibt  die  Eintheilung  des  mongolischen 
Heeres  in  sieben  Treffen  schon  dem  Oguschan  zu ;  in  jedem 
Falle  ist  diese  Einrichtung  eine  türkische  und  weit  älter, 
als  Tschengischan,  und  ^verschieden  von  der  arabischen  Ein- 
theilung, welche  nur  fünf  Abtheilungen  des  Heeres  kennt. 
Die  Türken  und  nach  ihnen  die  Mongolen  theilten  ihr  Heer 
in  die  folgenden  sieben  Theile:  1.  Buldschmighar ,  auf 
türkisch  Karatä,  die  Vorposten  oder  Vedetten;  2.  Bortmghar, 
auf  türkisch  Mankalaiy  der  Vortrab  des  Heeres,  auf  arabisch 
Makaddemetol-dschüeh ;  3.  Dnghar,  auf  türkisch  Ssagkkol, 
der  rechte!  Flügel ,  auf  arabisch  Jemin ;  4.  Dsehunghar^  auf 
türkisch  Ksolkol,  der  linke  Flügel,  auf  arabisch  Jesar ; 
5.  6hul^  auf  türkisch /esei«/^  das  Mitteltreffen ,  der  Mittel- 


')  The  »liajrat  ul  Atrak.     London  1838.     p.  32. 
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pankt  des  Heeres,  die  Fahnen  und  Standarten,  die  Ross- 
schweife und  Heerpanken,  von  ien  Arabern  Kalboldschischj 
d.  i,  das  Hers  des  Heeres,  genannt;  6.  Okdschunghar,  auf 
türkisch  Tachenkdaul,  der  Nachtrab,  auf.  arabisch  Sakat; 
7.  Bestunghar,  auf  türkisch  Bassdärma  nnd  auf  persisch 
Kemingjahy  d.  i.  der  Hinterhalt;  dieser  Theii  des  Heeres 
war,  wie  der  tiirkische  nnd  persische  Name  aeigt,  an  lieber- 
föilen  aus  dem  Hinterhalte  bestmmt;  er  zog  aber,  der  letzte, 
in  so  grosser  Entfernung  Tom  Nachtrab ,  dass  er  den  Staub 
desselben  nicht  sah.  Diese  letzte  Abtheiliing,  sowie  die 
erste,  fehlt  in  der  Strategie  der  Araber.  Ein  Corps  von 
zehntausend  Mann  hiess  Turnen  oder  Toman,  eine  Benennung, 
welche  auch  den  Landerabtheilungen  und  später  Münzen 
beigelegt  ward,  wie  denn  noch  heute  Silber-  und  Gold- 
tomane  in  Persien  cnrsiren;  die  Silber-  und  Goldmünzen 
der  Mongolen  hiessen  Balüch.  Die  Jagd,  Pfeibchiessen, 
Pferdetummeln  nnd  Ringen  waren  die  Uebungen  des  Heeres 
und  der  Feldherren,  weiche  hierin  mit  gutem  Beispiele 
vorgehen  mussten:  „Die  grossen  Fürsten  pnd  das  ganze 
Heer  muss  sich  in  der  Jagd  üben  nnd  den  Namen  bestimmen, 
bei  welchem  sie,  wenn  sie  ins  Feld  ziehen,  ausgerufen 
werden  sollen;  sie  sollen  mit  zu  Gott  gewandtem  Herzen 
beten,  bis  sie  mit  göttlicher  Hilfe  die  vier  Weitgegedden 
nnterjochf  lautet  das  zehnte  der  hmterlassenen  Worte 
Tschengischan's ;  dann  das  eilfte :  „Der  Mann  sei  unter  dem 
Volke  ruhig  nnd  schweigsam,  wie  ein  Kalb,  falle  aber  in 
der  Schlacht  wie  ein  hungriger  Geyer  auf  die  Feinde.^' 
nnd^das  zwölfte:  „Jedes  Wort,  das  einmal  gesprochen  worden 
nnd  Ton  dem  man  zweifelt,  ob  es  im  Scherze  oder  Ernste 
gesprochen  worden,  kann  nicht  mehr  zurückgenommen  wer- 
den, —  gilt  für  Ernst/^  Die  grösste  Auszeichnung  war, 
wenn  der  Kaan  auf  einen  mit  dem  Fiuger  zeigte;  dem  mit 
dem  Finger  Ausgezeichneten^^  waren  die  Einkünfte  der 
Minen,  die  guten  Pfeilschützen,  die  Pferde  der  Post,  die 
Jagd  Vögel,    die    Jagdhunde    der    eroberten    I^ander    zuge- 


0  Noch  heute  im  Arabischen:   Muschar  bil  hunan. 
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sprechen.  ^3  "^'^  ^^^^^  Grundlage  des  Herrschergesetses 
Tschengischan's  war  Famiüeneinigkeit  und  festes  Zusammen- 
halten der  Stammverwandtschaft;  eine  Lehre,  welche  er 
durch  das  bekannte  Gleichniss  Tom  Pfeilbündel,  dann  von 
den  zwei  Schlangen ,  der  einkopfigen  Vielschweifigen^)  und 
einschwelfigen  Vielköpfigen,  seinen  Söhnen  versinnlichte. 
Von  diesen  bekleidete  'Ogotai ,  der  Oberste  Jagermeister, 
das  erste  Hofamt,  Dschagatai  versah  die  Stelle  iles  Obersten 
Richters  und  wachte  auf  die  Vollziehung  der  Jasa,  an  deren 
Verfassung  er  so  grossen  Antheil  hatte ;  dem  Ogotai  lag  die 
innere. Verwaltung,  d.  i.  die  Erhebung  der  Steuern,  dem 
jüngsten,  Tuli,  die  Sorge  für  das  Hans  und  die  Truppen, 
für  den  Herd  und  das  Heer  ob;  der  jüngste  Sohn  war,  wie 
schon  oben  gesagt  worden,  nach  mongolischen  Gesetzen  der 
Hüter  des  Herds  und  der  Herden  und  nach  des  Vaters  Tod 
der  Erbe  der  ganzen  Wirthschaft,  wiewohl  das  Haupt  der 
Familie  und  des  Stammes  stets  der  Erstgeborne  blieb.  Das 
mongolische  Gesetz  trennte  also  das  Ansehen  der  Erstgeburt 
von  dem  Stammvermögen ,  indem  die  Stammherrschaft  zwar 
dem  Aeltesten ,  das  Vermögen  aber  dem  Jüngsten  des  Hauses 
zuerkannt  ward.  In  diesem  Sinne  sollte  Dschudschi,  der 
älteste  der  vier  Söhne ,  dem  Vater  auf  dem  Throne  gefolgt 
sein,  aber  mit  demselben  unzufrieden,  besonders  seitdeni 
er  nicht  auf  dem  letzten  Kurultai  zur  grossen  Jagd  erschienen, 
sprach  Tschengischan's  letzter  Wille  die  Thronfolge  dem 
dritten  Sohne,  Ogotai,  das  Stammvermögen  aber,  das  ist 
die  grösste  Macht  des  Heeres ,  dem  jüngsten  Sohne ,  Tuli, 
zu.  Von  hundert  neun  und  zwanzig  Toman^  d.  i.  huj^dert 
neun  und  zwanzigtansend  Mann,  aus  weichen  das  Heer  bei 
Tschengischan's  Tod  bestand,  hinterliess  er  hundert  ein 
Tausend  dem  Tuli,  jedem  der  vier  anderen:  Dschudschi, 
Dschagatai,  Ogotai,  Gulgan,  nur  viertausend;  den  rechten 
Flügel  über  acht  und  dreissigtausend  Mann  befehligte  der 
erste  der   neun  Oriöke,    der  treue  Freund  und  Waffenge- 

•)  XXV.  Wort  Tschengischan's  in  Reschideddin.  2)  Von  La- 
fontaine bei  der  Audienz  eines  kais.  Gesandten  einem  Türken  in 
den  Mund  gelegt. 
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fahrte  Bugbnrdschi;  den  linken  von  swei  und  sechiigUusend 
Mann  der  Eroberer  China'»,  der  Kojank  Mokli  der  Dsche- 
laire,  welchem  drei  Hesare,  d.  i.  dreitausend  Mann  Dache- 
lairen  als  ein  Leibregiment  überlassen  worden ;  f&nftansend 
seinem  jüngsten  Bruder  Dtdschigm,  dreitausend  seinem 
Bruder  Katschnm  und  eben  so  Tieie  seiner  Mutter  Dlun, 
tausend  dem  Sohne  des  Bruders  Dschudschi  Kasar's.  Diese 
Truppen  erbten  in  den  Familien  fort.  Als  Tschengiscban 
sein  Testament  machte,  liess  er  aus  den  Archiven  den 
Familienpact  holen ,  welchem  noch  das  goldene  äiegel  seines 
Vorfahren  TVinteftai  aufgedrückt  war  und  weichem  die  folgenden 
Ahnen,  nämlich:  Kahuhkan^  der  Urgrossvater ,  Bertan 
BehadtTy  der  Grossvater,  und  Jtsuiaiy  der  Vater  Tschen- 
gischan's,  ihre  13  nterschriften  beigesetzt  hatten^};  erzeigte 
diese  Familienurkunde,  vermöge  welcher  der  letzte  Wille 
des  Herrschers  als  Gesetz  geachtet  werden  mnsste,  den 
Söhnen,  befahl  ihnen,  den  Bruder  Ogotai  als  Herrn  anzu- 
erkennen, und  empfahl  die  Leitung  der  Reichsgeschäfte 
dem  Vetter  JTaradachar  Nufan,  dem  Sohne  seines  Oheims, 
dem  Ahnherrn  Timur's/  Ogotai  erhielt  das  Reich  als  oberster 
Herrscher,  Tuli  das  Stammgebiet  am  Onon  und  Kerulon^nd 
die  östlichen  Länder.  Dem  Ciuse  Dschudschi's ,  der  kurz 
vor  dem  Vater  verstorben ,  ward  der  Besitz  von  Kipdschak 
erhalten ;  Dschagatai's  Antheil  waren  die  Länder  der  Cighuren, 
die  kleine  und  grosse  Bucharei,  die  Länder  am  Ili  und 
zwischen  dem  Dsehikun  und  Sihun  (Oxus  und  Jaxartes^, 
welchen,  sowie  der  türkischen  Mundart  der  Uighuren,  der 
Name  der  Dsehagatakchen  verblieb. 

Der  Familienvertrag  der  Familie  Tschengischan's  sowohl,        ^^ 
als  der  grosse  Elnfluss  Karadschar's  als  Leiter,   Rath  und    FamiUen- 
Orakel   der  tschengisischen   Familie  ist  bisher  von  keinem  vertrag  %\ 
europäischen   Schreiber  mongolischer  Geschichten  gehörig  ^^radseh 
ins  Auge  gefasst  worden ;  selbst  die  soeben  angeführte  Stelle 
Mirchuand's  über   den  Familienvertrag  ist  unberücksichtigt 
geblieben.    Das  sdt  kurzem  erst  in  englischer  Debersetzung 


')  Mirchuand« 
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bektnnt  gewordene  treffliche  Werk  des  Stammbaums  der 
Türken ,  welches  den  Kern  der  Geschichte  der  vier  Uluse 
Ton  Ulugfbeg  ^enthält,  gibt  darüber  sowohl,  als  über  Kara* 
dschar's  Einfluss  und  Ansehen  nmständiichen  Bericht;  wir 
lernen  daraus,  dass  dieser  FamiUenvertra^  Temghai  Tumenai- 
ehan,  d.  i.  das  Instegel  Tummechan  Sy  hiess  y  und  also  schon 
vom  Ururgrossvater  Tschengischan's  datirt.  Diesen  Familien- 
vertrag  liess  Tschengischan  anf  seinem  Sterbebette  holen 
und  führte  seinen  Söhnen  zu  Gemüthe,  dass  er  sowohl, 
als  Karadschar,  denselben  immer  genau  beobachtet  hätten. 
Karadscharchan  erscheint  also  schon  hier  als  das  Haupt 
eines  Zweiges  der  Familie  Tschengischan's ,  welches  im 
Namen  derselben  mit  Tschengischan  einen  Famiiienvertrag 
eingegangen  oder  vielmehr  den  erneute ,  welchen  der  Ahn- 
herr Tumenaichan  zwischen  seinen  Söhnen  Kabulchan  und 
Katachulai  geschlössen  und  welchen  später  Jisukai  und  Te- 
mudsdun  bestätigt  hatten ;  mehr  als  einmal  erwähnt  desselben 
die  Geschichte  des  Stammbaums;  sie  erwähnt  desselben  unter 
der  Regierung  Tewa's,  des  eilften  Chan's  der  Familie  Oscha- 
ghatai,  als  des  zwischen  Karadschar  Nujan  und  Tschengis- 
chan geschlossenen  Familienvertrags,  und  abermals  unter 
der  Regierung  von  Sijurghurtmisch,  dem  zwei  und  dreissigsten 

Chane  des  Uluses  Dschaghatai^^'  dieser  Familienveatrag  des 
tschengisischen  Hauses,  welcher  zuerst  von  Tumenaichan,  dem 
vierten  Ahnherrn  Tschengischan's ,  zwischen  seinen  beiden 
Söhnen  Kabul  und  Katschulai  aufgerichtet,  von  seinem  Ur- 
enkel Jisukai  bestätigt  worden,  ward  von  seinem  Ururenkel 
Tschengischan  mit  Karadschar  erneuert  und  blieb  bis  zu 
dem  letzten  Chane  des  Uluses  Dschaghatai,  von  Tumenai- 
chan bis  anf  die  Zeit  Timur's,  d.  i.  durch  dreihundert  Jahre, 
aufrecht.  Karadschar  Nujan  hätte  zweifelsohne  den  Thron, 
wenigstens  im  Uluse  Dschaghatai,  für  sich  selbst  behaupten 
können,  aber  er  wollte  lieber  denselben  verleihen,  als  selbst 
einnehmen ;  so  erhob  er  einige  Jahre  nach  dem  Tode  Dscha- 

0  The  treaty  made  between  Kurachar  Noyaun  and  Changeez 
Khan.  The  Shajrat  ul  Atrak  p.  367;  und  ebend.  p.  381:  The 
covenant  renewed  between  Changeez  Khan  and  Rurachar  Noyaun. 
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g^bfttfti's  statt  eines  Sohnes  den  Enkel  destelbeB,  Kara  Hulajfo, 
auf  den  Thron ,  setzte  denaielben  Mvwr  aaf  die  Vorsteliung 
des  Grosschan's  Ga^uk  ab  und  einen  Sohn  Dschaghatai's  als 
Chan,  dann  aber,  als  dieser  gestorben,  den  Kara  Hulagu 
zum  zweitenmal  als  Chan  des  Uluses  Dschaghatai  ein.  ^) 
Karadschar  war  der  Sohn  Emir  Sanghur  IMuts^^koHU,  der 
Enkel  Emir  Irdämdscb»8^  der  Urenkel  Emir  Kadschulafa^ 
des,  Sohnes  Tumenai^s  und  also  der  Veiter  Tscbengisühan's 
im  dritten  Grade,  indem  ihre  Urgrossväter  Brüder  waren. 
Warum  Tumenai,  da  ihre  UrgrossTäter  Kabul  und  Katschulai 
Brüder,  warum  Tumenai,  welcher  acht  Söhne  hatte,  den 
Hausvertrag  der  Herrschaft  nur  unter  den  beiden  obge- 
nannten  abschloss,  erhellt  nicht  aus  den  bisher  bekannten 
Quellen  mongolischer  Geschichte;  wahrscheinlieh  weil  Ka- 
tschulai dem  Kabuichau  die  Nachfolge  streitig  machte.  Nach 
den  vier  durch  die  vier  Sohne  Tschengischan's  begründeten 
Lflusen  war  das  Haus  Karadschar's  das  mächtigste  des  tschen- 
gislschen  Stammes  und  Herrschaft  und  Welteroberung  gingen 
auf  den  Nachkömmling  Karadschar's  im  fünften  Grade,  auf 
TimuE'  Gurgan,  über.^}  Der  Stamm  des  HausesKaradschar's 
war  der  der  fierla's.^}  Karadschar,  der  Rath  Tschengis- 
chan's und  seiner  Söhne  Ogotai  und  Dschaghatai ,  starb  bald, 
nachdem  er  den  Kara  Hulagu ,  den  Enkel  Dschaghatai's,  zum 
z weitenmale  auf  den  Thron  gesetzt,  acht  und  neunzig  Jahre 
alt^},  und  hinteriiess  zehn  Söhne,  deren  ältester,  Itschel^ 
der  Ururgrossvater  Temur  Gnrgan's.^^ 

Ehe  wir  von  Tschengischan  zur  Geschichte  seiner  Nach-  Charakter 
folger  y  Herrscher  der  Mongolen,  übergehen,  nur  noch  ein  und  Sitten 
^ der 

0  The  Shajrat  ul  Afcrak  S.  354.  *)  Timur^  der  Sohn  Emir  ^^^^oien. 
Tharagai  JKujan's,  des  Sohnes  Tukil  Nqjan's,  des  Sohnes  £inir 
Belegir  Nujan's,  des  Sohnes  Emir  Itschil  Nujan's,  des  Sohnes  Emir 
Karadschar  Nujan's  5  Ahder^vesak  im  Matlaa  es-saadein.  ')  Nicht 
BerotaSy  wie  Freih.  v.  d'Ohsson  schreibt;  im  dscfaaghataischen  zu 
Calcutta  gedruckten  Wörterbuche  S.  116.  ^)  I*  J.  652  (1254). 
*>  The  Sbajrat  ul  Atrak  p.  198.  344.  347.  352.  355.  366 ;  die  Namen 
sind  aber  alle  so  verstümmelt,  dass  sie  kaum  zu  erkennen,  nämlich 
Irdümdschi  als  Eeroomchi,  Kadschulai  als  Kuchooli,  Songhur 
Tschitschan  als  Sooghoo  chi  chun. 
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Paar  Worte  über  den  Charakter  und  die  Sitten  des  Volkes. 
Die  beste  und  kürzeste  Schilderung  derselben  liegt  im  Namen 
Mongol  selbst,  sei  es,  dass  derselbe,  wie  die  persischen 
Quellen  sagen,  trübe  und  traurig,  sei  es,  dass  er,  wie  ein 
mongolischer  Geschichtschreiber  behauptet,  trotzig  und  un- 
erachraeken  bedeute.  Es  hat  mit  dem  Namen  der  Mongolen 
dieselbe  Bewandtniss,  wie  mit  dem  der  Slaven,  welchen  die 
Fremden  von  S'/ai'o:  schwach  und  feige,  die  EiQgebornen 
von  Slaba:  Ruhm  und  Glanz,  abgeleitet  haben;  wie  dein  auch 
sei,  der  Charakter,  der  Mongolen  entspricht^  der  doppelten 
Angabe  der  Bedeutung  ihres  Namens,  sie  sind  eben  so  ein 
trübes  und  trauriges,  als  trotziges  und  unerschrockenes  Volk. 
Die  Traurigkeit  und  Schwermuth  spricht  sich  schon  in  den 
Klaggesängen ,  welche  vom  mongolischen  Geschichtschreiber 
Ssetsen  aus  der  ältesten  Zeit  her  erhalten  sind ,  in  der  weh- 
müthigen  Sehnsucht  nach  den  Ufern  des  Onon  und  Kerulon, 
sowie  in  den  Volksliedern  der  heutigen  Mongolen  aus;  ihre 
Tapferkeit  hat  sich  Asien  unterworfen  und  Europa  zittern 
gemacht,  ein  trauriges  barbarisches  Volk ,  das  erst  Tschen- 
gischan  durch  das  Beil  und  die  Prügel  gesittigt,  und  das 
durch  Raubsucht  und  angeborenen  Sklavensinn  das  tüch- 
tigste Werkzeug  zur  Welteroberung;  „sie  hatten  das  Herz 
des  Löwen  i  die  Geduld  der  Hunde ,  die  Behutsamkeit  des 
Kraniche 9  die  List  des  Fuchses,  die  Vorsicht  des  Raben, 
die  Raubsucht  des  Wolfes,  die  Heftigkeit  der  Hahnen,  für 
Familie  sorgend  wie  Hühner ,  die  Ruhe  der  Katzen,  die 
Heftigkeit  im  Anfall  vom  Schweine^*,  welche  Eigenschaften 
der  Morgenländer  dem  vollkommenen  Krieger  insgemein 
beilegt  *_);  man  könnte  aber  auch  sagen,  dass  sie  alle  Eigen- 
schaften der  zwölf  Thiere  ihres  Jahrescyclus  in  sich  ver- 
einten ,  dass  sie  diebisch  wie  Mäuse,  stark  wie  Stiere,  raub- 
süchtig wie  Panther,  vorsichtig  wie  Hasen,  listig  wie 
Schlangen,  schrecklich  wie  Drachen,  muthige  Renner  wie 
Pferde ,  folgsam  wie  Schafe ,  kinderliebend  wie  Affen, 
familiensorgsam  wie  Hühner,  treu  wie  Hy^nde,   unrein  wie 


')  Waasaf. 
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Schweine;  der  Cyclos  ihres  Jahres  war  das  Sinnbild  ihres 
sittlichen  Gesichtskreises.  Mittler  Statur,  breit  von  Schal- 
tern, stark  Tom  Racken,  hervorragender  Brost  and  einge- 
sogenen Bauchs,  Ton  granen  and  braunen  Augen,  die  aus 
schiefen  Winkeln  hervorglotxen ,  tou  breiten  olivenfarbenen 
Waiigen,  Stumpfhasen,  dicken  Lippen,  spärlichen  Barthaaran, 
aber  wucherndem  Haarwuchse  auf  dem  Kopfe,  dessen  Vorder- 
theil  vom  Scheitel  bis  zu  den  Ohren  hufeisenförmig  ge- 
schoren; leicht,  flink,  mit  ihren  Pferden  wie  Centauren 
zusammengewachsen ;  gewandte  Bogenschfitsen,  wie  einst  die 
Parther,  nie  gefahrlicher  als  im  Fliehen,  mit  Kampfund 
Beute  gesättigt  noch  immer  nach  Kampf  und  Beute  durstend, 
undankbar,  schmutzig,  grob,  raubsüchtig,  grausam,  aber 
leibeigen,  wahrheitsliebend,  prunkhassend,  tapfer  und  blind- 
lings gehorsam,  Niemand  war  ihnen  Freund ,  aber  sie  hassten 
der  Denuncianten  scheussliche  Brut.  Ihre  Nahrung:  Hirse, 
Halden  und  Fleisch  von  allen  Arten,  am  liebsten  das  des 
Pferdes,  aber  auch  Mäuse,  Hunde,  Katzen  und  sogar  ge- 
bratenes Menschenfleisch;  das  Fett  leckten  sIq  von  den 
Fingern  und  schmierten  damit  ihre  Stiefel.  Ihr  liebstes 
Getränke:  Stutenmilch  sammt  dem  daraus  gezogenen,  ge- 
gohrnen,  berauschenden  Kumü  und  Meth;  ihre  Kleider  aus, 
Thierfellen  genäht ,  ihre  Waffen  aus  Eisen  geschmiedet,  ihre 
Kopfbedeckung  eine  dreieckige,  am  Rande  verbrämte  Mutze, 
der  sogenannte  tatarische  Hut,  die  der  Frauen  eine  ellen- 
hohe Pyramide  aus  leichtem  Holz,  deren  Obertheil  mit 
Pfauenfedern  und  Juwelen  geschmückt,  mit  einem  Flore 
bedeckt,  welcher  Baghtak  hiess,  woraus  die  Missionäre 
Botta,  die  Venezianer  Bautä  gemacht.  Die  Weiber,  deren 
grösste  Schönheit  die  kleinste  Nase,  wie  bei  den  Chinesen 
der  kleinste  Fuss,  bereiteten  den  Ktame  und  die  getrocknete 
sauere  Milch,  welche  Kumt ' }  hiess ;  sie  verfertigten  alle  Arten 
der  Hausgeräthe,  Kleider,  Zelte,  Reitzeug,  Schilde,  Schuhe, 
Socken,  Betten,  die  vermählten  mit  weissem,  bis  auf  die 
Brust  reichenden  Schleier  verhallt,  ihre  ledernen  aufge- 


0  Bei  Rubruquis  Griut, 
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8chlag[enen  Oberkleider  ^hielt  ein  Gürtel  um  die  Brust  zu- 
sammen.  Die  Frauen,  deren  Zahl  nur  durch  die  Lust  dea 
Mannes  oder  durch  seine  Mittd,  sie  zu  erhalten,  beschränkt 
war,  genossen  grossen  Ansehens  und  Einflusses,  besonders  die 
Mütter  und  die  Stiefmütter,  deren  der  Sohn  nach  des  Vaters 
TüA  gewöhnlich  sich  einige  als  Gemahlinnen  aneignete.  Sie 
glaubten,  dass  der  Mann  in  jenem  Leben  seine  Weiber 
wieder  finde,  aber  damit  der' Herrscher  bis  zu  ihrem  Hin- 
scheiden Im  anderen  Leben  nicht  langweile,  sandten  sie  ilim 
seine  Beischläferinnen,  dieselben  schlachtend,  ins  Grab  nach. 

Aheralauhe   '       "^^^  ^®™  Aberglauben  ist  bereits  des  das  Donnerwetter 
und        betreffenden  erwähnt  worden;   wie  sie  glaubten,  dass  die 

Gebräuche.  Kamen  es  beschwören  könnten,  so  auch,  dass  es  in  ihrer 
Macht  stände,  mittels  des  Regensteines,  Daehade  (^welcher 
schon  von  Japhet  lier  vererbt  war^ ,  Regen  zu  machen,  und: 
die  Dachededseki ,  d.i.  die  Regenmacher ,  vertraten  bei  den 
mongolischen  Heere  die  Stelle  d^r  Auguren  des  römischen. 
Zauberei  wurde  geübt,  weil  geglaubt,  und  war,  wenn  die 
Person  des  Herrschers  mit  ins  Spiel  kam,  Majestätsverbrechen* 
Um  sich  wider  die  Wehen  der  Zauberei  zu  bewahren,  mussten 
die  zu  Reinigenden  zwischen  zwei  Feuern  durchgehen,  die 
polnischen  und  rassischen  Gesandten  und  die  des  Papstes 
im  dreizehnten  und  Tierzehhten  Jahrhundert,  wie  schon  fünf 
und  sechs  Jahrhunderte  früher  der  byzantinische  Gesandte 
Zenarchofr  am  Hofe  des  Königs  der  Türken  durchs  Feuer 
gereinigt  ward.  ^)  Ihre  Wahrsager  wahrsagten  besonders 
ans  den  Schulterblättern  der  Schafe;  sie  schwuren  bei  dem 
Blute  geschlachteter  Thiere ,  bei  der  in  den  Strom  ge- 
stampften Erde,  bei  den  abgehauenen  Bäumen,  bei  dem 
Fleisch  und  Blut  ihrer  Herrscher,  aber  nicht  im  Namen 
Gottes.  Ehe  die  Lehrer  des  Budhismus  und  des  Islams  die 
Mongolen  bekehrten,  verehrten  sie  ein  höchstes  Wesen, 
von  Marco  Polo  Natagai,  von  Ssetsen  Hormuada  genannt; 
da»  letzte  ist  gewiss  der  Hormusd  der  Maghen^  das  erste 
vielleicht  nur    die  Verstümmelung  des  türkiseben  Wortes 


0  Stritter  p.  50.  Step.  Kniga.  I.  342.    Rubruquis. 
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Onggan,   d.   i.  Gott.     Sie   beteten  die  Sonne  und   Sterne 
sanunt  den  Elementen  an ,  und  weihten  diesen  ihren  Göttern, 
ehe  sie  aasen ,  Speise  nnd  Trank.    Bei  dem  Gebete  wurden 
die   Gürtel   gelöst  und   über    die   Schulter   {geworfen,  wie 
Tschengischan  gethan ,  als  er  in  der  Nacht  hinaus  ging  auf 
den  Berg ,  um  den  Beistand  des  Himmels  zu  erflehen  wider 
den  Herrscher  des  himmlischen  Reichs   auf  £rden.    Einer 
der  grössten  Lobsprüche ,  welche  ihm  die  Geschichte  zollen 
muss,  ist  seine  Duldung  gegen  alle  Religionen.    Uighurische, 
Kamen  und  chinesische  Bonzen  hielten  vor  ihm  Controverse, 
die  Budhapriester  erhielten  die  Erlaubniss ,  ihre  Burhanen- 
bildcr  aufzustellen,   aber  die  Kamen  blieben  in  nicht  min- 
derem  Ansehen;    neben  ihnen   wurden    die   Priester  aller 
anderen  Religionen,    namentlich   die    järghaun^    d.   i.    die 
Christlichen,    der  Nestorianer  geduldet.    Zu  Bochara  war 
Tschengischan  zwar  in  die  Moschee  geritten,  stieg  aber,  als 
er  hörte,  das  sei  Gottes  Haus,  vom  Pferde  auf  die  Kanzel 
und  ertheilte  die  Befugniss  der  allgemeinen  Plünderung  mit 
den  Worten:   Das  Feld  ist  gemäht,   gebt  euren  Pferden  zu 
fressen,  worauf  die  Korane  unter  die  Hufe  der  Pferde  ge- 
treten wurden  und  der  Wein  die  Flur  der  Moschee  über- 
schwemmte,   während    die  Imame  oder  Scheiche  als  Stall- 
knechte die  Pferde  warten  mussten ;  aber  hingegen  hatte  er 
in  der  kleinen   Bucharei ,   wo   Kuschlnk   der  Naimane   den 
Islam   unterdrückt,    die  freie  Ausübung  desselben  gestattet 
Diese  allgemeine  Duldung  blieb  Herrscherprincip  der  Kaane 
und  auch  der  persischen,  und  selbst  noch  zum  Theile  nach 
ihrer  Bekehrung  zum  Islam.   Ausser  dem  grossen  Schmiedefest 
am  neuen  Jahrestag  wurde  alljährlich  auch  das  des  Geburts- 
tages des  Chan's,  sowie  die  Thronbesteigung  desselben  mit 
Trinkgelagen  gefeiert.  Bei  diesen  Gelagen  gab  einer  der  Diener 
das  Zeichen,  indem  er  Ha!  schrie,  zum  Beginne  der  Musik; 
der  Cythernspieler  begann  sein  Spiel,   die  Männer  tanzten 
vor   dem  Herrn,    die    Weiber   vor   der  Frau   des  Hauses, 
Alle  in  die  Hände  klatschend.    Nachdem  der  Hausherr  ge- 
trunken, schrie  der  Diener  wieder  Ha  /,  der  Cythernspieler 
verstummte,  und  nun  tranken  alle  Gäste  unter  Gesang,  der 
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aber  mehr  ein  Geheul.  ^^  Bei  diesen  Trinkgelagen  wurden 
die  Preise  der  Tapferkeit  [Ulisch^J]  vertheilt,  und  dieselben 
leben  noch  zum  Theil  in  den  kalmukischen  üerrua  fort.^^ 
Das  Seitenspiel  zu  diesem  Harufe  ist  das  Zetergeschrei  Ton 
Morio  als  Mordio,  das  sie  während  des  Pferderennens  oder 
Pfeilschiessens  erhoben*},  indem  sie  die  Hände  ausstreckten, 
lin  Kriege  Termieden  sie  so  viel  als  möglich  das  Gefecht 
von  Mann  zu  Mann  und  suchten  nur  im  Fliehen  zu  ver- 
wunden oder  zu  tödten ;  den  Belagerten  sicherten  sie  Scho- 
nung des  Lebens  und  Eigenthums  zu,  hielten  aber  fast 
niemals  Wort;  die  Besatzungen  metzelten  sie  alle  nieder 
und  schonten  manchmal  nur  der  Künstler  und  Handwerker, 
die  sie  in  die  Sklaverei  mit  sich  schleppten.  Bei  der  Todten«- 
Zählung  nach  Schlachten  oder  Gefangnengemctzel  wurde 
nach  jedem  geschlachteten  Zehntausend  Ein  Leichnam  mit 
dem  Kopfe  zur  Erde,  mit  den  Füssen  in  die  Höhe  als 
Trophäe  aufgerichtet.  Bei  den  Begräbnissen  ihrer  Fürsten 
wurden  ihre  Sklavinnen  oder.  Beischläferinnen  geschlachtet, 
wie  schon  Terxanthes,  der  Fürst  der  Türken,  gefangene 
Hunnen  am  Grabe  seines  Vaters  geschlachtet.^}  Bei  dem 
Begräbnisse  wurde  gewöhnlich  dem  Todten  ein  Hengst, 
Stute  oder  Füllen  mit  ins  Grab  gegeben  mit  Sattel  und 
Zeug,  damit  er  im  anderen  Leben  sogleich  beritten  sei, 
damit  es  ihm  an  Stqtenmilch  nicht  fehle ;  ein  anderes  Pferd 
wurde  zum  Todtenmal  geschlachtet  und  dann  ausgestopft 
über  dem  Grabe  aufgestellt;  die  Gräber  der  Vornehmen 
waren  aus  Stein,  Häuser  der  Todten,  nur  Tschengischan 
hatte  noch  bei  seinen  Lebzeiten  geboten,  sein  Grab  geheim 
zu  halten  und  ihn  ohne  Maai  zu  begraben  unter  einem 
grossen  Baume  im  Walde  von  Burhan  Kaldun. 

'schengis-  Ungeachtet  der  klaren  Anordnung  Tschengischan's  über 

chan^s      die'  Nachfolge   auf   dem  Throne   blieb   derselbe  fast  zwei 

achfolger,  Jahre  lang  ledig,  wovon  die  Ursache  wohl  nur  in  der  Umsicht 

Ogotai's,  welcher  seine  Brüder  Dschaghatai  und  Tnli  und 


'}  Rubruquis.    ^  Memoir  of  Baber.    '}  Bergman  f.  60.    *)  Wassaf. 
^)  Stritt  III,  60.  docheia  eorum  lingua  vocant ;  das  persische  Dachme, 
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des  Neffen  Batu  Pläne  und  Absichten  kennen  und  priifen 
wollte,  ehe  er  den, etwa  von  ihnen  selbst  gewünschten  Thron 
bestieg^.  Diese  Zög^ernn;  zeigt,  dass  es  ihm  auch  mit  der 
dreissigtagigen  Weigerung  auf  dem  zur  Thronbesteigung  im 
Familienhorde  Tschengischan's  zu  Keluran  am  Onon  zu- 
sammenberufeiien  Kurultai  der  Prinzen  einigermassen  Ernst 
gewesen  sein  mag ;  erst  am  Tierzigsten  Tage  zogen  ihn  sein 
Bruder  Dschagatai  und  sein  Oheim  Utdschigin  (^der  jüngste 
Bruder  Tschengischan'sJ  auf  den  Thron,  sein  jüngster  Bruder, 
Tuli,  brachte  ihm  knieend  den  mit  Stutenmilch  gefüllten 
Becher  dar,  im  selben  Augenblicke  warf  die  ganze  Ver- 
sammlung die  Mützen  in  die  Hohe  und  den  Gürtel  über  den 
Rücken ,  worauf  er  sich  Tor  der  Sonne  anbetend  niederwarf 
und  mit  neunmaliger  Kniebewegung  dem  neuen  Kaan  hul- 
digte. Die  vorzüglichsten  Prinzen,-  welche  auf  diesem 
Kurultai  erschienen ,  waren  nebst  den  zwei  schon  genannten 
Brüdern  der  Bruder  Gulgan  und  der  Oheim  Belgetai,-  sieben 
Neffen,  Söhne  DschudscM^y  von  denen  der  zweite,  Batu^ 
der  Herrscher  in  Kipdschak;  dann  die  Neffen  Ilischidai, 
der  Sohn  Dschudschi  Kasar^a,  und  Karädschar  Ntgan, 
welchem  Tschengischan  die  Berathung  des  Thronfolgers 
anempfohlen.  Cm  dem  Herrscher  im  Grabe  zu  huldigen, 
wurden  ihm  vierzig  seiner  liebsten  Skla^^en  unter  die  Erde 
nachgesandt;  um  seine  Anordnung  derWelteroberung  nach 
allen  vier  Weltgegenden  in  Erfüllung  zu  sehen,  ein  dreifacher 
Heereszug  beschlossen.  Dschurmaghun  der  Dschelaire  wurde 
mit  einem  Heere  nach  Persien  gesandt,  um  Dschelaleddin,^ 
den  Schah  von  Chuaresm,  welcher  sich  nach  Tschengis- 
chan's  Tod  eines  Theils  des  vaterlichen  Erbes  bemächtigt 
hatte,  zu  vernichten. '  ^afif  und  seine  Brüder  wurden  zur 
Eroberung  des  Westens,  das  ist  Russlands,  Polens,  Ungarns 
und  der  angranzenden  Länder  befehligt '^^tOgo^ot  selbst 
zog  wider  China  aus ,  um  die  vom  Vater  begonnene  Er« 
oberung  des  Ummlischen  Reichs  zu  vollenden.    Unter  ihm 

')  Batu ,  4er  Herrscher  ^ön  Kipdschak ,  sein  älterer  Bruder 
Orda  und  die  anderen  Scherlfan,  Berke,  BerkeUchary  Tükatimur^ 
Bina  timur, 

Hammer,  Geschichte  der  IlchaM.'.!^^:  ^  4 
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befehligten  die  Abtheilongen  des  Heeres  Subutai,  der  eine 
der  beiden  Feldherren,  welche  Tor  sieben  Jahren  Persien 
bis  nach  Russland  durchzogen ,  und  TaUckar^  der  Sohn  des 
hochbetraulen   ersten  Öriök   Bugurdsohi,   dessen  Stelle  als 
Wesir  jetzt  einer   der   weisesten  und   menschlichsten  und 
folglich  'grössten  Wesire  versah,   deren  die  Oescbfchte  er^ 
wähnt.    Mahmud  Jelwadsch  war  ein  Peraer  und   Mosiim, 
welchen  sich  die  chinesischen  Quellen  aneignen,  indem  sie 
den  Namen  Jelwadsch  in  Jehu  Terstnmmeln ,  ihn  selbst  zn 
einem  Chitanen,  Bekenner  der  Lehre  des  Fo^  machen.^} 
Sieben  Jahre  lang  dauerte  der  Krieg  im  Osten  und  Westen, 
glorreich  in  den  nördlichen  ProTinzen  China's,  in  Sehenai, 
PeiaeU  und  Iran,  ih  Ruadand^  Polen  und  Ungarn,  erobernd 
und  verheerend  gefuhrt.     Die  mongolischen  Heere  drangen 
zu  gleicher  Zeit   bis   an   die  Ufer  des  Kara  Muran,   d.  I. 
der  schwarzen  Mur,  oder  des  gelben  Flusses  in  China  und 
fast  bis  an  die  der  weissschäumenden  Mur  in  Steiermark 
vor;    China's    Länder  wurden   |>leibend  erobert f   mit  dem 
Falle  der  Residenz  Peanking,  deren  von  Subutal  dem  mon- 
golischen Heere  versprochene   PlQnderung  hur  durch  die 
Vorstellungen   Jelui  TscÄt^^sa/'s.  (^Jelwadsch's)   abgewendet 
worden,  stürzte  auch 'die  Dynastie  der  goldenen  Kaiser  zu- 
sammen, deren  letzter,  von  Tschengischan  zuerst  besiegter, 
sich  erhing.  ^^    Im  Westen  waren  die  Heere   Bato'a  aber 
Russland,  Polen  und  Ungarn  bis  nach  Mähren,  Oetterreich 
und  Dalmatien  vorgedrungen ;  sie  erschienen  belagernd  vor 
den  Mauern  von  Wienemeustadt  und  zogen  vor  denen  Wien*s 
vorbei;   von  denen  von   Olmütz,  nachdem   die  Bl&the  des 
mährischen   und    schlesischen    Adels  in   der  unglücklichen 
Schlacht  von  Lignitz  geblutet,  wehrte  sie  Jaroslav  von  Stern- 
berg ab,  von  dessen  Hand  Peta,   d.  i.  Paidar,  der  Sohn 
Dschagatai's,  fiel,    wie   sein   Bruder  Mowatukan  vor   den 
Mauern  Bamian's  gefallen,  wesshalb   Olmütz  für  die  Mon- 
goleu  eine  boae  Stadt,  wie  aie  Bamian  und  Koseslk  «annten* 

')  D'Ohsson  IL  193^  nach  Remusat,  >)  Mobakkah  anest  ki 
chodra  berawioht>  ausgemacht  ist  es,  dass  er  skdi  erhlng.  Re- 
schideddin. 
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Aof  dem  Rückzöge  toq  China  starb  TqI!  ,  welcher  wShrend 
des  ganzen  siebenjährigen  Feldsngs  dem  Bruder  eben  so 
treu  und  tapfer  als  Feldherr  gedient,  als  Tormals  dem  Vater, 
nur  vierzig  Jahre  alt,  ein  wahrer  Spiegel  ("was  sein  Name 
Tuli  hefsst}  Ton  Sohnespflicht  und  Bmdertreue. 

Die  Verwaltung  der  von  der  goldenen  Dynastie  eroberten     OgotaV 
chinesischen  Länder  übertrog  Ogotai  dem  weisen  Wesire     Bauten 
Je^wadsch,  weleber  schon  im   ersten  Jahre  des  Feldzugs      ^^^*^i 
zehn  Steuerlmter  zur  Einrichtung  und  Einhebung  der  Steuern  jrreiaebi 
niedersetzte,  deren  jedes  einen  Präsidenten  und  Vicepräsi-^ui'ftfn^ i 
deuten  hatte  und  deren  Beamte  chinesische  Gelehrte.  -  „Das  ''nässigki 
Reich",   stellte  der  weise  Staatsmann  dem  Herrn  Tor,   „ist  ■^•^'^^ 
zu  Pferd  erobert  worden ,  kann  aber  nicht  zu  Pferd  regiert 
werden";   s^chs  Jahre  hernach  wurden  die  ersten  Tresor« 
scheine  für   die   Summe  tou  zehntausend  kleinen   Barren, 
d.i.    für  fnnfzfgtaosend  Unzen  Silber,  ausgegeben.*)     Er  ^••^•^^ 
stiftete  zwei  hohe  Schoten,  die  eine  zu  Pingang  in  Schendai, 
die  andere  zu  Peking  in  Petsche-li,  wohin  die  mongolischen 
Emire  ihre  Söhne  sandten,  um  in  der  Geschichte,  Geographie, 
Arithmetik  und  Astronomie  unterrichtet  zu  werden.  ^ )    Durch 
Colonien,  aus  China  weggeschleppte  Maurer,  Zimmerleute, 
^Maler  und  Vergolder,  wurde  während  des  Feldzugs  zu  Kara- 
komm,  welches  auf  der  Ostseite  des  Berges  Dtekian,  in  der 
Nähe  des  Flusses  Orghan,  ehemals  die  Residenz  der  Uighuren, 
die  neue  Residenz  des  Herrschers  gebaut  und  geschmückt, 
welche   Ordubaligh,    d.  i.   Lagerbailei,   genannt  ward,   als 
Seitenstück  zur  chinesischen  Residenz  Peking,  welche  später 
unter  Kubflai  den  Namen  von  Chanbaligh,  d.  i.  Chansballel, 
erhielt.  ^}    In  zwei  besonderen  Quartieren  derselben  wohntten 
die  Moslimen  und  Chiriesen  von  den  Mongolen  getrennt;  an 
den  nach    den    vier    Himmelsgegenden    gelegenen  Thoren 
würdet!  die  Märkte   der  Schafe  und  l^iegen,   Ochsen  und 
Pferde  gehalten^);    zwölf  Götzentempel,  zwei  Moscheen, 

0  D^Ohsson  II.  67;  nach  Mailla  p.  115.  ^)  Mailla  ebend. 
')  Die  Hauptstädte  Uighnristan^s  sind  i'  Almäligh  und  Fischbaitgjt 
erMelt  den  Ehrennadieii  der  guten  Stadt,  Kotloghbaligh ;  wie  Ba- 
mian  den  der  bösen,  MobaHgh.    *y  Rubrnqais  ctaap.  44. 
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eine  christliche  Kircbe  zeigten,  dass  nebst  dem  herrschenden 
heidnischen  Kultus  auch  die  freie  Ausübung^  der  anderen 
gestattet  ward.  Die  Stadt  wurde  täglich  durch  fünfhundert 
Wagen  verproviantirt,  deren  einige  sehr  gross,  von  acht 
Ochsen  gezogen '3'  ^^^  Palast  der  Residenz  hiess  iToTAcAi; 
Goldschmiede,  unter  denen  ein  französischer,  von  den  Moa- 

4 

goleu  auf  ihrem  Raubzage  durch  Ungarn  von  Belgrad  wegr 
geschleppter^^,  arbeiteten  an  den  goldenen  und  vergoldeten 
künstlichen  t'hieren,  welche  als  Fontainen  an  festlichen  Tagen 
statt  Wassers  Kumts,  Wein,  Meth^)  und  Reisabsud  spien  *^. 
Den  Frähling  brachte  der  Kaan  auf  den  Weiden  zn,  wo 
vormals  die  Herden  Efrasiab's  geweidet  haben  sollen  und 
wo  er  das  Zelt  Gewher  Chagan,  d.  i.  des  Chäkan's  Edelstein, 
baute ^},  den  Sommer  am  Gebirge  .Orme)(r/f<'^},  wo  das 
goldene  Zelt  (^Sjra  Ordu}  aufgeschlagen ,  dessen  Nägel  Gold, 
das  von  innen  mit  goldenen  Tapeten  behangen,  tausend 
Personen  fassen  konnte;  den  Herbst  brachte  er  zu  KoMchei 
Nawer,  vier  Tagreisen  von  Karakorum,  zu,  und  im  Winter 
jagte  er  grösstentheils  zu  Ongko,  an  dem  Gebirge  von 
Telenku ;  nur  einen  Monat  lang  schenkte  er  seine  Gegenwart 
der  Residenz;  zwei  Parasangen  davon  hatte  er  ein  hohes 
Köschk  erbaut,  welches  Tergkubaligh,  d.  i.  Proviantballei, 
hiess;  hier  ward  vor  dem  Einzüge  in  die  Stadt  Einen  Tag 
Rast  gemacht,  an  welchem  der  ganze  Hofstaat  einfarbig 
gekleidet  erscheinen  musste.  Während  des  Aufenthalts  in 
der  Residenz  (Karschi}  wui'den  täglich  Feste  gegeben  und 
die  reichsten  Geschenke  gespendet,  denn  Ogotai  war  an 
Freigebigkeit  ein  zweiter  Hatim;  die  Zeit  verging  unter 
Bogenschiessen ,  Scheibenwerfen,.  Ringen,  Jagen.  Vor  der 
Stadt  war  ein  Stück  Landes  im  Umfange  von  zwei  Tagreisen 
mit  einem  Walle  aus  Lehmen  und  Reisig  als  Park  umfangen, 
in  welchen  das  grosse,   auf  dreissig  Tagreisen  ausgedehnte 

0  Reschideddin.  »)  Guillaume;  bei  Bubruquis  .44.  *)  Bei  Ru- 
bruquis  33.  Cera^twc  soll  Tara^Mn  heissen.  OÄeschideddin.  »)  Dieser 
Frühlingssalon  fehlt  bei  d'Ohsson  II.  85.,  sowie  Terghubaligh.  «)  In 
der  Nähe  des  hohen  Bergs  Urmuchtu  gingen  wir  herab  bis  auf  die 
Auen  des  Flusses  Sekara.    Pallas  Reisebeschreibung  I.  8.  79. 


E  r  8  t  e  s     B  u  c  h.  53 

JagdreTier  des  Heeres,  immer  näher  zusammenrückend,  das 
Stanze  Wild  der  Gegend  hineintrieb.  Die  Prinzen  nnd  Emire 
erlegten  dasselbe  in  des  Chanes  Gegenwart;  das  erlegte 
wurde  unter  den  Hofstaat  und  das  Volk  vertheilt.  In  Chorasan 
wurde  die  Stadt  Herat,  welche  hei  der  Eroberung  durch 
das  Blutbad  von  hundertachtzigtausend  ihrer  Bewohner  ent- 
völkert und  niedergebrannt  wurde,  wieder  aufgebaut;  fünfzig^ 
tausend  Gefangene  wurden  zu  diesem  Ende  dahin  befehligt. 
Die  Statthalterschaft  Chorasan's  war  dem  Uiraten  Arghun 
anvertraut*},  die  von  Perßiendem  Karges  (^Blindang}, 
welcher  mit  Dschurmaghun  nach  Persien  gekommen;  über 
^ie  Lander  vom  Gebirge  Chankai  bis  an  den  Oxus  war 
Mesud,  der  Sohn  von  Jelwadsch,  als  Statthalter  bestellt. 
Ogotai's  Freigebigkeit  kannte  keine  Gränzen,  aber  auch 
nicht  seine  Cnmässigkeit  im  Trinken,  welche  seinen  früh- 
zeitigen Tod  herbeiführte;  sein  Bruder  Dschagatai  hatte 
ihn  beschworen,  sich  die  Zahl  der  Becher  zu  mindern;  er 
minderte  die  Zahl,  nahm  aber  Becher  von  grosserem  Um- 
fange,    jähika,  die  Schwester  Stfurkuhtenta,   die  Gemahlin  ' 

Tuli's,  um  deren  Hand  Tschengischan  vergebens  bei  Owang- 
chan  geworben  nnd  die  heimlich  an  einen  Tafeidecker  ver- 
mShlt  an  der  chinesischen  Gränze  ihren  Jurt  hatte,  kam 
alljShrlich  mit  ihrem  Sohne,  welcher  mit  dem  Amt  eines 
Mundschenken  bekleidet  war,  zur  Aufwartung.  Eines  Nachts, 
wo  ihr  Sohn  den  Wein  kredenzt  hatte,  starb  Ogotai.  'Man  iLOec. 1^4 
wollte  Abika  und  ihcen  Sohn  der  Vergiftung  beschuldigen, 
aber  Iltschidai  und  die  *  anderen  Emire  vertheidigten  ihre 
Unschuld,  indem  es  klar  war,  dass  Ogotai  im  Uebermasse 
des  Rausches  vom  Schlage  getroffen  worden.^} 

Ogotai  hatte  vier  grosse  Frauen  Gemahlinnen  und  sechzig  Turakinal 
Beischläferinnen,  aus  den  letzten  nur  zwei  Söhne;  die  Mutter     R^^yent- 
der  fünf  anderen   war    die  zweite   der  vier   Gemahlinnen,      *^'^/  • 
Turakinaj  aus  dem  Stamme  Ohos  Merkit,  welche  von  Tschen- 
gischan ihrem  Gemahle  Tairosun ,  dem  Fürsten  der  Mbrkii^ 
geraubt  und  dem  Sohne  Ogotai  zur  Frau  gegeben  worden, 


O  Mirchuand,  fehlt  bei  «TOhssoii  S.  73.    ^}  Reschideddin. 
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wiewohl  Jenem  früher  die  Prinaetfiln  Kulanz  die  Tochter 
'  T8cheiigi8chan*8 ,  verinählt  war;  »ie  war  iiichl  schön,  aber 
den  Mangel  an  Schönheit  ersetzte  Herrschsucht  und  List, 
wodurch  sie  nach  Ogotai's  Tod  die  Kaanschaft  ihrem  Sohne 
Gujuk  verschaffte,  wiewohl  Ogotai  dieselbe  dem  Schiramu», 
dem  Sohne  seines  geliebten,  vor  ihm  verstorbenen  Sohnes 
Kut8cbtt,  bestimmt  hatte.  Nach  dem  mongolischen  Familien- 
gesetze war  sie  nach  des  Gemahles  Tod  als  Mntter  die 
Regentin,  welcher  alle  Stämme  bis  znr  Thronbesteigung  dea 
neuen  Herrschers  gehorchen  mussten.  Durch  die  Künste 
ihrer  Herrscbsncht  und  List  verlängerte  sie  die  Regentschaft 
vier  volle  Jahre,  während  welcher  sie  Alleinherrscherin  der 
Mongolen.  Sie  begann  ihre  Herrschaft  mit  der  Absetznitg 
des  Staatssecretärs  Ogotai's,  des  üighureu  TseMnkai^'^^ 
welcher  die  Wo'rte  Ogotai's  aufgezeichnet,  und  entzog  ihr 
Vertrauen  dem  weisen  Mahmud  Jelwadsch,  dem  Cbiiaresmier, 
welcher  schon  von  Tschengischan  als  Qesi^ndter  an  Chnaresm* 
schah-  verwendet,  seinen  Beinamen  vermuthlich  dieaer  Ge- 
sandtschaft-dankt,  wiewohl  Jelwadsch  eigentlich  nur  einen 
Gottesgesandten,  einen  Propheten  bedeutet^}  Turalciua 
hatte*  ihr  unbeschränktes  Vertrauen  in  Finanzgegeoatänden 
dem  Moslim  Abderrahman  geschenkt,  welcher  zu  Bnde  d/^ 
Regierung  Ogotai's  sich  als  Pächter  der  Staatseinkünfte 
China's  mit  Verdoppelung  des  bisherigen  Pachts  van  Kiner 
Million  auf  zwei  angetragen.  Jelwadsch  stellte  dagegen  vor, 
dass  man  wohl  fünf  Millionen  jährlich  erpressen  könne,  aber 
das  Land  zu  Grund  richten  würde;  der  Pacht  ward  dennodi 
bewilligt,  und  Abderrahman  und  die  Moslimin  Fatima,  welche 
bei  der  Verheerung  von  Tus  geraubt  worden ,  leiteten  die 
Rathschläge  Turakina*s.  Bald  nach  dem  Tode  Ogotai's  hatte 
dessen  Oheim  Vtdschigin,  der  jüngste  Bruder  Tschengis«- 
chan's,  Miene  gemacht,  sieb  der  obersten  Herrschaft  be- 
mächtigen zu  wollen,  indem  er  mit  Truppen  der  Resadem 
i^hte.    Turakina  sandte  ihm  Wortt  warum  er  mit  so  zahl- 


•)  Bei  Plan  Carpin  chap.  14.  le  Secretaire  Ckingay.    *)  Pei^bamter 
es  tarafi  choda;  dsehagataisches  Wörterbuch^  gedruckt  zu  C^lcutta, 
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reicdem  Gefolffe   seine  Tochter  xu   besuchen  klme?    und 
sandte  ihm   seinen  Sohn,   der   sm  Hofe  Ogotsi*s  verweilte,  ' 
zurück.     Utdschigin  antwortete,    dass   er  hlos  gekommen, 
ihr   sein  Beileid  über   den  Tod  des  Gemahls  zu  bezeigen, 
und    kehrte    zurück.     Der  ausgeschriebene   Landtag   hatte 
endlich  am  See  Köke^^  statt,  wo  Ogotai  den  Herbst  zuzu- 
bringen pflegte.    Der  lange  Aufschub  rührte  vorzüglich  von 
Batu  her ,  welcher  die  Kegentin  nicht  liebte,  und  ein  Cebel 
am  Fusse  vorschützte,   um   nicht  auf   dem  Kurultai  zu  er- 
scheinen; endlich  versprach  er  zu  kommen,  sandte  aber  seiner 
statt  seine  Söhne  und  Enkel;   auch   der  Temgu  Utdschfgin 
erschien  mit  achtzig  seiner.  Söhne;   die   Frau  Sijurknkteni, 
die  Wittwe  Tnli's  mit  ihren  Sölmen  und  die  Dschagatai's  ^} ; 
ausserdem  die  Stattlialtör  des  Reiclis:  der  von  Gfaorasan  und 
Persien,  jirghun;  der  von  Vighurütan  und  Turkistan,  Meaud, 
der  Sohn  von  Jelwadsch ;  von  den  zinsbaren  Fürsten  Bakneddinf 
der  Seldschuke  Rum's,   Jaroslawj  der  russische  Grossfürst, 
zwei  Prinzen  David,   die   sich   um   den   Thron   Georgiens 
stritten,   der  Brnder  des  Herrschers  von  Mossul,  aus- dem 
Hanse  Bjub,  die  beiden  Gebieter  von  Kurdistan,  Schemseddin 
und  Schihabeddin,  im  Namen   des  Fürsten  der  Assassinefi, 
die  Herren  von  Rudbar  und  Alamut,  J^achreddin  der  Richter 
der  Richter, von  Seite  des  Chalifen  von  Bagdad,  derGesandte  des 
Fürsten  von  Fars  und  Kermaii,,und  im  Namen  des  Papstes 
Innocenz  des  vierten  die  beiden  Franziskaner :  der  Pole  Benedict 
und  der  Franzose  Plan  Carpin,  deren  letztem  wir  das  treue 
Gemälde  des  Kurultai  und  tatarischer  Sitte  in  seiner  Reise- 
beschrcibnng  verdanken.    Zugleich  waren  vier  Dominikaner 
Missionäre  an  Baidscku   ZVijfaii'},    den   mongolischen  Be- 
fehlshaber  in  Persien ,    abgegangen ,    von   denen  aber  nur 


*)  Bei  d'Ohsson  11.  p.  85  Keasehe ,  p.  105  geuca  ^  in  der  Hand- 
sdirifl  ^er  C^escliiolite  Reschideddia^s  auf  der  ^ais.  Hofbibllothek 
lösche.  ^)  Wassaf  nennt  von  dem  Uluse  DschagataPs :  Kisil,  Buri, 
Paidar,  Jesenbuka^  und  dem  Uluse  Batu's :  Hirdu,  Bersebai,  Berk9., 
Berkeäscha.  ')  Bajoth  nai,  Bajoth  est  son  nom  propre,  et  Noy 
est  un  nom  de  dignite.  PUm  Carpin  ofaap«  tO*  soll  heissen  Baidseh* 
Nqfan  oder  NowiM,  was  riefcMg  der  moagoliscbe  Fürstentitel. 
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Sb'mon  von  Saiol  Quentin  über  die  Missionsreise  kurzen ,  im 

Geschichtsspi^g^el    des    Vincens    von   Beaovais    erhaltenen, 

Bericht  hinterlassen. 

Gujuk^s  Durch  vier  Tag^e  wechselten  die  Prinzen  und  ihr  6e* 

Thron-     folge   den   Anzug,  indem   sie   am  ersten  Tage  in  weissen 

bestetgung.  gi^u^yn^  ^^  zweiten  in  rothen,  am  dritten  in  violeten,  am 
vierten  in  scharlachfarbenen  erschienen ;  zwei  Eingange 
führten  zum  grossen  Wahlzelte,  in  welchem  Raum  für  zwei- 
tausend Personen;  einer  der  Eingange  unbewacht,  nur  für 
den  Herrscher;  der  andere  von  Bogenschützen  besetzt, 
welche  die,  denen  der  Eingang  nicht  gestattet  war,  ab- 
wehrten. Die  Thronbesteigung  sollte  schon  am  Tage  der 
Himmelfahrt  Maria  statthaben,  ward  aber  ob  eines  fürchter- 
lichen Hagels  und  Schneegestöbers  ^welches  in  der  H&lfte 
Augusts  für  die  Rauheit  des  Klima's  im  Gebirge  von  Kara- 
korum  zeugt  und  den  mongolischen  Volksabergiaoben  der 
donnerbeschwörenden  üriankuten   und  der  hag<6lmachenden 

24.  August  Schamanen  erklärt}  bis  an  den  Bartholomäustag  yerschoben. 
iM46.  Turakiua  hatte  für  Jhren  Plan,  den  Thron  ihrem  lltesten 
Sohne  Gujuk  zuzuwenden,  die  Stimme  Sljurkokteni's  und 
ihrer  Söhne  gewonnen,  und  der  Minister  Kaidak,  Chinese, 
wie  Tsqhinkäi,  leiteten  die  Wahl.  Gujuk,  Ton  heftigem  und 
wankelmüthigem  Sinne'},  verstand  sich  zur  Annahme  des 
ihm  von  der  Mutter  bestimmten  Thrones  nur  unter  der 
Bedingniss,  dass  die  Fortdauer  der  Herrschaft  in  seinem 
Uluse  beschworen  werde.  Der  Vertrag  ward  mit  der  Formel 
unterzeichnet:  „dass,  so  lange  vom  Stamme  des  Kaan's  ein 
Stück  Fleisch  übrig,  an  der  Herrschaft  kein  Anderer  Theii 
nehmen  soUe^'.^}.  Dem  Gujuk,  wiewohl  noch  nicht  zum 
Herrscher  ausgerufen,  wurden  schon  ansschliessllcl^e  Ehren 
erwiesen;  wenn  er  aus  seinem  Zelte  ging,  traten  ihm  Sänger 
vor  und  die  Hofdiener  neigten  vor  ihm  ihre  Ceremonien- 
stäbe  mit  den  rothen  Quasten.'}  Als  man  endlich  mit  dem 
Wahlvertrage  im  Reinen ,  hatte  die  Feierlichkeit  der  Thron- 

0  Be^takallub  u  tehewwur  maaruf  heisst  heftig  und  wankel- 
müthig,  nietat  grave  et  severe,  wie  bei  d'Ohsson  .II.  234.  ^)  Mir- 
chuand  und  Dsclühanguschai.    ')  MirchuaDd. 
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besteigiuig  statt  Gujiik  wurde  anf  eiiieii  goldenen  StnU 
gesetzi;,  und  die  Prinzen  und  Nujanen  erklärten,  dass  sie 
ihn  zum  Herrscher  wollten.  Gujuk  fragte:  ob  sie  bereit, 
seinem  Worte  zo  gehorchen,  zu  gehen  und  zu  kommen  nach 
seinem  Befehl  und  zu  tödten  auf  seinen  Wink?  und  alä  sie 
dies  bejaht,  sagte  er:  So  wird  dann  künftig  sein  mein  Werl 
als  Schwert.  Sie  gaben  ihre  Zustimmung,  setzten  ihn  vom 
goldenen  Stuhle  auf  eine  Filzdecke  auf  die  Erde  und  sagten : 
Schaue  auf  zu  Gott  im  Himmel  und  nieder  auf  den  Filz 
zur  Erde;  wenn  du  gut  regierst,  wenn  du  gerecht,  frei- 
gebig,  die  Prinzen  und  Freiherren  ehrst,  wird  dir  die  Erde 
unterthan  sein  nach  deinem  Willen;  im  Gegentheil  wirst  du 
arm,  verachtet  und  elend  sein  und  nicht  einmal  der  Filz 
wird  dein  gehören,  auf  dem  du  sitzest ^3«  Dann  setzten  sie 
neben  ihn  seine  Gemahlin  Oghulkaimisch  die  Merkitin,  hoben 
sie  beide  aufidem  Filze  empor  und  riefen  ihn  als  Chakan 
und  Motlchan  und  sie  als  grosse  Frau  der  Mongolen  aus« 
Die  Mützen  flogen  in  die  Luft ,  die  GürteL  wurden  über  die 
Schulter  geworfen,  die  ganze  Versammlung  beugte  neunmal 
das  Knie,  drei  Becher  von  Stutenmilch,  Wein  und  Metfa 
wurden  ihm  dargebracht,  und  als  er  aus  dem  Zelte  ging, 
fiel  das  versammelte  Volk  und  Heer  dreimal  vor  ihm  nieder  ^') ; 
sieben  Tage  dauerte  das  Fest ,  während  welches  vom  Zelte 
des  Chakan's  Fleisch  und  Salz  und  Stutenmilch  ausgetheilt 
ward^).  Die  Frauen  hatten  ihre  Sitze  links  des  Thrones, 
anf  der  rechten  Seite  standen  nur  die  Prinzen*^;  die  Nu- 
janen hatten  ihre  Sitze  inmitten  des  goldenen  Thronzeltes; 
die  der  Frauen  waren  von  weissem  Filz;  tiie  Diplome  wurden 
erneuert,  die  Jurte  und  Privilegien  bestätigt ,  die  Statthalter- 
schaften vertheilt.  Die  Feldherren  Subuiai  Behadir  und 
JDachaghan  wurden  nach  China ,  Jitachändm  mit  einem 
schweren  Heere  nach  Westen  zur  Schlichtung  der  Ange- 
legenheiten Rum's  und  Georgien'«  abgeordnet,  dem  Arghun 
wurde  die  Reichshut  wider  die  Schlösser  der  Assassinen  in 


*)  Plan  CitrpiD  chap.  9.     *)  Mirchuand.     ')  Plan  Cärpiu  eh.  0, 
V)  Au  cote  droit  personne  a'etoU  assis^  abend. 
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Chorassti  und  Knhistan  au^eftragen,  die  Oesandtea  von 
Alamiit  und  die  des  Chilifen  worden  mit  drohenden  Briefen 
entlawen ,  indem  über  den  Füraten  der  Aaaaaainen  Ar'ghwm, 
der  Stattlialter  von  Ghoraaän,  über  den  Chaiifen  aicli  Scfd" 
rmnwmy  der  Sohn  Dschnrmaj^uu'a,  dea  Tormaiigen  Feldherrn 
in  Peraien ,  beklagt  hatten.  Die  Finanzrerwaltnng  von  China 
war  tn  den  Handel  Abderrahman'a;  Mesud,  der  Sohn  Ton 
Jelwadaoh,  behielt  die  Verwaltung  Turkiatab's;  die  Wesir- 
Schaft  war  zwischen^  den  beiden  Chinesen  TBchmkai  und 
Ktddak  getheilt,  unter  denen  die  nestorianisehen  Priester 
hoch  das  Haupt  empor  tragen  und  auf  deren  Einfluss  die 
Missiimlire  des  Papstes  die  Hoffnung  der  Bekehmog  des 
Chan's  zum  Christenthume^  bauten.  Tnrokina  «tarb  schon 
swel  Monate  nach  ihres  Sohnes  Thronbesteigung,  und  ihre 
Günstlingin  Fatima  ward  unter  der  Anklage,  dass^sie  dem 
Prinzen  Kulan,  dem  Bruder  des  Chan*s,  einiHCrankheit  an- 
geaanl»ert,  «is  Zauberin  ertrankt.  Im  Frühjahre  des  zweiten 
lahres  «(einer  Regierung  ging  Oujok  von  Karakinrum  gegen 
Imil,  sein  Stammgebiet;  die  Wittwe  TnU's  sandte  hievon 
Batn,  dem  Herrscher  von  Kipdschak,  Kunde,  um  ihn  zu 
warnen^  dam  der  Marsch:  wider  ihn  gerichtet  sein  könnte; 
auf  demselben  starb  Gnjuk  im  drei  und  vierzigsten  Jahre 
als  ein  Opfer  seiner  Ausschweifungen  in  Trunk  und  Weibern. 
Der  Tod  Gnjuk's  ward  nach   der  von  Tschengischan 

luBtioktt^s  * 

Thron-     he^^^hrenden  Staatdmaxime  geheim  gehalten,  bis  der  Aelteste 

hesteigung,  der  Familie  (^dies  warBatu,  der  Herrscher  von  Kipäschak") 

davon  verstindigt;  er  war  auf  Sijurknkteni's  Warnung  vom 

Marsche  Gujuk's  d&mselben  entgegengezogen  und  bis  nach 

KUtUk  gekommen,'  ala  er  die  Kunde  des  Todes  erhielt.   Die 

Regentin,  die  Frau  Oghulkaimiach ,  sandte  an  ihn  Botschaft 

im  Namen  ihrer  Sohne,   von   denen   der  älteste,  Chodscha 

Aghul,  den  Thron  vermögt  der  Jasa  und  des  noch  bei  der 

Thronbesteigung   seines    Vaters  unterzeichneten  Faniilien- 

vertrags  in  Anspruch  Hahni;  aber  auch  di«  Frau  Sijurkukteni, 

Wittwe  Tuli*s,  die  Mutter  vier  seiner  neun  Söhne,  nämlich  F 

Mengkiis,   Kubilafa ^   Hulagu'a  und    Arik   Bukas,    sandte 

Botschaft,  um  seine  Stimme  für  den  ältesten  derselben  au 
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gewiniieD.  Sijarkukteni  war  die  Nicbie  OwaBfcfatii's,  eine 
Frau  von  auaserordeatUcheni  Geiste  und  Veiataiide,  Mi- 
streifige  die  grösate  aUer  Frauen ,  von  denen  die  mong o- 
liache  Geschichte  ein  Paar  Hundert,  Jn  die  4er  Hemcher 
verflochten,  erwähnt  Hochangesehen  durch  ihre  Gebart 
als  die  Nichte  des  grossen  Herrschers  der  Kerait  aus  seinem 
Bruder  HslEembo ,  war  sie  es  noeh  mehr  durch  ,die  Ver- 
schwägerung  mittels  Ihrer  drei  Schwestern,  von  denen 
Begtutnmch  eine  der  vier  grossen  Fjrauen  Dschodschi'S  and 
also  die  Stiefmutter  Batu's,  und  vermöge  der  mongolischen 
Sitte,  nach  welcher  die  Söhne*  nach  des  Vaters  Tod  die 
Stiefmutter  zu  Gemahlinnen  nahmen,  eine  der  Frauen  Batu's 
oder  doch  wenigstens  von  grossem  ^nflnsse  in  seinem  Frauen- 
gemach;  ausser .  diesen  Vortheilen  ihrer  Gehurt  und  Ver!- 
schwägerung  genoss  sie  des  höchsten  Ansehens  als  4ie  grosse 
FrauTuli's,  des  Herdhüters  des  Hauses  Tschengischan's,  als 
die  Mutter  seiner  vier  ohgenannten  Söhne  und  als  eine  Frau 
von  grosser  StaatsUugheit.  Durch  diese  hatte  sie  immer 
den  Herrscher  Batu  sich  uad  ihren  Söhnen  günstig  am  er« 
halten  gewnsst;  als  Balu  den  kranken  Fuss  vorgeschützt, 
Mm  sich  der  Gegenwart  beim  Kurultai  der  Thronbesteigung 
Gnjuk*s  zu  entheben,  hatte  sie  ihre  Söhne  an  ihn  gesandt, 
um  sich  nach  seiner  Gesundheit  zu  erkundigen;  als  Gujuk 
gegen  die  Gränze  marsehirte,  hatte  sie  ihm  die  früheste 
Kunde  und  Warnung  gegebetf,  und  find  ihn  also  ihren 
Wünschen  geneigt;  ausserdem  hatte  sie  als  grosse  Menschen- 
keonerin  die  durch  Talente  oder  Heldenmuth  ausgezeieh- 
oetsten  Männer  der  verschiedenen  Stämme  als  Erzieher  oder 
Umgebungen  Ihrer  Söhne  an  sich  zu  ziehen  gewusst  und 
sich  mit  dem  Bollwerke  ihres  Kopfs  und  Arms  umgeben.^ ) 
Die  zahlreichsten  Prinzen  auf  diesem  Kurultai  waren  die  der 
llinse  Dschudsehi  und  T-uli.  iftscib^-tdo»  der  Dschelaire,  der 
Befehlshaber  in  Persien ,  brachte  den  versammelten  Prinzen 
den  bei  der  Thronbest^ung  ^ujuk's  unterschriebenen  Fa- 
miUeavertrag  iu  Brinnerung:  dass,  so  lang  ein  Stock  Fleisch 


')  Bescbideddin^    Mircbuaad« 
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▼on  seinem  Hanse  fibri;  wire,  sie  aus  keinem  anderen  den 
Herrscher  wählen  wurden.  Ihr  habt,  entgegnete  Kubliai, 
suerst  die  Jasa  Tschengischan's  gebrochen,  indem-  ihr  seine 
Tochter  Atalun  (^die  Gemahlin  Dschawer  Satsehan's  des 
Olkoniten}  getödtet,  indem  ihr  die  durch  Ogotai's  letzten 
Willen  seinem  Enkel  ScTdramun  bestimmte  Thronfolge  dem 
Gnjnk  zugewendet.  Diese  Einwendung  unterstutzte  das  An- 
sehen Batu's  und  der  Oberrichter  *}  MingkaMr  Nujan,  welcher 
den  Heldenmuth  Sfengku's,  des  ältesten  Sohnes  Tuli's,  und 
die  von  ihm  in  dem  chinesischen  Feldzuge  noch  unter  dem 
Grossvater  Tschengischan  und,  dann  im  siebenjährigen  west- 
liehen  Kriege  wider  Europa  geleisteten  grossen  Dienste 
anpries.  Die  Prinzen  trugen  den  Thron  Batu  als  dem 
Aeltesten  des  Hauses  an;  da  dieser  denselben  aber  aus- 
schlug, übertrugen  sie  ihm  die  Ernennung  des  Herrschers, 
und  Batu  ernannte  dazn  Mengkn,  den  ältesten  Sohn  Tuli's. 
Mengku  entschuldigte  sich,  aber  sein  Bruder  Muhe  be« 
.  merkte,  dass,  da  Alle  versprochen,  sich  dem  Ausspruche 
Batu's  -zu  fugen,  so  sei  hier  Unterwerfung  auch  fSr  Mengku 
Pflicht;  demnach  ward  ihm  als  künftigem  Herrscher  ge« 
huldigt  und  Batu  selbst  brachte  ihm  den  Becher  dar;  zugleich 
ward  ausgemacht,  dass,  idf  die  Versammlung  nicht  voll- 
ständig, nächsten  Frühling  im  Stammgebiete  Keluran  anf 
vollzähligem  Kurultai  die  Thronbesteigung  gefeiert  werden, 
unterdessen  die  Frau  Oghulkaimisch  die  Regentschafit  führen 
solle.  Die  Söhne  Gnjuk's  ziehen  ihren  Stellvertreter,  der 
hiezu  beigestimmt ,  überschrittener  Vollmacht,  die  Prinzen 
des  Uluses  Dschagatai  und  Ogotai  weigerten  sich ,  auf  dem 
Kurultai  zu  erscheinen ;  da  sandte  Batu  seine  beiden  Brüder, 
fterke  und  Tokatimur,  mit  zahlreichem  Heere,  um  den 
Mengku  trotz  ihrer  Abwesenheit  als  Kaan  auszurufen.  Drei 
i.  JuH  tföl.  Jahre  nach  dem  Tode  Gujuk's  wurde  Mengku  -unter  den 
gewöhnlichen  Feierlichkeiten  als  Kaan  und  Moilkan  ausge- 
rufen. Es  wurde  ein  Regierungsbefehl  erlassen,  vermöge 
dessen  befohlen  ward,   nicht  nur  der  Menschen,  sondern 


')  Bei  d'Ohsson  IL  249.  irrig  le  general  JMatigoussai*. 
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aoch  der  Lastthiere  so  schonen ,  verboten)  die  Tfaiere,  deren 
Fleisch  gegessen,  anders  als  nach  mongolischer  Sitte  sa 
erwürgen,  die  Reinheit  des  Wassers  su  trüben.  Sieben  Tage 
dauerte  das  Krönungsfest ,  an  deren  jedem  neues  Kleid  von 
änderen  Farben  angexogen ,  tiglicrh  das  Fleisch  von  hnnderl 
Pferden  und  Ochsen,  fünftausend  Schafen  verzehrt,  die 
Ladung  von  zweitausend  Wagen  Weins  und  Kumis  ausge- 
trunken ward*  •  * 

Während  der  Feste  kam  ein  Soldat  der  Leibwache*^,     Hinrtch" 
welcher  sein  Maulthier  yerloren ,  dasselbe  zu  suchen  ausge-  iungen  der 
gangen,   in   grösster  Eile   (er  hatte  in   Einem   Tage  den    ^^^^' 
Marsch  Ton  dreien  durchmessen}  mit  der  Kunde,   dass  die  __„  Osten 
Prinzen  des  Uluses  Ogotai,  Schiramon,  Baghü  und  Kutuktu  tcitif  TF^^fen. 
mit  versteckten  Waffen,   die  sie   in  bedeckten  Wigen  mit 
sich  führten,  im  Anzüge.    Mingkasar  ging  ihnen  mit«  Truppen 
entgegen,  überfiel  sie  und  führte  sie  ins  Lager  mit  sich; 
hier  brachten  sie  nach  mongolischer  Sitte  ihre'  Geschenke^ 
neun  Verschiedene  Dinge  und  von  jedem  neun  Stücke,  dar; 
aber  am  dritten  Tage   wurden  sie  beim  Eintritt  in's  Zelt . 
verhaftet  und  von  Mengku  selbst  verhört.    Der  Hofmeistei^ 
Schiramun's  gestand,  geprügelt,  den  Auftrag,  und  Mengku 
übertrug  nun  das  Gericht  über  die  Schuldigen  dem  Mingkasar; 
dieser  s*prach  über  dieselben  nach  der  Jasa  die  Todesstrafe 
aus.     Siebzig    Prinzen    und   Nujanen   wurden  hingerichtet, 
unter  den  letzten  zwei  Söhne  Iltschikidal's,   des  Feldherro 
in  Persien,   deren  Vater  zu  Badgis  verhaftet,  zu  Batu  ge* 
führt,  von   diesem  hingerichtet  ward.     Die   Todesart  der 
Nnjanen  war,  dass  man  ihnen  den  Afund  mit  Steinen  füllte 
und  sie  so   erstickte ;    die  der  Prinzen ,.  dass  man  sie  In 
seidene  Tapeten  einwickelte  und   darin   zu  Tode  rollte^'). 
Katakasch,  die  Mutter  Schiramun's,  die  Nichte  Altschi  Nujan's,        / 
sandte  Bitte   an  Sijurkukteni,   die  Schuld  ihres  Sohnes  be- 
kennend und  für  denselben  um  Verzeihung  flehend;  auf  die 
Fürbitte  der  Mutter  schenkte  Mengku  d^n  Aghknen,   d.  I. 
dien  Prinzen  Schiramnn,  Chodscha  Aghul,   Baghu  aus  dem 
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Uliise  Ofotai,  Jesetibuke  am  dem  Ulasc  Dschagatai,  da« 
Leben,  indem  er  sie  naeh  China  aandte,  dem  Chodacha 
Afhul  aber,  welchem  die  Thronfolge  gebührt  hätte,  einen 
Jort  an  der  Seleaga  anwiea  ■} ;  auch  den  beiden  grossen 
Söhnen.  Ogotai's,  Timur  und  Melik,  und  denen  Kntan's  wnrde 
das  Leben  geschenkt,  aber  in  der  Folge,  als  Mengkn  selbst 
nach  China  zog,  wurde  der  Prins  Schiramun  ertrinkt.  Seine 
Mntter  Katakasch  nnd  O^nikaimisch ,  die  Wittwe  Gnjuk's, 
wurden  das  Jahr  hierauf  vor  das  Gericht  Mingkasar's  ge- 
stellt, beide  als  überwiesen,  dass  sie  die  Söhne  zur  Wider- 
spenstigkeit bei  demKurultai  der  Thr,onbestergnng  aufgehetzt! 
zum  Tode  verurtheilt' und  -in  Filz  eingewickelt  ersänft 
Kaidak  und  Tsohinkai,  die  beiden  Rathe  der  Oghulkaimisch, 
wurden  hingerichtet.  Buri,.  der  Enkel  Dschsgalai's ,  wurde 
an  Batu  ausgeliefert,  der  ihn  um  einige  Schimpfreden ,  die 
er  wider  ihn  aosgestossen,  tödten  Hess,  86  waren  ausser 
ttebzig  Nujanen  die  Kaiserin  Oghulkaimisch  und  die  Mutter 
Sckiramun's,  wdcher  Von  Ogotai  zur  Thronfolge  bestimmt 
worden  war^  als  Opfer  der  Herrschaft  des  Dloses  Tuii^s 
gefallen.  Der  Idikut,  d.  i.  Fürst,  der  Uighureh,  welchem 
Turakina  die  Herrschaft  über  das  Lan4  Terliehen,  wurde« 
TOtt  einem  Moslim  eines  Mordplaqs  wider  alle  Moslimen  in 
seinem  Lande  angeklagt,  Tor  das  Gericht  des  unerUttlichen 
Bfittgkaaar  gesteUl;  von  diesem  auf  die  Folter  gelegt,  be- 
kannte er  sich  schuldig,  wurde  zur  Todesstrafe  yerurtiieilt 
und  naeh  Pisclibaligh  gesandt,  um  dieselbe  zv  erleiden;  an 
einem  Freitage,  als  die  Moslimen^  in  die  Moschee  gingen, 
wurde  er  zu  ihrer  grossen  Freude  geköpft;  dje  Stelle  des 
Scharfrichters  vertrat  sein  eigener  Bruder,  welchem  Mengkn 
die  Herrscliaft  des  Landes  der  Uighuren  verlieh«  Berke 
Aghnl  und  Buka  Timur,  die  beiden  Söhne  Batn's,  wurden 
mit  Ehren  naeh  Kipdsehak,  so  anch  Kara  Hulagn,  der 
Enkel  Dsehagatai's,  ans  dessen  vor  Bamian's  Mauern  ge« 
fallenem  Sohne  Mmatdubm,  mil  der  Oberherrschaft  seines 
Chues  entlassen;  Mohammed  Mwodscb,  welcher,  als  Mengkn 
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einen  Aogenblivk  über  die  Strufe*  der  si^tdigen  Prte«€tt 
nnscblüssig,  denselben  nach  der  aug  der  romiachen  Geaehichte 
bekannten  Anekdote,  der  Tom  Vater  Tär^oiniaa  alftAntwert 
auf  dea  Sohnea  anfragende  Botschaft  atillaehweigend  abge* 
hanenen  Jböheren  Pflamen,  znr  Todeaatrafe  bestimmt  halten 
ward  wieder  die  Finanirerwaltmig^  von  China:,  und  seinem 
Sohne  Mesud  die  Statthaltersehaft  über  die  Länder  zwiachen 
dem  Oxus  und  Irtiach  anvertraut^  dem  Agluin  die  Statt«^ 
halterschaft  über  ganx  Persien ,  von  Chorasan  bis  nach 
Armenien  und  an^  die  syrische  <3 ranze  bestStiget.  Mingkassr 
war  der  Oberrichter,  der  Christ  Bulghai  atand  an  der  Spiti« 
der  Staatskanilel ,  in  welcher  Sekretäre  für  die  Ausfertl« 
gungen  in  sieben  Sprachen:  Perser,  Dighoren,  Araber^ 
Chinese»,  Tibeter,  M andschn  und  Tanguten  angestellt  wareiü 
Kuikur,  der  Sohn  Dchudschi  Kasar's,  des  Bruders  Tsche»- 
gischan's,  erhielt  die  Befehlshaberschaft  der  Reaidenz  Kara^ 
komm;  Befehle  wurden  erlassen,  um  dem  Misbranehe  der 
von  Ogotai  eingesetzten  Posten  Jam^^/^n  steuern,  indem 
die  Kuriere  und  Gesandte^  den  Bauern  die*  Pferde  weg- 
nahmen; die  Abgabe  Kunfschttr  von  den  Herden  wurde  auf 
Eines  vom  Hundert  bestimmt;  die  Herde^  die  nicht  Hundert 
zählte,  war  davon  frei.  In  Persien  wurde  nach  dem  Fusse 
der  von  Jelwadsch  in  Transoxana  eingeführten  Besteuerung 
der  Kopfsteuer,  je  nach:  dem  Vermögen  von  Einem  bis 
zehn^},  in  China  von  Einem  bia  fünfzehn  Dukaten  feat^ 
gesetzt.  Forderungen  von  Kaufleuten ,  welche  für  die  untter 
Gujttk  gelieferten  Waaren  keine  Bezahlung  erhatten  batteni 
wurden  mit  funfzigtausend  Silberbaiischen  befriedigt ^J;  hin- 
gegen zog  er  alle  Ländereien  ein,  deren  sieh  nach  den 
Tode  Gujuk's  seine  Wittwe  Qghulkaimisehund  ihre  SölmeCho« 
dacha  und  Baghu  bemächtigt  hatten,  welche  sldbzehn tausend 
Baiiache  Gold  eintrugen^).  Der  ^Bruder 'Kubiiai  wurde  mk 
einem  Heere  nach  China  befehligt,  und  bei  dem  Aufbruche 
deaaelben  hielfe  der  Kaan  ein  Kurultai,  ven  Festen  aller  Art 

>3  Bei  Rubru^uis  chap.  29.  Jani  statt  Jam,  ^}  Wassaf;  bei 
d^Olisson  II.  263.  a  sept.  3)  D^Ohsson  II,  267.  hat  aber  Nichts  vom 
Folgenden.    *}  Wassaf. 
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Dynastien 

im  Osten 

Asiens, 


begleitet;  auf  diesem  ergchienen  der  Richter  Schemseddln 
▼OQvKafiwin,  welcher  wider  die  ihn  aufsuchenden  Dolche 
der  Assassinen  anm  Throne  des  Kaans  flüchtete,  und.Abge«*' 
ordnete  Baidschu  Nujau's,  des  Befehlshabers  In  Irak,  welcher 
sich  über  den  Chalifen  von  Bagdad  beklagte.  Da  beschlosa 
Mengku  den  Krieg  wider  die  Assassinen  und  den  Chalifen 
und  übertrug  die  Führung  desselben  seinem  Bruder  Hulagn. 
Da  einige  Geschichtschreiber  den  Anfang  der  Herrschaft 
der  Mongolen  in  Persien  von  diesem  Jahre  an  rechnen, 
wiewohl  Hulagu  erst  drei  Jahre  später  dort  als  Eroberer 
einzog ,  so  wird  auch  das  folgende  Buch  am  bessten  mit  ' 
dem  Feldzuge,  dessen  angekündigter  Zweck  die  Zerstörung 
der  Herrschaft  der  Assassinen  und  des  Chalifats,  beginnen, 
aber  zuTor  thut  noch  zur  Orientirung  des  Lesers  vonnothen 
ein  Ueberblick  der  damals,  das  ist  in  der  Hälfte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung,  in 
Asien  dem  Reiche,  der  Mongolen-  gleichzeitigen  aaiatiaehen 
Dynastien. 

China,  dessen  nordliche  Hälfte  unter  Mengukaan,  dessen 
südliche  unter  Kubilai  zu  dauerndem  Besitze  und  zur  Grün- 
dung der  Dynastie  Juan,  d.  L  der  Mongolen,  erobert  worden, 

r 

liegt  hier  eben  so ,  wie  das  indische  Reich  von  DehU,  dessen 
grosse  Stadt  Lahor  noch  unter  Gujuk's  Regierung  von  den 
Mongolen  belagert  und  für  kurze  Zeit  erobert  worden 
war  ^') ,  ausser  dem  Bereiche  dieses  Ueberblicks,  welcher  blos 
die  unmittelbar  mit  der  mongolischen  Dynastie  in  Persien 
bei  der  Eroberung  desselben  oder  später  verflochtenen 
asiatischen  Reiche  und  Dynastien  ins  Auge  nimmt  Wir 
wenden  den  Blick  nach  sechs  Seiten,  so  dass  derselbe  Peivien 
selbst  und  seine  Gränzländer  in  Osten,  Westen,  Süden, 
Norden,  sammt  deni  äussersten  des  westlichen  Asiens,  bis 
wohin  sich  das  Reich  und  die  Macht  der  Ilchane  erstreckte, 
in  sich  begreift  Im  Osten  zuerst  nach  dem  mdiachen  Gränz- 
reiche,  nach  ChoroBon,  d.  L  dem  Ostlande,  dem  persischen 
Oesterreich  und  dem  daran  stossenden  iTttAtls^aii;  im  Süden 


*3  Firischte  und  nach  demselben  d^Ohsson  It  2dJ. 
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gegen  Kerman  und  Jead ,  dann  nach  Persien  im  engsten 
Sinne,  nach  FarSy  dem  persischen  Irak  und  den  beiden  dazu 
gehörigen  Lurütan;  im  Westen  nach  dem  arabischen  Irah^ 
dem  Sitze  des  Chalifats,  und  nach  dem  Reiche  der  Seldschu- 
ken  in  Rttm;  im  Norden  nach  Gilan^  Georgien  und  Arme^ 
nien;  endlich  nach  dem  entfernten  Syrien  und  Aegypten  und 
dem  byzantinischen  Reiche: 

I.  Von  der  indischen  Gränze»  Ton  deren  Deckung  gleich 
beim  ersten  Feldzuge  Hulagu's  die  Rede  sein  wird,  herrschte 
die  in  der  ersten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  ge- 
endete Dynastie  der»  Chuldschen,  d.i.  die  fünfte  der  Ghur, 
nachdem  die  drei  früheren  dieses  Namens  zu  Ghasna,  Bamtan 
und  Kabul  erloschen,  wahrend  die  Tierte,  nämlich  die  der 
Vlugschahe  j  mit  ihnen  gleichzeitig  zii  Dehli  herrschte.  Die 
Benennung  der  zweiten  tatarischen  Dynastie,- unter  weicher 
Ferisehte,  der  grosse  Geschichtschreiber  der  moslimischen 
Reiche  in  Indien,  die  Chuldschen  auffuhrt,  könnte  gelten, 
wenn  es  wahr  wäre,  dass  sie  tou  einem  Eidam  Tschengfs- 
chan's,  Namens  Choldsch^  abstammen;  aber  keiner  der 
Bidame  Tschengischan's  trfigt  diesen  Namen  und  keine  der- 
selben waren  Choldache  oder  Challadsche  (das  indische 
Choldsch  ist  blos  eine  Verstümmelung  de6  Namens  der 
Challadsch  oder  Kaladsch),  welche,  wiewohl  Türken  von 
Abkunft,  von  Reschideddin  den  uneigentlichen  Mongolen  bei- 
gesellt werden.  In  der  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  ' 
herrschte  aus  dieser  Dynastie  Dachelaleddin  Piriia ,  welcher 
sich,  der  Stadt  Dehli  bemächtigte  ^  und  dessen  vier  glänzende 
Siege  der  grosse  persische  Dichter  Chosrew  tou  Dehli,  in 
einem  besonderen:  die  Eroberung  der  Eroberungen^  betitel- 
ten Werke  beschrieben,  und  dessen  Sohne  Alaeddin  ein 
anderes  seiner  Werke  ^  nämlich  die  Vereinigung  der  beiden 
glüehliehen  Gestirne  V^  gewidmet.  Chosrew  Ton  Dehli  war 
der  Lobredner  Dscfaelaleddin's  und  Alaeddin's,  der  beiden 
grossen  Herrscher  der  Chuldschen,  wie  ein  halbes  Jahrhun- 

0  Fethol-fotuh.  0  Kiran  Saadein;  dieser  Titel  ist  das  Muster 
des  Matlaai  Saadeiny  d.  i.  der  Aufgang  sweier  Oläckssterne  von 
Abderreaak. 
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dert  später  Wasaafj  der  Lobredner  der  beiden  Herrscher 
der  llchane ,  Chodabende  und  Ebu  Said,  II.  In  Chßramm  i^. 
war  erst  ?or  einigen  Jahrea  zu  Herat  die  Dynastie  der  Kert  dwf^k  ^:  X 
Schemseddin  Mohammed  g^e^ndet  worden»  welchem.  Tscheil«- 
gischan  bei  der  Eroberung  Herats  den  Besitas  desselben  eia- 
geräumt,  Mengku»  welchem  er  mit  ireichen  Geschenken  seilie 
Huldigung  darbrachte,  die  Herrschaft  Ton  Herat  und  Ghai;* 
dschistan  bestätigte.  In  dem  uamittelbar  an  Herat  anstossen- 
den  und  längs  der  südlichen  Gränze  Ton  Chorasim  sich 
hinziehenden  Kuhistan,  das  ist  dem  Gebirgslande ,  sairitea: 
IIL  die  Ässassinen  Ton  ihren  hundert  Schlössern  den  Meuchdir 
mord  wider  alle  ihre  Feinde  aus.  Der  siebente  Grossmeister 
dieser  Meuchelmörder,  Alaeddin  Mohammed  GursehfMf  Süss 
seit  zwanzig  Jahren  als  Alter  vom  Berge  auf  dem.  Stehle, 
auf  welchen  den  neunjährigen  Knaben  die  nächsten  Vervraud- 
ten,  welche  den  Vater  Tcrgiftet/  gesetzt  und  dem  er,  vom 
eigenen  Sohne  gemordet,  entsank.  - 

Dynastien  IV.    Kerman^   die  südliche   Landschaft  Peitnenfty  kam 

im  Süden    u^^ij   ^gm   Untergange   der  Herrschaft  der  fii^iden  in   die 

Pffsititt  s 

Macht  der  Seldschnken,  von  deren  fünfgetheüten  Herrscher- 
geschlechte  ein  Zweig  den  Namen  von  Kerman  fuhrt,  und 
blieb  im  Besitze  der  Söhne  Kaurdiii's  bis  zur  Regierung 
Dscheladdin  Chuaresmschahs ,  zu  dessen  «Zeit  der  Kämmerer 
Borrak ,  zum  Islam  bekehrt ,  vom  ChaUfen  mit  der  Herr-r 
Schaft  dieses  Landes  belehnet  und  mit  dem  Ehrentitel  KMogh 
Sultan,  d.i.  der  gute  Sultan,  ausgezeichnet  wardi  Kotiogh 
Sultan  war  mit  dem  Atabegen  von  Jesd  Ghi^aseddin  in  viel- 
föltige  und  langwierige  Streitigkeiten  verwickelt  >  welche  in 
der  welteröffnenden  Gesehichte  Dschuweini'a  erzählet  sind. 
Der  Sohn  Kotlogh  Sultan's  Rukneddin  erhielt  trotz  der  fimpö>- 
rung  Kutbeddin's,  des  Neffen  Borrak's,  vom  ersten  Nachfol« 
ger  TschfBngischan^s  von  Ogotai  die  Belehnmig.von  Kerman, 
Kutbeddin  gewann  aber  mächtigeu  Schutz  am  Hofe  des  Kaan, 
indem  er  seine  Schwester  dem  Kasar  Beke  und  eine  Tochter  dem 
Ssahib  Habesch  Amid  vermählte;  zwei  Söhne  aus  dieser  Ehe 
waren  in  der  Folge  die  Stützen  des  Throns  von  Kermaa  wider 
Kutbeddin,  welcher  von  Ogotai  nach  China  gesaudt,  durch 
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den  Schutz  des  Grosswesirs  Jelwadsch  yor  Mengkutaan  das 
JMfhmt  der  Harrschaft  Kerman's  erhielt  Kutbeddin  schickte 
jtnt  dev  Botschaft  der  Belebniing  doen  Gesandten  an  Rnk-  "TFi? 
neddiny  der,  ab  er  beim  Atabe^en  von  Fars  Mosaffereddin 
Ebubekr  Tergfebens  Hilfe  gesacht  und  auch  beim  Chalifea 
Mosteaassim  keine  gefunden  hatte,  sich  im  folgenden  Jahre 
nach  Almaligh  zum  Kaan  Meng^  begab  >  wo  auch  der  Neben- 
buhler  um  den  Thron  Kutbeddin  mit  ihm  zugleich  einge- 
troffen. Diesem  besta%te  Mengfcu,  und  spater  aijch  Hulagu 
die  Herrschaft,  die  er  bis  zu  seinem,  ein  Paar  Jahre  später 
erfolgten  Tode  beMeit  Fast  noch  weniger  als  die  Geschichte 
der  Sultane  Kermana  aus  der  Familie  Borrak  ist  die  der 
Atabegen  von  Jesd  aua  der  Familie  Kakuje  bidher  europii- 
sehen  Geschichtschreibern  bdcannt.  V.  Die  Atabege  von>  Jesd 
leiten  ihren  Ursprung  Tom  Dilemlten  Ebu  Dschaafer,  Moham" 
med  Kakuje  ab,  dessen  Namen  die  Araber  in  Kakefoethy 
so  wie  den  der  Buje  •in  Boweih,  und  den  der  F^tsluje  in 
Faüetbeik  Terstümmeln;  er  war  der  Oheim  iSlic/e  Chatun's, 
der  Mutter  Medschdeddewiets  des  Bajide»  und  Statthalters 
Ton  Issfahan;  sein  Sohn  BAu  Manasur  Fwanrnt^  hatte  Yom  ... 
Seldschuken  Toghrul  ror  einem  Jahrhunderte  die  Herrschaft  "Jq^ 
▼on  Jesd  erhalten;  ihm  war  in  derselben  sein  Sohn  EMf 
Ali  Ben  Firamurs  gefolgt ,  weicher  im  Kriege  wider  die 
Karachttanen  fiel.  Sultan  Sindschar,  der  grosse  Herrscher 
der  pernschen  Seldschuken,  Terlidi  die  Herrschaft  Ton  Jesd 
dem  Sam  Ben  Wirdan ,  einem  AbkömmKnge  ans  einer  Tochter 
Emir  Ali's ,  als  StellTertreter  ^sselben^  Sam  Ben  Wirdan  um- 
fing das  Grab  Ali's  zu  Bfesdihed  mit  einier  Mauer  und  Verh^^nr« 
Hielte  Jesd  durch  den  Ban  einer  grossen  Moschee.  Er  tbevMess 
äie^  Herrschaft  seinem  Bruder  heddki  Be^&hker ,  welcher, 
ehi  tapferer  Fürst  und  Feldberr ,  Ton  den  Seldschuken  mit 
der  Statthalterschaft  Von  Sehiras  «id  Issfahan'  betraut  wor^ 
de»,  z»  Anfang  des  JUirbnnderts  starb;    ihm  folgte  uka 
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Bruder  ' IF^dansor  durch  zwölf-  Jahre,  und  dann  dessen 
Bruder  i^fof  Mänsmrj,  beigemmnt  Kutbeddin  der  Choldsche, 
Bach  ihm  dessen  Sohn  Mdhamd  durch  dreizehn  Jfahre,  ,und 
nach  Aesen  dessen  Sohn  Skdghwmhah ,  dar  Erbauer  der  nach      -j^ 
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ihm  genannten  Stadt  Salghurabad,  und  dann  dessen  Sohn 
Toghansckah ,  der  neunte  der  Herrscher  der  Familie  Kaknje, 
der  Zeitgenosse  Hulagu's*]|,  welcher  das  Dasein  dieser  Herr- 
scherfamiiie  duldete ,  bis  nach  zwei  spateren  Herrschern 
(^Alaeddewiet  und  dessen  Bruder  Jtisufschah)  ^  zu  Ende  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  >  Jesd  Von  Ghasan  erobert  und 
dessen  Ertrag  den  Einkünften  des  Diwans  einverleibt  ward. 
Die  In  Persien    herrschten   ausser  den  Atabegen  von  Jesd 

Dynastien  noch  die  von  Schiras,  insgemein  bekannt  unter  dem  Namen 
in  Fars,  ^^^  Salghuren»  und  zu  Darabscherd,  einer  Landschaft  Von' 
Fars,  die  Dynastie  Schebankjare  ^^.aus  der  Familie  Fasluje. 
VI.  Die  Vorfahren  Fasl  Ben  Emir  Faslige's  waren  ursprüng- 
lich die  Ispehbede,  d.  i.  die  Heerfiihrer  von  Fars;  schon 
zur  Zeit  Omar's,  als  Jesdedschird,  der  letzte  Chosroes  der 
Sasan ,  vor  den  arabischen  Heeren  nach  Issfahan^  flüchtete^ 
versammelten  sich  um  ihn  die  Grossen  der  Schebankjare, 
welche  mit  den  Einwohnern  der  Ebne^Run  bei  Darabscherd 
^  einen  Bund  des  Friedens  aufrichteten,  während  J^sdedschird 
nach  Kerman  ging.  AU  Ben  Fasluje  war  die  rechte  Hand 
Horbeid's,  des  Schwagers  Jesdedschird's ,  und  sein  Nach^ 
kömmling  zur  Zeit  Alp  Arslan's  des  Seldschuken>  der  oben- 
genannte Emir  Fasl  Ben  Fasluje's,  insgemein  Fasluje  Ben 
Haauje  genannt,  Isfehsalar  d.  i.  General  der  Reiterei.  Unter 
der  Regierung  Adhadeddewlefs  des  grossen  JPürsten  der  Ben 
Buje  überzog  dessen  Statthalter  zu  Schiras,  Taech  Ferraseh 
Schebankjare y  das  Land  mit  einem  Heere,  und  zu  dieser 
-TQßgr  Zeit  siedelte  sich  die  Familie  Fasluje  in  der  Ebene  von  Run, 
in  der  Nähe  der* Stadt  Darabscherd,  an;  fünfzehn  Jahre 
spater  bemächtigten  sie  sich  des  Gebietes  von  Fars ,  zu  dessen 
Verwaltung  Emir  Schebankjure  Fasluje  angestellt  worden. 
Kaurdin,  der  Bruder  Alparslan's,  des  Seldschuken  von  Ker- 
man, verheerte  Fars,  Fasluje  flüchtete  zu  Alparslan,  und 
pachtete  von  ihm  Farn  und  Darabscherd  für  siefoenundzwan- 


O  Dschihannuma  S.  281.  0  Von  diesen  ist  in  Deguignes  keine 
Kande ;  Wassäf  behandelt  aber  im  13.  Kap.  des  IV •  Buchs  unmittelbar 
vor  der  Eroberang  Kei^man's  ihre  Geschichte ,  welche  auch  im 
Muuedschimbaschi  und  im  Dschihannuma  S.  279  wiederholt  ist. 
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zig  MiUioneii  Dirhem';  da  er  sich  wider  seinen  Lehensherm 
empörte^  überzog  ihn  Nisameddin ,  der  grosse  Grosswesir 
Melekschah's^  mit  Krid'g^  und  der  Ätabege  Dscheialeddin 
Dsolianli  der  Chuansalar ,  d.  i.  Obersttruchsess ,  schiug  sich 
mit  dem  Erbauer  der  Residenz  zu  Darabscherd  ^  dessei^ 
langer  Namen  Niaameddin  Mahmud  Ben  Jahja  Ben  Hostie. 
Dschanli  starb  während  des  Feldziigs  an  einem  Blutflnsse; 
ilim  folgte  sein  Sohn  Mobarüßddm ,  dann  dessen  Sohn  Nüa- 
meddin  IL ,  dann  der  Brnder  Moaaffer  Mohammed^  welcher, 
ein  weiser  nnd  gerechter  Fürst,  seit  vieracehn  Jahren  herrschte, 
als  Hulagn  gegen  den  Westen  aufbrach.  Von  allen  Dynastien, 
welche  zur  Zeit  Hulagu's  in  Persien  herrschten,  ist  keine 
merkwürdiger  als  die  VII.  der  Atabegen  Salghuren,  deren 
Geschichte  die  llälfte  des  zweiten  Buchs  Ton  der  Wassaf's 
füllt,  und  die.  er  mit  besonderer  Vorliebe  und  Ausführlich- 
keit b^anddt,  Veil  Fars  das  Stammland  Persiens  und* 
Schiras  seine  Geburtsstadt ; '  auch  wir  werden  in  der  Folge 
die  Geschichte  derselben  ausführlicher  als  die  aller  übrigen 
Dynastien  erzählen,  weil  die  Regierung  d^r  fünf  ersten 
Fürsten,  welche  alle  den  Vornamen  Mosaffereddin ,  d.  i.  die 
mit  dem  Siege  der  Religion  Betheilten,  führten,  eine  schöne 
Zeit  des  Flores  der  Herrschaft  und  der  Wissenschaft,  des 
Lebelisgenussea  und  der  Poesie,  und  weil  der  Namen  des 
letzten  Ebuhekr  Ben  Saad^s  schon  durch  Saadts  Gülistan 
allein  unsterblich.  Hier  genüge  es  zu  sagen,  dass  Ton  dem 
Ende  der  Herrschaft  der  Dilemiten  bis  zu  dem  Auftritte  des 
ersten  Salghuren  Sonkar  Ben  Metodud  in  der  Hälfte  des 
sechsten  Jahrhunderts  der  Hidschret ,  des  zwölften  ^  der 
christlichen  Zeitrechnung,  Fars  durch  sieben  Atabege,  Statt-' 
halter  der  Seldschuken  ^  rerwaltet  worden.  Der  erste  Fasluje 
Sehekanbjäre,  dessen  schon  oben  bei  der  Dynastie  dieses 
Namens  Erwähnung  geschehen,  und  tob  dem  die  J)ichter, 
auf  dessen  Namen  Fast,  d.  1.  Trefflichkeit,  Verdienst,  Wohl- 
fhat  und  Huld  anspielend,  gesagt: 

Vor  Gott,  dem  Allverehrten,  war  er  Huld  and  Glück, 
Den  Uebermuth  4es  Aufruhrs  hielt  Faslui  zurück. 
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Der  zweite  il&kneddewfet ,  4A.  die  Reichssiiale  Ckumar  Tegm, 

ertrimk ;   der  "^titte  ffseht^iäledäin   Dschanii  terheerte   das 

Gebiet   der  'OjrMÜt  Sehebaiikjare ;    der  vierte  Karadschu 

baute  eilte   Medt«8e  m  Sdliiraä  und  ward  zu  Hamadan  er- 

BchlBgen;deT\fiE^hti^Menguber8  baute  eine  Bledrese /  ati  der 

er  begrabet  liegt ,  dessgleicben  seine  Gemahlin  Sahide  die 

'  Medi^ese  tsä^iefi  zu  Scbfiras;   der  sechste  Basäbe  ward,  wie- 

'   wohl  ein  '^[^echter  und  biili^r  Herr ,  g^ewaltsam  getSdtet, 

^'^^        und  def  siebeiite  Mel^k^hah  hielt  *der  letzte  das  Amehen 

der  Seldsdhuken  äfufrecht,  welchem  Sonkar  Ben  Meiedtiä, 

der  GrSnder  der  Dynastie  der  Sälghureh,  du  Ende  madlite, 

indem  er  sicli  ixiixi  Atabe^n  unabhängigen  Herrscher,  attfwarf. 

I^i^  Mit    der    Familie   Fasluje^s ,    weiche  «n  "Schebankjare 

Dynastten   herrschte ,    sind  die  sogenannten  grossen' Taslufe   iiicht  zu 

vnd  Klein-  vermengen,  welche  in  Gross -Lurfstan  unter  dem  Namen  ^er 

Luristan,  'grossen  Atabege,  so  wie   die  Familie  Chorschld  lli  Xldn- 

Luristan   unter  dem  Namen  der  kleinen  Atahege  lierrschleto. 

Die  beiden  Provinzen  littben  ihren  Namen  Ton  ^^We!  Brüdern, 

t 

Lar  oder  Lur  ^  welehe  dort  Statthalter  im   dritten  ilitbshun- 

derte  der  Hidschret,   später   übier   die  Stämme  henhBchten, 

welche  um's  Jahr  fünfhundert  der  Hidschret  am  Berge  Saumäl 

im  nördlichen  Syrien  in  diesei^   südöstliche  Gebh^gsland  Per- 

siens    eingewandert,    sich  unter  Anfuhrung  Chorscliid's  fn 

Klein -Luristan  niederliessen ;   von  ihrer  westUchert  Abätam- 

mung  heissen  sie  die  Könige  des  Westens'^.    VlII.  In  Gross- 

Luristian  dienten  die  Anführer  dieser  ausgewttndei'ten  Stänune 

^ti  and   dessen   Sohn  Mohammed  den  Atabegen  Salghuren, 

und  Abu  Tahir ,  der  Sohn  Mohammed's ,  staiid  dem  Atabegen 

Sonkar  wider  die  Sehebankjare  bei."   Sonkar,  der  Salghure, 

sagte  zum  Abu  Tahir:   er  möge  sich  eine  Gnade  erbitten ; 

Abu  Tahir  begehrte  erst  den   Pfeil,   dann   das  Pferd   des 

Atabegen,  und  als  ihn  dieser  noch  mehr  begehren  biete,  die 

Erlaubniss,  Luristan  von  den  Feinden  der  Atabege  zu  Teinl- 

^^^      gen;  er  eroberte  es,  erklärte  aber  sich  selbst  «um  unäbhin- 
llöS 

gigen  Fürsten  und  Atabegen.    Bei,  dieser  Gelegenheit  siedel- 
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teil  sich  tahlreiche  Stämme  aus  Syrien  in  Luristan  an»  und 
i^ertrieben  die  Sckolen'  oder  Schulen ,  welche  die  Urein- 
woliner  des  Landes.  Abu  Tafair  hatte  fünf  Söhne,  deren 
ältester  Hesarsif^  in  beständigem  Krie^  mit  Tikle  dem 
Atabegen  Salghnren  von  Fars.  Hesarsif  verheerte  das  Ge- 
biet der  Sa%huren>  und  unterwarf  sich  das  Latid  bis  auf 
vier  Fftrasangen  von  Issfahan.  Hesarsif  erhielt  ftir  seinen 
Sohn  Tikle,  welcher  denselben  Namen,  trug  wie  der  Atabege 
Salghnre  v&n  Fars,  well  er  von  mätterlicher  Seite  ein  Enkel 
desselben,  ein  Herrscherdiplom  vom  Chalifen  Nassir;  der 
Salghure  Saad  sandte  Heere  wider  Tikle ,  welcher  dieselben 
schlug ,  und  auch  wider  Hosameddin  Chalil ,  den  Neffen 
Schudschaaeddin's  von  Klein-Lurlstan,  siegreich  Krieg  führte; 
endlich  kamen  aus  Chusistan  zwei  Feldherren  des  Chalifen, 
welche  deii  Bruder  Tikle's  gefangen  nahmen.  Tikle  tödtete 
den  einen,  nahm  den  anderen  gefangen  und  löste  denselben 
für  im  Bruder  aus.  Tikle  war  der  Beherrscher  Gross- 
Luristan^,  als  ßulagu  wider  Bagdad  zog.  Zur  selben  Zeit 
herrschte  in  Klein- Luristan  der  kleine  Atabege  Bedreddin 
Mesud ,  welcher  sich  dem  Dienste  der  Mongolen  stellte. 
IX.  Die  Dynastie  der  kleinen  Atabege  in  Klein  -  Luristan 
begann  ein  halbes  JArhundert  spater  als  die  der  Atabege 
von  CrToiss -Luristan.  Sckudschaaeddin  Chorschtd,  d.  i.  der 
Tapfere  der  Religion ,  die  Sonne,  eroberte  das  Land,  nahm, 
der  erste,  den  Titel  Atabeg  au,  und  starb  nach  vierzig- 
jähriger  Regierung  über  hundert  Jahre  alt ;  ihm  folgte  sSn  "TTtt 
Neffe  Rtistem,  ein  gerechter  aber  strenger  Fürst,  den  sein 
Bruder  Scherefeddin  Ebubekr  ermordete;  dieser  wurde  von 
seinem  Weibe  vergiftet;  sein  Bruder  Fseddin  JSTerschasif 
nahm  den  Thron  ein  und  die  Frau  Melike,  seines  Bruders 
Gepuahltn,  die  Tochter  Schihabeddin  Suleimanschah's ,  zur 
FMU;  in  langwierigen  Krieg  mit  Hosameddin  Chalil,  dem 
Neflfen  Schudsehaaeddin's ,  verwickelt  ,^  schloss  er  mit  dem- 
fifriben  Frieden,  Wafd  aber  von  ihm  erschlagen.  Die  Wittwe 
M elike  Chatun  sandte  ihre  ,  drei  Söhne  (Schud&chaaeddin 
Ckm*8cJtid ,  Ssaf eddin  Rüstern  und  Nur  eddin  Mokarnmed)  zu 
ihrem  Bruder  Suleimattschah ,  der  mit  Hosameddin  den  Krieg 
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60  erbittert  fährte,  dass  sie  sich  in  Binem  Monate  ein  und 

dreissigmai  schlugen;   nach  einigen  Jahren  Icam   es  in  der 

Eben^  Ton  Schabur  zu  einer  entscheidende^  Schlacht»   in 

welcher  Siüeimanschah  Ton  sechzigtausend  Reitern  des  Chali- 

fen  unterstützt  ward,   während  das  Heer  Hosameddin's  nur 

aus  dreitausend  Reitern  und  neuntausend  FussgSngern  bestand; 

dennoch  wurde  Suleimai^  Atifangs  in  die  Flucht  geschlagen» 

trug  aber  den  Sieg  davon  ^   und  improvisirte ,  als  man  ihm 

den  Kopf  Hosameddin   Chalirs   brachte»   Tier  Vcfttse  darauf» 

in  denen  eben  so  viele  Wortspiele: 

Chalil  der  Arme  war  sich  selber  ^icht  liewusst^ 
Er  hatte  eingepflanzt  der  Seele  Fruhlingslust '} » 
Ein  DiWy  begehrte  er*  das  Reich  vofi  SiileiinaB, 
Zuletzt  im  Diwan  Salomoni's  abgethan. 

Die  Herrschaft  kam  an  den  obengenannten  Bedreddin  Meaud, 

den  Bruder  Iseddin  Kerschasif  s. 

«  <  ■ 

Dynastien  im  arabischen  Irak  herrschten»  ausser  X.  denXThalif&n 

i.arab,Trak,^  Bagdad»  in  der  Half te  des  'dreizehnten  Jahrhunderts  noch 

Aegypten    °^^^  Dynastien»  deren  Fürsten  den  Titel  vop  Atabegen»  das 

und  '     ist   von   Hoftneistern   ^Hausmajem^   führten«.      Von   einem 

Arabien,     Dutzend   von  Dynastien»   welche    in   der    morgenBndischen 

Geschichte  unter  diesem  Namen  berühmt»    waren  die  von 

Damaskus »  Haleh »  Aserbeidschan  und  Irbil  bereits  erloschen» 

und  es  bestanden  nur  noch -die  schon  erwähnten  persischen. 

der  Atabege  von  Jesd,  Darabscherdy  Sckiraa,   Gross-  und 

Kiem-LuristaUj   und  die   nun  zu  erwähnenden  von  Mossulj 

Dschesire  und  Sindschar.    XL^u  Mossul  hatten  seit  einem 

Jahrhunderte  sechszebn  Atabege  aus  der  Familie  Amadeddin 

Sengi's»  deren  Thron  vom  Chalifen  Bagdad's  dem  Bedreddin 

Lulu,  Obersthofmeister  der  beiden  letzten  Fürsten»  verlidien 

worden;   dieser   füllte    den    Thron    rühn^lich   vierzig  Jahre 

lang  und  ward  von^ulagu»  dem  er  nach  Bagdad's  Eroberung 

zu^ huldigen  kam»   gnädig  aufgenommen.,  XII.  Die  Dynastie 

der   Atabege  von   Sindschar ,    deren    Herrschaft  vor  einem 


')  Geschte  war , ,  gischte  pflanzte ,  kuschte  erschlagen ,  diwan 
Plural  von   Diw  und  Diwan  die  Rathsversammlung. 
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Jahrhunderte  ^^  hegwmen,  hatte  nur  durch  efai  halbes  Jahr- 
hundert geherrscht  >  und  ihre  Herrschaft  war  nach  Bedreddin 
Lulu's>  des  Atabegen  voii  Mossul,  Tode  dem  Sohne  desselben^ 
Mosaffer  von  Beibars ,- dem  Sultane  Aegyptens,  zugesprochen 
worden;  eben  so  war  die  Linie  der  Atabegen  Mossufs^  welche 
seit  acht  und  vierzig  Jahren  ^^  ^H*  zu  Dschesire  geherrscht^ 
erloschen  >  und  an  ihre  Stelle  Modsih^Jkid,  ein  anderer  Sohn 
Bedreddin  Luiu's>  des  Atabegen  TOn  Mossul^  getreten  >  so 
dass  Bedreddin  Lulu  und  seine  drei  Söhne  f  der  dritte  folgte 
ihm  als  Herr  von  Mossul  nach^  als  unumschrlnkte  Herrscher 
in  die  Fussstapfen  ihrer  Torigen  Herren  getreten.  XIV.  Zu 
MartUn  herrschte  ein  Zweig  der  Beni  Ortok ,  deren  Haupt- 
linie  Ton  Diarbekr  seit  zwanzig  Jahren ^^  erloschen  war; 
aber  aus  derselben  Familie  herrschten  zu  Mardin  schon  seit 
hundert  sechs  und  achtzig  Jahren  *^  Fürsten ,  deren  Dynastie 
erst  im  Beginne  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  der  christ- 
liehen Zeitrechnung  erlosch.  ^^  Ilghaai,  der  Grunder  dieser 
Dynastie»  Sultan  Melekschah's  des  Seldschuldden  Statthalter  zu 
Bagdad»  hatte  sich  Nissibin's  und  Mardin's  bemächtigt;  ihm  war 
sein  Sohn  Hosameddm  Thnurtasch  und  sein  Sohn  Nedschmed- 
dm,  diesen  die  beiden  Söhne  Hosameddin  IL  und  Nassireddin 
und  diesem  der  Sohn  Alelik  Said  gefolgt ,  welcher  der  sechste 
Herrscher  dieser  Dynastie»  auf  die  Festigkeit  seiner  Residenz 
trotzend»  ider  Belagerung  Hulagu's  widerstand.  Auch  zu 
Miafarakain  hatte  noch  Tor  dreissig  Jahren  Suleiman»  ein 
Sohn  Ilghasi's  Ortok»  geherrscht»  aber  zur  Zeit  Hulagu^s 
war  diese  Stadt  im  Besitze  XjamiN  des  Ejubiden.  XV.  Mia- 
farakain's  Fürstenthum  ist  also  das  zehnte  des  zehnzwteigi- 
gen  mächtigen  Herrscherstammes  der  Beni  Ejub  ^die  neun 
anderen»  die  tou  Kairo,  Damaskus,  Haleb,  Hama,  Himss, 
Kerek  j  Baatbek  j  Hössnkeif  nni  Jemen) ;  Ton  diesen  zehn 
Dynastien  der  Beni  Ejub  bestanden  in  der  Hälfte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  nur  noch  im  arabischen  Irak  die  Ton 
Miafarakain    und  Hossnkeif,    und  in  Syrien   die  vier  von 


«)  i.  J.  566  (1170).     *)  seit  576   (1180).     *>  seit  629  (1231), 
*)  seit  464  (1071).    *)  i.  J.  814  (l4ll). 
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H^M,  Mama,  fUmea  und  X^rek.  Kjanul  war  der  fünfte 
Hetrscber  4er  Beni  E^ttb  «a  Miafafakain ;  seine  VoTfahren 
Meükol-aadfl;,  4tr  feuder  Ssalt^eddin's^  4ann  Afe/fAr  el-eschref^ 
MeUk  ^l^ewhad^  Meb'k  el-^mdsäffer ,  Mie  dr^  Söhne  M^ik 
el^€ik$d$T8';  4er  Sohn  dea  letzten  war  M^lik  lijamä ,  4er 
GifessneSe  Ssiäahed^n'aj  >#elcfaer  den  Veimch,  den  Waffen 
der  Mongolen  xu  id^eratehen^  mit  dem  Verluste  "seiner 
Hauptstadt  «nd  des  Lebens  bezahlte.  XVI.  Die  Dynastie  der 
Beai  Ejub  «u  H^ssnk^f  hatte  v^  zwanzig  Jahren  begonnen  '^ 
indem  Meük  S^ihN^dschineddin  von  sdnem  Vater  l^amil 
die  Städte  A«id  «nd  HoMnkeif  erhalten ;  nachdem  KjamU, 
um  AegypteBS  tfnd  Syi*iens  Herrschaft  zu  übernehmen^  sich 
dahin  begeben^  blieb  sein  Sohn  Meläc  Moiiasem  Turanschah 
im  Besitze  4es  väterlichen  Gebiets»  Und  als  auch  .dieser  dem 
Vater  auf  4em  Throne  Aegyptens  gefolgt ,  verlieh  er  die 
Hem^schaf^  von  Amid  und  Hossnkeif  «einem  Bohne.  Melik 
Müwiuhidi^  4er  ^le  sein  Vetter  von  BGafarakain  ein  Opfer 
s^nes  Wldefstandc^s  unter  4em  Schwerte  der  Moiigolen  fiel. 
Vier  andere  Söhne  der  Beni  £jub  heni*schten  hi;  Syrien. 
XVII.  Zu  Bania  Melik  Manssur  II. ,  4er  bd  Ann^eriing  der 
Mongolen  nach  Aegypten  flüchtete.  Der  .Gründei*  des  Hau^ 
war  Takjeddin,  der  Enkel  Ejub's«  aus  d^sisen  Sohn  Scfaehin- 
schah.  Von  seinem  Oheim  Ssalaheddin  als  Herr  von  Hama 
instaliirt»  s^n  Sohn  Nachfolger  Melik  Mammr  L  ob  seiner 
wider  die  Kreuzfahrer  erfochtenen  Siege  und  des  Schutzes» 
den  «r  Gelehrten  und  Dichtern  angedeihen  Hess,  ton  jenen 
in  asahlreichen  ihm  gewidmeten  Werken ,  von  diesen  in  Sieges- 
hymnen  and  Elegien  gepriesen.  XVIII.  Die  Dynastie  der  Beni 
!^ttb  zu  Himss  leitet  ihren  Urspniiig  von  Esededdin  Schirknii, 
dem  jüngeren  Bruder  Ejub's,  ab>  welcher  vom  grossen  Nu- 
reddin  zum  Statthalter  Vom  Himas,  bestellt  we^en  war. 
Ssaliiheddin  bestätigte  seinem  Neffen  und  getreue^  Begleiter 
auf  allen  Fddzügea  MeUk  Naasireddm  Mokeemm^d  des  Vaters. 
Statthalterschaft  als  Eigenthum ;  nach  dessen  schnellem  Tode 
verlieh  er  die  Herrschaft  zwar  dem  Sohne  desselben   Melik 
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ModschaUd  Sckirkuk,  sog  aber  dM.vlMrliöhe  INirmtgfSn 
dn ,  das  er  Mary  dal!^  eincte  v^in  «wo^ihr^Mi  Neffen  «idlrteii 
Koransvers  gemahnet,  zurückgab  ^  dem  ModachaUd  Mgie 
sein  Sehn  Mansättr  Ibrahim^  "der  den  dniareflttiera  üBtjfkmä 
Widerstand  ^ekistot^  und  n^ch  ihm  «diiSdliii  Melik  JEkdhr^ 
Masaferedäin  MmUy  der-ZeitgenoMfe  HnlagQ'ay  ^ob  dieseiv» 
weil  er  ibm  gehülst,  in  der  neivsc^nft  ^bestätigt  XIX.  Bie 
D^astife  '4er  B^  i^ab  zu  E^rek  begann  fuiter  MeUk  Aadil 
Seifeddm  Ehubekr ,  wdcher  Vom  Br&der  Ssidalieddin  die 
eroberte  Stadt  ehielt;  nach  desBmdeifi  Tod  «i^ Herraphaft 
¥on  Damaskus  ^hertffen,  iibei^ab  ^r  £erek  aeiaem  Sohne 
Melik  Moaasem  'ha,  wel<diem  der  -Soha  Melik  Nassir  'Daud 
und  diesem  Melik  Moghh  Feiheddi»  "Onuur  folgte ,  4er  Zeit* 
genösse  Halagu^s^  von  diesem  ob  des  Briefwechsels  mit  Set* 
bars  getödtet.  -Beibars  war  der  vierte  Sultan  der  MamlidEen 
in  XX.  Aegypten>  deren  Dynastie  gleichzeitig  mit  der  per- 
sischen Holagu's  in  Persieä  etttponäti^»  und  als  eine  Neben- 
buMeiiu  denselben  um  'Sjiriens  ll^rscbaft  in  <der  Folge 
genauere  Kunde  erfordern  wird.  So;herrschte  auch  an  Mekka 
der  vierte  Herrscher  der  XXI.  Dynastie  der  Beni  Wtade, 
welcher  nach  den  Erloschenen  4rei  Dynastien  der  Be»i 
Oduimär »  JiUisa  eani  und  Befd  ^Hmdhim  seit  ^nem  -halben 
Jfthrhunderte  auf  4«ai  Throne  sass »  welchen  «der  vierte 
Herrscher  Ebu  Nand  Mohammed  4uFCh  sieben  und  vien8% 
Jahre  gefüllt. 

Wir  wenden  nna  «un  "«uletlN;  ^nitch  dem  Norden  und  zwar  Dynastien 
zuerst    nach    den    nördlicheh  •  Landschaften  Persiens,   nach  ^«*  nördl. 
Taberistan  und  Masendefan^   wo  seit  der  Hälfte  des  ersten  ^^^,^,„.^^', 
Jahrhunderts  der   Hidsch^«t  bis   in  die  Hälfte  4es  f&nftetf  Georgiens  tr, 
die  «wei   Dynastien  Bawendijie,   auf  «inander  folgend,  ^r  Kleinasiens. 
herrscht;  aus  der.  zweiten,  im  Anfai^  des  'dreiz^nten>Jidir- 
huttderts  der  chnstlithenZeüreehming  '^^erloscitonen,  erstand 
in  der  Hälfte   des  vierzehnten  ein  Zweig   derselben  in  der 
Dynastie   Deehelawife.     Das   Stillschweigen   der   Geschichte 
durch  diese  anderthalb  Ji^hrhunderte  ^)  bcpveiset,  dass  Tabe- 
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ristan  während  dieser  Zeit  keine  eigenen  Herrscher  hatte ; 
in  Gilan  herrschten  XXII.  die  Beni  Badusian  schon  seit  dem 
viersdgpsten  Jahre  der  Hidschret  zu  Rujan  und  Rustemdar ; 
der  Gründer  Badusian  ^')  war  ein  Nachkömmling  des  Schmie- 
des Kjawe,  des  Befreiers  seines  Vaterlandes  von  der  Tyrannei^ 
dessen  Schurzfell  erst  Freiheitsfahne/  dann  Reiehspanier. ^^ 
Sie  führten  den  besonderen  Titel  Astandar ,  welches  in  der 
bisher  ganz  unbekannten  Mundart  Taberistan's  gleicBbedeu^ 
tend  mit  Scheichol  Dschebal,  d.i.  des  Alten  vomBei^e  wie 
der  Grossmeister  der  Assassinen,  hiess,  welcher  diesen  Namcm 
▼on  den  früheren  Herrschern  Kuhistan's  aus  der  Dynastie 
Bawend  geborgt.  Die  beiden  Alten  des  Gebirgs^  der  von 
Alamut  und  der  von  Rustemdar ,  bekriegten  sich  um  die 
Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  als  unversöhnliche  Feinde ; 
aber  nach  dem  Tode  Keikawu's  Ben  Hesarsif s  schlug  sein 
Sohn  und  Nachfolger  Schehrnusch  den  entgegengesejteten 
Pfad  ein>  und  trat  selbst  in  die  Fussstapfen  der  Assassinen^ 
seiner  Verbündeten.  Nach  Schehrntfsch  herrschte  pein  Bru- 
der Isfendiar  K^rhud^  nach  ihm  sein  Neffe  8erm  Kemer, 
.d.  i.  Goldgürtel,  der  Erste  der  Sohn  Hesarsif s,  dann  Gold- 
gurtel  der  Zweite,  der  Sohn  Ghassin's,  der  ein  und  zwanzigste 
Herrscher  der  Beni  Baduisian;  diesem  war  zu  Anfang  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung  '^ 
sein  Sohn  Bisutun ,  dies^  nach  zehnjähriger  Regierung  der 
Sohn  Fachreddetolet ,  diesem  nach  zwanzigjähriger  R^e- 
rung  der  Sohn  Hosameddewlet  Ardeackir  und  diesem  der 
Bruder  Iskender  gefolgt.  Sein  Nachfolger  Isfendiar  Sehekr- 
raMm,  der  jüngste  Fürst  der  Beni  Badusian,  regierte  drei 
und  dreissig  Jahre  lang  als  Zeitgenosse  Hulaguchan's  und 
Abaka's ;  von  diesen  wurden  die  Herrscher  Gilan's  in  Ruhe 
gelassen,  und  die  Eroberung  des  Landes  erst  unter  ihrem 
Nachfolger  Oldschaüui   dem  achten  Uchane  Periiens,  ver- 


.       K 


')  Geschichte  Taberistan's  und  Masenderan's  von  Sahireddin, 
auf  der  kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien ,  schon  in  der  Geschichte  der 
Assassinen  S.  230  benutzt,  wo  statt  Badusian  Badusgan  gedruckt. 
2)  Ben  Dschii,  B,  Gilany  B.Firus,  B.  Nersiy  B.  Dschaut.  ')  i.  J*  610 
(1214). 
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sucht  XXIII.  Der  König  Kleinarmeniens  war  Hetam  oder 
Haithon  I.»  der  Tierte  Fürst  seiner  Dynastie  darch  fünf  and 
Tierzig  Jalire»  walirend  welcher  er  in  häufiger  Berührung 
mit  Hulagu  und  dem  Bruder  desselben »  dem  Grosskaaa 
Mengku;  ein  nicht  minder  historisch  wichtiger,  in  die  6e* 
schichte  der  Mongolen  eingreifender,  grosser  Herrscher- 
Charakter,  ist  XXIY.  die  Königin  von  Georgien ,  Susmldan, 
die  Tochter  der  Tamarj  nach  deren  Tode  das  georgische 
Reich  unter  die  beiden  Davide,  welche  bei  der  Thronbe- 
steigung Gujuk's  erschienen,  nämlich  zwischen  ihrem  Vetter 
David  Narin  und  ihrem  Sohne  David  Ssaaalanj  getheilet 
ward.  Dieser  erhielt  das  obere  Georgien,  d.  i.  Karthii, 
Kachethij  Achal-ziche  und  Sckewar;  der  andere  Nieder- 
georgien,  dA.  Imeretki ,  Mingrelien,  Sswanethi,  Dschikhetki 
und  Abchasethi;  nach  Mengkukaan's  Tode  zeichnete  Hulagu 
den  David,  Sohn  der  Russuldan,  seiner  Tapferkeit  willen 
besonders  aus.  XXY.  Das  Reich  der  Seldschuken  in  Rum 
beherrschte  der  zwölfte  Sultan  derselbea«  Iseddin  Keika- 
WU8  IL ,  erst  allein ,  dann  mit  seinen  Brüdern  Ruhneddin 
Küidscharslan  IV.  und  Alaeddin  Keikohad  IL,  von  welchen 
der  vorletzte  bei  der  Thronbesteigung  Gujuk's  erschienen 
war.  In  NicSa  endlich  thronte  XXVI.  der  griechische  Kai« 
ser  Vataces,  dessen  drei  und  dreissigjährige  Regierung,  ein 
Muster  von  Weisheit  und  Staatsklngheit,  die  Wiedererobe- 
rung Konstantinopels  aus  den  Händen  der  Lateiner  vorbe« 
reitete,  und  dessen  Gesandte  sich  mit' denen  IfmocenzYSf. 
am  Hofe  Mengukaan's  zusammenfanden*^*^  Der  Papst  und 
die  Könige  von  Frankreich  und  Ungarn  verkehrten  mit  den 
Herrschern  der  Mongolen  durch  Gesandtschaften ;  aber  weder 
die  fränkischen  Kaiser  von  Konstantinopel,  noch  die  Reste 
der  Kreuzfahrer  in  Syrien  kamen  mit  denselben  in  unmittel- 
bare Berührung,  wie  die  hier  aufgeführten  sechs  und  zwanzig 
asiatischen  Dynastien,  welche  die  Zeitgenossen  Hulagu's. 
Wie  an  der  Pforte  Mohammed  Chuaresmschahs,   des  mäch- 


O  En  CO  mdme  tems  les  Ambassadeurs  de  Vastarce  etoient 
loges  bien  pres  de  nous.    Bubruquis.^  Ch.  32.  .\ 
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tiprteR  Herrschers   Asiens   vor   Tsehengiscban ,   sieben   und 

0 

awanzig;  besiegte  oder  buld^jende  Prinzen^  fanfinal  des  Tages 
£e  Heerpauften  schlngen,  sa  schlngeii  diese  sechs  und 
iwemsig)  dem  Ursprünge  des  mongolischen  Reichs  in  Persien 
gleichzeitigen  Dynastien ,  welche  denselben  widerstiMad^, 
erlegen  >  gehorchten  ^  .huldigten  oder  ob  denselben  zitterten, 
gleichsam  an  der  Pforte  derselben  die  Heerpauke  der 
Hen'schaft. 


imtm*^ 


/^ 


fi  w  t  i  t  t  t    9  tt  4). 


Rei^ieruii(|ps«.iitritt  Hulaffu's;  seine  FamUfe;  Feld« 
ZU9  naeb  Persien  ^^ider  die  Sebllisser  der  Assa»> 
sinen  und  Bagdad;  Bfiekblielc  auf  die  Cbalifen  und 
die  SSmirol-umera«  Moteaassimbillab»  der  letzte 
€balifc$  AU^mt  der  IVesiri  Belaf^erunir»  SSrobe- 
rung  u»dr  Verwüstung  Bagdad^»  l  BTInritdititng  des 
Cbaltten  Jlieltl£  MciaasenE  JKosiiiffereddiii  i  der  Menp^ 
scber  von  Irbü »  (Stifter  der  C(eburtsf eier  des  Pro»- 
pbeten;  die  damaligen  Herrseber  Gross-  und  Klein- 
üuristan's  und  GrQSS-  und  Klein -Armenien's* 


ulagu  oder^  wie  die  Mongolen  den  Namen  schreiben  Hulagu. 
und  sjji'echen>  Chulagu  war  der  fünfte  Sohn  Tuli^s^^  des 
jüngsten  Sohnes  Tschengischan's  ans  der  Frau  Sijurkukteni^ 
der  Nichte  Owangchan's,  welche  ihni  vor  I^ulagu  den  ersten 
Mengku ,  den  vierten  Kubilai^  und  Arikbuga,  den  siebenten 
seiner  neun  Söhne,  geboren.  Als  vor  sechs  und  zwanzig  Jah- 
ren (^zwei  Tor  seinem  TodeJ  Tschengischan  das  letztemd 
in  seinen 'Jurt  zurückgekehrt,  um  das  grosse,  durch  Jagden 
gefeierte  iTun/Z^ai  der  Familie  zu  halten,  bei  welchem  alle 
Söhne  mit  Ihren  Frauen  und  Kindern  erschienen  (Aen  ältesten 
Dschudschi  ausgenommen ,  der  seiner  statt  nur  ein  herrliches 
Geschenk  von  Pferden  gesandt^ ,  kamen  ihm  die  beiden 
Enkel,  Kubilai  und  Hulagu,  jener  zehn,  dieser  neun  Jahre 
alt,  mit  dem  ersten  Wilde,  das  sie  erjagt,  jener  mit  einem 
Hasen,  dieser  mit  einem  Rehe  entgegengelaufen.  Tschen- 
gischan vollzog  an  ihnen  beiden  den  mongolischen  Jagdge- 
brauch der  Fetteinschmiertmg^^y  welcher  darin  besteht,  den 
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Junglfaigfen  oder  Knaben^  welche  das  erste  Wild  erlegt ,  den 
Daumen  mit  dem  Fette  und  Fleische  desselben  einzuschmie- 
ren >   was  als   eine  günstige  Vorbedeutung  für   die  künftige 
Laufbahn   der  beiden  Prinzen  mit  Festen  gefeiert  ward;   in 
jedem  Falle  eine   minder  unmenschliche   Vorbedeutung  als 
die  Handvoll  geronnenen  Blutes,  nut  welcher  Tschengischan« 
zur  Welt  gekommen,  die  er  erobernd  in  Blut  getrankt  und 
die  so  grausam  in  Erfüllung  gegangen ;  auch  diese  vom  Gross- 
▼ater  Welteroberer  selbst  vollzogene  Fetteinschmierung  ging 
an   beiden  Enkeln,    künftigen  Herrschern,    Eroberem  und 
Stiftern  von  Dynastien  in  Erfüllung,  indem  Beide  sich  Reiche 
erbeuteten,  der  Jäger  des  Hasen  das  chinesische,  als  Stifter 
der  mongolischen  Dynastie  der  Juan,  und  Hulagu  das  per- 
sische, als  Gründer  der  Dynastie  der  Ilchäne.    Hulagu  war 
nun  fünf  und  dreissig  Jahre  alt,  in  voller  Rdfe  mSmllicher 
Kraft,  von  welcher  das  Dasein  von  zehn  Söhnen,   die  ihm 
von  vierzehn,  die  er  hatte,  in  diesem  Alter  bereits  geboren 
waren,  sprechender  Beweis.    Wir  können  also  die  Zahl  sei- 
ner Frauen  und  Kinder,  welche  die  Biographie  sonst  gewöhn- 
lich am  Ende  des  beschriebenen  Lebens  aufnimmt ,  am  bessten 
sogleich  überblict:en ,  weil  die  grösste  Anzahl  derselben  schon 
vorhanden,  und  die  Namen  der  in  der  Folge  vorkommenden 
Frauen  und  Kinder  dann  keiner  weiteren  Einfährung  bedürfen. 
Hulagu   hatte  sechs   Frauen  Gemahlinnen  9  aus  deren  vielen 
ihm  sechs  Söhne  und  drei  Töchter ,  indem  die  anderen  acht 
der  zweimal  sieben  Söhne  und  die  anderen  vier  der  sieben 
Töchter  aus  zwölf  Beischläferinnen  geboren  wurden,  welche 
die  Geschichte   aus  der  grossen  Zahl  derselben  nennt,  weil 
sie  Mütter   von  Prinzen   oder    Prinzessinnen.     Von    diesen 
zwölf  Beischläferinnen   waren   drei*^   aus   dem   Lager  der 
ersten  seiner  Gemahiinnen,   der  grossen  Frau   Ibkua,  und 
vier  aus  dem  Lager  seiner  fünften  Gemahlin,  der  Konghura- 
tine  Kutui  Chatun,  ein  Umstand,  der  vielleicht  weniger  für 
ihre  Bereitwilligkeit,  dem  Gemahle  gefallig  zu  sein,  als  für 

0  Dschurdschs  Ikadschi  die  Mutter  Kuchurtars,  //  Ikadschi  die 
Mutter  Huladschu  des  zwölften  Sohnes,  und  die  Mutter  des  vierten 
Sobnes  Ted^kadu, 
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ihren  guten  Geschmack,  sich  mit  schönen  Sklavinnen  au 
umgeben ,  beweiset ;  die  Beischläferinnen  werden  am  schick- 
lichsten mit  den  Namen  der  Söhne  und  Töchter,  dareh 
welche  der  ihrige  in  der,  Geschichte  in  Vorschein  ge-* 
kommen,  genannt  werden;  aber  der  sechs  Gemahlinnen 
wollen  "wir  zuerst  und  besonders  erwähnen,  weil  dieselben 
als  Frauen  des  grössten  Ansehens  und  Einflusses  genossen; 
als  Frauen  Gemahlinnen  trogen  sie  den  hohen  pyramiden« 
förmigen,  mit  herabfallendem  Sclileier  bedeckten  mongiHi- 
schien  Kopfschmuck  Baghiak,  de^en. Namen  die  europäischen 
Reisenden  in  Bqtta,  die  Venezianer  in  BaitUa  verstümmelt 
haben.  *^ 

Die  erste  und  grösste  Gemahlin,  deren  Rang  bei  den  j^^ 
Mongolen  immer  den  andern  weit  voraus  und  welche  die  Gemahlin 
Frau  lind  Gebieterin  des  Harems,  wie  noch  heute  bei  den  Hulagu's. 
Perserinnen  die  grosse  Frau^^,  war  Tokua  Chaiun,  d.  I. 
die  Frau  Neun,  die  Keraitin,  welche  der  Vater  Tuli  kurz 
vor  seineip  Tode  zur  Frau  genommen,  aber  ohne  dieselbe 
zu  berühren  gestorben  war.  Nach  der  mongolischen  Sitte, 
•vermöge  welcher  die  Söhne  die  vom  Vater  hinterlassenieil 
Stiefmütter  als  Gemahlinnen  erben,  ward,  dieselbe  mit  Hnlagu 
vermählt,  sobald  das  Heer  auf  dem  Rückmarsclie  aus  China 
den  Oxus  passirt  hatte.  Tuli  war  in  seinem  vierzigsten 
Jahre .  gestorben  und  Hulagu  damals^  sechzehn  Jahre  alt; 
seine  Stiefmutter,  vielleicht  jünger  oder  nicht  viel  älter, 
hätte  also  wohl  bald  ihrem  stiefmütterlichen  Ausehen  als 
wirkliche  Mutter  neues  Gewicht  beifügen  können ;  ailein  sie 
ward  nie  Mutter  und  behauptete  aleli- dennoch  bis  tu  ihrem 
Tode  in  dem  höchsten  Ansehen  als*  grosse  Frau  und  Ge^ 
Jlieterin  des  Frauengemachs,  als  die  erste  Rathgeberin  und 
mütterliche  Freundin  Hulagu's,  was  fast  vermuthen  iässt, 
4assr8ie  vielleicht  um  Vieles  älter,  erst  d^  Vater  Tuli 
4ind  dann  dem  Sohne  von  der  Mutter  des  letzten ,  der  Staats-  ^ 
kiuj[eo  Sijurkukteniy  ihrer  Tante',   mehr  an  die  Hand,  als 


■j  Les  feinmes  ont  un  oroemetit  de  t^te,'  qu'ils  appelleut  Uott'a. 
Bttbriiq-  cli.  15.     ^)  Banui  Mekin. 
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ins  Beti  gegeben  worden.  Hulagu  nahm  tit  znr  Gemahlin 
und  ihre  Schwester  l\Mm  zur  Beischläferin ,  die  ihm  eben 
so  wenig  als  die  Schwester  Kinder  gab.  Sie  waren  beide  die 
Töchter  JSSf^ii^o's,  des  zweiten  Sohnes  Owangchan's^  die  Nichten 
der  Fran  Sjjurkukteni,  der  Mutter  Hulagn's^  welche  die 
Tochter  Hakembo's»  des  Bruders  Owangchan's»  und  waren 
also  beide  die  Basen  Hnlagn'sy  beide  Christi^ra^  wie  Sijor- 
kukteni,  und  in  der  freien  Ausübung  ihres  Cultus  eben  so 
wenig  beirrt,  als*  ihre  Tante  Sijurkukteni  Tom  Gemahle  Tnli. 
Inmitten  des  Lagers  Hulagu's  hatte  sie  ihre  Ton  nestoriani- 
sehen  Christen  bediente  Kapelle  mit  Olockengetäute,  die 
grosse  Beschützerin  .der  Christen  und  Missionire  bei  ihrem 
Gemahle.  Wie  sich  Hulagu  zwei  Scbwestern  Keraitinnen>  die 
eine  als  Frau,  die  andere  ah  Beischläferin ,  gen<HB»en>  so 
auch  zwei  Ctemahlinnen  Schwestern  aus  dem  mit  d^n  fikiuse 
Tsehengischan's  so  vielfach  verschwägerten  Stamme  der  üirat, 
nämlich  Kubak  oder  Xojuk  Chatun,  die  Mutter  seines  zweiten 
Sohnea  Dsehurnkttr,  und  ihre  Sdefschwester  Ol4ß9kai,  die 
Mutter  seines  eilften  Sohnes  Mengku  Timur;  beide  waren  die 
Töchter  Turaldschi's ,  des  Sohnes  Kutuke's^  des-Furatoi  def 
Uirat  Tschengischfn  hatte  dem  Turaldschi  seine  Tochter 
D$ekid$ehega9i  zur  Frau  gegeben ,  welche  ihm  «ton  Sohn 
Buka  Thnur  geboren;  aus  einer  anderen  GenlahHn  hatte 
Turaldschi  die  beiden  Töchter  Kubak  und  0/ibcibi/>  welche 
also  die  Stieüschwestem  Dschidschegan^s,  der  Tante  Hulagu's/ 
sdne  Stiefbasen  waren;  die  beiden  anderen  Gemahlinnen 
war^ioewei  Konghuralinnen :  Kutui  Chatun^  aus  deren  Lager 
Hulagu  sieben  Beischläferinnen  genommen,  die  Mutter  Tek- 
sohin's,  seines  vierten,  und  jikmed  Tekudar's,  seines  siebenten 
Sofines;  und  Mertai  Chatun,  welche  kinderlos ,~  wie  die  grosse 
Frau  Tokus  Chatun  und  ihre  Schwester  Tlikini;  etdUeh  die 
Frau  JistU  ^^  Jintntschm,  aus  dem  Stamme  Saldos,  )iie 
Mutter  des  Kronprinten  Jdbaka.  Wir  mussten  fn  diese  Um- 
ständüehkeiten  eingehe , ''weil  sich  nur  aus  denselben  das 
Resultat  der  die  Wahl  der  Gemahlinnen  mongolischer  Herr- 
scber  leitenden  Staats-  und  Familien -Maximen  klar  heraus- 
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stellt.    Von  diesen  sieben  Gemahlinnen  waren  vier  Blutsver- 
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wandte^  nimlich  zwei  Basen,  obendreiiilStiefiiiüttery  und  zwei  ^ 

Sti^asen;  dann  waren  die  zwei  Stämme,  denen  diese  zwei 
Sehweaterpaare  angehörten,  nftmUeh  die  Kermt  und  die  üirai, 
sowie  der  der  Kcnghuratf  ans  weiehem  die  zwei  anderen 
Gemahlinnen,  die  ndt  dem  Hause  Tsehengischan's  am  yiel- 
fiUligsten  fekschwigerten,  die  früher  jils  andere  der  anfstd-. 
gendeit  Macht  Tsehengischan's,  sich  derseiben  unterwerfend, 
gdiuldigt.  Die  Wahl  der  Frauen  Oemahlinnen  wurde  also 
^ofiigiich  durch  die  Politik,  durch  die  Freundschaft  der 
Stimme  und  die  nächste  Velrwandtschaft  bestimmt 

Der  'Bttnigthweo»  Abdha  war  als  der  Aelteste  schon  bei  j^^  söhm 
des  Tater»  Lebzeiten  sein  erklärter  Thronfolger,  als  welcher  irit^  Töc/it< 
er  auch  nach  dessen  Tode  der  zweite  der  Ilchane  in  Iran,  Hulagu^s, 
nachdem  er  denüBelben  gefolgt.  Dschumkiu'  der  Zweitgeborene, 
nur  einen  Monat  jünger,  als  Abaka,  blieb,  als  der  Vater  den 
Feldzug  nach  Westen  «itemahm,  als  dfessen  Sachwalter  im 
Lag^  des  Eaaos  Bruders  zurück;  in  der  Folge,  als  nach 
d«B  Tode  Mengkdiaan's  derjüngste  Bruder  desselben,  Arik- 
>  bi^ha,  dem  ältesten,  Eubilai,  den  Thron  streitig  machte, 
ward  Dichumkur  von  jenem  gezwungen^  sich  für  .ihn  widmr 
diesein  zu  erklären  ,*  fiel  aber ,  als  Arikbugha  wider  Alghui 
aMZog,  Ton  ihm  ab,  um  in's  Lager  des  Vaters^ zurückzukehren, 
und  starb  auf  dem  Wege  dahin;  deaadben,  sowie  seiner  beiden 
Söhne  Dsekuiekkub  umd  JSTunkusehu,  wird  im  Verlaufe  dieser  * 
Geschichte  noch  mehrmals  erwähnt  werden.  JtüchnuU/  der 
dritte  Sohn  Hulagu's,  aus  d^r  Chinesin  Tukadschi  Ikadschi» 
welche  eine  SklaTin  des  Lagers  der  Frau  Kutui ,  war  Vater 
TOfi  drei  Söhnen;  Kutui  selbst  war  die  ^Mutter  des  vierten 
Sohnes,  Tekschin^  welcher  an  einem  Blasenübel  gestorben, 
und  dessen  Gemahlin  Nulun,  die  Tochter  Buka  Timur's,*  des 
Bntders  Kubak  Chatun*s  (^folgUch  seine  angeheirathete  Base}, 
nadi  Tekschins  Tod  sdn  Bruder  Ddchumkui*  zur  Frau  nahm. 
Der  fünfte  Sohn,  Tarakai,  aus  der  dem  Lager  der  Frau 
Kutui  entnommenen  Beischläferin  Barkdschin,  ward  auf  der 
Reise  nach  Persien  vom  Blitze  erschlagen;  merkwürdiger 
dnrch  seinen  Sohn  Baidu,  welcher  einige  Monate  laug  der 
sechste  Herrscher   der  Mongolen  in  Persien, .  nach  Ahmed 
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H4M:,  Mama,  Simäa  und  X^rek.  KjBmü  war  der  fünfle 
fitoraeiier  ^tor  Betd  Eifttb  «u  Miaf atakain ;  seine  Vorfahren 
MehlM-^kidfli,  4er  Btuder  Ssalakeddin's ,  ^ann  Mefik  el-esckref, 
ÜMik  ^-^ewhad^  MeUk  el-^nmäffer,  Mie  drer  Söhne  Me/tA: 
ei^-OadiTs';  4ei>  Sohn  4c»  Ietz43en  war  Jlf€/ft(r  Kjandl^  ^er 
GifMsneffe  Ssiäahieddln'«»  >«/telcher  den  Velviicli,  den  Waffen 
der  Mongolen  au  wf^en^^en/  mit  dem  Yerkiste  seiner 
Hauptstadt  «nd  4e8  Lehens  hezahlte.  XVL  Die  D jimstie  delr 
Befld  Ejub  «u  H«)8|snkdf  hatte  voi^  zwanzig  Jahren  begönnen ']), 
indem  Meiik  Ssalih.N^dschteeddfn  von  sdnem  Vater  KJamU 
die  St&dte  Affiid  «nd  HoMnkeif  erhalten;  nachdem  KjamU, 
um  Aegypiieiis  «nd  Syl4en8  Herrschaft  au  übemehraen^^  sieh 
dahin  begeben,  blieb  sem  Sohn  MelHc  Moi^Mem  Tnranschah 
hü  Besitze  4es  väterlichen  Gebiets, Kind  als  auch. dieser  dem 
Vater  auf  4em  Throne  Aegyptens  gefolgt ,  verlieh  ei:  die 
Herrschaft  von  Amid  und  Hossnkeif  «einem  Sohne .Me/fir 
Mmeahidi,  der  Wie  sein  Vetter  von  Bfiafarakain^  ^  Opfer 
sdnes  Widei>6tand^  unter  dem  Sehwerte  der  Bfoiigolett  fiel. 
Vier  andere  Söhne  der  Beni  Ejub  h^Hhachten  hi  Syrren. 
XVII.  Zh  Maf/m  Melik  Manssnr  IL ,  der  bei  AnnSherüng  der 
Mongolen  nach  Aegypten  flüchtete.  Der  .Gründer  desHau^ 
war  Takjeddin,  der  Enkel  Ejub's,  aus  dessen  Sohn  Si^ehin^ 
Schah,  Von  seinem  Oheim  Ssalaheddin  als  Herr  von  Hama 
installirt,  s^n  Sohn  Nachfolger  Melik  Manssur  /.  ob  seiner 
wider  die  Ki^euzfahrer  erfochtenen  Sie^e  irad  des  SchuizeSy 
den  er  Gelehrten  und  Dichtem  angedeihen  Hess,  ton  jenen 
in  amhlreichen  ihm  gewidmeten  Werken ,  von  diesen  in  Sieges- 
h^SMien  und  Elegien  gepriesen.  XVIII.  Die  Dynastie  der  Beni 
l^b  zu  Himss  leitet  ihren  Urspraiig  von  Esededdin  Schirknli, 
dem  jüngeren  Brnder  Ejub's,  ab^  welcher  vom  grossen  Nu- 
reddin  zum  •Statthalter  vom  HimSs .  bestellt  worden  war. 
Ssakheddin  bestätigte  seinem  Neffen  und  getre^icli  Begleiter 
auf  allen  Fcddaügen  MeUk  Nassk^ed^n  Mohammed  dies  Vaters. 
Statthalterschaft  als  Eigenthum ;  nach  dessen  schnellem  Tode 
verlieh  er  die  Herrschaft  zwar  dem  Sohne  desselben   Melik 
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ModMhaUd  Schirkuh ,  sog  abfer  im .  vlMrliöhe  VwiaApStk 
ein,  das  er  iHur,  dareh  eincrs  v^ni  «wo^lHirifm  Neffen  «iülrteii 
Koransvers  gemahnet,  zurückgab;  dem  ModachaUd  Mgie 
sein  Sehn  Mansäur  Ibrahim^  «der  den  dniareflttiera  Huj^imä 
Widerstand  gekistot,  nnd  n^ch  ihm  «ein^Sehn  Melik  SSßi^rtf 
Moeafereddin  Mma^  der-ZeilgviiiNffire  HnlagQ'a,  Ton  dieäem» 
wdl  er  ihm  gehuldigt,  in  der  neivscl^ft  ^bestätigt  SÜQL  Bi^ 
Djnastife  der  B^  i^'ub  zu  Kerek  beginn  tuiter  MeUk  AadU 
Seifeddm  ßhubekr,  wdcher  Vom  Bruder  Saidaheddin  4ie 
eroberte  Stadt  erhielt;  nach  dea  Brudeis  Tod  «ua*  Herraohafk 
von  Damaskus  berufen ,  übeigab  er  KerA  aeiiiem  Sohne 
Meiik  Moaasem  'ha,  welchem  der  -Soha  Melik  Nassir  (Daud 
und  diesem  itfo/tf  Moglm  Feiheddm  Vmar  folgte,  4er  Zeit- 
genosse Hulagu^B,  von  diesem  ob  des  Briefweehaeb  mit  Bei« 
bars  getödtet  -Beibars  war  der  vierte  Sultan  der  MamldEen 
in  XX.  Aegypten,  -deren  Ifynastie  gleichzeitig  mit  der  ^per- 
siscfaen  Hulagu's  in  Persien  eiltporäti^,  und  als  eine  Neben- 
buhlerin denselben  um  »Sjiriens  ll^rschaft  in  <der  Folge 
genauere  Kunde  erfordern  wtfd.  So^herrschte  auch  su  Mekka 
der  vierte  Hcfrrscher  der  XXI.  Dynastie  der  Beni  'Kitade, 
welcher  naeh  d^n  -erloschenen  <drei  Dynastien  der  Beni 
Odtaiasär ,  Musa  Mni  und  Befd  ^H^^him  seit  ^nem  halben 
Jahrhunderte  auf  4«ai  Throne  sass,  welchen  «der  vierte 
Herrscher  Ebu  Nand  Mohammed  4urch  sieben  lind  viem^ 
Jahre  'gefüllt. 

Wir  Wenden  nna  nnn  '«uletl»t  'Utfch  4em  Norden  und  zwar  Dynastien 
zuerst    nach    den    nördÜi^heh  •  Landschaften  Persieiis,   nach  des  nordh 

Taberistan  und  Hasendefan,   wo  seit  der  Hälfte  des  ersten  f^^*^^^^ 

'  Armeniens  y 

Jahrhunderts  der  Hidschi^t  bis  in  die  Hälfte  i^  ^'^^^^  Gewgiens  u. 
die  Vwei  Dynastien 'jra«yi?92if^V,  auf  einander  folgend,  §e^  Kleinasiens. 
herrscht;  aus  der  zweiten,  im  Anfang  des  dreiz^nten^Jidir- 
httttderts  der  chiistlithen-Zeitreehniing  '!)'erlosehenen,  erstand 
in  der  Hälfte  des  vierzehnten  ein  Zweig  derselben  in  der 
Dyffitötie  Jhehelaüftfe.  Das  Stillschweigen  der  Geschichte 
durch  diese  anderthalb  Jahrhunderte^^  bcp¥eiset,  dass  Tabe- 


*)  I.  J.  6013  (1209).    »)  Von  1209—1349. 
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ristan  während  dieser  Zeit  keine  eigenen  Herrscher  hatte ; 
in  Gilan  herrschten  XXII.  die  Beni  Badusian  schon  seit  dem 
vierzigsten  Jahre  der  Hidschret  zu  Rujan  und  Rustemdar ; 
der  Gründer  Badusian  *^  war  ein  Nachkömmling  des  Schmie- 
des Kjawe^  des  Befreiers  seines  Vaterlandes  von  der  Tyrannei, 
dessen  Schurzfell  erst  Freiheitsfahne/  dann  Reiehspanier.^') 
Sie  führten  den  besonderen  Titel  Astandar ,  welches  in  der 
bisher  ganz  unbekannten  Mundart  Taberistan's  gleicBbedeu-^ 
tend  mit  Scheichol  Dschebal,  d.i.  des  Alten  vomBei^e  wie 
der  Grossnieister  der  Assaseinen,  hiess,  welcher  diesen  Namcm 
von  den  früheren  Herrschern  Kuhistan's  aus  der  Dynastie 
Bawend  geborgt.  Die  beiden  Alten  des  Gebirgs,  der  von 
Alamut  und  der  von  Rustemdar ,  bekriegten  sich  um  die 
HSlfte  des  sechsten  Jahrhunderts  als  unversöhnliche  Feinde ; 
aber  nach  dem  Tode  Keikawu's  Ben  Hesarsifs  schlug  sein 
Sohn  und  Nachfolger  Schehmusch  den  entgegengesejteten 
Pfad  ein,  und  trat  selbst  in  die  Fussstapfen  der  Assassinen, 
seiner  Verbündeten.  Nach  Schehmiföch  herrschte  sein  Bru- 
der hfendiar  K^rkud^  nach  ihm  sein  Neffe  Serin  Kemer, 
.d.i.  Goldgürtel,  der  Erste  der  Sohn  Hesarsifs,  dann  Gold- 
gurtel  der  Zweite,  der  Sohn  Ghassin's,  der  ein  und  zwanzigste 
Herrscher  der  Beni  Baduisian ;  diesem  war  zu  Anfang  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung  '^ 
sein  Sohn  Btmtun ,  diesem  nach  zehnjähriger  Regierung  der 
Sohn  Fachreddetolet ,  diesem  nach  zwanzigjähriger  R^e- 
rung  der  Sohn  Hßsameddewlei  ArdescMr  und  diesem  der 
Bruder  hkender  gefolgt  Sein  Nachfolger  Isfendütr  Schehr- 
rahim,  der  jüngste  Fürst  der  Beni  Badusian,  regierte  drei 
und  dreissig  Jahre  lang  als  Zeitgenosse  Hulaguchan's  und 
Abaka's ;  von  diesen  wurden  die  Herrscher  Gilan's  in  Ruhe 
gelassen,  und  die  Eroberung  des  Landes  erst  unter  ihrem 
Nachfolger  Oldschaüui   dem  achten  Ilchane  Periiens,  ver- 
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>)  Geschichte  Taberistan's  und  Masenderan's  von  Sahireddin, 
auf  der  kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien ,  schon  in  der  Geschichte  der 
Assassinen  S.  230  benützt ,  wo  statt  Badusian  Badusgan  gedruckt. 
2)  Ben  DschÜ,  B.  Gilan^  B.Firus,  B.  Nersiy  JET.  Dschatit  ')  i.  J*  610 
(1214). 
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sucht  XXIII.  Der  König  Kleinarmeniens  war  Hetmn  oder 
Haithon  I.»  der  vierte  Fürst  seiner  Dynastie  durch  fünf  and 
Tierzig  Jahre »  während  welcher  er  in  häufiger  Berührung 
mit  Hulagu  und  dem  Bruder  desselben ,  dem  Grosskaaa 
Mengku;  ein  nicht  minder  historisch  wichtiger,  in  die  Ge- 
schichte der  Mongolen  eingreifender,  grosser  Herrscher- 
charakter, ist  XXIV.  die  Königin  von  Georgien,  Buasuldim, 
die  Tochter  der  Tamara  nach  deren  Tode  das  georgische 
Reich  unter  die  beiden  Davide,  welche  bei  der  Thronbe- 
steigung Gujuk's  erschienen,  nämlich  zwischen  ihrem  Vetter 
David  Narin  und  ihrem  Sohne  David  Ssoaslan,  getheilet 
ward.  Dieser  erhielt  das  obere  Georgien,  d.  i.  KarMi, 
Kachethiy  Achal-^iche  und  Schewar;  der  andere  Nieder- 
georgi^n,  d.  i.  Imerethi ,  Mtngrelien,  Sswanethi,  Dschikhethi 
und  Abchasethi;  nach  Mengkukaan's  Tode  zeichnete  Hulagu 
den  David,  Sohn  der  Russuldan,  seiner  Tapferkeit  willen 
besonders  aus.  XXV.  Das  Reich  der  Seldschuken  in  Rum 
beherrschte  der  zwölfte  Sultan  derselbe^,  Iseddin  Keika- 
wus  IL,  erst  allein,  dann  mit  seinen  Brüdern  Rukneddin 
Kilidscharslan  IV.  und  Alaeddin  Keikobad  IL,  von  welchen 
der  vorletzte  bei  der  Thronbesteigung  Gujuk's  erschienen 
war.  In  Nicäa  endlich  thronte  XXVI.  der  griechische  Kai« 
ser  Vataces,  dessen  drei  und  dreissigjährige  Regierung,  ein 
Muster  von  Weisheit  und  Staatsklogheit,  die  Wiedererobe- 
rung Konstantinopels  aus  den  Händen  der  Lateiner  vorbe« 
reitete,  und  dessen  Gesandte  sich  mit' denen  Innocen%  XSf. 
am  Hofe  Mengukaan*s  zusanunenfanden.  *^  Der  Papst  und 
die  Könige  von  Frankreich  und  Ungarn  verkehrten  mit  den 
Herrschern  der  Mongolen  durch  Gesandtschaften ;  aber  weder 
die  fränkischen  Kaiser  von  Konstantinopel,  noch  die  Reste 
der*  Kreuzfahrer  in  Syrien  kamen  mit  denselben  in  unmittel- 
bare Berührung,  wie  die  hier  aufgeführten  sechs  und  zwanzig 
asiatischen  Dynastien,  welche  die  Zeitgenossen  Hulagu's. 
Wie  an  der  Pforte  Mohammed  Chuaresmschahs,   des  mäch- 


0  En  CO  mdme  tems  les  Ambassadeurs  de  Vastarce  etoient 
.    loges  bien  pres  de  nous.    Rubruquis.  Ch.  32.  ,  ,;\ 
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tigerte»  Herracherg  Asfens  vor  Tsohengiscban ,  sieben  und 
iwanoig;  beeiegte  oder  buld^jende  Prinzen  fanfmal  des  Tag^es 
iAe  Heerpauften  schlngen»  sa  scUHge»  diese  sechs  und 
swensig^,  dem  Ursprünge  des  mengolisohen  Reichs  in  Persien 
gleichzeitigen  Dynastien ,  welche  denselben  widerstwiden, 
erlegen >  gehorchten»  .hulAgten  oder  ob  denselben  zitterten, 
gleichsam  an  der  Pforte  derselben  die  Heerpauke  der 
Hen'schaft. 


tmmm^ 
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Rei^ierun(|S«.ntritt  Hulaffu's;  seine  FamUfe;  Feld« 
ZU9  naeb  Persien  irider  die  Seblüsser  der  AsaaSi- 
sinen  und  Bagdad  i  Bfiekblielc  auf  die  Cbalifen  und 
die  SSmirol-umera»  Moteaassimbillab»  der  letzte 
€balifc$  AU^mt  der  IVeciiri  Belageruntr»  SSrobe- 
rang  uj»dr  Verwüstung  Bagdad^»  l  BTInrii^itung  des 
Cbaltten  Melifc MoaasenE  JKoMiiffereddiiii  der  Menp^ 
flcber  von  Irlül»  Stifter  der  Cteburtsfeier  des  Pro^ 
pbeten;  die  daniaJUIgen  Herrseber  Gross-  und  Klein- 
üuristan's  und  GrQSS^-  und  Klein  -  Armenien's. 


ulagu  oder^  wie  die  Mongolen  den  Namen  schreiben  Hulagu. 
und  sjji'echen^  Chulagu  war  der  fünfte  Sohn  Tuli's,  des 
jüngsten  Sohnes  Tschengischan's  aus  der  Frau  Sijiirkukteni> 
der  Nichte  Owangchan's,  welche  ihiuTor  I^ulagii  den  ersten 
Mengku ,  den  vierten  Kubilai^  und  Arikbuga>  den  siebenten 
seiner  neun  Söhne^  geboren.  Als  vor  sechs  und  zwanzig  Jah- 
ren (zYfei  vor  seinem  TodeJ  Tschengischan  das  letztem«! 
in  seinen 'Juri  zurückgekehrt  >  um  das  grosse,  durch  Jagden 
gefeierte  iTun/Z^ai  der  Familie  zu  halten ,  bei  welchem  alle 
Söhne  mit  ihren  Frauen  und  Kindern  erschienen  (ßen  ältesten 
Dschudschi  ausgenommen,  der  seiner  statt  nur  ein  herrliches 
Geschenk  von  Pferden  gesandt^,  kamen  ihm  die  beiden 
Enkel,  Kubiiai  und  Hulagu,  jener  zehn,  dieser  neun  Jahre 
alt,  mit  dem  ersten  Wilde,  das  sie  erjagt,  jener  mit  einem 
Hasen ,  dieser  mit  einem  Rehe  entgegengelaufen.  Tschen- 
gischan vollzog  an  ihnen  beiden  den  mongolischen  Jagdge- 
brauch der  Fetteinachmierung  ^^ ,  welcher  darin  besteht,  den 


'}  Dschamischi  Mirchuand. 
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Jünglingen  oder  Knaben,  welche  das  erste  Wild  erlegt,  den 
Danmen  mit  dem  Fette  nnd  Fleische  desselben  einzuschmie- 
ren,  was  als   eine  günstige  Vorbedentung  für   die  künftige 
Laufbahn   der  beiden  Prinzen  mit  Festen  gefeiert  ward;   in 
jedem  Falle  eine   minder  unmenschliche   Vorbedeutung  als 
die  HandToU  geronnenen  Blutes,  mit  welcher  Tschengischan« 
zur  Welt  gekommen,  die  er  erobernd  in  Blut  getrankt  und 
die  so  grausam  in  Erfüllung  gegangen ;  auch  diese  vom  Gross- 
vater Welteroberer  selbst  vollzogene  Fetteinschmierung  ging 
an   beiden  Enkeln,   künftigen  Herrschern,    Eroberem  und 
Stiftern  von  Dynastien  in  Erfüllung,  indem  Beide  sich  Reiche 
erbeuteten,' der  Jäger  des  Hasen  das  chinesische,  als  Stifter 
der  mongolischen  Dynastie  der  Juan,  und  Hulagu  das  per- 
sische ,  als  Gründer  der  Dynastie  der  Uchiäne.    Hulagu  war 
nun  fünf  und  drdssig  Jahre  alt,   in  voller  Reife  mämllicher 
Kraft,  von. welcher  das  Dasein  von  zelin  Söhnen,  die  ihm 
von  vierzehn,  die  er  hatte,  in  diesem  Alter  bereit»  geboren 
waren,  sprechender  Beweis.    Wir  können  also  die  Zahl  sei- 
ner Frauen  und  Kinder,  welche  die  Biographie  sonst  gewöhn- 
lich am  Ende  des  beschriebenen  Lebens  aufnimmt ,  am  bessten 
sogleich  überblickten ,  weil  die  grösste  Anamhl  derselben  schon 
vorhanden,  und  die  Namen  der  in  der  Folge  vorkommenden 
Frauen  und  Kinder  dann  keiner  weiteren  Einführung  bedürfen. 
Hulagu   hatte  sechs   Frauen  Gemahlinnen,  aus  deren  vieVen 
ihm  sechs  Söhne  und  drei  Töchter ,  indem  die  anderen  acht 
der  zweimal  sieben  Söhne  und  die  anderen  vier  der  sieben 
Töchter  aus  zwölf  Beischläferinnen  ipeboren  wurden ,  welche 
die  Geschichte   aus  der  grossen  Zahl  derselben  nennt,  weil 
sie  Mütter   von  Prinzen   oder    Prinzessinnen.     Von    diesen 
zwölf  Beischläferinnen   waren   drei  *])   ans   dem   Lager  der 
ersten  seiner  Gemahlinnen,   der  grossen  Frau   'jMnta,  und 
vier  aus  dem  Lager  seiner  fünften  Gemahlin,  der  Konghura- 
tine  Kutui  Chatun,  ein  Umstand,  der  vielleicht  weniger  für 
ihre  Bereitwilligkeit,  dem  Gemahle  gefillig  zu  sein,  als  für 

0  DHchurdschs  Ikadschi  die  Mutter  Kuchurtars^  II  Ikadschi  die 
Mutter  Huladschu  des  zwölften  Sohnes ,  und  die  Mutter  des  vierten 
Sobnes  Tethkaäu. 
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ihren  guten  Geschmack,  sich  mit  schönen  Sklavinnen  su 
umgeben ,  beweiset ;  die  Beischläferinnen  werden  am  schick- 
liebsten  mit  den  Namen  der  Söhne  ond  Töchter,  dareh 
welche  der  ihrige  in  der,  Geschichte  in  Vorschein  §e-* 
kommen,  genannt  werden;  aber  der  sechs  Gemahlinnen 
wollen  "wir  zuerst  und  besonders  erwähnen,  weil  dieselben 
als  Frauen  des  grössten  Ansehens  und  Etnftusses  genossen; 
als  Frauen  Gemahlinnen  trogen  sie  den  hohen  pyramIden« 
föriQigen,  mit  herabfallendem  Sc lileier  bedeckten  mongiUi- 
sehen  Kopfschmuck  Bughtak,  dessen. Namen  die  europaischen 
Reisenden  in  Bqüa,  die  Venezianer  in  Baiuta  verstümmelt 
haben.  *^ 

Die  erste  und  grösste  Gemahlin,  deren  Rang  hei  den  j^^ 
Mongolen  immer  den  andern  weit  voraus  und  welche  die  Oemahlin 
Frau  und  Gebieterin  des  Harems,  wie  noch  heute  bei  den  ttulagu's 
Perserinnen  die  grosse  Frau^^,  war  Tokua  Chatun,  d.  I. 
die  Frau  Neun,  die  Keraitin,  welche  der  Vater  Tuli  kurz 
vor  seineq^  Tode  zur  Frau  genommen,  aber  ohne  dieselbe 
zu  berühren  gestorben  war.  Nach  der  mongolischen  Sitte, 
•vermöge  welcher  die  Söhne  die  vom  Vater  hinlerlassen^n 
Stiefmütter  als  Gemahlinnen  erben,  ward^  dieselbe  mit  Holagä 
vermählt,  sobald  das  Heer  auf  dem  Rückmarsciie  aus  China 
den  Oxus  passirt  hatte.  Tuli  war  in  seinem  vierzigsten 
Jahre .  gestorben  und  Hulagu  damals,  sechzehn  Jahre  alt; 
seine  Stlc;fi|iotter,  vielleicht  jünger  oder  nicht  viel  älter, 
hätte  also  wohl  bald  ihrem  stiefmütterlichen  Ausehen  als 
wirkliche  Mutter  neues  Gewicht  beifügen  können ;  aUein  sie 
ward  nie  Mutter  und  behauptete  sicii' dennoch  bis  zu  ihrem 
Tode  in  dem  höchsten  Ansehen  als'  grosse  Frau  und  6e- 
i^ieteriu  des  Frauengeroachs,  als  die  erste  Rathgeberin  und 
mütterliche  Freundin  Hulagu's,  was  fast  vermutheh  lässt, 
4assrsie:  vielleicht  um  Viieles  älter,  erst  d^  Vater  Tuli 
4ind  dann  dem  Sohne  von  der  Mutter  des  letzten ,  der  Staats-  f. 
hiußm  Sijuricuktem,   Ihrer  Tante',    mehr  an  die  Hand,  als 


■j  Les  fetnmes  out  un  ornement  de  t^te,'  qii^ils  appelleut  Bott'ä. 
Kttbruq.  eh.  15.     ^)  Banui  Mehin, 
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ins  B«U  gegeben  wordeR.  Huiagu  nahm  «i^  zur  Gemahlin 
und  ihre  Schwester  Tukmi  zur  Beischläferin ,  die  ihm  eben 
80  wenig  als  die  Schwester  Kinder  gab.  Sie  waren  beide  die 
Töchter  ^/t^o's^  des  zweiten  Sohnes  Owangchan%  die  Nichten 
der  Frau  Sijurkukteni,  der  Mutter  Hulagn's»  welche  die 
Tochter  Hakembo's»  des  Bruders  Owangchan's,  und  waren 
also  beide  die  Basen  Hnlagn's,  beide  Christinen»  wie  Sijmv 
kukteni»  und  in  der  freien  Ausübung  ihres  Cultus  eben  so 
wenig  beirrt  y  Als*  ihre  Tante  Sijurkukteni  vom  Gemahle  TnK. 
Inmitten  des  Lagers  Hulagu's  hatte  sie  ihre  Ton  nestoriani- 
sehen  Christen  bediente  Kapelle  mit  GlockengeUute,  die 
grosse  Beschützerin  der  Christen  und  Missionäre  bei  ihrem 
Gemahle.  Wie  sich  Hulagu  zwei  ScWeatem  Keraitinnen,  die 
eine  als  Frau  9  die  andere  als  Beischläferin  9  genommen  >  so 
auch  zwei  Gemahlinnen  Schwestern  ans  dem  mit  dem  Hause 
Tsehengischan's  so  vielfach  verschwägerten  Stamme  der  Viral, 
nämlich  Kubak  oder  Xojuk  Chatun,  die  Mutter  adnes  zweiten 
Sohnes-  Dschumkury  und  ihre  Sdefschwester  Ol4ßekaii  die 
Mutter  seines  eilften  Sohnes  Mengku  Timur;  beide  waren  die 
Töchter  Tunildschi's ,  des  Sohnes  KtäHke'sy  des  Füratoi  def 
Uirat  Tschengischan  hatte  dem  Tnraldschi  seine  Tochter 
Dtehidichegim  zur  Frau  gegeben ,  weiche  ihm  .den  Sohn 
Buka  Thnur  geboren;  aus  einer  anderen  Gemahlin  hatte 
Turaldschi  die  beiden  Töchter  Kubak  und  Oldsekai,  welche 
also  die  Stiefschwestern  Dschidschegan's,  der  Tante  Hulagu's/ 
sdne  Stiefbasen  waren;  die  beiden  anderen  Gemahlinnen 
vrarenoBwei  KonghuraÜnnen :  Kutui  Chatun,  aus  deren  Lager 
Hulagu  sieben  Beischläferinnen  genommen ,  die  Mutter  Tek- 
sohin's,  seines  vierten,  und  Jhmed  Tekttdar%  seines  siebenten 
Sofines;  und  Mertai  Chatun,  welche  kinderlos ,  wie  die  grosse 
Frau  Tokus  Chatun  und  ihre  Schwester  TnUni;  endlich  die 
Frau  JinU  ^^  Jhuntsekm,  aus  dem  Stamme  Suldns,  liie 
Mutter  des  Kronprinzen  Abaka.  Wir  mussten  in  diese  Um- 
ständlidikeiten  eingehen ,  *weii  sich  nur  aus  denselben  das 
Resultat  der  die  Wahl  der  Gemahlinnen  mongolischer  Herr- 
selier  leitenden  Staats-  und  Familien -Maximen  klar  heraus- 
stellt.    Von  diesen  sieben  Gemahlinnen  waren  vier  Blutsver- 
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wandleV  nimlich  swei  Basen,  obendreiii  flüefmütter,  und  iwei  ^ 

Sittftaflien;  dann  waren  die  swd  Stämme,  denen  diese  swei 
Sdiweslerpaare  angehörten,  nämUeh  die  Kerait  und  die  üirai, 
sowie'  der  der  Kongkurat^  ans  welehem  ^  swei  anderen 
Gemahlinnen,  die  mit  d^n  Hause  Ts^engischan's  am  viel- 
fältigsten Teirschwägerten,  die  früher  als  andere  der  aiifstel-. 
gendeii  Macht  Tsehengischan  s ,  sich  derselben  nnterwerfiend, 
gehtüdigt  Die  Wahl  der  Frauen  Oemahlinnen  wurde  also 
^oriSglich  durch  die  Politik,  durch  die  Freundschaft  der 
Stämme  und  die  nächste  Vervrandtschaft  bestimmt 

Der  Erstgeborene  Abdka  war  als  der  Aelteste  schon  bei  j^,-^  sbkne 
des  Tater»  Lebzeiteii  sein  erklärter  ThrönlWger,  als  welche  trnilTdc/teer 
er  auch  nach  des^  Tode  der  aweite  der  Ilehane  in  Iran,  Bülagu's, 
nachdem  er  dendselben  gefolgt  Dschurnkm*  der  Zweitgeborene, 
nur  einen  Monat  jünger,  als  Abaka,  blieb,  als  ^^  Vater  den 
Feldxug  nach  Westen  unternahm,  als  dfessen  Sachwalter  Im 
Lag^  des  Kaans  Bruders  zurück;  in  der  Folge»  als  nach 
dem  Tode  Mengkukaan's  der  jüngste  Bruder  desselben,  Arik- 
hi^ha,  dem  ältesten,  Kubilai,  den  Thron  streitig  machte, 
ward  Dschumkur  von  jenem  geawmigen,  sich  ffirJhn  widmr 
diesen  su  erklären,*  fiel  aber,  als  Arikbugha  wider  Alghui 
aussog,  von  ihm  ab,  um  in's  Lager  desVaters^zurückaukehren, 
und  starb  auf  dem  Wege  dahin;  desselben^  sowie  seiner  beiden 
Sahne  D&ehmchkub  lüid  Kunkusehu,  wird  im  Verlaufe  dieser  * 
Geschichte  noch  mehrmals  erwähnt  werden.  Ja»chnuU,  der 
dritte  Sohn  Hulagu's,  aus  d^r  Chinesin  Tukadsehi  Ikadschi, 
welche  eine  Sklavin  des  Lagers  der  Frau  Kutui,  war  Vater 
von  drei  Söhnen;  Kutui  selbst  war  die, Mutter  des  vierten 
Sohnes,  Teksehin^  welcher  an  einem  Blasenübel  gestorben^ 
und  dessen  Gemahlui  Nvlun,  die  Tochter  Buka  TimurV  des 
Bruders  Kubak  Chatun's  (^fol^ch  seine  angeheirathete  Base), 
vaA  Teksohin's  Tod  sdn  Bruder  Ddchomki^*  znr  Frau  nahm. 
Der  fünfte  Sohn ,  Tarakai,  aus  der  dem  Lager  der  Frau 
Kutui  entnommenen  Beischläferin  Barkdschin,  ward  ai|f  der 
Reise  na6h  Persien  vom  Blitze  erschlagen;  merkwürdiger 
durch  seinen  Sohn  Baidu,  welcher  einige  Monate  lang  d^r 
sechste  Herrscher   der  Mongolen  in  Persien, .  nach  AhmMd 

6* 
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Tekudar,    dem  siebenten  Sohne  Hula^a's,   dem  fünften  der 

Ilchane;    zwischen   beiden    ward    Ttmn,   ^  «echste   Sohnr 

Hulagu's^    aiis    derselben  Matter,   wie   Jaschmut,    geboren. 

Adachai  i   des  achten  Sohnes  Matter ,    war  die  Beischläferin. 

Irtika  Ikadschi,  ai^s  dem  Lager  der  Frau  Kutai;  als  Hulagu 

nach  Persien  zog ,  lies^  er  ihn  an.  der  Spitze  des  Lagers  der 

Frau  Kuini  zur  Besorgung   der  Angelegenheiten  zurück;  er 

überlebte,  seinen  Bruder  Hulagu  nur  zehn  Tage.    Die  Pel- 

schläferin    Dachudache   Ikadschi ,    die    Mutter    des   neimteA 

Sohnes»   Emkurtm^   war  eine  Sklaiin  aua  dem  Lager  der 

¥xn\k  Tokua;   er  war  Vater  von  i^chs  Söhnen  und  erreichte 

ein  sehr  hohes  «iklter.    Die  Mutter  Jüudar'a,  des  zehnten 

Sohnes >  war  Uwischdschin ,  aus  dem  Stamme  Kurlaut,  dessen 

diese  Geschichte  weiter  nicht,  aber  noch  deif.eiJiftea. Sohnes 

Mengku  Timur's  ^^  erwähnen  wird,  welcher  sechs  ^d  zwanzig 

Jahre  alt  starb;  Vaier  Ten  drei  Söhnen,  alleia  drei  aus  der 

Sklavin  Ilinak  Ikadschi,  und   keiner  aus  seinen  drei  Frauen, 

deren  erste  01dschai>  die  Tochter  Baka  Timur's, rdes Bruders 

der  Frau  Oldsqhai,  Gemahlin  Hulagu's,  folglich  seine  Stief- 

base;  die  zweite  die  berühmte  Abisch  Turkaiir  Tochter  des 

AtabegcQ  von  Fars,   letzte  Herrscherin  aus  diesem  Sttamme; 

die  dritte  Nuhiü  Ghatun..  Sie  gaben  ihm  keine  Söhne,  aber 

mehrere  Töchter,  deren  berühmteste  die  älteste,.  KordoUckin, 

'aus  der  Atabegin  Abisch ,   in   der   Geschichte  nicht,  minder. 

oft  genannt,   als  ihre  Mutter^   indem   sie  dreimal  Termählt 

ward;  das  erstemal  an   Dschelaleddin   Sijurghutmisch ,    den 

Sultan  Kerman's,   dann  an  den  Emir  Satilnmch  und  endlich 

an  ihren  Vetter  Tq^kai;   die  Atabegin  Abiseh,  ihre.  Mutter 

Turkan   Chatuh  und   Kordotschhij    die   obgenannte   Tochter 

der  Abisch ,  sind  drei   der    grössten  weiblichen  Gharaktere, 

Hebel,  grosser  Begebenheiten  in  der  Geschichte  der  Atabege 

Ton  Fars  und  Spltane  Kerman's^.  welche  eng.  mit   der  der 


•)  Geboren  den  24.  Schewwal  6l4  C'^ö.  October  1256),  ges*. 
16.  Mobarrem  681  (26.  April  1282),  welcher  aber  ein  Donnerstag, 
nicht  ein  Montag,  wie  in  Reschideddin  vermuthlich  durch  Schreib- 
fehler, sowie  der  23.  October  1256  ein  Montag  und  nicht  ein 
Sonntag  war.  ' 


•l 
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Ilehanö  PerBiens  verflochten,  ituladachuj  der  zwölfte  Sohn 
Hulagu's,  hatte  die  Sklavinn  llkadscki,  aus  dem  Lager  der 
tVau  Tokus,  zur  Mutter ,  welche  spater  mit  dem  Kopf- 
lichmucke  Bagthak  zur  Frau  erhoben  ward ;  Vater  TOn  vier 
Söhnen.  Ilkadschi  War  auch  die  Mutter  Scheibawedschts, 
des  dreizehnten  Sohnes;  und  die  des  vierzehnten,  Taghai 
Timur's,  eine  Beischläferin  Sklavin  aus  dem  Lager  dcfr  Fraii 
fKtdtii,  Vater's  von  fünf  Söhnen.*  Die  sieben  Töchter  Hnlagu's 
waren:  die  erste  Bulughan  Aka,  bus  der  Frau  Kobäk;  sie 
wurde  mit  ihrem  Oheim  Dschume  Gurgan,  dem  Sohne  des 
Tataren  Dickudschi,  vermihit,  dessen  Gemahlin  die  mit  der 
Tochter  Tschengischan's  gleichnamige  Ds^kidschegan ,  die 
Tochter  Vtdsckigm's ,  des  jüngsten  Bruders  Tschengischan's ; 
Dschume  Gurgan  erhielt  nach  dem  Tode  Bulughan  Aka'» 
auch  die  Hand  der  Nichte  Dachemi ^  der  zweiten  Tochter 
Hulagn'sf  aus  der  Frau  Oldschai;  die  dritte  Tochter,  Men- 
■gelugan,  ebenfalls  aus  der  Frau  Oldechaiy  ward  an  Dschakir 
Gurgan,  den  Sohn  Buka  Timur^s  den  IJiraten,  vermählt, 
welcher  der  Bruder  Oldschai'9  und  folglich  der  Oheim  seiner 
Gemahlin;  die  vierte,  Tutukäsch,  aus  einer  Beischläferin 
.Sklavin  des  Lagers  der  Frau  Tokus,  wurde  zuerst  an  den 
•Uiraten  Tengkhr  Ourgan,  welcher  früher  eine  Tochter  Gu> 
juk's  zur  Frau  gehabt  und  welchem  von  dieser  das  Leben 
erbeten  ward,  dann  an  dessen  Sohn  Sulümüch  und  endlich 
an  dessen  Sohn  Dachidsehek  Gurgan  vermählt ,  so  däss  dieser 
:der  Vater,  Sohn  und  ßnkel  der  Gattin;  >}  die  fünfte,  Tarakai, 
de^en  Mutter  die  Beischläferin  Irtikan  Ikadschi,  ward  dem 
Konghuraten  Musa,  dem  Enkel  Tschengischan's  aus  seiner 
Tochter  Tumalun,  das  ist  ihrem  Oheim,  zur  Frau  gegeben; 
die  sechste  Tochter,  Kutlukan,  aus  der  Beischläferin  Min- 
klikadsch,  wurde  zuerst  dem  Jimbuka ,  '  bus  dem  Stamme 
Durban  j  d^nn  nach  dessen  Tode  seinem  Sohne  Tokel  ange^ 
traut^;  die  Hand  4er  ^ebenten,  Baba^  aus  der  Frau  Oldschai, 
erhielt  Legsi  Gurgan,  der  Sohn  Emir  Arghuns,  des  Staats- 
secreiärs,  welchen  Mengkukaaii  früher  als  Hulagu  nach  Perden 


■)  Reschideddin  im  Abschnitte  der  Virat, 
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f sendet  hatte ;  algo  die  Töchter  ebenftUs  meittem  an  Oheiiue 
und  Vettern  vermählt 
Huiagu^s  ^^n  zehn  Söhnai,  "von  denen  Hnlag^u  in  seinem  flknf 

Aufbruch,  und  dreisrigsten  Jahre  Vatet,  nahm  er  anf  dem  Zuge  niidi 
Pferden  den  emtgehorenen,  Ahaka,  und  den  dritten,  Juniimmi, 
mit  sich,  trug  dem  zweiten»  Dsekumkur,  im  Lager  dea  Bmdera 
^aan'a  als  seinem  Agenten  und  seinem  Bruder  Tenügon  *)  fai 
seinem  Jurte  die  Besorgung  der  GeschSfte  auf;  ausserdem 
äl>er  begleiteten  ihn  noch  sein  jüngster  Bnider  Smttai,  der 
neunte  Sohn  Tuli's»  dann  aus  dem  Uluse  Bschagatai  TekudBt*^^ 
der  Sohn  DiBchudschfs»  des  erstgeborenen  Sohnes  Dschagatafs; 
«IS  dem  Uluse  Dschudschi's  (mit  seinem  eb«q;enanntcn  gleich- 
namigen Neffen  nicht  au  Terwechseln^  der  BnM  SuigM'^^, 
der  Sohn  Scheiban's,  des  fünften  Sohnes  Ihchndschfs;  Kuli, 
der  Sohn  seines  Erstgeborenen  Orda,  mnd  der  ÜMikel  Kciur, 
der  Sohn  Mongkadr's,  des  Sohnes  seines  siebatttedr  Sohnes 
tewel ;  endlich  Buka  TAnur,  der  Sohn  Dschidaehtgan'g»  der 
Tochter  Tschengjischan's,  welche  an  Toraldschi>  disli  Sohn 
Kiktuka*»,  des  Fürsten  der  Cirat,  vermihlt,  der  Stiefbruder 
.  ton  Kübak  Chatum  und  0/ifocAat*  CAölwii^  der'kwel  Cfemah- 
linnen  Hiilagn's;  von  diesen  begleiteten  ihn  inli  Feld  die 
grosse  Frau  Tökm  Ckatun,  dann  Jkui  CIMm,  dte  Mutter 
des  erstgeborenen  Abaka  und  Oldsehai,  aus  weldier  ihm  zwei 
Jahre  henach  sein  eilfter  Sohn  Bfengku  Timur  griioren  ward ; 
yIso  in  Allem  neun  Prinzen  von  Geblüte>  nSmlidkt  Httlagu, 
sdne  Söhne  Abaka  und  Jmehmut ,  sein  Bi:Ader  Suntai,  sein 
Stiefschwager  Buka  Thmar,  der  fitfle  Tekud^r;  die  Vettern: 
Bulghai^  KtUi  und  X'oiar.  Des  Bruders  Kaan*s  Auftrag  Tom 
Kumltaly  auf  welchem  die  Eroberung  der  Linder  im  Osten 
und  Westen  durch  Kubilu  Chan  und  Hulagu  Chan  beschlossen 
worden  war,  lautete  an  diesen:  die  Burgen  der  Assassinen  zu 
bre(;hen$  dem  Chalifen  das  Joch  der  Unt^ihln^eit  anzu- 
legen; in  Allem  sich  mit  der  Frau  Tolcns  CSiatun  au  liei^then. 


0  Im  Schedsohretol  Etrak  S.  243  heissC  er  Tumgha  Oghui  ; 
his  eldest  son  soll  {leissen:  sein  jnngster  Sohn;  der  älteste  war 
Abaka.  ')  Bei  Bar.  Hebr&u»  ex  parte  Schagatai  Techodar  p.  536. 
3)  Bei  Bar.  Hebr.  Bulghai  flltvs  Sibkmni  et  Kotm*  el  JTok 
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Ok  Heere,  wdlche  iehon  früher  unter  Baidschu  ^HJanund 
DtchomMf^hiiai  nach  Persien  gesendet  worden  waren ,  wurden 
mift  dem  Befehle  Hulagn'a  untergeben ;  so  auch  die  an  der 
fadisehen  Gränie,  erst  Ton  Dür  Nt^an  und  hernach  vom 
Tatafte  Sali  Ni^^m  gegen  Kaschmir  befehligten,  welche 
"wShtend  des  Feldtug«  Huiagu's  in  Persien  demselben  den 
Rücken  decken  sollten.  Ihircb  das  ganze  Reich  ging  der 
Befehl ,  TOB  jeden  sehn  Mann  anrei  für  den  Feldamg  nach 
Westen  austeilen;  nach  China  wurdi»  Eilboten  gesendet, 
um  tausend  Familien  von  FeuerweriLem  und  Naphthaschleu- 
derem  aiifznbieten ;  Ton  Karakomm  bis  an  die  Ufer  des  Oxus 
wurden  alle  Weiden  fftr  die  Fütterung  der  Reiterei  inBeschlag 
genonunen,  alle  Flüsse  mit  Brücken  Tersehen  und  die  Strassen 
für  dai  Heer  ginge  gem^eht;  überall  sollte  Mehl  und  Wein 
aUi  M undTorrath  in  Bereitschaft  seyn ;  Baidschu  und  Dschur- 
maghun  erhielten  den  Befehl,  Ton  Penden  gegen  Kleiuasien 
vorzurücken;  den  Vorirab  bildete  der  Nalmaüe  Keübuka, 
vormals  Vewerdschi,  d.  i.  Tafeidecker,  mit  zwölf  tausend 
Türicen^  welcher,  bis  die  Rüstungen  vollendet  waren,  den 
Marsoli  nach  Kuhistan  antrat,  um  dasselbe -indessen  tn  ver- 
heeren. Nachdem  die  Rüstungen  binnen  Jahresfrist  vollendet 
waren >  wurden  zum  Abschiede  Feste  veranstaltet,  die  be- 
gleitenden Prinzen  und  Frauen  mit  Geschenken  überhäuft. 
Im  letzten  Monde  des^Jahres  sechshuildert  und  ein  und  fiinf:fcig 
der  Hidschret^  d.  i.  im  Februar  des  Jahres  1254,  der  Mari»ch 
nach  Persien  angetreten  ^  derselbe  ging' von  der  Residenz 
Karakorum  sieben  Tage  lang  über  das  Schneegebirge  des 
Changai  nach  dem  Flusse  Hden  Murin,  über  den  mit  Rüder- 
schiffen  gesetzt  ward,  einige  Tagreisen  später  über  ^e\\^ 
Arungu,  der  in  den  See  Kmliaach,  d.i.  Rothkopf;  fallt; 
wdter  hin  waren  Reisfelder  und  die  Berge  mit  Lerchen- 
Mumen  bewachsen.  Iln  Norden  der  Stadt,  welche  der  chine- 
sische über  diesen -Marsch  abgestattete  Bericht^}  Pfuhle 
nenttt,  liegt  ein  Berg,  von  weichem  der  Wind  oft  mit  solcher 


^)  Belation  de   Vexpedition    de   Houlagou   par  Abel  Hemusat. 
JournsA  II.  p.  383.  ^ 
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Heftigkeit  herabstürzt,  dass  er. Reisende  in  den  See  weht;^^ 
durch  einen  eng;en  Pass,  gleich  einer  fliegenden  Brücke,  öffnet 
aiQh  der  Weg  nach  Almaligh^  'einer  Stadt  toU  fliessender 
Brunnen,  und  deren  Einwohner  Türken,  Termischt  mit  Chinesen.  - 
Hier  kam  ihm  Frau  Hirghana,  die  , Gemahlin  Eara  Hulagu'c^, 
des  Sohnes  Muwatukan's,  des  vor  Bamians  Mauern  gefallenen 
zweiten  Sohnes  Dschagatai'si  be willkommend  entgegen  und 
bewirthete  ihn  mit  Festen.  BirJ^hana  oder  Hurkana  war  die 
Enkelin  Tschengischan's ,  aus  der  an  den  Uiraten  Turaldscfal, 
vermähltep  Tochter  Dschidschegan^^  und  folgte  der  Stief-** 
Schwester,  der  Frau  Oldsqhai ,.  welche  in  depr  Begleitung 
Hulagu's.  pei  dem  Eintritt  in  'Durkistan  kam  ih^  Meaud, 
der  Sohn  von  Jelwadsch',  bewillkonunend  entg^en;  wahrend 
des  Sommers  wui^de  dem  Heere  in  Turkistan  Rast  gestattet 
und  in  der  herbstlichen  Tag-  und  iNachtgleiche  ?or  Sammrkand 
auf  der  schönen  Ebene  ,von  IQanigul,  d.  i.  die*  Fundgrube 
der  Rosen,  gelagert.  .  ^^ 

j}^g  Hier  ward  das  goldene  Zelt  au%e8chlag8B^  .aussen  und 

goideneZeltfimken  von  Gold  gewirkt,  mit  goldenea  Nageln  .und  golden^ 
Arghun;    gtricken  befestigt,  und  vierzig  Tage  lang  gmstet  und  ge- 
"6  ^^^^^  trunken;  dieses  Fest  wurde  jedoch  durch  den  Joddes  Prinzen 
Oxus.      Suntaij  des  Bruders  Hulagu's,  getrübt.    Hieraqf  jmtrde  nach 
der  Stadt  Kesch^)  vorgerückt,  welche  in  d«r Folge  als  der 
Geburtsort  und  die  Grabstätte  der  Ahnen  Timmr^t  unter  dem 
N^men  von  Schehr  Sebs,  d.  i  der  grünen  Stadt ^  berühmt; 
diesen  Namen  dankt  sie  dem  üppigen  Grün,  von  zahlreichen 
Flüssen ,  deren  zwei  die  Stadt  durchströmen  ^),  genShrt.   Die 
Stadt  besteht  aus   der  Citadelle,  der  Stadt  selbst,   welche 
vier  Thore  hat,  und  der  Vorstadt*^;  von  fruchtbaren  Gärten 

'3  Ganz  uberelustimmcud  mit  dem,  was  hierüber  Rubruquis 
eh.  29  lind  Plan  Carpin  l45  berichten,  und  nach  ihnen  Ritter,  Asia 
I.  S.  429.  ')  Mirchuand.  'y  Das  Dscbihannuma  nen^t  S.  353  Rudi 
Dschadsch,  Rudi  Hasekj  Rudi  Dschowan  und  die  beiden  aus  dem 
Stadtthor  fliessenden  Nehr  Kaasarinj  d.  i.  der  f'luss  der  Walker, 
und  Nehr  Eswtd,  d.  i.  der  schwarze  Fluss.  *)  Köhondos  ist  das 
Schloss,  Scharistan  die  StAdt  j  Rabsck  die  YorstAdt;  die  Namen  der 
Thore  im  Dschihannnma :  das  eiserne,  das  des  FiusseSy  das  Ahdallah's 
und  das  TurkistaiCs^  welches  der  Namen  eines  vor  demselben  ge- 
legenen  Dorfes. 
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ungebeii^  in  ^reichen  alle  Arten  von  Korn  jmd  Gemüse  ge- 
deihen. Hier  kam  der  Fürat  von  Herat,  Sehemseddin  M(h 
hammed  Kert,  der  Gründer  der  aeinen  ^Named  fuhr^iden 
und  .unter  niongoliachem  Sohutze  aeit  Tachengiachan  anfatei- 
genden  Dynaatie  Kert ,  nm  den  Steigbügel  Hulagn'a  zu  küaaen 
und  von  demaelben  aeinen  glicht  •  mehr  zn  trennen;  andi* 
Arghunaga»  (der  mongoliache  Statthalter  Choraaan's;  mit  alläoi 
Groasen  und  Vornehmen  dea  Landea>  um  aich  dem  Befehle 
dea  Herrn  za  atellen.  Von  Arghunaga*  und  aeinen  Söhnen 
wird  in  der  Folge  diea^  Geadlichte  ao  oft  die  Rede  aein, 
daaa  Näherea  tUuer  ihn  zu  aagen  nöthig.  Der  Dachelair«  Iluke, 
dessen  Vater  Kadan,  ana  dem  G^lge  Tschengiachan'a»  hatte 
seinen  Sohn  aammt  deaaen  Tmppendem  Dienate  Ogotei'a  ge- 
widmet^ bei  dem  er  In  der 'Fölgdala  dessen  Obersihofmeister. 
in  hohem  Anaehen  atand.  In  einer  grossen  Hnngersnotb  ver- 
kaufte, ein  armer  Ulrate»  mn  nicht  Hungera  zu  aterben^  aeinen 
Sohn  dem  Emir  Atabeg  Iluke  für  ein  StüdL  Fleiach,  und  ala 
seii^  Sohn  Kadan  in.  den  Hofdienfiit^^  Ogotai'a  trat^  gab  er 
ihm  den  Sklaven  ala  Diener  mit  Dieaer  um  ein  Stück  Fleisch 
gekaufte  Sklave  war  Argkun.  Iluke'a  Bruder  war  der  schon 
mehr  als  einmal  genannte /ftacU&f,  welcher  vor  des.  Bruders 
Zom^  der  ihn  tödten  "«rollte«  bei :Ogotai  Zuflucht  suchte; und 
fand,  der  hernach  aua  Dankbarkeit  auf  dem  Kumltai  nach 
Gttjuk'a  «Tod  die  Rechte  dea  Hauaea  Ogotai  wider  die  Auf- 
rührer des  Uluses  Tuli  mit  so  warmer  Beredtaamkeit  verfocht« 
dann  als  Statthalter  nach  Peraien  geaandt  ward«  wo  ihn  die 
Millionäre  ala  Ergutai  kennen«  und  der«  nachdem  aein  Sohn 
in  die  Verachwörung  der  Prinzen  dea  Himaea  Dschagatai  und 
Ogotai  begriffen «  nach  dea  Sohnea  Tode  durch'a  Schwert 
eh^ofalla  hingerichtet  worden,  jirghun,  durch.  Veratand«  Be- 
redtaamkeit« Tapferkeit  und  Qeachäftdcenntnias  ausgezeichnet, 
aehwang  aich  bald  so  hoch« ^daaa  er  nach  Mengkukaan's  Thron- 
beateigung  zum  Baakaken,  d.  i.  Statthalter«  Chorasan's  er- 
nannt :  ward.    Vater  zahlreicher  Söhne  ^ ) «  von  denen  Newrua 

O  als  Kihtaul  C?J/  Beschideddin  sowohl  unter  dem  Artikel 
Dsehelair,  als  unter  dem  üirat.  >)  Reschideddin  nennt  acht:  Kerrai 
MeUky  TuraschiyNewrus^Legsiy  DsrkßmhJulkottogh,ßulduk^Uira^ai. 


§0  9^  w  e  i  t  e  s     B'u  c  h. 

«ad  Legd'  in  dßt  Folge  die  Hand  yon  Prinzessinnefi,   Min« 

•Tlychter  die  von  Prlmeh  imd   Fttrsten  erhielten.    Von  der 

Ebene  Ton  Kjaniggi  mm  ergingen  an  alle  Sultane  und  Könige 

Vorderaalena  Sehreiben  nnd  Diplome,  Ihnen  s«  künden .^.daaa 

der  Zweck  dee  iP'eWingt  die  Tom  Kaan  befohlene  Zerätdmng 

*der  gräaelToUen  Macht  der  ABsaasinen,  daas  HUfe  nnd  Be- 

Teit^l^fkeil  Im  Dienste  wider  dieaelben  durch  Länderanwadls 

ihren  Lohn  finden ,  g^fteAelllge  Gednnnng^  den  Yerlnat  der 

beaeaaeneB  Länder  nach  ati^h  liehen  werde.   Eün%e  der  PAraten 

waren  dIeaenKülidigangaachreibiDn  durch  Eracheiniing.ihPeraon, 

wie  Sdiemaeddin   Ton   Kert  /  auvoTgekomraen ,   nimlich  die 

beiden  Seldaehuken  Rum'a||die  Brüder  Faeddin  und  Boknedäift, 

d.^  i  die  tthre  und  die  Sttvie  der  Religion  >   der  Atabeg  Ton 

Fara  >  Saaä,  mehrere  Fttrsten  dea  nördliehen  Pendens  aus 

Arran,  Schirwan»  Aserbeidsohan  und  Gnrdadifetan».  welche 

alle 9  Ctoadienke  darbringend,  huldigten.    Nadkdem  die  ad- 

thigen  Schiffe  udd  Nadien,   um  über  den  Oxüs  au  aetieli, 

herbeigeschafft  worden,  hatte  der  Vebei^gang  über  dena^ben 

atatt,   durch  welchen  Persiena  Löos,   wie  dea' Roms  durch 

•    den  Uebergang   über  den  Rubicon,  enüdiiedett  ward;  am 

ersten  Tage  des  letaten  «Mondes   des  SfiSsten  Jahres  der 

Hidschret,' d.  L  am  eraten  Januar  des  Jahres-  1256  unserer 

Zeitrechnung. 

Minier^  "«  den  Debergang  über  den  Oma  in  dankbarem  An- 

quartier  zu  denken  ZU  erhalten,  hob  Hnlagu  den  blAer  Ton  allen  Schiffen 

Schebur^    genommenen  UeberfuhraHiD  auf,  was  Tbn  damda  an  während 

ghan;  die  4er  ganaen  mongoUachen  Hemduift  Cteaetä  hlidl.    Jenseits 

Dschuiveini.  ^^  ^^^^  wurde  atf  Löwen  gejagt  und  ad»  d^fuelben  erlegt 

io,  Januar  ^^  Xanten  Tage  nach  ten  Uebergange  (mt  moallmlschen 

i9ö6.      Opferfeste^  wurde  südwestlich  Ton  Baleh  «oaer  der  Stadt 

Seheiurgktm^y  gelageri,  deren  Distriel  bei  den  aaergenlän- 

disdhen  Qeaehlditsohreibcra  unter  dem  Naasen  der  Landschaft 

Ihekmdaekmn  oder  /^sctescfacAeff an  bekamt '^1  die  mltiies- 

sendeipi  Waaaer  reichlich  bewiaserten  Garten  sind  vorsügUch 

0  Im  Schedsdiretol  eschrak  6.  243  ist  der  Naaiö  Sckeburghan 
ia  ßurghem  verstümmelt,  und  gleich  das  Chumrsehah  la  Chuttresm- 
tthmh.    ')  Dsdiibamrama  B.  516. 


Zweites    B'«cb.  M 

flniülillMur  an  WMsemeloaeii»  wekhe  gctrodoiet  verfUirt 
Werden.  Dem  Heärar  ward  Terboten»  die  Stadt  an  betreten; 
dn^  heiliget  Schneegestöber^  daa  dnreh  sieben  Tage  danerte, 
ton  grimmijiper  Kftlte  begleitet^  wkv  rieier  Lsstthiere  Ter« 
derben.  Huhgf  besehloss ,  hier  den  Rest  des  WinteA  abm** 
warten.  Emir  Afgfann  brachte  ein  prichüges,  mit  goldenen 
NSgehi  nad  Stricken  verseh^iesy  goidenes  Zelt  snm  Qeschenke 
dar>  in  welcfa^em  IMagn  anf  gcddeneni  Throne  mss,  dne 
Vorbedentnng  f^ücklicher  Herrschaft  ^  wihrend  nm  ihn  die 
Prinzen  und  Fürsten  Tersammelt,  die  gegebenen  Feste  ver- 
herrlichten.    Nacbf  anfjgpehoiienen   Festen   begab  sich  Emir 

*  Arghnn  an  den  Hof  des  Keanes «  nm  demselben^  Bericht  in 
erstatten^  liess  aber  fftr  die  Berorgnng  der  Geschifte  seiner 
statt  seinen  Sohn  Kerrai  MtHk  und  Ak^dün  AthamUk 
Jhekufo^ini  ate  JStaatssdcretar  mm  Dienste  Hnhgii^s  anrftck. 
Aiaeddiln  AAamülk  .  nnd  sein  SUerer  Bmder  Schemseddin 
Mohammed  Dschnweinl  sind  ein  ^nditendes  Doppelgestim 
nicht  nur  der  Wesirschaf t ,  sondern  audi  der.Litcratnr;  die» 
seRen  erscheinen  so  i^t  nnd  Idritsam  in  der.  CteiMshichte 
Huiagu's  und  seines  Nachfolgers  Abskil,  dass  n&ere  Be- 
kanntschaft mit  ihrer  Herkunft  und  ihrem  Wirken  hier  unab- 
wei^lichi    Dschuwein  ist  die  arabidrte  Aussprache  TOn  Jfo- 

.wan^')y  einem  Distrikte  der  Stadt  NhehiAur  in  Chorasan> 
dessen  Hanptort  Atadwar,  mich  DukttMctm  genannt, ^durch 
das  erlauchte  Brftderpaar  für  immer  in  der  Geschichte  ge- 
adelt worden.  Sie  waren  ^  S^ne  des  Imäms  Ahduhnelik 
Dschuw^ini,  aus  einer  seit  langen  Jahren  durch  h<die  Staats-  j^  j^  i 
dieMte  gedirtea  Familie.    Als  Sultan  Mohammed  Td^esch  i 

nach  Dschuwein  zog^  bewUlkommte  ihn  Behaeddlny  der  Ur- 
groüsrater  Alaeddin's,  mit  einem  Distichon  ^  das  er  gnadig 
aufiiahm»  und  sdn  Bnkd  Bdiaeddin,  der  Vater  Alaeddins, 
befand  sich  im  Gefolge  Ihehelaledd^  Minkhimi'sj  ah  dieser  ^      ^ig 
vor  den  Mongolen  ftoh.    jBreizehn  Jahre  hernach  üoh  Beha-      Hii 
'eddin   Tor   den   vom   mongoUsdic«!   Emir  Dschhitimnr   zur        ^^^ 
Dimpfung  von  Unruhen  gesandten  Truppen  nach  Tns,  und       ^^^ 


.  • 


0  Dsckihainraina  S.  822  Nnshelnl-musdhtak.  * 
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S33       Dschintimur  ernannie  ihn  zum  Herrii  des  Diwans  in  GhoKasaA 


iM3ö  und  Masenderfin;  drei  Jakre  später  sandte  ilui  Dschintimut 
an  O^tai^  der  ihn  ehrenToll  empfinge -und  in  sefnem  Amte 
bestätigte;  und  als  abecmal  ijcei  Jahre  später  ^er  Emir 
Korjgös*,  ^der  Statthalter  von  €horasan,  an  dft  Hof  des  Kaan's 
sich  zu  vertheidigen  ging,  übertrug  er  in  seiner  Abwesenheit 
die  Statthalterschaft  Chorasan's  an  Behaeddin;  desgleiefaeil 
that  der  Nachfolger  ?on  Körgös»  der  Emir  Arghun,  bei  seiner 
ersten  Reise  in's  Hoflager;  bei  seiner  zweiten  fülirte  er  ihn  mit 
aich;  endlich  .starb  er  zu  Issfiihan«  sechzig  Jahre  alt  Seid 
Sohn  Alaeddin,  im  .Sterlijahre  Tschengischan's  geboren  ^  kam 
schon  in  früher  Jugend  in  das  Gedränge  der  Geschäfte  des 
Oiwan's»  und  Tcrschloss,  wie  er  selbst  reuig  in  seiner  Ge* 
schichte  bekennt,  das  Ohr  den  heilsamen  Ermahnungen  des 
Vaters 9  welcher  ihm  gerathen,  sich  den  Wissenscliaften  zu 
^dmen.  Spät^er  jedoch  holte  er  das  Versäumte  durch  Studien 
nach,  Ton  denen  seine  Geschicihte  Tschengischan's,  welche 
den  'Gtel  Dsehihangmcha,  d.  L  die  Welteröffnende,  fuhrt*), 
die  schönste  und  bleibende  Frucht.  In  seinem  siebzeMnen 
und  achtzehnten  Jahre  begleitete  '  er  den  Emir  Arghun  auf 
dessen  Reisen  in's  Hoflager  und  in  seinem  zwanz^[sten  zum 
Eufultai  der  Thronbesteigung  Mengkukaan's,  an  dem  er  sich 
mehrere  Jjahre  aufgehalten  zu  haben  scheint ,  4^  dort  die 
Anfofderung  an  ihn  erging,  die  Geschichte  Tschengischan's 
zu  schreiben,  die  er  im  sieben  und  zwanzigsten  Jahre  seines 
Alters  begann.  Er  spricht  darin  von  seinen  Reisen  in  Ma- 
wereinnehr,  Turkistan  und  an  die  chinesische  Gränze, und 
beschreibt  die .  in  der  Nähe  Karakorums  entdeckten  Ruinen 
der  Tormaligen  Hauptstadt  der  Uighuren.  Seit  der  Abreise 
Arghun's  von  Schaburghan  .an  den  Hof  des  Kaan's  versah 
Atbatniilk  bei  Hulagu  die  wichtige  Stelle  des  Staatsfiekretärs, 
als  Hulagu's  unzertrennlicher  Begleiter. 
K^huka  Eeitbuka    der  Dschelaire    war   mit  dem  Vortrabe  des 

^^^Scmsser^ ^^^^^  gleich  nach  dem  Kumltai,  auf  welchem  der  F^dzug 
a^       nach  Westen   beschlossen   worden,   gegen  Kuhistan  anfge- 

A$$as$tnen,  ,^  Quatremerc  .memoire  historique  sur  la  vle  et  les  ouvrages 

diAlaeädin  Ata  Melik  I^ouaeinyj  mines  de  Forient  I.  p.  220. 
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brcM^hen  und  mit  fdnfteaseHd  Fussgangefn  in  KuhMmr,  d.  i. 
im  Gebirgslande  der  Assaseinen,  an  den  Fusa^  dea  Schloasea 
Girdkjuhj  d.  L  Kreiaberg,:  einer  ihrer  betrichtUcliatai  Feateiiy 
gelangt.     Girdkjuhj  auch  Derikunbed,  d..  1.  daa  Gewölbtbov 
geqaimt^   Hegt  drei  Faraaangen  von  Depghan  in  der  Land- 
(schaft  Komis  in  der  Nähe  Ton  Mansanrabad  oder  ManasnHje  *^. 
Die,  Belagernngsweiae  war  eine  neue ,   vardem  und  aeitdem 
unerhörte,  acht  mongolische  oder  chinesisehef  rund  um  daa 
Schloss  wttrde.  ein  Graben  gezogen,  hinter  demselben  eine 
Mauer  aufgeführt,  hinter  der  Mauer  stand   daa  Heer  und 
hinter  demselben  abermal  eine  hohe  Mauer  aufgebaut,  damit 
es  so  Ton  ypi'nen  als  hinten  wider  Ueberfüle  geschützt  und 
auf  «lißn.  Seiten  der  Weg  zu  Feldflucht  gesperrt  sei^^;  ao 
war  4ss  Sergschloss  von  einem  dreifachen  Kreise,  dem  dea 
Heeres  und   der  beiden  Mauern,  umzüngelt,  und  verdiente 
im  eigentlichsten  Sinne  den  Namen  Kreüberg.    Da  das  Schloaa 
festhielt,  zog  er  mit  Truppenabtheiiungen  nach  den^  anderen 
Schlössern,   von  denen  die   Geschichte  diese»  Feldzugs  ein 
Dutzend, nennt,   von  denen  picht  nur  bisher  auf  den.bessten 
Karten. keine  Spur,  sondern,  deren  Namen  sogar  in  den  besst^ 
geographischen  Werken  des  Morgenlandes  über  Persien  >  in 
den  arabischen  Abulfedli*s  Q ,  dern  persischen  Hamdailah  Me- 
stufi's  ^y  und  im  türkischen  Hadschi^^  Chalfa's,  der  aus  beiden 
geschöpft,  fehlen.    So  zog  er  belagernd  vor  die. Schlösser 
Mehrm,  vor  dem  er  Wurfm^schinen  aufstellte,  Schahs ,.  wo 
er  einen  Haufen  von  Feinden  tödtete  lind  zurückkehrte  bSi 
Tarim  und  Rudbar.  die  er  verwüstete,  an  den  Fuss  von  Manv 
ssnrije  und  Ohlomischin,  wo  durch  achtzehn  Tage  gekimpfet 
ward ;  die  von  Sehirkjuh  machten  indessen  einen  nächtHcheit 
Ueberfall,  in  welchem  sie.  den  Belagerungswall  veriieerten^l^ 

^)  Niishet.  ^)  Reschideddiii ,  schon  im  Juurual  asiat.  übersetzt. 
'}  Taktctmot'holdan,  die  Eplieiii^riden  der  Lätider:  '^yNusltetöi^ 
Koluh,  A\e  Ergotzungen  der  Herzen.  ^)  Dschihannumay  die  Welt- 
scliau.  ^)  Schebeliun  awerdend  dseherkera  cliarab  kerdend^  aus 
der  felilerhafteo  Sclireibart  des  Manuscripts  der  Uofbibliothek  sind 
in:  der  frahzösischeD  Uebersetzang  irrig  zwei  eigene  Namen  von 
Cheikborun  und  Herke  entstanden^  so  heisst  in  der  Geschichte  der 
Asstissinea  Keitbuka  \i{ian  irrig  KtijukHniVin» 


I  - 


M 
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Die  beiden  Schlösser  Seim'  und  ßirkjuh  *3  wnrdeii  l»eren»l> 
Mehrm  genommen ;  die  Besttzung  von  Girdkjük  hatte  indessen 
an  Alaeddin  Mohtoimed,  den  Chrossmeister,  Wort  gesandt, 
dtfls  trots  der  tapferen  Vertheidignng  sie  sieh  würden  bald 
Schaahan  ergeben  mäasea;  da  sandte  der  Grossnelster  Awei  w^bux 
Havptlente'^  mit  handert  sehn  Tapfcrc»,  Jeden  mit  drei 


AV>t>.  U5S 


letzten 

Schaaba» 
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Metm  Hemm  und  drei  Menn  Sab,  an  welchem  das  Schloaa 
Mangel  Iitl$  das  Henna  nidit  zum  gewöhnlichen  Gebranche 
der  BartlSrimng  oder  Nägehichminkey  sondern  ab  Mittel  wider 
die  grasiirende  Pest;  demi  man  hatte  bei  der  Hoehieit,  der 
Tochter  eine»  Eminr  die  Erfahnuig  gemacht,  d^ss  alle,  weldte 
(ph  Wasammngeb^  von  dem  Wasser,  worin  din^  Henna  aiif'^ 
gelöset  worden,  getrunken,  tou  der  Pest  frei  geblieben  waren. 
Indessen  ward  Alaeddin  der  Orossmeister,  dessen  Tater  und 
NsM)hfolger  vor  Binem  Jahre  '^  durch  die  niichsten  Verwandten 
vergiftet  w^nrden,  durch  den  Meuchler  Hasan  von  Bf asenderan 
I.  Dec.  1955  nnd  hieranf  der  Mörder  selbst  auf  Bef^i  Chorsehah's,  des 
SMines  und  Nachfolgers  Alaeddin's,  getödtet  Der  Yatermord 
ridite  den  Vettermord;  der  Meuchler  ward  gemenchdt, 
iUaeddin  war  als  aEehn]Shriger  Knabe  auf  deii  HewscherstoU 
gesetzt  worden,  den  er  durch  vier  und  dreisi^  Jshre  mit 
Blnt  und  Oräueln  aller  Art  befleckte.  Hasan  att^Masenderan 
hatte  ihm,  bis  sein  Bart  grau  zu  werden  anfing,  num  Letter^ 
bid>en  gedi^t,  daim  hatte  er  ilun  eine  seiner  Sklavinnen 
geschenkt;  da  er  aber, nichtsdestoweniger  den  Mann  und  das 

• 

Weib  in  beider  Gegenwart,  diese  an  Jenes  statt/ jen<m  als 
diese,  zu  misbrauchen  fortfuhr >  ergrimmte-  Hasan  über  so 
sehindlichen  Mlsbrandi  des  Herrschergeldstes  und  schwur 
ihm  den  Tod;  er  theüte  sein  blutiges  Yoriiaben  Jedoch  dem 
mit  dem  Vater  stets  entzweiten  Sohne  mit,  und  als  dieser 
dazu  schwieg,  führte  er,  unter  vorausgesetzter  stillschwei- 
gender Beistimmung,  das  Werk  der  Rache  aus.    Der  Dichter 


'}  Sirkuh  im  Dschitumnunia  S,  326 .  mit  den  Mamea  der  drei 
dasU  gehörigen  Flecken..  >)  Mif^areseddiH  AH  Turan  und  Schu- 
dschaaeddin  Hasan,  })  In  Beschldeddln  ist  kier'clae  Verwirrung  der 
Daten,  Indem  dat  Jahr  nicht  richtig  angegehen^  nänilich  66t  statt 
G53y  wie  aus  dem  Nushet  ku  ersehen. 
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Scjieiiiieddia  Ejub  Taiisi  ?erfertigte  auf  dem  Tod  Alteddin't 
ein^editehty  woraus  die  Verse: 

Der  Todeseog«!  trug  ihn  &o  der  Hölle  Strafsm , 

Um  in  geschmolznem  Pech  den  Bausch  dorl  aussiiscÜftfes ; 

Entgegen  kamen  Um  der  HöUo  Feuerschenben , ' 

Um  als  Gefährten  ihn  mit  Gluthenschi^Ml  zu  tränken. 

Hiilaj^  sandte  dei|.  Herni  von  Herat,  Schemseddiai  Kerl,  i^e  atädte 
an  dra  Gebietig^'}  des  Schlosses  £!eitacA/»  an  Naadreddin,  TtmundTus, 
dessen  Name  durch  den  grossen  Astronomen  NassireddinVo» 
Tns,  welcher  seine  demselben  gewidmet^  beüihmte  Ethik 
niich  dessen  Namen  die  Nasnrwshe  Aforo/^^  betitelte^  rühmlich 
fortlebt.  Der  Gebietiger  übergab  das  Schloss  mid  kam  mit 
Melik  Kert  zur  Huldigung  Hulagu'a  Dieser  fragte  ihn:  wanun 
er  nicht  .auch  die  Bewohner  des  Schlosse  mit  »ch  geführt  1  "^ 
Nassir  entge^ete,  dass  diese  dem  Grossmeister  ChoilM^hah 
und  nicht  ihm  gehorchten.  Hulagu  -liess  ihm  Diplom  und 
das  Ehrenzeiehen  des  JUowenkopft  gelnsn  und  sandte  ihn  ab 
Befehlshaber  nach  Tun»  Tun^  eine  der  Toraiigliehsteji  Stadt« 
Kuhisfan's,  zwei  Tagreisen  südlich  von  Af eschhed  auf .  der 
Strasse  von  Kerman ,  nicht  ferne  von  Kedn^^^i  aeiehnel  sich 
durch  besondere  Anlage  der  Häuser  und  Gerten  ans,  indwi 
das  Schloss.  mit  tiefem  Graben»  ausser  wdchem  der  Markt 
und  die  Häuser,  mit  Gärten  und  diese  von  Saatfeldern  und 
die  Felder  mit  Mauern  umgeben,  das  Ganze  mit  nnterirdi-. 
sehen  Wasserleitungen  und  mit  Gruben  durchschnitten,  iln 
welchen  Wassermelonen  trefflich  gedeihen ^^.  Hulagu,  nach 
Satva  und  Chawwaf^)  yArgemcki,  erlitt  einigen  Verhisti 
Kuli  llkai  und  Keitbuka  ^)  wurden  weiter  an  die  Gränze  von 
Kuhistan  vorausgesandt,  wo  sie  einigen  Widerstand.!  fanden, 
aber  bini^n  einer  Woche  denselben  besiegten,  und  dann  vor 
Tun  die 'Wurfmaschinen  aufpianzten;  in  ^wölf  Tagen  war 

<)  MöhtescHm,  so  hiessen  die  Commändeure  der  Assassinen. 
*)  Aehlakl  Nassiri.  ^)  Auf  Fraser's  Karte  Qkain  oder  KtttM.  ' 
^}  Mushet  und  nach  demselh^  dAsPschihaanunw  S, 336.  *)  Chaw¥>uf 
und  Saiva,  ebend.  S.  319.  ®)  Den  Namen  Keitbuka  verstummelt 
der  Uebersetxer  des  Bchedschreiol-etrak  in  Kunooka  8. 245 ,  sowie 
den  Sultan  Aegyptens,  Seif  eddin  Kotu9j  in  Sljfe*ud-din  Furdeoz. 
und  Jaschmut  in  Bishinoot. 


96  Z  w  e  i  t^  e  s    Ö  u  c  h. 

7,  RehiuU    lUe  Stadt  erobert ^^  und  sie  kehrten  sogleich  zu  Hnlagu  zurück, 
der  sich  zu    Tus  befand.     Tus,    eine   der'  ältesten  Städte 


d.  Mai  U5(f 

Chorasan's,  schon  im  Beginne  des  neunten  Jahrhunderts  der 

christlichen  Zeitrechnung  ^_)  durch  die  Grahstätte  des  Cha- 
lifen  Harun  Reschid  ^3  und  um  neun  Jahre  später  durch  die 
Ali  Ben  Musa  Risa's  des  achten  Imam's,  zwei  Jahrhunderte 
hernach  durch  die  des  grössten  persischen  ethischen  Dichters 
^■'-  Firdewsi^y,  als  der  Cleliurtsort  Ghasali'a  des  grossen  Philp- 
«ophen,  Namreddin's  des  grossen  Astronomen  nni  HamdäUah 
Me8tnfl*8  des*  grossen .  Geographen  und  Geschichtschreibers, 
verherrlicht  Dieser  belehrt  uns,  dass  die  Stadt  ichon  von 
Dschemschid  gebaut,  nach  ihrer  Verwüstung  von  Tus,  dem 
Sohne  Nuaer'sj  wieder  aufgebaut,,  von  ihm  den  Naniien  er- 
"^  halten;  dass  das  Grabmal  Ali  Miisas,  Tier  Farasangen  Ton 
Tus  im  Dorfe  des  Distrikts  Sebanabad*^.  der  um  dasselbe 
angebauten  Stadt  den  heutigen  Namen  Meschhed  gegeben ; 
folglich  sind  die  Ruinen  des  alten  Tus  Tier  FärasaQgen  Tom 
heutigen  Meschhed,  das  schon  mehrere  Reiisende  besucht, 
keiner  so  umständlich  beschrieben,  als  Fräser^}.  Meschhed, 
der  Geburtsort  und  die  Grabstätte  so  Tieler  dter  grössten 
Lichter  Persiens,  ist  heute,  was  ehemals  Bochaln  war,  der 
Sammelplatz  der  Gelehrten ;  toh  einigen  und  zwanzig  Tausend 
Einwohnern  der  Stadt  sind  die  zahlreichsten  die  Imame, 
M olla ,  Muderrise  (^Professoren^  und  Danischmende  (Stu- 
denten^, welche  den  .verschiedenen  Moscheen,  Medreseen, 
Grabstätten  und  Domen  angehören.  Das  Innere  einer  Medrese 
gleicht  einem  Karawanserai,  nur  mit  Abwesenheit  der  Stall- 
gewölbe; dem  Eingänge  in  die  Mitte  der  Nord-, oder  Nord- 
ostseite *j8teht  in  der  Mitte  der  Süd-  oder  Sudostseite  eine 
gewölbte  Nische  entgegen,  welche  die  Kibla  Torstellt  und 
wohin  sich  alle  Gesichter  beim  Gebete  wenden;  in" 3er  Mitte 
der  beiden  .Seitenwände  sind  BalconCi  von  Säulen  getragen, 
für  die  Wohnungen  der  höheren  Molla ,  in  der  Mitte  dea 
Hofes  ein  kleiner  Garten  und  im  Mittelpunkte  desselben  ein 

•)  203  C818).  2)  I.  J.  193  (8W.  ')  Gest.  im  J.  411  (1020). 
*)  Im  Dschihannuma  S.  313  durch  Druckfehler  Senabad.  *)  Nar- 
rati ve  of  a  joumey  into'Khorassan  444. 
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Wasserbecken/ Die  grosse  Moschee  von  Meschhed,  welche 
das  Grab  Ali  Risa's  umschliesst ,  ist  hundert  fünf  und  sechzig^ 
Klafter  lang  und  fünf  und  zwanzig  breit,  in  der  Art  eines 
Karawanserai ,  mit  zwei  Stock  hohen,  rings  herum  laufenden 
Gemächern  gebaut,,  im  Mittel  und  an  den  Ecken  jeder  Seite 
hochgewölbte  Thore,  das  Ganze  mit  glasirten  ?ielfarbigen 
Ziegeln  auf  das  GeschmackToUste  bekleidet;  dieser  herrliche  A 
Hof  heisst  Ssahn,  d.  i.  das  Feld ,  wie  der  Vorhof  der  grossen 
Moscheen  zu  Konstantinopel ,  wesshalb  die  dort .  an  der 
Moschee  Mohammed's  II.  angestelltien  Professoren  der  acht 
Medreseen  die  Achter  vom  Felde  genannt  werden.  Der  . 
Dom  des  Mausoleums,  mit  goldenen  Ziegeln  bedeckt,  rings 
herum  mit  goldenen  Inschriften  in  lazurblauem  Felde  ge- 
schmückt, die  Schafte  der  beiden  Minarete  reich  vergoldet 
und  oben  mit  zierlich  geschnitzten  hölzernen  Gallerien  ge- 
krönt. Von  diesen  herrlichen ,  erst  unter  der  Dynastie  der 
Ssefi  errichteten  Gebäuden,  bestand  noch  Nichta  zur  Zeit 
Hulagu's,  wohl  aber  waren  die  Grabstätten  der  grossen 
Chalifen  Imam's  und  Dichter  ein  Gegenstand  der  Verehrunj" 
der  Wallfahrter;  noch  sind  die  Mauern  von  Tus  mit  ihren 
Thürmen  aus  Lehmen  sichtbar  und  ausser  den  obgenannten 
Grabmälern  grosser  Männer  wird  noch  das  GrabBurkfiswed's 
besircht,  welcher  nach  der  Volkssage  ein  Neger,  Freund 
des  Herrn  Jeisus  gewesen,  nach  dessen  Tode  hierher  geflohen, 
hier  gestorben  und  bestattet  worden  sein  soll.J^ 

Hulagu  stieg  zu  Tus   im  Garten  Arghun'sim  goldenen  Tus^Bostanty 
Zelte  ab,    welches    dieser   auf  ausdrücklichen   Befehl  des    -^''/"/o^^«- 
Kaan's  für  Hulagu  nach   dem  Muster  der  grossen  goldenen  chu^rsch  j 
Zejte  des  Kaan's  bereitet  hatte;  von  da  l^egab  er  sich  nach 
dem  Garten  Manssurije,   welchen   Arghun   von  seiner  Ver- 
wüstung   wieder    hergestellt.     Hier    brachten    die    Frauen 
Arghun's  und  Iseddin  Tahir's  Proviant  dar^);  den  nächsten 
Tag  begab  sich  Hulagu  nach  der  Ebene  von  Xadgjan,  wohia 
von  Merw,  Jemid  und  DeJuatan  Wein  und  Lebensmittel  im 


*)  Fräser  519.  ^)  Terghu,  dies  ist  der  wahre  SiDo,  der  in 
der  französ.  Uebersezang  im  journ.  as.  verfehlt  ist:  les  dames 
re^urtfnt  des  titres. 
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Ueberfliisse  zngefährt  werden;   hierauf  naeh  dem  seit  der 
Ankunft  der  Monopolen  verwü^ettsn  Flecken  Chabuschan  *''), 
Ilnlagu  befahl,   denselben  wieder  herztiatellen ,  lieas  Kanäle 
graben,  eine   Fabrik   bauen  und  neben  der  Moschee  .einen 
Garten  anlegen;  den  Emiren  wurde  befohlen,   dort  Häuser 
jEtt  bauen ,  und  dem  Wesf r.  Seifeddin  die  Leitung  und  Ober- 
cnfsicht  des  Baues  aufgetragen.   Die  drei  Gesandte^),  welche 
^^*j^tf54*'*  an  Chuarsehah ,  den  Grossmeister  der  Assassinen ,  abgesandt 
i^ Juli iM5ß '*^<>''<^en ,  kamen  unverrichteter  Dinge  zurück,   und  es  ward 
daher  sogleich  der  Befehl  zur  Verheerung  des  Landes  ge- 
^^  ban^^'  geben.    Acht  Tage  hierauf  stand  das  Lager  zu  ^estam,  der 
'"YTseftir'  •östlichsten  der  drei  Hauptstädte  der  Landschaft  Kumis  (die 
beiden  anderen  sind  Demghan  und  Semnan}.    Bestam,  eine 
alte,   S4!hon  In   der    Hälfte    des   di^Uten  Jahrhunderts   der 
Hidschret  durch  Erdbeben  verwüstete  Stadt ^),  dankt  Ihren 
Ruhm  Torzüglich  der  Grabstätte  des  zwanzig  Jahre  hernach  *3 
gestorbenen   grossen   mystischen  Scheichs  Bestami*)*,   dem 
Stifter   des  nach  ihm  genannten  Ordens  der  Derwische  Be- 
^ami;  später  ward  dieselbe  noch  als  die  Geburtsstadt  zweier 
anderer  grossen   Gelehrten   verherrlicht,   der  eine  Abder- 
rahman   Ben  Mohammed   Bestami ,    der  in  der  Hälfte   des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung,  Ver- 
fasser von  vierzig  Werken,  starb ^),  und  Ali  Ben  Medsch* 
deddln   Bestaroi^),    welcher,   berühmt  unter   dem   Namen 
Mussanmfekf  d.  i.  der  kleine  Compositor,  sich  in  der  osm'a- 
nischen   Geschichte   keinen   minderen  Namen    durch   seine 
zwanzig  Werke,    als    durch    seinen    Fanatismus   erworben, 
welcher  ihn  dazu  antrieb,  an  dem  gefangenen  letzten  Konig 
von  Bosnien  selbst  das  Amt  des  Henkers  zu  vollstrecken  *^. 
Von   Bestam   aus   sandte  Hulagu  abermai  zwei  Gesandte^) 

M  Manuscript,  Mirchuaad,  Dscbihannuma  S.  323*  bei  Quatremere 
memoire  d^Ata  Melik  dasselbe  unrichtig  Djouvuchan  und  unrichtig 
«ach  der  Eroberung  Alamut's.  *}  Beigtimur  Kurdschi,  Sahireddin 
Sipehsalar  Bitekdschi^  Schatl  Emir.  '}  Fräser  nach  Price  im  J. 
242.  '»)  I.  J.  261  (874).  *)  Seine  Lebensbeschreibung  die  42.  im 
Nefhatol  Ins.  Dschami's.  •)  Gest.  i.  J.  858  Ct454).  '3  I.  J.  875 
(1470).  ')  Geschichte  des  osm.  Reichs  II.  B.  S.  76  und  8.  351 ,  wo 
die  Titel  von  zwanzig  seiner  Werke.   *)  Merketai  und  Ikllhisch. 
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an  den  GroMoieister  der  Astaatinen  mit  Drohungen  ond  Ver- 
heiasungen.     Bei  demselben  befand  sich  der  grosse  Astronom 

Nassireddin  mit  zwei  berühmten  A ersten  Oi  Welcher,  in  die 
Macht  der  AssaAsinen  gefallen,  eine  Zeit  lang  bei  Nassir, 
dem  Gebiet]g*er  TonSerta<j^t,  Terweilet,  jetzt  der  Arzt  ond 
Rath    des   neuen   Fürsten  der  Assassinen.     Nassireddin.  be- 
schloss  mit  seinen  Collegen,   dem  Gräuei   der  Assassinen- 
herrschaft  ein  Ende  zu  machen ,  indem  sie  zum  freundlichen 
Empfange  des  Botschafters  Hulagu'a  riethen.  Chuarschah  be; 
folgte  ihren  Rath  und  sandte  mit  den  fi*eundlich  empfangenen 
Botschaftern  Hulagu's  seinen  Bruder  Schehinschah  und  den 
Chodscha  Assileddin  von  Susen ^),    um  seine  Unterwerfung 
dem  Hulagu  darzubringen.    Hulagu  empfing  sie  freundlich 
und  sandte  abermals  vier  Botschafter'^  mit  dem  Begehren, 
dass,   wenn    die  Unterwerfung   aufrichtig,  Chuarschah  die 
Schlösser  brechen  und  selbst  am  Hofe  des  Chan's  erscheinen 
möge.     Chuarschah   antwortete:   wenn   mein   Vater  wider- 
spenstig war,  will  ich  unterwürfig  sein ;  er  fing  an,  an  einigen 
Schlössern,  wie  Meinmndisj  Lemsir  und  Alamtä,    Zinnen, 
Thore  und  Mauern  abbrechen  zu  lassen,  begehrte  aber  die 
Frist  eines  Jahres  bis  zu  deren  gänzlichen  Uebergabe.   Die 
Frist  nicht  gewährend,  bot  Hulagu  seine  Heere  auf  und  zog 
von  Bestam  aus  wider  die  Schlösser;  der  rechte,  von  Koke 
Ilka  und  Tukatimur  befehligte  Flügel  zog  auf  der  Strasse  von 
Masenderan,    der  linke,    unter   dem   Befehle  des  Prinzen 
Tekuder  Aghui^}   und  Keitbuka  Nujan's,   auf  der  Strasse 
von  Chuar  und  Semnan ;  Hulagu ,  im  Mittelpunkte  mit  einem 
Toman,  d.  i.  mit  zehntausend  Wackeren,  zog  gegen  Firuakjuh, 
di  i.  den  Glücksberg,   auf  welchem  heute   die  Ruinen  des 
Schlosses  der  Assassinen  für  eine  Windmühle  und  ein  Bad 
aus  der  Zeit  Alexander's  des  Grossen  gelten  ^'),    Er  sandte 
abermals  Aufforderung  an  Chuarschah,  sich  unmittelbar  zu 


<)  Beiseddewlet  und  Muwafikeddewlet,  ')  Suseni,  nicht  Rou- 
venij  wie  in  der  franz6s.  Uebersetzung.  ')  Ssadr eddin,  Sahireddinj 
TeUk  Behadir  und  Berrmk  (der  erste  fehlt  la  der  franz.  Ueber- 
setzung}. ^)  Nicht  Koudraghoal,  wie  in  der  franz.  Uebersetzung. 
')  Morier  ^econd  journ.  363. 
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^  ergeben.    Als  die  Fahnen   <ler  Mongblett  bjereits  vor   Fi- 

ruskjuh*),  kamen  die  Gesandten«  und  mit  lliitien  der  Wesir 
und  traute  Gesellschafter  Chuarschah's  Kalkobad  zurück. 
Er  bat  im  Namen  seines  Herrn  noch  einmal  um  Frflit  eines 
Jahres  bis  zum  gSnzliqhen  Auszuge  und  um* die  Schonung 
Lemsir's  und  Alamut'f,  der  ältesten  Bnrgen  ihrer  Herrschaft; 
er  sandte  Kabinetsbefehle  au  die  Gebietiger  von  Girdkjiih 
und  Ktihhtariy  sich  sogleich  zu  unterwerfen,  und  hofite  so 
den  Sturm  zu  beschwören. 

Demawend  ^^^  Fahnen  Hulagu's  flatterten  nun  zu  Demawend  ,  einer 

Fall  von     der  ältesten  Stallte  Iran's,  am  Fusse  des  gleichnamigen  Berges 

Meimundis.  gelegen,  der  ein  vulkanischer,  durch  Erdbeben  und  Rauch 
Verwüstungen  anrichtet  und  androht.  Hier  residirte  der 
Tyrann  Sohak,  dessen  Karbunkel  auf  der  Achsel,  wo  ihn 
der  Satan  geküsst,  nach  der  Volkssage  nur  durch  das  Gehirn 
zweier  täglich  geschlachteter  Menschen  gelindert  werden 
konnte.  Von  dieser  Tyrannei  befreite  sein  Volk  der  Schmied 
(Jljawe,  dessen  Schurzfell,  an  einen  Spiess  gestekt,  die 
Fahne,  unter  welcher  sich  die  Völker  zum  Sturze  des  Ty- 
rannen sammelten ,  vor  dessen  Grimm  sich  die  Schlachtopfer 
seiner  Re'glerung  bis  in^s  Gebirge  von  Kurdistan  geflüchtet 
hatten ,  und  der  endlich  selbst  in's  Gebirge  V4>n  Demawend 
verbannt  ward.  Alljährlich  am.  31.  ^gusi  wird ,  unabhängig 
vom  moslimischen  Kalender,  das  Befreiungsfest  von  der  Re- 
gierung Sohak's  zu  Demawend  gefeiert.  Die  Bewohner  der 
Umgegend  sammeln  sich,  auf  Pferden,  Mäulern^  Eseln  be- 
ritten ,  und  ziehen  unter  lautem  Geschrei  durch  das  Feld^^, 
jubelnd,  dass  ihre  Väter  dem  Halioh  der  Tyrannei  entflohen, 
welche  noch  so  schwer  auf  fhnen  selbst  lastet ;  Nachts  wer- 
den Feuer  auf  den  Terrassen  der  Häuser  angezündet  und 
die  Stadt  beleuchtet,  .Freudenfeuer  über  die  Erlösung  von 
dem  Drucke  Sohak's ,  durch  welchen  die  Seqfoer  det  Unter- 
drückten wie  Flammen  zum  Himmel  emporstiegen.    Dieses 

0  Firuskjuhy  auf  der  Strasse  von  Demghan  nach  Tehran,  nahe 
bei  Demawend,  mif  Fräsers  Karte;  nach  dem  Nushet  ebenfoUs 
hart  an  Demawend  gelegen ;  in  Dschibann.  S.  339  unter  Girdl0uh. 
*)  Morier  second  joumey  p.  357. 
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Fest  heisst  da«  Fe^  dt»  Kiiid€9»  auf  denen  Sohak's  Ty- 
rannei TorznfIMi  lastete.  Demawend  soll  schon  Ton  Siamek, 
dem  Sobne  dea.;  Seiomer's ,  des  zweiten  Herrschers  der 
Pischdadier,  gebaut  worden  und  ?ou  Tahmuras  Diwbend, 
d.  i.  dem  Diwbändiger,  sollen  die  Diwe  In  den  Demawend 
gebannt  worden  sein,  wo  sich  ihr  Daseyn  noch  durch  RauAi 
und  Erdbeben  kund  gibt.  Von  hier  sandte  Hulagu  den 
Schemseddin  Kilegi  nach  Girdkjuh  (^dem  TIgado  Haitkon*a)^ 
um  den  Befehlshaber  zur  Unterwürfigkeit  aufzufordern,  und  ^ 
einen  anderen  Gesandten  an  Chuatschah,  um  diesen  zu 
bringen.  Hulagu  erwartete  den  Erfolg  dieser  Botschaften 
zu  Abbasabad  '^,  In  der  Nähe  von  Rei,  d^r  alten  Haupt- 
stadt des  persischen  Irak«  Chuarscliah  sandte  seinen  Sohn^  amasan 
einen  achtjährigen  Knaben,  welchen  ihm  aber  Hulagu  ^^^ sTÖciTiSiöß 
der  Botschaft  zurücksandte,  dass,  wenn  er  selbst  nicht  kommen 
könne ,  er  einen  anderen  Bruder  statt  Schehinschah's  senden 
möge.  Chuafschah  sandte  seinen  Bruder  Schiranschah  und 
den  Chodscha  Assileddln  mit  dreihundert  Mann,   um  seine  ^.  Schewwal 

Huldigung  darzubringen.     Nach  vier  Tagen  wurden  sie  mit 

einem  Diplome  zurückgesendet,  welches  dem  Chuarschah, 
da  er  Nichts  verbrochen ,  die  Gnade  des  Kaan's  versicherte, 
wenn  er  seine  Schlösser  ansliefern  wollte;  zugleich  erhielt 
das  Heer  den  Befehl ,  \o\\  alleii  SeiteA  aufzubrechen.  Koke 
llka  und  Tukatimur  nahten  sich  von  der  Seite  vonispidar; 
Chuarschah  fragte:  warum  sie  kämen,' da  er  zur  Unterwer- 
fung bereit;  sie  antworteten:  es  sei  die  Heeresstrasse,  auf 
der  sie  -nach  Fütterung  auszögen.  Hulagu  hatte  sich  indess  ^q  schetvw, 
gegen  Thalkan"^^  gewendet,  einer  Stadt  der  Landschaft  qi^  October 
Tochcfristan ,  nach  welcher  die  Mongolen  von  den  Byzan- 
tinern den  Namen  Toeharen  erhielten,  der  noch  in  dem  der 
Mongolen  Tsacharen  fortlebt.  Ohne  einen  eingefallenen 
Regenstrom  wäre  Chuarschah  schon  diesen  Abend  am  Fusse 

seines  Schlosses  gefangen  worden;  acht  Tage  hernach,  als   ' '   > -* 

sich  das  Wetter  aufgeheitert,  ward  Kr iegsrath  gehalten,  ob 


^)  The  wretched  village  of  Abbasab.^d.  Fräser  248.'  '3  Tbalkan, 
wie  Semnan,  eine  St-adt  der  Tocharistan  genannten  Landschaft. 
Nushet, 


I 
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die  Belageron^  des  Schlosse«  noch  bei  so  weit  Torgperficktrr 
Jahreszeit  zu  tinter  nehmen,  oder  aufs  nlcbste  Jahr  zu  ver- 
schieben sei;  der  Wesir  Seifeddin,  die  Generale  Keitbuka 
und  Bul^timur  stimmten  für  die  Belagerung.  Hulagu  sandte 
abermals  Botschaft,  halb  drohend,  halb  versöhnend,  einen 
lösten  Termin  von  fünf  Tagen  zur  Uebergal^^  bestimmend. 
.  Chuarschah  verlor  den  Kopf  und  sandte  seinen  gelehrten 
Arzt  und  Rathgeber  Nassireddin  von  Tus  mit  seinem^  Bruder 
Iranschab  und  seinem  Sohne  Turkia  mit  vielen  Geschenken, 
4  seine    Unterwürfigkeit   darzubringen;    drei    Tage  iiernach, 

i9.Xov,iJ9'56  Sonntngs  den  1§.  November,  kam  Chuarschah  selbst,  um 
den  Fuss  des  Kaan's  zu  küssen;  er  kleidete  seine  Unter- 
werfung in  die  folgenden  beiden ,  von  ihm  selbst  verfertigten 
Distichen  ein : 

O  Schah  ^  ich  komm^  an  deinen  Hof,  gewarnt, 
Bereuend  Schuld,  die  mich  bisher  umgarnt. 
Dein  Glpck  hat  diesen  Lauf  für  mich  genoihmen} 
Wie  war'  ich  sonst,  wozu  wär^  ich  gekommen  1 

Hulagu  sah,  dass  er  einen  unerfahrenen  Jüngling  vor  sich 
hatte;  er  schmeichelte  ihm  mit  Verheisstmgen  und  bewog 
ihn ,  alle  Burgen  seiner  Vorfahren ,  deren  Zahl  auf  hundert 
^tieg,  zu  brechen,  nur  Girdkjuh  und  Lemsir,  in  welchen 
sich  die  Besatzungen  noch  festhielten,  ausgenommen;  die  zu 
Meimundia  '}  aufgespeicherten  Schätze  wurden  ausgeliefert 
und  unter  die  Emi||p  des  Heeres  vertheilt.  Hulagu  zog  vor 
Alamut^  d.  i.  dem  Adlerneste,  dem  Hauptsitze  des  Gross- 
meisters der  Assasslnen,.  von  wo  unter  dem  Gründer  Hasan 
Ssabbah  die  Macht  des  Ordens  wie  ein  Adler  aufflog.  Der 
Befehlshaber  ergab  sich,  nachdem  cft  ein  Paar  Tage  Wider- 
9(f.  Siihi'    stand  geleistet.     Die  Mongolen  drangen*  ein',  zerbrachen  die 

dsche  6Ö4   Wurfmaschinen  und  gaben  den  Einwohnern  drei  Tage  Frist 

iö.December . » 

vum  Abzüge. 

Schiöster  Nach  Abzug  der  Besatzung,  nach  Vertheilung  der  Beute, 

der         sandte   Hulagu   seinen    gelehrten    Staatssekretäc  Atbamülk 

Assassinen.  * 

')  MeimundtB  findet  sich  weder  im  Manuscript,  noch  im  Dschi- 
hannuma,  es  scheint  dasselbe  JUeimend  zu  sein,  was  im  Nushet. 
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Ds^imweiui  in'«  Schlogg  von  Alamuft,  um  die  Archive  und 
die  BibiiotheJc  zu  durctisnclieu.  Die  Korane  und  einige  andere 
kostbare  Werke  wurden  bei  Seite  gelegt,  darunter  eine«, 
weiches  den  Titel:  Begebenheiten  unsere  Herrn  und  Mei- 
sterst^ fiihrte  und  das  Leben  Hasan  Ssabbah,  des  Gründers 
des  Ordens,  enthielt,  woraus  Athamüik  in  seiner  WeUeröff- 
nenden  Geschickte  die  veriassiichsten  Nachrichten  über  den- 
selben gegeben;  alle  anderen  Werke  philosophischen  und 
freigeisterischeu  Inhalts  über  die  Lehre  der  Ismaili  wurden 
den  Flammen  übergeben.  Ob  er  dieses  Autodafe  der  Bücher 
auf  Ilulagu's  Befehl  oder  aus  eigenem  Antriebe  veranstaltet, 
ob,. wenn  dieser  Brand  blos  sein  Werk  gewesen,  ihn  dasu 
nur  der  Feuereifer  rechtgläubigen  Isiam's,  odAr,  wie  ihn 
spätere  Geschichtschreiber  dessen  beschuldigen^  v^rdam- 
menswerthe  engherzige  Habgier  ausschliesslicher  Gelehr- 
samkeit bewogen,  ist  heute  zu  entscheiden  unmöglicli.  Er 
soll  nämlich  blos  die  historischen  Werke,  die  er  benutzen 
wollte,  gerettet  und  auch  diese  hernach  den  Flammen  preis- 
gegeben haben,  um  die  Gelehrsamkeit  als  Geschichtschrelber 
zu  monopolisiren.  Eine  ähnliche  Anklage  lastet  auch  auf 
dem  Andenken  des  grossen  Astronomen  Nassireddin  und  des 
grossen  Arztes  Ihn  Sina  ^ ).  In  welchem  GelehHenkopf  immer 
solche  Barbarei  Ellngang  gefunden  liaben  mag,  so  ist  die- 
selbe doch  vom  einseitigen  Mathematiker  und  Arzte  oder 
Philosophen  begreiflicher ,  altf  vom  Geschichtschreiber, 
welcher ,  wenn  er  seine  Quellen ,  statt  (fieseiben  anzuführen, 
vernichtet,  mit  denselben  seine  Glaubwürdigkeit  zerstört, 
^ur  Ehre  des  grossen  Geschichtschreibers ,  Astronomen  und 
Arztes,  welche  so  ausschweifender  und  ausschliesslicher 
Ruhmsucht  hezüchtiget  werden,  wollen  wir  glauben,  dass 
der  Gedanke  davon  nicht  in  ihrem  vielumfassenden  Geiste, 
sondern  in  dem  engeren  ihrer  Ankläger  Platz  greifen  konnte. 


')  Sergüseschti  Sidina.  Wassaf.  ')  Nach  ihm  auch  Claproth: 
„Hier  erzählt  man  sich,  er  habe,  als  er  eine  12  Werste  von  der 
Bttchtana  ia  einen  Felsen  g.ehauene  Hieroglyphe  nicht  entziffern 
konnte,  sie  heraushauen  lassen,  um  keiuem  uiideren  den  Ruhm  zu 
lassen.    Briefe  ans  e$ibirien3  im  Ausland  JNr.  102  vom  11.  April  183(). 


■^ 
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Alamtä,  d.  i.  das  Adler-  oder  Geyernest,  auf  einem  hoben 
steilen  Hügel,  nordöstlich  von  Kaswin  gelegen,  bietet  noch 
heute  in  seinen  Ruinen  eine  lange  Reihe  durch  Mauern 
mit  einander  verbundener  Thurrae  dar,  welche  auch  dem, 
der  sie 9  wie  Ker  Porter,-  der  Maler  des  persischen  Alter- 
thums )  nur  von  ferne  gesehen ,  als  unbezwingbar  ins  Auge 
springen.  *J  Der  ganze  Gebirgsdistrikt  zwichen  Dilem  und 
Irak,  durch  dessen  Schluchten  der  Fluss  Schahrudy  d.  i. 
der  Königsfiuss,  sich  mühsam  den  Weg  bahnt,  heisst  Biidbar, 
d.  i.  das  Flussland,  und  zwar  das  von  Alamut  zum  Unter- 
schiede  vom  südlichen,  von  Lur,  iii  Issfahan's  Nähe,  welche» 
der  Sendrud,  d.  i^  der  lebendige  Fluss,  durchströmt.  Hasan 
'^^^  Ssabbah  hatte  sich  Alamut's  halb  mit  Gewalt,  halb  mit  List 
bemächtiget,  dann  sich  vom  seldschukischen  Sultan  Berhjaroh 
das  in  der  Nähe  von  Damaghan  gelegene  Schloss  Girdkjuh 
erbeten,  und  zwölf  Jahre  nach  der  Besitznahme  von  Alamut 
das  im  selben  Thalwege  gelegene  feste  Schloss  von  Lern" 
beaer'^).  Nebst  Alamut,  d.  i.  dem  Gererneste,  Girdkjub, 
d.  i.  dem  Gürtelberg,  und  Lembeser,  xl.  i.  Ruh*  im  X^opf, 
waren  die  festesten  Schlösser  der  Assasttinen  (nach  den 
Citadellen  der  Städte  Tun  und  Kain)  in  Kuhistan:  das  von 
MeimundiSy  d.  i.  die  glückliche  Feste,  aus  welcher  der  letzte 
Grossmeister  abzog,  und  Mutninabad,  d.  i.  der  Bau  der 
Gläubigen  j  welches  seinen  Namen  und  seine  Befestigung 
vermuthlich  dem  vorvorlet^ten  Grossmeister ,  ~  welcher  den 
Beinamen  des  neuen  Musulman  führt«^  dankt,  dessen  Name 
in  der  heutigen  Verstümmelung  von  Meiomend^)  kaum  zu 
erkennen,  und  dessen  ausserordentliche  Festigkeit  die  Geo- 
graphie Hamdallah's  anrühmt  ^};  so  auch  die  des  am  Berge 
Demawend  gelegenen  Firuskjuh^  d.  i.  Glücksberg,  und  das 
Schloss  Dschenabdar  oder  Kebajed,  welches  aber  Jiicht  erst 


*)  Traces  of  a  very  extended   llne  of  towers  connected  with^ 
walls  and  so   situated   as   to  appear  to  the  e:azer  below  absolute 
impregnable.    I.  p.  289*      ')  Insgemein  Lemsir  geschrieben;    am 
20.  Silkide  495  (5.  Sept.  tl62).  Wassaf.    ')  Fräser  p,248.    ♦)  Mu- 
lahlde  sachte  end  bighajet  rauhkemest. 
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Ton  den  Assassinen^  sondern  Tom  Sohne  des  sitpersischen 
Helden  Oudera  befestigt  worden  sein  soll.^)  ^ 

Von  Aiamnt  begab  steh  Hulagu  in  den  ersten  Tagen  Kaswin. 
d^s  Januars  in  das  grosse,  sieben  Farasangen  von  Kaswin  16.  Siihi 
aufgeschlagene'  Lager,  wo  durch  sieben  Tage  Feste  gefeiert,  Jf^^t^ 
die  Prinzen  und  Emire  zur  Aufwartung  und  zum  Glück- 
wünsche d^r  Eroberung  zugelassen  wurden;  selbe,  sowie 
der  Astronom  Nassireddin  Von  Tus  und  die  beiden  Söhne 
der  zwei  grossen  Aerzte  von  Hamadan^  welche  durch  ihren 
Rath  wesentlich  zur  Uebergabe  von  Meimundia  beigewirkt, 
wurden  beehrt,  beschenkt;  der  Astronom  und  seine  beiden 
Begleiter  blieben  sofort  im  Gefolge  Hulagu's,  von  demselben 
bei  jeder  Gelegenheit  ihrer  Kenntnisse  willen  ausgezeichnet. 
Dem  Chuarschah  ward  ein  mongolisches  Mädchen  angetraut 
und  die  Hochzeit  zu  Kaswin  mit  Festen  gefeiert.  Hulagu 
behandelte  ihn  mit  Schonung,  um  von  ihm  die  nöthigen 
•  Befehle  an  die  Gebietiger  der  Schlösser  in  Syrien  zu  er- 
halten, dass  sie  dieselben  bei  Ankunft  des  mongolischen 
Heeres  demselben  ungesäumt  übergeben  möchten.  Nachdem* 
er  diesen  Befehl  von  ihm  erhallen,  sandte  ihn  Hulagu  als 
Trophee  an  den  Hof  des  Kaan's  Mengku.  Als  dieser  die 
Nachricht  erhielt,  dass  Chuarschah  sich  nahe,*  sagte  er: 
)¥ozu  schickt  man  ihn?  und  sandte  ihm  als  Willkomm  den 
Todesbefehl  entgegen.  Er  wurde  getödtet  und  hierauf  seine 
ganze  Familie,  Weiber,  Brüder  und  Söhne  zju  Kaswin  nieder- 
gemacht. So  hatte  die  blutige  Dynastie  der  persischen 
Ismailjje,  d«  i.  der  Assassinen,  nach  hundert  und  sieben 
und  siebzig  Mondjahren  ihr  Ende  erreicht  ^^,  und  der  Dolch  * 
des  Meuchlers  ward  durch  das  Schwert  des  Mopgolen  ge- 
brochen. Hulagn  hielt  sich  einige  ^eit  zn  Kaswin  auf,  wo 
er  im  Bade  Moslim's  badete.  Hamdallah  von  Kaswin,  der 
Geschichtschreiber  und  Geograph  Persiens,  erwähnt  in  seiner 
auserwählten  Geschichte  dieses  Besuchs  als  einer  der  merk- 


')  UamdaUfth  und  im  Dschihannuma  Alamui  S.29ü,  Tun,  Kain, 
Dschembdar  S.  325,  Muminabad  S.  326.  ')  Nach  Reschideddin 
vom  J.  d.  U.  477 --654  7  nach  Hadschi  Chalfa  v.  J.  d.  H.  483  ange- 
fangen. * 
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wür dl jfllen  Ep^ebea  der  Geschldlle  feiner  Vaierstadl,  die 
von  nun  an  eine  der  Msuptotädte  des  nengoliscben  Reiehs 
In  Perslen  und  daher  unter  dem  Geleile  Hamdallah's  niherer 

Bekanntschaft  werth«  O*    Zuerst  baute  Schabür^  >  hier  eine 

•  •  ^      .      ,» 

Stadt)  welche  seinen  Namen  trug,  als  Feste  wider  die  Dile- 
miten,  die  feindlichen  Nachbaren  im  Norden.  Bei  einem 
denselben  hier  gelieferten  Treffen ,  als  die  Schlachtordnung 
der  Perser  auf  einer  Seite  in  Verwirrung  g^rieth,  »oll  der 
Chosroes  seinem  Feldberm  angerufen  haben;  ankeschtffmj, 
d.  i.  jenen  ffinkel  schau ,  und  nach  erfochtenem  Siege  snin 
Andenken  desselben  die  Stadt  erbant  haben,  welcher  sofort 
der  Namen  Keackwhif  d.  L  Winkel  aehau,  blieb,  daa  heu- 
ÜfQ^  Kaemin.  Her  Chalife  aus  dem  Hanse  Abbas  Hadibillah 
Musa  filgte  eine  dritte  Stadt  hinan,  Mubarekabad,  d.  i.  der 
gesegnete  Bau,  genannt;  dl^e  drei  Städte  umfing  der  Chalife 
Harun  Resehrd  mit  einer  Slaner,  welche  den  Namen  Re- 
echidahad  ertiielt.  Der  Thronprdtendent  Husein  Ben  Said 
bemächtigte  sich  später  der  Stadt  ond  vollendete  den  Bau 
derselben'^«  Unter  der  Regierung  Fachreddewlet's  des 
Bujiden  erneuerte  sein  berühmter  Wesir  Ismail  Ben  Ibad 
die  Stadt  und  vergrösserte  dieselbe  nach  dem  Bau  des  nach 
ihm  SsaJubabad  genannten  Viertels.  Hierauf*)  vom  Dile- 
miten  Ibrahim  Ben  Merseban  verwüstet,  vom  Emir  Ebu  AH 
Dschaaferi  wieder  hergestellt  und  vom  grossen  Snltan  der 
Seidschnken,  Alparslan^  erneuert*),  war  sie  jetsl*^durch  die 
Mongolen  abermal  verheert  worden.  Die  Malier,  von  zehn- 
tausend dreihundert  Ellen  im  Umfange,  war  mit  zweihundert 
dreissig  Thiirmen  befestigt ,  hatte  sieben  Thore  und  umfing 
neun  Viertel ,  und  sechs  unterirdische  Wasserleitungen,  von 
denen  die  vom  Einsiedler  Chumar  Tekeseh^)  gebaute  das 
besstc  Wasser  gibt;  derselbe  baute  auch  ein  halbes  Jahr- 
hundert später^}  die  nach  seinem  Namen  genannte  Moschee; 


0  Ausführlich  zu  Ende  des  Tarichi  Güside,  kürzer  im  Nushetol- 
Kohib ;  Back  beiden  und  nach  dem  Tedwin  Imam  Rafirs,  das  Dschi- 
hannoma  S.  ^^.  ')  I.  J,  463  der  alexaadriBiachea  Aere.  • ')  I.  J. 
2Ö4  (819).  ♦>  I.  J.  411  (1020).  •)  I.  J.  572  (1176).  «)  L  J.  500 
(1106).    0  I.  J.  548  (1153).    ' 
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eine  andere  hatte  schon  der  tyramifcche  Statthalter  Hi- 
daehadich  aua  einem  Götsentempel  in  einen  Betört  der 
IMoslimen  um^eachaffen.  .Die  Schii  haaaen  dieae  Moach^«^ 
weil  Ton  ihrer  Kanzel  unter  der  Regierong^  der  Beni  Omelje 
dem  Ali  geflacht  ward.  Eine  noch  frohere  Veberliefemng 
aas  dem  Munde  Mohammed's  oder  eines  der  vi^  CFSten 
Chalifen  heiaat;  Ehret  Kaswnt,  ^ibkke%  eine  der  höchsten 
Pforten  des,  ParadieMea^^.  Kaawfn  hat  Ueher fluaa  an  herr« 
liehen  Früchten,  besondei^  an  Melonen ,  Wanaermelonen  ond 
Tranben,  welche  für  die  besäten  ganaPeraiena  gelten  ^^; 
die  hier  verfertigten  Klingen  wetteifern  mit  deilen  von 
Choraaan  und  Schiras;  von  den  Fabrikaten  zeichnen  sich  die 
ans  mannichfarbigen  Tnchenden  zusämnsengenähten  Pfefd-^ 
decken  aus.  I>ie  Einwohner  gelten  für  die  beasten  Gesell* 
schafter,  und  ein  persisches  bekanntes  Distichon  räth  dem 
Schah ,  vier  Männer  nnr  ans  vier  Städten  seines  Reichs  so 
wählen;  Mnsiker  aus  CHorasan,  Geschäftsmänner  ans /ss/aAavi, 
Krieger  aus  Tebrü  und  Gesellschafter  ans  Kastom^y.  Zur 
Verherrlichung  des  literarischen  Rnhmes  Kaswin'a  genügen 
die  beiden  Sekretare  Kaswim,  der  Vergaser  der  Wunder 
der  Geschöpfe ^y  und  der  einvigeri  Perle  der  Seltenheiten*')^ 
jenes  Naturgeschichte,  dieses  Geographie,  und  Hamdallah 
Mestiifl,  der  Verfasser  der  anserwählteii  Geschichte  ^^  und 
der  bessten  persischen  Erdbeschreibnng ,  so  dasa  persische 
Natur-  und  Völkergescbichte,  Erd-  und  Ortsbeschreibung 
keiner  persischen  Stadt  mehr  verdanken,  als .  dem  reich- 
begabten  gesellscbaftltchen  KaSwin*  ,    ' 

Mit  Eintritt  des  Frühjahrs  begab  sich  Hulagu  von  Uamadan. 
Ku^win  nach  Hamadan ,  wo  Baidscbn  Nujan  von  Aaerbeidachan 
zur  Aufwartang  erschien.  Hulagii ,  mit  deasen  Unthätigkeit 
unanifrieden,  überhäufte  ihn  mit  Vorwürfen:  „Was  haat  da, 
seit  Dschurmaghun  nicht  mehr  in  Iran  geblieben,  gethanf 
weiche  Schlachtenreihen  hast  dn  gebrochen ,  weichen  Hf»- 


')  Aasu  Haswine  feinneha  min  aala  babH-dseheimetij  Dschi- 
hannuma  S.  29S.  ')  Morier  secontf  Journey.  p.  203,  *)  Dscblfc»»- 
Buma,  obend.  ^)  Adschaibol  macl^lukat.  ^}  Cliarfdetal  -  gltaraift. 
«)  Tarichi  Güside.    '}  Nushekol-kolub, 
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bellen  geschlagen?  Hat  dir  das  mongolische  Heer  zu  Etwas 
Anderem  gedient,  als  dorch  dessen  Macht  und  Grösse  den 
Ch^lifen  zn  schrecken?"  Baldschu  kniete  nieder  und  sagte: 
„Ich  habe  mir  keine  Saumseligkeit  zn  Schulden  kommen 
lassen  und,  was  in  meinen  Kräften  lag,  gethan.  Von  den 
Thopen  Rei's  bis  an  die  Gränzen  Syriens  habe  ich^  Alles 
unterworfen,  Bagdad  ausgenommen,  dessen  Menschenmenge 
unermesslich  und  wohin  die  Zugänge  äußerst  schwer.  Uebri- 
geus  steht  der  Befehl  in  der  Hand  des  Padischah^  und  ich 
bin  bereit,  aus  derselben  Leben  oder  Tod  zu  empfangen,^ 
Diese  Unter wiirfigkeit  milderte  den  Zorn  Hulagu's;  er  befahl 
ihm,  aufzubrechen,  den  Westen  bis  an's  Meer  hin  zu  unter- 
Jochen  und  die  Länder  Rum's  diesseits  und  jenseits  des 
Bosporos  den  Händen  der  Griechen  und  Franken  *}  zu  eut* 
reissen*  Baidschu  Nujan.  hatte  schon  Tor  vierzehn  Jahren 
mit  einem  Heere  Ton  vierzigtausend  Mann  das  hundert- 
siebzigtausend  starke  Ghajaseddin  Kelchosrew-s,  des  Sohnes 
Alaeddin's,  zu  Kösetagh  geschlagen  ^^  und  Toliendete,  nun 
die  Eroberung  Rum's  bis  an  das  Gestade  des  mittelländischen 
Meeres.  Hulagu  begab  sich  mit  den  Prinzen  £ulif  Belghat, 
Katar  und.  mit  den  Befehlshabern  Bukatimtir^  Snndschak, 
Köke,Ilka  in  'die  Ebene  von  Hamadan,  um  dort  das  Heer 
zu  sammeln.  Hämddan,  insgemein  für  das  urafte  Ecbatana 
gehalten,  ist  nach  allen  Quellen  persischer  Geschichte  und 
Geographie  eine  der  ältesten  Städte  Persiena,  welche  schon 
Huscheng,  der  zweite  der  PiSchdadier,  erbaut,  Nabucho- 
donoser  verwüstet,  Darius  wieder  hergestellt  haben  soll. ^^ 
Bedll,  der  Sohn  Werka's,  eroberte  die  Stadt  im  drei  und 
zwanzigsten  Jahre  der  Hidschret  ^^ '  dreihundert  Jahre  her- 
nach^}  wurde   dieselbe   von  Medawidsch,    dem   Dilemiten, 

• 

und  abermal  dreihundert  Jahre  später  ^^  von  den  mongoli- 
schen Heeren  mit  allgemeinem  Gemetzel  idTer  Einwohner 
verwüstet.  Die  Stadt  hat  Ueberfluis  an  Wasser,  selbst  wenn 

^  *)  Fersendani  Aferinlsch  u  Longtar.  »)  Im  J,64l  (1243);  Noch- 
betettewarich,  der  Ort  In  Reschideddin.  ')  Dschihannuma  S.  299 
und  das  Nushet.  ^)  Im  J.  23  C643).  »)  Im  J.  320  0932).  «)  Im  J. 
618  (1221). 
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be!  der  von  Hamdallah  angegebenen  Zahl  der  Quellen  (tan- 
send  dreihundert}  durch  Fehler  dea  Abachreibcra  eine  Nulle 
auviel.  Zwei  der  grösslen  Philosophen  Schöngeister,  Ein- 
geborene Ton  Hamadan ,  der  Dichter  Ibn  Ckalweih  und  Be- 
ätesaemany  d.  i.  der  Wunderaeltene  der  Zeit,  haben  das 
Klima  sowohl  als  die  Einwohner  in  bekannten  Versen ' ) 
mehr  getadelt,  als  gelobt.    Der  Erste  sagte: 

Die  Kälte  ist  vielstimmig  za  Hamadan ,  und  sogestalt 
Ist  es,  im  Winter  grimmig,  im  Sommer  massig  kalt. 

Der  Wunderseltsame  der  Zeit,  der  Verfasser  der  ersten 
Makame,  welche  denen  Hariri^s  asum  Muster  gedient,  sagte: 

Wiewohl  geboren  ich  zu  Hamadan, 
Dasselbe  ich  dennoch  nicht  preii^en  kann ; 
Denn  seine  Knaben  sind  altklug,  wie  Greise, 
Die  Alten  kindiseh,  nach  der  Knaben  Weise.    . 

Das  frische  Grün  der  Fhiren,  das  Gemurmel  der  sahireichen 
Quellen  verscheuchen  allen  Gram  und  stimmen  sur  heitersten 
Lebenslust,  wesshalb  die  Einwohner  vorzüglich  lebenslustigi 
Spielen  und  Scherzen  ergeben;  ausserdem,  dass  Hamadan 
der  Geburtsort  •  zwei  so  ausgezeiphneter  Schöngeister ,  als 
die  beiden  oberwähnten ,  wallfahrtet  hier  der  Jude  zum 
Grabe  Esther's  und  Mardochai'Sj  der  Arzt  zu  dem  Avi^ 
cena's^')  ,  die  Mystiker  zu  dem  eines  der  grössten  persischen 
Dichter,  nämlich:  Aththar's,  des  Verfaraers  der  Vögel- 
gespräche  und  eines  Dutzends  gereimter  Bucher,  nämlich: 
des  Buchs  des  Roths.,  der  Drangsale,  der  Nachtigallen, 
der  Kantele,  dfer  Geheimniage  •der  Gänse,  der  Chosroen, 
der  Antworten,  der  Nöthen,  des  AuserwähUen,  des  Gott- 
liehen,  und  Haider'sj  des  Biographen  der  Heiligen,  de» 
ascetischen  Werkes  der  Brüder  der  Reinheit  und  anderer 
mystischer  in  Versen  und  Prosa.  Bei'  dem  Einfalle  dea 
mongolischen  Heeres  hatte  Einer  schon  des  Schwert  aufge- 
hoben, um  den  Dichter  zu  tödten,  ab  ein  Anderer  sagte: 
Tödte  diesen   Greis  nicht,  ich  kaufe  dir   sein  Leben  um 


O  Dschihannama  S.  300.    ^  Morier  secoad  journ.  p.  265.  269. 
Malcolm's  Geschichte. 
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tausend  SUfteralncke  ab.  Hlite  dich,  aagte  Aththar,  mich 
uin  so  nieirigen  Preis  we|;zu^eben ;  du  wirst  Kaufer  findiso, 
die  mieli  theuerer  besaklen.  Einif^e  ScfiriUe  weiter  bot  ein 
Anderer  für  Athtliar's  I^ben  einen  Saclc  Stroh;  hierüber 
ergrimmt,  hieb  ihn  der  Mongoie  nieder.^')  Seit  diesjta 
ersten  Einfalle  der  Mongolen,  welche  bei  der  Verfolgung 
Chuaresmschah's  bis  an's  ka^ische  Meer  und  an  die  GrSnze 
des  arabischen  Irak  vordrangen ,  bis  zur.  Erscheinung  Hu- 
lagu's  Tor  Hamadan ,  waren  sieben  und  zwanzig  Jahre  ver- 
flossen, und  ehe  wir  mitHulagu  die  Gränze  vom  persischen 
Irak  in*s  arabische  überschreiten,  überblicken  wir  noch  die 
Schicksale  Persiens  unter  mongolischer  Herrschaft  in  der 
vom  ersten  Einfalle  de^  Mongolen  bis  zur  Gründung  des 
Reichs  der  llchane^  verflossenen  Zeit. 
j^  Persien  wurde  von  den  Mongolen  in  zwei  Statthalter- 

Mongolen  im  Schäften  getheilt,  wovon  ^ie  östliche  Chuaresm  und  Cborasan, 
westlichen  j]je  westliche  da«  persische  Irak  und  Aserbeidscban  in  sich 
^^^^'^  ^^  begreift*    Um  die  Statthalter  nicht  zu  vermengen,  über- 
blicken wir  zuerst  das  westliche  oder  eigentliche  P«rsien, 
welches  in  dieser  Zeit  nyr  zwei  Statthalter  hatte,,  nämlich 
Dekurmaghun  und  Baidscbu  Nüjan,  und  dann  erst  das  öst- 
lidie ,  wo  die  Begebekiheiten  verwickelter  durch  die  Rauke 
'   der  Nebenbuhler   um  die  Leitung  der  Geschäfte,    Als  die 
Mongolen  bei  der  Verfolgung  Chuaresmischah's  zum  erstenmal 
es^      die  Gegend  um  Irbil  verwüsteten,  rüstete  der  dhalife  Mo- 
i9Q6       stans^rbillah  ein   Heer  und  rief  die  moslimiachen  Fürsten 
zur  Hülfe  auf;  bei  dem  zweiten   EinfalleT  pi^hmen  sie  die 
£tadt  Irbil,   doch  nicht  die  Citadetle,  ein;  sie  dntngen  bis 
Schengabad  und  Sermenrai  vor ,   der  Ohalife  setzte  Bagdad 
in  Vertheidigungsstand    und    rief   alle   Einwi^ner  zu   den 
Waffen  auf.    Am  rothen  Berge  (Dsehebel  Hamrin)   ober 
Tekrit  wurden  die  Mongolen  geschlagen  und  ihnen  die  Ge- 
fangenen ,  die  sie  von  Irbil  und  Oakuka  weggeschleppt ,  ab- 

— ■ • — r- 

*)  Am  1.  Dchemasiul  sani  627  (26.  April  1230).  Dewletschah, 
glaubwürdiger^  als  andere  Daten,  welche  in  der  Geschichte  der 
persischen  Redekünste  IS.  141  durch  DruckfiBhIer  verstüiBBielt  sind, 
indem  727,  732  für  719,  627,  632,  6l9  steht. 
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geiiommen ;  ein  Corps  von  fönfsehnlauseiiil  Mongolen  i  daf 
bald  darauf  bia  Dechaaferije  vordrang,  zog  aich  bei  der 
Annäherung  dea  Chalifen  zurück«  Noch  im  selben  Jahre  g35 
war  ein  Corp«  von  gleicher  Starke  bia  Cbanekin  vorge-  ^^^^ 
dmngen  und  schlug  das  ihnen  vom  Chalifen  enigegengesandte, 
das  nur  halb  so  stark.  Im  !Nordeo  hatten  sie  sich  Gendsche's 
bemächtigt,  und  Dscäurmaghun's  Heere  überschwemmtea 
Georgien  und  Armenien.  Br  eroberte  das  JLiand  zwischen 
dem  Arraa  und  Kur  und  in  Georgien  die  Hauptstadll  Tiflis 
nebst  anderen  Städten.  Er  belagerte  und  verheerte  Bei; 
hierdurch  erschreckt,  trugen  ihm  die  Bewohner  von  Karsa 
die  Schlüsiel  ihrer  Stadt  entgegen;  nichtsdestoweniger  wur- 
den die  waffentüchtigen  Einwohner  niedergemacht,  mit  Aus* 
nähme  der  Kinder  und  Handwerker,  die  in  die  Sklaverei 
geschleppt  wurden.  Der  armenische  Prinz  j^wak  begab  aicji 
mit  seiner  Schwester  Thamtha  hü  den  Hof*Gujuk's,  um 
die  {Zurückstellung  dea  väterlichen  Erbes  zu  erflehen,  und 
sie  erhielten  hiezu  den  Befehl  an  Dschurmaghun.  Nach 
dessen  Tode  setzte  sein  Nachfolger  Baidscfau  Nujan  di« 
Eroberungen  aeinea  Vorfahrers  fort«  Er  wandte  aeine 
Waffen  gegen  Ersenruro,  Ersendschan,  und  schlug  das  in 
der  Ebene  von  Akschehr  bei  Ersendschan  verstärkte  Heer 
des  Sultans  von  Rum,  unter  dessen  Verbündeten  zweitausend 
von  Johann  Limminata  aus  Cypern  und  Bonifacio  de  Castro 
von  Genua  befehligte  Truppen;  diesa  ist  die  oberwähnte» 
Schlacht  vonKösetag,  welcher  Berg  9on%t  jälaijuh  hiess.  *} 
Nach  dem  über  den  Sultan  erfochtenen  Siege  wurden  Siwaa, 
Tokat  und  Kaissarije  geplündert  und  yerbeert;  ein  General 
des  Sultans  und  der  Richter  von  Amasia  kamen  in'a  mon- 
golische Lager  von  Siwas  und  unterhandelten  einen  Frieden, 
vermöge  dessen  der  Sultan  jährlich  einen  Tribut  von  hun- 
dert zwanzigtansend  Goldstücken ,  fünfhundert  Stück  Stoffe, 
fünfhundert  Kamele,  fünfhundert  Sklaven  an  leisten  ver- 
bunden.'}    Kelchosrew  war  zu  glücklich,  diesen  ohne  seine   > 

^)  Haitho  eh.  18;  Marino  Sanuto  m.  pars  13.  eh.  5«  und  nach 
demselben  d'Ohssen  HI.  p.  8;!.  ^}  Vincent.  Bellov.  Spec.  MsC 
L.  XXXI.  c.  28  und  nach  demselben  d'Ohsson  III.  p.  83. 
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Vollmacht  abgeschlossenen  Friedensvertrag  zu  bestätigen. 
'  Bei  ihrem  Abzüge  erstürmten  die  Mongolen  Ersendschan 
and  machten  die  Einwohner  nieder.  Malatia  kaufte  sich 
von  der  Plünderung  durch  viertaasend  Goldstücke  los^  zn 
deren  Vervollständigung  die  goldenen  and  silbernen  Kirchen* 
.  gefasse,  die  Heiligenschreine  und  Reliquienkästen  ansge* 
liefert  werden  mussten.  M  Wahrscheinlich  war  es  derselbe 
mongolische  Feldherr  Irsane,  welcher  zweimal  Bohemund  V., 
den  Fürsten  von  Antiochien,  auffordern  Hess,  die  Mauern 
seiner  Festungen  zu  brechen  and  ihm  dreitausend  Jungfrauen 
zu  liefern;  die  Forderung  wurde  abgeschlagen,  aber  später 
zahlten  die  Fürsten  von  Antiochien  an  die  Mongolen  Tribut. 
Schihäbeddin ,  der  Fürst  von  Miafarakain ,  durch  einen 
mongolischen    Gesandten    aufgefordert,    seine   Mauern  zu 

f<^44  schleifen,  antwortete.,  dass  er  nur  ein  kleiner  Fürst,  dem 
Beispiele  der  Sultane  Syriens  und  Aegyptens  folgen  werde» 
H^thuinl. ,  der  armenische  Fürst  Ciliciens,  sachte  durch 
Gesandte  mit  reichen  Geschenken  Baidschu'a  Schutz  an. 
Baidschu  forderte  vor  allem  die  Auslieferung  des  Harems 
Keichosrewls,  des  Sultans  von  Rum,  und  Hethum  erkaufte 
um  diesen  Preis  den  Frieden  und  das  Diplom  als  Vasall  des 

±945  grossen  Kaan's.  Im  folgenden  Jahre  eroberten  die  Mongolen 
die  nordlich  des  Sees  von  Wan  gelegenen  Länder,  die  sie 
auf  Ogotai's  Befehl  der  armenischen  Prinzessin  Thamtha 
^übergaben,  ^ie  nahmen  Amid,  Roha,  Nissibin.  Der  Fürst 
von  Mossul,  Bedredin  Lulu,  schloss  in  seinem  und  des 
Fürsten  von  Damaskus  Namen   einen  Vertrag' von,   in  drei 

f^^  Klassen  geregelter,  Kopfsteuer  ab.  Im  folgenden  Jahre  er- 
schienen die  Mongolen  zum  fünftenmal  in  der  Nähe  von 
Bagdad  zu  Dakuka,  von  wo  sie  der  kleine  Diwitdar  zurück- 

^^^      schlug,   und  im  folgenden  Jahre  tödteten  die  Mongolen  zu 
*  Dakaka  den  Statthalter  Belban;  sie  plünderten  die  Karawanen^ 
und  Jesaar  verheerte  die  Gegend  um  Malatia.    Die  gleich- 
zeitigen Begebenheiten   Ruin's  und   Armeniens  geboren  in 
die  Geschichte   dieser  Länder  und  ihrer  Fürsten;  wir  er- 


■}  Bar.  Hebr.  und  d'Ohsson  in.  85. 
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wähnen  nur  nocli  der  Mission  der  vier  Dominikaner,  welclie 
.  Baidscliu '  auf  den  ihm  im  Namen  des  Papstes  gemachten 
Antrag,  sich  zum  Christenthume  zu  bekehren ,  tödten  wollte. 
Einer -seiner  OflPiziere  hatte  sogar  vorgeschlagen ,  den  ersten 
der  ]llissi(fuäre  zu  scliinden  nnd  seine  ausgestopfte  Hant 
dem  Papst  als  Antwort  zu  senden  ^y;  doch  auf  die  Fürbitte 
der  Gemahlin  Baiddchü's  wurde  ihnen  nicht  nur  das  Leben 
geschenkt,  sondern  sie  erhielten  sogar  ein  in  dem  Missions- 
berichte bis  auf  -uns  gekommenes  Sdireiben  und  wurden 
von  zwei  Gesandten  Baidschn's  an  den  Papst  begleitet,  der 
sie  auf  das  Ehrenvollste  empfing  und  mit  Geschenken  über- 
häufte.') ' 

In  Persien  liess  Tschengischan ,  nachdem  er  abgezogen,  Dschintimurj 
als  Statthalter  den  Dschintimur  zurück,   welchem  von  allen    Körffli%, 
'  vier  ülusen ,   d.  i.  Stämmen    des    ürugh ,   d.  i.   des  Hauses  'S»«et/i«/f^r 
Tschengischau's ,   ein   Amtsgehülfe   beigegeben   war,   indem 
Chorasan  üls  ein,  allen  vier  Söhnen  Tschengischau's  gemein- 
samer Besitz  betrachtet  ward;   eine  Zeit  lang  dem  DscHur- 
maghnn,  dem  Statthalter  Feldherrn  in  Persien,  untergeordnet, 
unter  dessen  Oberbefehl  er  die,  Chorasan  noch  verheerenden 
türkischen  Schaaren  Cfiuaresmschah's  schlug,  erhielt  Dschin- 
timur von  Ogotai  die  unabhängige  Statthalterschaft  Chorasan's 
und  Masenderan's ;    als  Gehülfe  vom  Blute   des  Kaan's  war 

« 

ihm  Kelilat  beigegeben;  er  selbst-  verlieh  beide  höchsten 
Staatsämter,  nämlich  das  des  Wesirs  oder  Inhabers  des 
Diwans  und  die  Stelle  des  Staatssekretärs,  an  zwei  Moslimen, 
jenes  an  Scher ef eddin  von  Jesdj  dieses  an  Sehaeddin  von 
Dschuwein,  den  Vater  Athamülk's,  des  Geschichtschreiber's. 
Nach  Dsohintimur^s  Tod  erhielt  seine  Stelle  Ntissaly  welcher 
schon  von  Tschengischan  dem  Dschintimur  als  Amtsgehülfe 
von  Seite  des  Uluses  Dschudschi's  beigegeben  worden  war. 
Denf  Nussal  folgte  in  der  Statthalterschaft  bald  Körgös,  d.  i. 
Blindaog,  wejciher,  an  den  Hof  Ogotai's  gesandt,  um  über 
die  Verwaltung  Chorasan's  Bericht  zu  erstatten,  gefiel  und 

*)  AsceliD,  bei  Vincent  de  Beauvais  und  in  Remusat^s  Meraoire 
sur  les  rapports  des  princes  Chretiens  avec  les  Tatares,  in  den 
memoires  de  l'Institut  de  France  VI.  p.  422.    '}  Ebenda  S.  426.' 

flammer,  .Geschichte  der  llchane.    I.  8 
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von  seinem  Landsmanne,  dem  StaatasekretSr  Dachmkai  dem 
Uightiren,  begünstigt.    Der  Kämmerer  Daniackmend,  Gegner 

Dischinkai's,   bemühte  sich  seinerseits,  die  Statthalterschaft 

• 

Chorasan's  dem  Sohne  Dsehintimnr's  zu  rerschaffeti;  Dsc^inkaf 
wünschte  jedoch  seinem  Schützling  ein  Jerligh,  a.  L  Diplom, 
des  Kaan*s  zu  verschaffen,  vermöge  welchem  ihm  die  statin 
stische  Zählung  der  Bewohner  Chorasan's  nnd  Masendoran's 
aufgetragen  und  alle  Macht  in  se^ie  Ifände  concentrirt 
ward«  Der  Wesir  Scherefeddin  und  Kelilat,  ihrer  Wirk- 
samkeit  durch  das  Jerligh  beraubt,  schmiedeten  mit  Ongu 
Timur ,  dem  Sohne  Dschintimur's ,  Ränke  wider  Körgös  am 
Hofe  des  Kaan'«,  der  ihn  auf  ihre  Beschwerden  zu  sii;h 
berief.  Körgös  machte  sich  auf  den  Weg,  indem  er  den 
Behaeddin  von  Dschuwein  an  der  Spitze  der  Verwaltung 
zurückliess.  Auf  dem  Wege  in's  Höflager  begegnete  er  zu 
BinaJeet  den  Commissären  des  Kaisers,  welche  ihm  zurück- 
zukehren befahlen;  es  kam  vom  Wortwechsel  zu  Thätlich- 
keiten,  in  welchen  Körgös  blutig  geschlagen  tfüd  ihm  ein 
Zahn  gebrochen  ward;  er  musste  den  Commfssären  folgern, 
aber  in  der  Nacht  sandte  er  einen  Eilboten  mit  seinem 
blutbefleckten  Kleide  nach  Hof.  Ogotai,  über  diese  Be* 
handlung  seines  Statthalters  aufgebracht ,  berief  ihn  zu  sich ; 
allein  die  Gegner  Kelilat  und  der  Sohn  Dschintimur's  folgten 
ihm  auf  dem  Fusse.  Zu  Buchara  wurde  bei  einem  dem- 
selben gegebenen  Feste  Kelilat  am  hellen  Tage  ermordet. 
Ogotai  wollte  in  dem  ihm  vom  Sohne  Dschintimur's  darge- 
brachten Zelte  speisen;  kaum  hatte  er  es  verlassen,  als  es 
ein  Windstoss  zusammeiiriss.  Ogotai,  durch  diese  böse  Vor- 
bedeutung erschreckt,  befahl,  es  in  Stücke' zu  zerreissen. 
In  dem  von  Körgös  ihm  dargebrachten  Zelte  fand  er  im 
Gegentheil  einen  mit  Juwelen  besetzten  Gürtel,  nach  dessen 
Umbinduug  sein  Lendenschmerz  verschwand  ,*  so  da^s  er 
guten  Muths  wieder  zechte.  Die  beiden  Nebenbuhler  um 
Chorasan's  Statthalterschaft  blieben  mehrere  Monate  am  Hofe 
Ogotai's,  welcher  wünschte,  dass  sie  sich  vertrügen,  und 
ihnen  befahl,  aus  demselben  Becher  zu  trinken,  dasselbe  Zelt 
zu  bewohnen,  nacbdem  sie  zuvor  ihre  Waffen  abgegeben. 
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Da  sie  sich  iilchtsdestowenigjBr niolit  verglichen,   ward,  als 
sie   Beide   in   Ogotai's   Gegenwart  vor  Gericht  erschienen, 
der  Sohn  bschintimur's  als  schuldig  veriirtheilt ,  und  sollte 
•an  den  Herrscher  seines  Uluses^  nämlich  an  Batu,  ausge-  # 

liefert  werden.  Der  Sohn  Dschintimur's  flehte  den  Kaän, 
selbst  sein  Schicksal  2n  entscheiden ,  indem  ein  Hund ,  wie 
er,  nicht  werth  sei,  dass  zwei  grosse  Herrscher,  wie  Ogotai 
und  Batu,  sich  über  ihn  beriethen. .  Du  hast  Recht,  sprach 
Ogotai,  Batü's  Strenge  wurde  selbst  -  aelnera  Sohne,  wenn 
er  sich  in  deinem  Falle  befinde^  nicht  verzeihen.  Dem 
Sohne  Dschintimur's  ^urde  verzielien;  aber  seine  Begleiter 
wurden  nach  der  Jasa  bestraft,  welche  aber  die  Vefläumder 
Strafen  verhSngt.  Körgds  verwaltete  Chorastm  mit  Gerech* 
tigkeit  und  Einsicht ,  baute  Tus  und  Herat  ans  ihrem  Schutte 
wieder  auf  und  warf  den  kähkeschmied  Scherefeddln^  welcher 
unter  dem  Scheine  der  )ß*reundschaft  gearbeitet,  in's  Ge* 
fangniss  ;  dieser  aber  fand  mittels. sellies  Weibes  Schute  beim 
Uluse  Dschagatai,  und  Arghun  wurde  mit  dem  Befehle  ab« 
gesandt,  den  ftörgös  lebendig  4)der  todf  nach  Hofe  tu 
bringen.'^  ^  - 

Korgfis,  der  sich   Anfangs  in   einem   von  ihm  za  Xu0     Scheref- 
erbauten  Magazine  eingesperrt,  ging  endlicli,  ^ts  man  Ge*    eddin  von 
walt  brauchen  wollte,    selbst  heraus 4  und   ward    von   den  ^*^^^7^^^^^ 
Söhnen  Dschagatai's  nach  Hof  gesandt,  wo  sein  Beschtitzer^^.^^^^^  ^^,^ 
Dschinkat  von  der  Ilegeiltin  Turakina  verdngiiadet  worden.     Arghun. 
KorgSj^,  ohne  Beschützer,  ohne  Geid^  wurde  auf  Befehl 
Kara.Hulagu's,  des  Enkels  Dschagatai's,  hingerichtet,  und 
von  der  Regentin  wurde  Arghun  zum  Statthalter  Ghorasan's 
ernannt.    Er  begehrte  den  Seherefeddin  als  Vlt^  Bükkd$ohti 
d.  i.  grossen  StaatMdi:retär  oder  Piniitzminister,  weil  er  sich 
verbindlich  gemacht,   viertausend  Baliache,   welche  in  den 
beiden  Ltndern  Choraaah  und  l^dsenderan  nn  Steuern  aus* 
ständig,  einzutreiben.^   Seherefeddin,  Sohn  eines  Litstfrägers 
von  Chuaresm  und  leiner  schön^ti  Gestalt  willen  Lieblings« 
page  des  Statthalters  von  Chuaremi,  wir  ton  diesem »  als 


0  d'Otasson  RI.  103  —  118. 
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der  Page  die  Frische  des  Jugen^reizes  verloren,,  dem  Dschin-  . 
timur  abgetreten ,   bei   dem   er  sich  durch  seine  Geschick-   ' 
lichkeit  als  Sekretär  und  seine  Kenntnlss  der  mongolischen 
Sprache  als  brauchbar   empfahl;   er   stellte  ihn  in  Steuer*  • 
geschäften  «n ,    in    welchen   er  bald  Proben  seines  blutaus- 
saugenden  Druckes  gab ,   wodurch    sein   Name  in   der  Ge- 
schichte iiir  immer  gebrandmarkt.  'Er  unterschied  zwischen 
den  Pörfern,  welche  sich  freiwillig  den  Moiigqlen  ergebe'n, 
oder  mit  Gewalt  erobert  worden  waren,   und  belas^tete  die 
Einwohner   der   letzten   mit  «Ueti   Arten   von  Auflagen  und 
Qualen*}.     In  diesem  Geiste  hatte  er  unter  Körgöff  das  Land 
gedrückt   und    noch    mehr   unter  Argbun,   um  die  Summe, 
zu  deren   Eintreibung  er   sich   anheischig  gemacht,   eiuzu- * 
treiben.     Weder  Weiber  noch  Waisen  wurden  verschont  und 
Foltern  aller  Art  angewandt«   um   Geld  zu  erpressen;  die 
Häuser  wurden  gepfündert,  den  Todten  selbst  das  Leichen* 
tuch  weggenommen ,  dar  Mann  vom  Weibe,  der  Vater  vom 
Sohne  gerissen  und  als  Sklave  verkauft ;  die  Männer  würden  * 
barfuss,    die   Weiber    iinverschleiert  aus   den    Häusiern  ge- 
schleppt; jene  bei  den  Füssen,  diese  bei  den  Brüsten  auf- 
ge]|ängt.     Zu  Rei  wurden  die  geraubten  Einrichtungen  der 
Häuser  in  der  Moschee  aufgescMchtet,  dort  auf  Maufthiere 
geladen  und    diese  mit  den  Teppichen  der  Moschee  zuge- 
deckt.   So  schaltete  und  waltete  er  zu  Tebris  und  Kaswin, 
zu  Issfahan,  Kum,  Kaschan,  Rei  und  Hamadan,  alle  Häuser 
und  alle  Foltern  erschöpfend.    Seinen  Helfer  Mahmud  von 
Sebsewar  sandte  er,  um  Uferain  und  Dschadscherm  auszu- 
saugen, er  selbst  lag  schwer  als  Alp  der  Finanz  auf  Astrabad, 
Amul  und  den  Städten  Masenderan's.     Als  Arghun  zu  Tus, 
bat  der  Imam  der  Grabstätte   Musa   Riss 's    um    Gnade  und 
Schonung,    und    Arghun   gab  ihm  eiuen  Kabinetsbefehl  an 
Scherefeddin  zur  Zurückstellung  eines  Theils  des  Geraubte;i. 
Scherefeddin  befahl,  den  Vorzeiger  des  Befehls  mit  Fäusten 
zu  ohrfeigen,    so    dass    er    besinnungslos    niederfiel.     Die 
Pflugstiere  nahm  er  vom  Acker,  die  Ueerden  lius  den  Haiden 
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y^egy  80  dass  Ackerbau  und  Viehzucht  darniederlag;.     Glück- 
licherwei8e%efre]te  sein  Tod  das  Land  von  seiner  Tyrannei; 
aber   noch   auf  dem   Todbette  sandte  er  Wort  an  Arghun, 
ja  die  Eingesperrten   nicht   frei  zu  lassen,   bis  sie  gezahlt, 
und  ja  keinen  Heller  nachzusehen ,  weil  sonst  alle  Ordnung 
zu  Ende.     Arghun  tbat  das  Gegentheü,  indem  er  die  Ge- 
fangenen losgab,  die.  noch  zu  leistenden  Zahlungen  nachsah 
und  sich  dadurch  den   Segen  des  Landen  erWarb.     Be{  der 
Thronbesteigung  Gujuk's  brachte  Arghun  alle  elf\gesammelten 
Anweisungen,  welche  sich  verschiedene  Prinzen  gesetzwidrig 
auf  Y^rschiedene  Distrikte  Chorasan's  verschafft  hatten,  dem 
neuen  Kaan  als  daf  angenehmste  Geschenk  dar;  die  Stellen 
wurden  nach  seinem  Vorschlag  besetzt,  die  durch  den  Tod 
des  Blutegels  Scherefcddin  erledigte  des  Ulugh  Betekdschi 
erhielt  Fachr eddin  Behischti,     Nach  Gujuk's  Tod  riss  wäh- 
rend des' Zwischenreichs  der  Missbrauch  der  Anweisungen, 
wodurch   den   Prinzen  Einkünfte   von  Dörfern  und  Flecken 
in  Qhorasan  für  Jahre  hinaus  zugesichert  wurden,   wieder 
ein.     Bei   Mengku's  Thronbesteigung   verschafften   sich  die 
Klagen  des  Landes  Gehör,  und  es  wurde  beschlossen,  Cho^ 
rasan  auf  die  von  Mohammed  Jelwadsch  in  Transoxana  ein- 
geführte  Weise   zu   besteuern.     Die  Statthalterschaft  wurde 
ihm  mit  Jerligh  und  Paise,  d.  i.  mittels  Diploms  und  Löwen- 
kopfs,   bestätigt,  .und  Behaeddin   von   Dschuwein   für   die 
Finanzverwaltung  beigegeben;  aber  die  Brüder  des  Kaisers: 
Kubilai,  Holagu,  Arikbügha,  hatten  bei  ihm  ihre  Agenten; 
so  auch  Nikpei,   der  Herr  des  Uluses  Dschagatai.     Persien 
Wurde   in  vier   Stenerbezirke  abgetheilt  und  die  Vorsteher 
derselben   erhielten    den   Titel  Afe/fAr^   welches  gewöhnlich 
König,  liier -aber  so  viel  als  Intendant  oder  Qeneralpächter 
bedeutet.    Arghuu  veranstaltete  bei  seiner  Zuriickkunft  neue 
Zählung  und  regelte  die  Kopfsteuer,  nach  den  Klassen,  was 
bereits,  sowie  die  Einrichtungen  Hulagu's  durch  denselben 
oben  erzählt  worden. 

Hulagu  befand  sich  Ende  Aprils  zu  Denna,  drei  Monate   Rückblick 
hernach  zu  Hamadan ;  in  der  herbstlichen  Tag  -  und  Nacht-     ^*'f  ^^^ 
gleiche  sandte  er   einen   Gesandten  an   den  Chalifen  von      ^^'7^  • 
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9.  Rebiul-    Bagdad  mii  (der  Aufforderung  von  Unterwarfigkeit  und  dem 
^^  ''*  Vorwurfe ,    das8  die   zur  Besiegung  der  Asti^sinen  ange- 


iJ957       sprochene  Hülfe  nicht  geleistet  worden.    Doeb  ehe  wir  die 
io.Redscheb  Begebenheiten   der  awisefadn  dieser  Aufforderung  und  dem 
96.  Juli     Sturze    des    Ghalifat«    verfiossenen    fünf   Monate  erzählen^ 
fordert  geschicbtlicber  Zusammenhang  den   BiLckblick'  auf 
die  letzten  Zeiten  des  sinkenden  CbiiUfats,   das  unter  den 
Ben]  Abbas  min   bereits  durch  fünf  Jahrhunderte  gedauert. 
Ohne  diesen  Rückblick  auf  die  ersten  und  letzten  ^Ursachen 
des   Sinkens  und  gänzlichen  Verfalls  würde  es  unmöglich 
sein»  zit  begreifen,   wie  tfer  durch  fünf  Jahrhunderte  iluf* 
recht  stehende  Thron   des  Chalifen  in  fünf  Monateh  ser- 
trümmert  ward  *^.    Der  Wurm  hatte  schon  lange  an  dem 
Herrscherstabe  des  Chalifen  genagt,   eh£  derselbe  und  das  , 
darauf  gestützte  Schattenbild,  der  Herrschfift  «Q  Bb den  fiel. 
Von  Innen  zerrissen  dfts  Reich  die  Partheiungen  der  Sunni 
und  Schi!   und   die  Anführer  der   türkischen*  Leibwachen, 
mit  denen  sich  schon  der  achte  Chalife  MoUaamm  in  der 
Hoffnung  umgeben,  durch  dieselben  den  Thron  zu  schützen, 
die  aber  statt  Vertheidiger  Empörer,   von   Sklaven  sich  zu 
'Sultanen  empor8ch.wangen.    Von  aussen   erschütterten  und 
zertrümmerten  das' Reich  die  mit  dem  Schwerte  den  Islam 
reformirende  Secte  der  Karmathetf,  und  die  überall  empor- 
steigenden Dynastien,   von  .denen  alle  den  Titel  der  Herr- 
schaft den  durch  Gewalt  abgenöthigten  Diplomen  des  Cha- 
lifen dankten,  von   denen   aber   die   mächtigsten,  wie  die 
Betd  Hamdan  und  Beni  ßuje\  um  die  Oberherrschaft  über 
de'n  Chalifen  buhlten,   und  desshalb  im  beständigen  Kriege 
mit  dem  Emirol*umera,  d.  i.  dem  Fürsten  der  Fürsten ,  dem 
Hausmeyer  des  Chalifats,   bis  sie   den  Titel  desselben  sich 
selbst  angeeignet.     Kaum    ein   JahrhuncU^rl  war   seit  der 


■)  Die  gräscere  Uoiständlichkeit  dieser  Uebersiehfc  hat  nocli  die 
Kritik  Herrn  v.  Roujoulat's  im  Temps  18.  Mars  ld36  angeregt, 
welcher  findet ,  dass  in  der  Geschichte  des  osm.  i^ichs  die  Anarchie' 
des  byzantinischen  Reichs  nicht  ausführlich  genug  ebarakterisirt 
worden:  Peutdtre  devolt  il  mieux  caract^rlser  Tanarchie  de  Teoiplre 
grec  morcel^  par  les  croisades. 
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Gründung  der  Dynastie  der  Bejii  Abbas  durch  Abdallah 
ßS'Seffah,  d.  i.  den  Diener  Gottes,  den  Blutvergiesser ,  Ter* 
flössen,  als  schon  mit  dem  Einflüsse  der  türkischen  Leib« 
wachen  der  Saamen  des  Unheils  wuchernd  aufschoss;  ei« 
Jahrhundert  hernach  unter  dem  neunzehnten  Chalifen  Kakir- 
billäb,  d.  i.  der  Bächende  durch  Gott,  vitt  bereits  das  Loos 
der  Theilung  über   das  Ehrenkleid  .des  Chalifats  geworfen     ^  j 

'  und  die  Länder  desselben  in  zwölf  Theile  zerstückelt.  (leute 
vor  neunhundert  Jahren  herrschte  in  Persien  die  mächtigste, 
in  Tier  Zweige  getheilte  Dynastie  der  Beni  Buje ,  in  Diar- 
bekr  und  Dijari  Rebia,  zu  Mossul  und  zu  Haleb  die  Dynastie 
der  Beni  Hamdan;   Chorasan  war  in  den  Händen  der  Beni 

•  Saman,  Masenderan  und  Dschordschan  in  deueu  der  Beni 
Dilem;  der  südlichen  arabischen  Landschaften  hatten  sich 
die  Karmathen,  der  südlichen  persischen  Ahwaa  und  Wasit, 
die  Söhne  Berits,  als  Empörer  bemächtigt»  In  Aegypten 
und  Syrien  führten  die  türkischen  Sklaven  der  Familie 
AehBchid  als  Herrn  den  Titel  Ton  Sultanen  und  zu  Bagdad 
selbst  den  des.  Fürsten  der  Fürsten.  Zwei  Dynastien  der 
Beni  S^d  regierten  zu  Sebid  in  Jemen  und  die  anderen  in 
Taberistan ;  in  KuTi^  die  Beni  T^aba  Thaba  aus  der  Familie 
All  und  die  Beni  Ochaissatr  In  Hidschas.  Den  Titel  und  die 
Macht  als  Chalifen  machten  den  Beni  Aichas  die  alte  Dy- 
nastie der  Beni  Omeije  in  Spanien  und  die  neue  der  Fati* 
müen  in  Afrika  streitig  *^.  So  hatten  sich  Leibwachen  und 
SklaTen,  Sectirer  und  Empörer,  arabische  und  persische 
Emire  in  das  weite  Reich  des  Chalifats  Ton  Osten  bis  Westen 
getheilt,  und  das  Gebiet  desselben  war,  wie  in  der  letzten 
Zeit  des  byzantinischen  Reichs,  fast  nur  auf  das  Weichbild 
der  Residenz  beschränkt;  was  sich  innerhalb  den  weiten 
Gränzen  des  ehemaligen  Reichs  der  Chalifen  zutrug,  gehört 
in  .die  Geschichte  der  Dynastien ,  die  sich  dort  erhoben,  und 
nicht  mehr  in  die  des  Chalifats,  dasseit  deiA  Beginne  deszehnten 
Jfahrhnnderts  der  christlichen  Zeitrechnung  noch  durch  vierf- 
halbhundert  Jahre  seinem  Untergange  allmählig  zusank. 


')  Blmao^nus  p.255.  —  Hadschl  Chalfa's  chronologische  Tafeln. 
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Wesire  ^     ^^^  Eingange  und  Ende  dieser  vierthalbhitndertjährigen 

Verräther;  Periode  stehen  zwei  Wesire  Staatssekretare,  beide  Gelehrte^ 

^Beligion$'  beide  als   Hebel    des   Verderbens  des  Reichs  von  der  Ge* 
Mecten  ; 


Veber- 
schwem- 
mungen. 


schichte  gebrandmarkt.  Der  erste, -J^n  Mokloy  der  Verbes- 
serer der  arabischen  Schrift  in  ihrer  schönsten,  gefälligsten 
Form  des  Nescht^  der  dreimal  den  Koran  abgeschrieben, 
dreimal  die  Wesirscliaft  verwaltet,  dreimal  Heere  befehligt, 
dreimal  die  Pilgerreise  vollzogen  und  zuletzt  sogar  dreimal 
bestattet  worden,  unterhielt  verrätherischcn  Briefwechsel 
mit  Jahkim,  dem  türkischen  Emire,  wie  Ibn  Mkami,  der 
letzte  gelehrte  Wesir  des  letzten  der  Chalifen,  mitHuiagu; 
jener  die  Türken,  dieser  die  Mongolen  rufend«  Der  zwischen 
beiden  liegende  Zeitraum  zerfallt  in  vier  Perioden,  in  deren 
erster  die  Bußden,  in  der  zweiten  die  Seldschuken,  in  der 
dritten  die  Chuaresmschahe  und  endlich  die  Mongolen  die 
machtigsten  Herrscher  Mittel-  und  Vorderasiens.  Wir  haben 
hier  nicht  die  Geschichte  dieser  Reiche  zu  überbliclfen, 
sondern  nur  die  des  unter  ihrem  eisernen  Fusstritte  tief 
darniedergebeugten  Chalifats.**  Di^  erste  Periode  der  Ueber- 
macht  der  Beul  Buje  bis  zum  Auftritte  der  Seldnchuken 
unter  .Toghrul  umfasst  hundert  fünf  und  zwanzig  Jahre,  die 
Herrschaft  der  Seldschuken  in  t^horasau  und  Kerman  ändert- 
halb  Jahrhunderte ,  die  überwiegende  Macht  der  Chuaresm- 
schahe  unter  den  beiden  letzten  grossen  Sultanen  derselben, 
Mohammed  Tekesch,  die  der  mongolischen  Herrschaft  seit 
dem  Tode  Tschengischan's ,  dreissig  Jahre.  Während  dieses 
durch  die  Oebermacht  der  Eeni  Buje ,  der  Seldschuken, 
der  Chuaresmschahe  und  der  Mongolen  unterdrückten,  durch 
innere  Unruhen  zerstückten  Ghaiifats  sassen  seit  dem  neun- 
zehnten Chalifen,  Kahirbillah,  noch  achtzehn  sogenannte 
Schatten  Gottes  auf  Erden  als  Schatten  auf  dem  Chalifen- 
stuhle,  mit  dem  Mantel  des  Propheten  angethan,  mit  seinem 
Stabe  als  Richter  die  weltliche  Herrschaft  zum  Scheine  und 
dur  noch  die  geistliche  als  die  Imame  des'  Islams  ausübend, 
anch  diese  nicht  unbestritten,  sondern  von  Ketzern  und 
Glaubensreformern  vielfach  beeinträchtigt ,  von  den  Chalifen 
der  Ben!  Omeije  in  Spanien  unci  von  denen  de;  Fatimiten 
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in  Afrika  in  Ao«pruch   genommen«     Zuerst  eifUweite  das 

Ghalifat  die  zu  Bagdad  mit  einer  gfeichen  Erbitterung  ge- 
führte Glaubensspaltung  der  Suhni  und  Sehü,'  woTob  jene 
die  Kathoiilc'en ,  diese  die  Protestanten  des  Islams;  jene  dem 
Hatise  Abbas,  diese  dem  Ali's  und  folglich  allen  denen, 
welche  als  Verwandte  der  Propheten&milie  auf  Herrschaft 
Anspruch  machten,  gewogen.  Die  für  den  Thron  sowohl, 
als  für  den  Altar  gefährlichsten  BeUgionsneuerer  aber  waren 
die  Karmathen^uxi^  hmaUUen,  woVon  jene  mit  dem  Schwert^  ' 
in  der  lland  als  Zerstörer  der  Käaba  und  Raubet  des  hel- 
ligen schwarsen  Steines,  als  Mauerbrecher  das  feste  GebSude 
'des  Islams  erschütterten;  diese  unter  dem  Schleier  geheimer 
Lehren  und  Verbindungen  die  Orundfeste  der  Religion  unter- 
gruben und  mit  dolclfbewalTnetem  Arm  schneidende  Beweise 
führten;  höchst  gefaliriiche  Neuerer  der  Lehre ,  welche  den 
ihnen -beigelegten  Namen  der  Mulhadj  d.  L  der  Freigeister 
oder  Gottlosen,  wohl  verdic^nten  und  welche* nur  unter  dem 
tropischen  Gewände  der  Allegorie  und  Mystik  das  Skc^et 
ihrer  Griindlehre :  Nichts  %u,glau6en  und  sich  Alles,  m 
erlauben,  verlarvten;  gefihrlicher  als  die'Anhinger  Moscfeit's 
unter  Nuschirwan,  als  die  Babek's  iinief  den.Chalifen  Mamnn 
und  Motcaaasim,  welche  offen'  die  Gemeinschaft  der  Güter 
und  Weiber  predigten ,  das  Sisheusal  ihrer  GrundsStie  offen 
Preis  gaben,  wihrend  diese  , es  unter  dem^Schieler  ascetl- 
scher  Uebungen  und  philosophischer  Lehren  im  tiefsten 
Geheimnisse  Terbargen.  Von  der  Zeit  an ,  wo  unter  Kahir- 
biltah  die  Karmathen  und  Beridfter  die  Länder  des  Chalifats 
mit  Blut  überschwemmten  bis  lur  lotsten  Blutüberschwein- 
mung  ilurch  die  Mongolen,  ^aren  die  grossen  politischen 
Unheile  des  Reichi^  fast  immer  gleichieifig  mit  grossen  ver^ 
derblichen  Naturbegebenheiten,  mit  Erdbeben,  Hungersnoth 
und  besonders  grossen  Verheerungen  des  Tigris,  so  dass 
die  Deberschwemniiung  des  letzten  nur  als  ein  Vorzeichen 
einer  Deberschwemmung  ?on  Blut  galt>  ein  Glaube  an  eine 
geheime  Verbindung  physischer*  und  moralischer  grosser 
Begebenheiten,  welche  durch  die  furchtbaren  Ueberschwem- 
iHißgen  des  Tigris ,  welche  im  Ähre  der  Einnahme  Alamut's 
•V    ■  -  • 
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statUMlte  «md  dqp'^d  bald  durch  das  Blutbad  *und  den  Ruin 

Bagdad'»  beatStigt  ward. 

Pie  Emiroi-.        Der  Tyrano  KabirbiUab ,  Nvcbfolger  dea  Ghalifen  Radbi, 

umera  mis  ^i^f  letate  der  Chalifen »  welcher  dichtete  und  aelbät  am 

der  Familie  jj^ij^g^   j^s  Chutbe  verrichtete.,   berief  den  Tiirken  Äot* 
Buje* 

ida  Furaten   der  Fürsten  nach  Begdad  und  stiftete  ao  die  . 

oberste  Gewalt. der  Fiiraten  der  Fürsten,   um  die  sich  mit 
den  Befehlshabern  der  Leibwachen  dier  michtigen  Fürsten 
•  dea   Hauses  Hamdan  und  Buje  stritten.    ISr  bealelite,  der 
erste,  einen  Stellvertreter  in  der  Moschee,  in  welcher  vor 
.    ihm  die  ChaUfen  selbst  als  Imame  dem  .Gebete  vorstanden, 
am  Freitage  .die  Rede*  selbst  von  der  Kansel  als  CAo^'i^ 
330       gabalten  hatten«!}    Unter  seines  Broders  nnd  Nachfolgers 
941       Mottukki,  d«.l«  des  Qottesfürehtigen,  Regierung  verkündeten 
grosse  Cebejrschwemmung  des  Tigris  *und  grosse  Pest  und 
llqngersnoth  eben  so^  grosses  politisches  Unheil.    Der  An- 
führer  ^«ridi  verheerte  Bagdad*  dritthalb  Monate  lang  mit 
seinen  Truppen,  d^r  Türke  Tusun  drängte  sich  nach  Raik's 
Tod  dem  Chalifen  als  .Fürst  der  Fürsten  aiif,   dem  bjian- 
tinischen  Kaiser  Romanns  Lapachenea  musste  das  Schwelss- 
.  tfich   Christi    als    Lösegeld  ausgeliefert  werden  $  Motlakki 
ward  geblendet    und   vom  Throne  geatossen.    Sein  Neife 
MoUehfibühh  verlieh  nach  Tusun'a  Tod  die  Slelie  des  Fürsten 
der  Fürsten  dem  Schiraad,  welchefn  rie  Ahmed  der  Bujide 
entrisß  und  vom  Clialifen  mit  dem  Ehrentitel  Mwseddewlet, 
d»  I.  der  den  Hof  oder  das  Rei^  Ehrende,  anerkannt  ward. 
Er  bemSchtigte  sich  der  Leitung  aller  Geschifte,  wies  dem 
Chalifen  ntir  fiinftauaend  Dirhem  für  dessen  täglichen  Unter- 
halt an ,  riss  ihn  endlich  gewaltsam  vom  Throne  und  verstiess 
ihn  geblendet  in  d^n  Kerler.    Die  Wesire  wurden  von  nun 
an  nicht  mehr  Wesfre ,  sondern  nur  t^atibe,  d.  1.  Sekretare, 
genannt.^)    Sein  Nachfolger  Motiilillah,  d.  i.  der  Gehorsame 
in  Gott«  war  nur  den  Befehlen  Moiseddewlet'a  nnd  seines 
Sohnes  Bachtiar  gehorsam,  welche  die  wahren  Herren  von 
Bagdad ,  ak  Schii  die  Sonni  als  Kotier  und  die  Ghalifen  aus 


O  Nookbei ;  Sojaü.    0  Mifliedschinibaschi. 
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dem  Hios^  AhbM  ah  unferejchte  Throobeäteor  anfeindeteivi 
Vcurwün9cbmigeii  wider  Omar ,  der  Feäek^  das  Landgat  Aü\ 
eipjfevogea ,.  and  den  Shi  Serr  verflamniie«   wurden  an  die 
Tbore  *  der  Moacbeen  gescbrieben ,  Naebta  zwar  von  den 
Snnnitea  . wieder  aitagelöachl,  dann  alier  dem  Moawia  von 
den  Kanaeln  geflocbt  und  daa  Feal  Aascbnra  #nm  Pjeia*dea 
Martyrtbums  Hnaeia'B  eingesetar^.,  Itfoiaeddewlet  verkaufte 
die  Stelle  di^  Obersten  ftichiers  nm  swanaif  tauaend  Dirbem'« 
daa  erate  Beiapiei  ad  acbindlieber  Verkauflicbl^ett  im  Mam« 
nnd  Baebtiar,  ala'  ea  ibm  an  Geld  mangelte,  nwaug  den 
Chalifen,  seine  gan^e  Garderobe  und 'sein  Haoagerätlie  an 
▼erl(aufen,   und  .sog  die   aua   der  Verateigerung  gelösten 
▼ieraigtausend  Dirbem  ein ,  ao  daaa  man  sagte ,  er  babe  den 
Cbälifen  *  vergantet  ^ ).     Die   Karmatben    hatten   awar  den 
acbwarasen  heiligen  Stein  wieder  an  die  Kaaba  zurftckgestelllt 
aber  hingegen  eroberten  die  Griechen  alle  QrSnafestu^en 
des  Reichs«    Zu  Tirrsiia  verwandelten  sie  die  Moscheen  in  , 
einen   Stall   und   verbrannten  die  Kansel;   Antiochien  und 
Haleb,  Edesaa  und  Nisaibiu  wurden  geplündert«    Dschewberi 
der  Feldherr  der  .Fatimiten,  hatte  Aegypten  erobert.    So 
grosse  und  schwere  Unfälle^  waren  durch  ausserordentliche       ß^ 
Naturverheerungen  vorbedeotet  oder  von  denselben  begleitet      "TW 
worden.    Erdbeben  verschluckte  die  Stadt  Thalkan  mit  allen 
ihren  Binwohnerny  bis  auf  dreisaig'},  und  hondert  funfaig 
Dörfer,    Die  Erde  warf  die  Gebeine  der«Todten  aus  und 
sprengte  heisses  Wasser  anm    Himmel  empor;    Kum  und 
HoJwan  würden  durch  Erdbeben  verwüstet;  die  Heuschrecken, 
verzehrten  nicht  nnr  daa  Gras  dei^  Floren,  sondern  auch 
die  Blatter  der  Baume;  daa  Meer  trat  achtzig  Ellen  weit 
von  seinen  Ufern  zurück*')  und  enthüllte  die  Naturwunder 
seines  Schooses;  drei  Jahre  apiter  verschlang  ea  das  Gepäck-      -349 
der  PUgerkarawane ,  di^  ein  Wolkenbmcb  demselben  zuge-        ^^^ 
-schwemmt i  in  dieiiem  Jahre  wurde  Kreta  von  den  Griechen 
erobert    Der  Sohn  Motii's   war    Thaai,  was  ebenfalls  ge- 


*)  Sojoti,  Manedschimbaschi.    ')  Nochbet.   ')  8ojuti  und  Nochbet. 
^)  -Munedschimbaschi. 
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AoTtfam  biedieatet;  er.  gehorsamte,  wfe  der  Vater,  dem  Fürsten 
der  Behi  Buje,    (die  jsich   nun   mit  den   Türken   und  unter 
\  sich  um  die  Obervormundscbaft   des  gehorsanreu   Clialifen 

'  stritten;  docli  beobachtete  Adhadeddewlet,  der  grosse  Fürst 
der  Bujiden,  wenigstena  den  äusseren  Anstand,  indem  er 
siefarennuii  jpor  dem  €halifen  die  Erde  iLÜsste^  während  Beha«^ 
eddewlet  den  Palast  des  Cßalifen  plüpderte^  ihn  seihst  durch 
zwei  Dilemiten  Ton  dem  Throne  rei^seu  liess  und  geblendet 
iii  den  Kerker  Terstiess.  Adha'deddewiet  hatte  zu  Bagdad 
Spital  und  Sternwarte  g'ebaut,  und  inmitten  der  finsteren 
Nacht,  welche  den  Thron  des  Chalifats  ududunkelte,  ieuch- 
teten  am  literarischen  Himmel  Gestirne  der  ersten  Grösse. 
Der  Dichteü  Motenebbi,  der  Gescbichtschreiber  Mesudi,  iet 

-  ■  •  •  • 

Philosoph  Farabi  und  Ebulferedsch  vofi  hafahän^  der  Ver- 
fasser der  grpssen  Biuthenles'e ,  Agham,  weicher  dem  Wesir 
Ibad  die  fünfhundert  Kameellasten  von  Büchern,  die  er  vor 
Erscheinung  derselben  mit  sich  zu  fuhren  pflegte,  ersparte.. 
KadirbiUah  *  In  die  vierzigjährige  Regierung  Kadirbillah's,  des  fünf 
und  Kaim-  lind  zwanzigsten  Chalifen,  des  Enkels  Moktedir's,  fällt  das 
bievartUah,  Ende  der  Herrschaft  der  Beni  Buje  und  der  Beginn  der 
Grösse  der  Sultane  von  Ghasna^  welche  aber  zu  ferne,  um 
unmittelbaren  Einfluss  auf  die  Schicksale  Bagdads  zu  nehmen. 
Nichtsdestoweniger  ertheilte  ihnen  der  Chtflife  Ehrentitel, 
indem  er  dem 'Vater  Sebugtegin  den  der  rechUsn  Hand  des 
Hofes  und  des  Intendanten  des  Volkes ^^  beilegte,  wie  die 
Fürsten  der Buje  der  J^^tt^a^er'},  der-^rwi*'),  derÄMÄ»i*J, 
Hier  Adel^y,  das  Schwert^'),  der  «^6r^Ä7),  die  Säule^^ 
und  die  Ekre^^^  der  P'eredler  ^"^ ) ,  A\e  Erhabenheit^')  des 
Reichs  und  des  Hofs  geheissen  hatten;  fünf  und  vierzig  Jahre 
alt,  als  er  den  Thron  bestieg,  füllte  Kadir,  d.  i.  der  Mächtige, 
densell^en  vierzig  Jahre  lang,  wenn  nicht  mit  Macht,  doch  mit 
Anstand  und  Würde,  war  genau  und  eifrig  in' Vollziehung 
der  vorgeschriebenen  Religionspflichten  im  Gegensätze  seiner ' 
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Vorfahren,  welche  Wüstlinge  und  Schlemmer,  schrieb  ein 

Buch  wider,  die  Schismatiker ,    welche  die  Lehre ,  das«  der 

Koran   erschaffen,   vertheidigen,    welches  alle    Freitage  in  .     ■] 

def  Moschee  vorgelesen  ward ;   nur  wprde  seine  lange  Re- 

gierung  häufig  durch   die  blutigen  Streitigkeiten  der  Sunni 

und  Schii  getrübt,  weil  er  die  letzten  auf  Kosten  der  ersten 

begünstigte.    In  dem  ersten  dieser  Religionsaufrqhre  wurde  ' 

Ser  Wesir  Befaaeddewlet  erschlagen,   weil    er  die   Todten-  N.  j.  389 

feier  des  Martyrthums  Husein's  abstellen  wollte.    Neun  Jahre  999 

hernach  empörten  sich  die  Ketzer,  indem  sie  die  Einführung 

eines  neuen  Festes,   näililich*des  schiitisclien    d^s  Teiches, 

durchsetzten*).     Zehn   Jahre  hernach,   im  selben,   wo  ein  ^^9 

heftiges  Erdbeben   die  Stadt  dreimal ,  und  Hakimbiemrillah  ^^^ 

die  Kirche,   das  hellige  'Grab  zu  Jerusalem  in  Schutt  ^®i^* 

wandelte,  schlügen  sich  die  Sunnf  und  Schii  in  den  Strassen 

Ton  'Bagda4*     Neun   Jahre    später   wurden   die   Ketzer   zu 

Wasith  Ton  den  Sunni  geschlagen  und  die  Kuppel  der  grossen 

Moschee  zu  Jerusalem  stürzte'  ein*    Schon  im  nächsten  Jahre 

e.ntbrannte  der  Kampf  zwischen  ihnen  so  heftiger  zu  Bagdad; 

und  abermals  nach  dreizehn  Jahren  schlugen  sie  sich  wegen 

_  ^  • 

des  Festes  Aaschura,  d.  i.  des  Trauerfestes  Husein's.   Ausser 

dieser  so  oft  wiederholten  blutigen  Polemik  wurde.  Bagdad 

• 

Ton  Zeit  zu  Zeit  durch  Diebs]|anden  beunruhigt,  so  dass 
Niemand  seines  Eigenthums  sicher  ^  ). .  Nichtsdestoweniger 
brachte  es  Kadfr  dahin,  dass  die  Beul  Okail  in  Syrien  das 
Kanzelgebet  auf  seinen  Namen  und  uicht  auf  den  der  Fat!- 
miteü  verrichteten,  deren  angeblicher  Ursprung  von  Ali ,  zu 
Bagdad  öffentlich  in  den  Schulen  yigegliffen  ward.  Die 
Gleichzeitigkeit  Firdetvsi's  und  Kabüs  Schemaotmaalia,  des  — '»  ioii 
Dllepiiten,  wie  die  Hamdan'a,  des  Musters  der  Beiri  Ilamdan, 
und  Avicena's  verherrlichte  die  vierzigjährige  Regierung 
Kadir-s  nicht  minder,  als  die  fünf  und  vierzigjährige  seines 
.Sohnes Kaimbiemrülah'Sf  d.  i.  des  auf  Befehl  Gottes  Aufrecht- 
stehenden,  durch  das  AufsteigeA  ToghrtiVs,    des  Gründers 

*)  S.  Garcin  de  Tassy  und  S.  de  Sac^s  Anthologie.  *)  In 
Uadschi  Chalfa's  chronol.  Tafeln  i.  J.  397,  4l7,  424^  im  Mune- 
dsehimbaschi  i.  J.  384  (994). 
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det  Dynastie  der  Seldschpken,  al«  Beginn  etnev neuen  Ept>che, 
indem  die  V4>i*inund8chaft*der  Glialifen  von  dem- Hause  Buje 
fb  daa  deir^  Seidachttken  überging.    Toglirul ,  von  dem  Clia- 
lifen  um  Sehnte   wider  den  nbermäelitigen  Türken  Beaaäirl 
angefleht ,  gewSfirte  denselben ,  aber  gegen  H^  BeiehnüHg 
mit  der  Herrschaft  des  Ostens  und  Westens  mittels  zweier  . 
Kopfblinde,' sweier  Schwerer,  Siebeu  ll9*ahnen  üi|d  sieben  * 
nacheinander  .angelegter  Ehrenkleider ,  wihrend  defiChallfe'  . 
auf.  sieben  Eilen  hohem  Throne  gassl    Der  Chalife  Termihlte 

•  •  • 

sich  mit. der  Nichte  Toghrui's  und  dieser  nahm  die  Tochter 
des  Chaii^en  aur  Frau,  starb 'aber  Vor  Vollzug  der  Hochzeit 
Siebzigjährig.  Zwei  Kometen'),  Erdtieben,  Ruugersiloth, 
Meeresebl>e  und  DeberschM^emmungen  verkfindeten  und  be- 
gleiteten diesen  neuen  Umschwung  der  Herrschaft  des  Ostens 
und  Westens.  In  Aegypten  und  Pal&sttna  spie  die  Erde  • 
Wasser*'),  dtfs  Meer  zog  sich  auf  einen  Tag  weit  Ton  den 
Gestaden  znr&ck  und  Verschlang  in  unveVmutheter  Rückkehr  ' 
^6,  weicht  in  seinen  aufgedeckten  Tiefen  nach  Sehitzen 
aneliten^).  Die  Hungersooth  in  Aegypten'  war  so  gross, 
dass  seit,  des  Sgyptischen  Joseph's  Zeit  keine  grössere -ge- 
dacht wardM  und  die  Stärkeren  die  Schwieheren  *ohne 
'Scheu  anffirassen;  durch  zw.ei  Ueberschwemmungen  des 
Tigris*}  wnrden  Üheai  hunderttausend  HSnser  Verwüstet. 
Solche  Zeichen  mussten  die  Herrschaft  der  Türken  über 
.  Vorderasien  verkünden ;  aber  ausserdem  ward  bagdad  noch 
durch  Diebesbanden  und  die  Rellgionskimpfe  der  Snnni  und 
Sehii  verwüstet ;  diese  fügten  zum  Gebetausriif  die  Formel : 
Auf!  sii  guten  f^erkef^i^')  bei  und  schrieben  auf  ihre  Boll- 
werke: Mohnrnmed  und  Ali  sind  die  iessten  der  Geschöpfe  i 
9ter  ^pUslehtf  ist  dankbar ,  wer  sieh  dessen  weigert  y»  un- 
dankbar; die  Sunni  widersetzten  sich;  die  Grabmiier  der 
Imame  Musa  itnd  Takki  wurden  ihrer  goldenen  Leuchter 
und  Lampen  beraubt,  die  Schreine  auS  Ebenholz  angezündet; 
ale  verbrannten  auch  die  Örabdome  des  Chalifen  EnUn  unA 

')  Im  J.  443  (1051)  und  458  (1065).  ')  4::0  (1067):,  Nochbet. 
0  Nochbet.  ♦)  I.  J.  462  (lOÜO);  Nochbet.  *)  I.  J.  466  (1073)  und 
i.  J.  454  (t06l).    «)  Hei  ala  chairil  amiaeL 


Z  w  e  I  t  e  s    B  u  c  h.  tUt 

seiner  Matter  SobHde ,  die  der  Bnjiden  Mcü  und  Dache* 
taleddewlet  *") ;  die  Moscheen  der  Hanefiten  wurden  töd 
den  Scliiiten  geplündert..  Sie  nnterlies^en  dafür  das  Kanzet 
gebet  fiir  den  Glialifen)  weil  er  «ie  iu  nohütxen  nicht  im 
Stande;  nicjit  Chalife  und  Imam  zu  heiaaen  verdiene.  Doch 
hatte  er  vor  seinem  Ende  -den  Troat ,  daaa  der  ScKerif  von 
Mekka  dag^  Kanselgebet  nicht  mehr  auf  d^  Namen  der 
Fatimiten,  sondern  anf  den  der  Beni  Abbaa  verrichtet^ ; 
und  unter  seiner  Regierung  erhob  sich  zu  Bagdad  die  ente^' 
?om  grossen  Wesire  Melek«chah's  von  Nisameddin  gestiftet« 
hohe  Schule  Nimmije^').\      *.   • 

^  Mit  Moklefi,  dem  Sohne  Kaimbiemrüiah'sV dem  sieben •x>,-^  ^^^;; 
und  zwa*nzig8ten  Ctfalifen,  welcher  zMrattzigjthrfg  den  Thron     MoMei 
bestiegen ,  setzte  sich  auf  denaelben  in  Chuaresm  Itm^  einer  I^ostadl 
der  Emire   Melekscfaah's,   der  Gründer   der  Aynastie  der 
Chuaresmschahe,  die  erst  ein  Jahrhundert  später  zum  Gipfel 
der  Macht  emporstieg.    Hak  liess  das  Freitagsgebet  wieder 
auf  den  Namen  des  Chatifen.aus  dem  Hause  Abbas,  statt  sof 
den  der  Fatimiten,  Te'rrichten.    Moktefl  vejpmählte  sich' mit 
der  Tochter  seines  Schirmvogtes,  des  grossen  Sultan's  der 
Seldschuken,  Melekachah*.   Die  Hochzeit  war  die  glänzendste, 
welche  Bagdad -seit  der  berühmten  Mamün*«  mit  der  Tochter 
seines  Wesfrs  Seht  gesellen ;  der  grosse  Wesir  Nisamolmüik 
mit  zweitausend  Reitern  begleitete  die  Braut;  hundert  vier 
und  dreissig' Reihen   von  Kamelen  (jede  Reihe  zu*  sieben^ 
trugen   den   Brautschatz,   in  welchem  die  Jnweknbesefzten 
Pantoffejb   das  Hauptstück.    Die  Hochzeit,   sowie  ein  Paar 
Jahre  hernach  das  GeBortsfesf  des   Sohnes .  Dschaafer  aqs 
der  Frau  Turkjan,  wurde  mit  grossen  Festen  gefeiert;  dem 
letzten 'wohnte  Melekschah  in  eigener  Person  bei  und  legte 
bei  dieser  Gelegenheit  den  Grund  der  nach  seinem  Namen  . 
g^hannten  Moschee  Bagdad's/   Nach   Verlauf  einei  Jahres 
zertrugen  sich   der  Chaiife  und  die  Tochter  JMelekschah's, 
.  welche  zu  ihrem  Vater  nach  Issfahan  zurückkehrte,  weil 
Moktefi  statt  ihres  Sohnes  Dschaafer's  den  Mostadbir  zum 


«)  Nochbet.    0  I.  J.  459  CtC66). 
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Thronerben  ernannte.   Melekschah  forderte,  daM  ih^  Cbalife 
die  Erbfolge  an-  seinen  Enkel  Dscliaafer,  den  Sohn  Turlyan'a, 
übertrage,  und  war  eben  im  Begriffe,  ihm  dieses  FamiUen- 
gesetz  mit  gewafloeter  Hand  aufzuzwingen ,  als  er  vergiftet 
starb ,  was  von  Bagdads  Einwohnern  der  Wirkung  cfes  Um- 
meldurchd ringenden    Gebetes    des .  Chalifen    zügeschrieban 
^^       ward.*  *  Moktefi  überlebte  ihn  nur  drei  Jahre  und  hatte  seinen 
^^^^       sechzeAoj  ährigen    Sohn   Mostadhir   zum   Nachfolger.     Zwei 
^^      'Jahre  nach  seiner  Thronbesteigung  ward  ganz  Asien  durch 
^^^       den  Schrecken    der  Astronomen .  über  den  Verein  der  Pia- 
_  .    neten,  den  Saturnus.ausgeuommeti,  im  Zeichen  das  Fisches 
.mit  Voi'hersagungen   von   Sündfluth  aofgelärmt,   indem  zur 
Zeit  der  Sündfluth  alle  sieben  Planeten  im  Fische  gestanden 
laben   sollen;    wirklich    schwemmte   ein  Wolkenbruch  das 
Gepäck    def  Pilgerkarawane   fort ;    aber   verderblicher   als 
diese  Ueberschwemmung   war  die  der  Kreuzfahrer,   deren 
Vluth  bald  hierauf  an  den  lyrischen  Gestaden  emporbrandete. 
499       Bin   Comet   von    eiuer   Grösse ,    dessgleichen   nie  gesehen 
ti05       wolüdeuj  galt  als  Vorzeichen  des  ungeheueren  Brandes,  dess- 
gleichen  Bagdad   noch  nicht  erlebt  hatte,   und  in  welchem 
nebst  dem   Palaste   des  -  Chalifen  die  höhe  Schule  Nisamol- 
5ii       mülk's   und  die  ganze  Flussselte  der  Stadt  in  .Asche  gelegt 
tii7       ward;  wjis  vom  Brande  übrig  geblieben,  zerstörte  ein  Erd- 
heben.   Brand  und  Erdbeben  mussten  den  Tod  Mohammed- 
schah's  des  Seldschuken  und  des  Chalifen  vorbedeutet  haben, 

welche  bald  hierauf  im  Zwischenräume  von  wenigen  Monaten 

•  • . 

starben.     Es  war  das  drittemal,  dass  der  Tod  des  Chalifen 

mit  dem  seines  seldschukischen  Scbirmvogtel  fast  zusammen- 
fiel; Sultan  Alparslan  war  zwei  Jahre  vor  dem  Chalifen 
X'mm^^i  Sultan  Melekschah' zwei'  J^hre  vor  dem  Chalifen 
Mottefi^^  upd'  jetzt  Sultan  Mohammed  nur  einige  Monate 
vor  dem  Chalifen  Mostadhir  gestorben,  und  sowohl'die  drei 
Sultane  als  die  drei  Chalifen  gehörten  unter  die  grössten 
und  bessten  Herrscher  ihres  Hauses  '3*    Modadhir,  beredt, 

*}  Alparslan  i.  J.  465  (1072);  KaimbiemrUlah  i.  J.  467  (1074). 
2)  Melekschah  i.  J.  485  (1092);  Moktefi  1.  J.  487  (1094).  ')  Das 
Nochbet  nach  dem  Ikdol-d^cheman  Ibnol-dschewsrs. 
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ireigthig  und  Schönschreiber,  machte  den  Bewohnern  Bagdads 
angenehme  nnd  fröhliche  Tage,  indem  seine  vier  nnd  zwanzig- 
jährige  Regierung  im  Ganzen  eine  ruhige«  während  die 
iiebzehnjährige  seines  Sohnes  und  Nachfolgers  Mostersehid 
das  Gegentheii  durch  die  Thronnebenbuhlerschaft  der  beiden 
Seldschulcen ,  Blahmud  und  Mesud,  tou  denen  Mosterschid 
jenen  als  Oberherrn  anerkennend  mit  sieben ,  diesen  nur  mit 
zwei  Elirenlcleidern  bekleidete.  Mesud  iiberzog  in  der  Folge 
den  Chalifen  mit  Krieg,  belagerte  Bagdad  und  nahm  ilia 
gefangen;  als  aber  sein  Oheim  Sindschar  solche  Verletzung 
der  dem  Oberhaupte  des  Islams  schuldigen  Ehrfurcht  hoch 
missbilligte,  setzte  er  ihn  in  Freiheit  und  ging  sogar  Tor 
dessen  Pferde,  die  Satteldecke  desselben  tragend,  einher. 
Ein  Feuerregen  zu  Mossul  und  fliegender  Skorpionen  zu 
•Bagdad,  an  deren  Bissen  Viele  starben,  gingen  dem  ge- 
waltsamen Tode  des  Chalifen  voraus,  der  unter  dem  Dolche 
der  Assaasinen  fiel.  Sie  hatten  ihn  zu  ihrem  Opfer  auser- 
sehen, weil  er  ihnen  feind;  ein  tugendhafter  Fürst,  aoag«- 
zeichneter  Schönschreiber,  Rechtsgelehrter  und  UeberUe- 
ferer ,  in  dessen  Gegenwart  Lesungen  uder  Ueberliefernngen 
gehalten  worden.  C^ter  seiner  Regierung  wurden  zu  Hebron 
in  einer  Felsenhöhle  Leichname  entdeckt,  welche  für  die 
Abraham's ,  Isak's  und  Jakob's  galten ,  deren  Gräber  seitdem 
dort  der  Gegenstand  moslImischerVerehrung;.  und  zu  Bagdad 
fiel,  was  vordem  und  seitdem  unerhört,  mannstiefer  Schnee, 
der  vierzehn  Tage  liegen  blieb  '^. 

Raschid'),    der    Sohn   Mosterschid *8,   der   dreissigste  z>m;  CA4 
Chalife,   trat  keineswegs  in  seines  Vaters  und  Grossvaters  1^^^'*^< 
Fussstapfen;  wider  Sultan  Mesud  lehnte  er  sich  auf,  indem     ^  ^ 
er  das  Kanzelgebet  zu  Bagdad,  statt  auf  dessen  Namen,  auf 
den  David's,  des  Neffen  Mesud's,  verrichten  liess.    Mesud 
plünderte   dafür  Bagdad   mit  solcher  Raubsucht,    dass  den 
Frauen   und  Sklavinnen   sogar   die  Halsbänder  und  Ohrge- 
hänge weggerissen  wurden ;  durch  sechzehn  Tage  und  Nächte 


')  r.  J.  514  (1120).    0  Be,  filif  nnd  folglieh  Raschid,  und  nicht 
Raschid,  was  der  Beiname  Harun's. 

Hammer^  Geschichte  der  Ilchane.    I.  9 


r^ 


ISO  ZweitesBuch. 

bebte  die  Erde  zu  Bagdad,  und  schon  eilf  Monate,  nachdem 
er  den  Thron  bestiegen,  dessen  ihn  die  Richter  und  Rechts- 
gelehrten   durch   ein  Fetwa  als.  unfähig  ericlirten,  fiel  er, 
wie  sein  Vater,    unter   Meuchterdolch«    Das  Reich  war  so 
gesuniLen  und  veriirnit,  dass,  als  Raschid's  Nachfolger,  sein 
Vetter  Moktefi,   der   Sohn  Mostadhir's,    den  Chalifenstohl 
bestieg,  ihm  kein  Einkommen  blieb,  als  der  Ertrag  seiner 
Privatg&ter;    aber    auch   diesen    bitte  er  nicht  eintreiben 
können,  wenn  ihm. nicht  die  Sklaven  Mesnd's  dazu  Terholfen 
hätten.    Er  T«rmähUe  sich  mit  der  Schwester  Sultan  Alesud's, 
welche   ihm   hunderttausend   Dukaten   als    Heirathsgut  zu- 
brachte; aber  vierzehn  Jahre  hernach,  ala  die  Araber  der 
Wüste    die   ganze  Pilgerkarawane  plünderten  und  gefangen 
nahmen,  mnsste  die  Gemahlin  desChalifen,  welche  sie  ge- 
fangen  behielten,    um    hunderttausend    Dukaten  losgekauft 
werden,  so  dass  das  Heirathsgut  als  Lösegeld  aufging.  Hierauf 
sandte  ihm  Sultan  Sindschar,  der  Oheim  Mesnd's,  den  Hantel 
und  den  Stab   des  Propheten,   wetehen  Me^ud,   als  er  den 
Ohalifen  Mosterschid  gefangen  genommen,  dem  Oheim  ge- 
sandt.   Moktefi    hatte    während    seiner   vier  nnd  zwanzig- 
jährigen   Regierung    mit    Widerwärtigkeiten    aller   Art   zu 
kämpfen.     Die  Natnrbegebenheiten  schienen  sich  wider  ihn 
verschworeji  zu  haben,  wie  die  Emire  Sultaii  Mesud's,  welche 
'Bagdad  belagerten  und  verheerten.    Ein  Erdbeben,  in  wel- 
chem dreissig tausend  Menschen  zu  Grunde  gingen,  verschlang 

'^^^       die  Stadt  Ht're,  an  deren  Stätte  schwarzes  Wasser  aufquoll ; 

^^^^       in   Syrien  zählte    man  in   Einer   Nacht  achtzig  Erdstösse; 

Orkane  und  Wolkenbrüche   verheerten   Kleinasien  und  ein 

Colnet  zog  flammend -von  Osten  gegen  Westen.    Zu  Bagdad 

rettete  sich  der  Challfe  nackt  aus  den  Flammen,   welche 

*  den   kaum  aufgebauten  Palast  mit  der  ganzen  Einrichtung 

^^       verzehrten.    In  Arabien*  regnete  es  Blut;   aber  mehr  noch 

il48  als  alle  diese  Naturerscheinungen  bedrängte  den  Ghalifen 
der  Druck  seines  Schwager«  Schirmvogtes  Mesud;  wider 
denselben  blieb  dem  Unterdrückten  keine  Waffe,  als  der 
himmeldurchdringende  Pfeil  des  Gebetes ;  diesem  ward  der 
gäbe  Tod  Mesud's  zugeschrieben ,  durch  welchen  nicht  nur 
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Moklefi  «eines  Dringers  ledif ,  sondern  auch  dss  nun  schon 
dreibunderl  Jahre  auf  dem  Ghaiifate  schwer  lastende  Jqch 
türkischer  Sklaverei  für  immer  ^erschlsfen  wardt  eiii9  *^^^ 
höchst  günstige  Begebenheit,  wodurch  die  Chalifea  wieder  '^^^ 
ihr^  Unabhängigkeit  genossen,  welche  sie  seit  der  JBinfÜh^ 
rung  d^  türkischen  Sklaven  unter  Af oteaassim  verloren 
hatten.  Doch^ii9t9te  ihnen  dieselbe  nicht  viel,  da  das  E^ich 
zerstficket,  ihre  Herrschaft  nyr  auf  das  Grabmal  von  Bagdad 
und  eitti|;e  Städte  des  arabischen  Irak  beschränkt  war  und 
die  Bfacht  der  Chvaresmschahe  drohend  emporwuchs.  In- 
dessen ist  diese  Epoche  doch  eine  sehr  merkwürdige  iq  der 
Geschichte  des  Challfats,  welches  in  dem  lefisten  Jahrhun- 
derte seines  Daseins  keinen  Schirmvogt  anerkannte.  Moktefl 
selbst  benützte  den  ersten  freien  Odemzug,  den  ihm  der 
Tod  Mesttd's  gewährte,  zur  Belagerung  von  Tekrit'und 
einem  Streifsnge  wider  die  in  der  Gegend  heromziehenden 
Torkmanen,  denen  er  viermalhunderttansend  Schafe  und 
grosse  Beute  abnahm  und  damit  zu  Bugdad  einzog.  Suleimi% 
der  Sultan  der  Seldschuken  Rum's,  kam  nach  Bagdad,  un 
aus  der  Hand  des  Chalifen  den  Titel  der  Herrschaft  und 
den  Befehl  zur  Eroberung  des  Qebirgslandes  zu  empfangen. 
Das  Erdbeben,  das  im  folgenden  Jahre  acht  Städte  der  ^^^ 
Hoslimen  und  fünf  der  Franken  in  Syrien  verheerte,  w.ar 
eines  der  schrecklichsten;  die  Einwohner  Hmnid^u  wurden 
alle  erschlagen,  zu  Scheiaer  h\ieb  nur  ein  We{b,  zu  Kefrtab 
keine  Seele  lebendig.  Zu  Apamea,  Himss,  Maarret  und 
Teil  Hamdan  wurde  die  Hälfte  der  Einwohner  verschüttet, 
die.  von  Hoeen  Ekrad  und  jirka  gingen  alle  zu  Grunde, 
Niemand  wollte  innerhalb  der  Mauern  bleiben,  und  die 
Cebriggebliebenen  suchten  Rettung  im  FreiiBQ.  Im  folgenden 
Jahre  verwüstete  die  Uebersehwemmnng  des  Tigris  dreissigr 
tausend  Häuser  von  Bagdad  und  Hagel  in  der  Grösse  von 
Hühnereiern  und  den  seltsamsten  Figuren  ging  dem  Todie 
des  sechs  und  sechzigjährigen  Chalifen  voraus. 

Die  Perfode  der  CnabhäagigkeU  der  Chaliien  von  ^m^^^^^^^ 
seit  Mesud's  Tode  abgeschüttelten  Joche  der  selcischukischen  ^^^^^ .  j^^^ 
Vogtschaft  ist  in   keiner  der  bisherigen  europäischen  Ge-   tendschid. 

9* 
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schichten   des  Chalifats  gehörig  hervorgehoben,    kaum  mit 
ein  Paar  Worten  über  den  Gharaicter  der  Gemahlin  Moktefi's 
angedeutet  worden*^;  diese,  welche  Taus,  d.  i.  Pfau,- hieas, 
flosste  ihrem  Gemahle  den   hohen  Sinn  und  den  Muth  ein, 
sich  Ton  der  schmählichen  (Oberherrschaft*  der  JürkeUf  unter 
denen  die  Chalifen  durch  drei  Jahrhunderte  geschmaiditel, 
loszusagen.    Das  letzte  Jahrhundert  der  Dauer  des  Chalifats 
war  also  ein  für  dasselbe  ehr^voUeres ,  als  die  drei  ver- 
flossenen, indem  die  letzten  sechs  Chalifen  keine  pbervogt- 
Schaft  anerkannten  und  selbst  ihre  Heeresmacht  wieder  zu 
einer  Höhe  brachten,  wodurch  sie   in   dep   Stand  gesetzt 
wurden,    nicht  nur   die  Aomassungen  der  Chuaresmschahe 
4uf  gleiche  Vogtschaft  zurückzuweisen ,  sondern  sogar  Em- 
pörungen niederzuschlagen  und  ein  Paar  dem  Chaflifate  langst 
entrissene   Landschaften   demselben   wieder   einzuverleiben. 
Die  Ursache  des  gäifzlichen  Ruines  des  Chalifats  ist,  ausser 
der  Alles  vor  sich  in  den  Staub  tretenden  Uebermacht  der 
Mongolen,  hauptsSchllch  die  Unterthänigkeit  des  letzten  Cha- 
lifen aus  dem  Hanse  Abbas,  welchem,  wenn  er  in  die  Fuss- 
stapfen  seiner  fünf  unmittelbaren  Vorfahren,  und  namentlich 
In  die  Nassir billah's,  getreten  wäre ,  es  wohl  hätte  gelingen 
können,  die  Macht  der  Mongolen  von  den  Mauern  Bagdad*8 
zurückzuschlagen,   wie   diess  ein  Paarmal  seine  Vorführen 
mit  Muth  und  gutem  Glück  gelhan.    Die  Periode  der  vor* 
letzten  fünf  Chalifen  gehört,  wenn  nicht  unter  die  schönsten 
Zeiten    des   Chalifats  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Glanzes 
und  der  Macht,   doch  unter  die  bessten  und  ehrenvollsten 
Tage  desselben,  aus  dem  Gesichtspunkte  äusserer  Jochent- 
lastung und  Unabhängigkeit  und  innerer  Ruhe  und  Sicherheit 
betrachtet.    Der  Zeitraum  der  fünf  und  achtzig  Jahre,  welche 
unter  den  vorletzten  fünf  Chalifen  verflossen,  kann  mit  einigem 
Fuge  dem< Zeiträume  der  neun  und  achtzig  verglichen  wer- 
den, in  welchem  Rom  unter  der  Herrschaft  Trajan's,   Ha- 
..drian*s.  und  der  Antonine  aufathmete,  das  vorige  Weltreich 
l^ieder  einigen  Ansehens,   die  Menschheit  wieder  einiger 
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Ruhe  genoss.  Der  Name  Mosten dsch i d ,  der  mehrere  Be- 
deutungen hat,  kann  in  zweien  dieser  Bedeutungen  für  den 
geschichtlich  bezeichnenden  «einer  Herrschaft  gelten.  Mos- 
tendschid  heisst  sowohl  der  einen  Vertheidiger  Suchende, 
als  ein  nach  uberstandener  Krankheit  seine  Kräfte  Sam- 
melnder. Er  hoffte  lii  dem  syrischen  Atabegen  einen  Ver- 
theidiger des  Chalifats.zu  finden;  eine  Hoffiiunjg,  die  nicht 
durch  'Nureddm^  der  selbst  mit  dem  igyptischen  Ghalifen 
im  Kampfe  lag,  wohl  aber  unter  Ssalaheddin,  dem  ersten 
Herrscher  des  mächtigen  Hauses  Ejub,  unter  Mastadhir^ 
deiq  Nachfolger  ilfos^eiiifocAfef'Sy  durch  den  Sturz  des  Gha- 
lifen  Nebenbuhlers  in  Aegypten  und  durch  die  Debertragung 
des  lE^anzelgebetes  toh  ihrem  Namen  auf  den  der  Familie 
Abbas  einigerinassen  erfüllet  ward.  Mosten dschid ,  ein  gOr 
rechter,  gebildeter  und  energischer  Fürst»  hob  die  Ton  seinem 
Vorfahrer  zum  Ruin  des  Handels  eingeführten*  drückenden 
StempelgefaÜe  auf,  verbot  die  scholastischen  Vorlesungen 
über  metaphysische  Werke  und  entriss  den  Händen  der 
Beni  Meaud  die  der  Statit  des  Heiles  so  nahe  gelegeneil 
Hüle,  Kufa  und  Enhar. 

Mostendschid's  Sohn  und  Nachfolger,  Mostadhi,  d.  i.  Mostadhi 
der  Erleuchtung  Suchendet,  schritt  während  seiner  neun- tritil  Nassir^ 
jährigen  Regierung  auf  dem  Ton  seinem  Vater,  während  Miniilah. 
seiner  eilQährigen ,  betretenen  Pfade  fort.  Dem  Gründer 
der  Grösse  des  Hausses  Ejub,  dem  grossen  Saalaheddint 
welcher  der  Herrschaft  der  Ghalifen  Nebenbuhler  in  Aegypten 
ein  Ende  gemacht  und  das  Kauzelgebet  wieder  auf  den  Namen 
der  Ghalifen  aus  dem  Hause  Abbas  übertragen,  sandte  er 
Ehrenkleider  und  ein  höchst  ehrenvolles  Diplom  mit  glän- 
zenden Titeln  und  Geschenken.  So  ward  nun  wieder  in 
Aegypten ;»und  Arabien  der  Ghalife  Bagdad's  von  den  Kanzeln 
als  der  rechtmässige  erkannt.  Grössere  Kräfte,  als  unter  den 
nur  zwei  Jahre  füllenden  Regierungen  Mostendschid's  und 
Mostadhi's,  sammelte  dasChallfat  unter  der  sechs  und  vierzig- 
jährigen  NassirlidimUaVa ,  d.  i.  des  Helfers  der  Religion 
Gottes,  welchem  bald  nach  dem  Antritte  seiner  Regierung 
die  Freude  ward ,  dass  nach  dem  Sturze  der  Beni  Omelje 
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in  Spanien  nnn  auch  dort  von  den  Herraehern  aus  der  F«- 
miiie  Abdol  Mnmln  daa  Kanzelgebet  auf  den  Namen  dM 
Chaüfen  aus  dem  Hauae  Abbaa  verrichtet  ward ,  eine  frcthe 
Botschaft,  welche  ao,  wie  unter  Moatadhi  die  voti  der  Ver- 
änderung des  Kanzelgebetea  in  Aegypten  und  Arabien  ^  m 
Bagdad  mit  Freudenfeaten  gefeiert  ward.  Während  Sairiab' 
eddin  die  heilige  Stadt  der  Herfaehaft  der  Christen  Mtriaa, 
eroberte  der  Chaiife  die  am  Enplirat  gelegenen  8<^)il6aaer 
Aana  und  Hadise  wieder  dem  Reiche  nrttck,  daa  aloh  äan 
wenigatena  wieder  über  den  ffissten  Thdl  Meaopotamfnft, 
von  den  Ufern  des  Tigria  bta  an  die  des  Suphrata,  und  filier 
Chuafatan  eratreckte«  dessen  SehUlaaer  der  Weair  Ibnol  aik&är 
wieder  der  Macht  dea  ChaHfan  unterwarf.  DeA  TH|miiph 
Naasir'a  vollendete  der  gänzliche  Ruin  der  peraiachen  8el- 
dachuken ,  vornialigen  Sehirmvögten ,  indem  Sultan  Tekoacli 
der  Chuaresmaehah  den  Kopf  dea  von  ihm  beaiegten  ietslea 
persiaehen  Seldachuken  Toghrulschah  dem  Chalifen  naeh  Rei 
sandte ,  wo  deraelbe  an  der  Moschee  ala  Trophäe  ai^ge- 
hangen  ward.  Den  Gesandten  des  Sultans,  welcher  die 
Vogtschaft  Bagdads ,  welche  jetzt  die  Seldschuken  besaaaeii, 
nnn  für  sich  begehrte,  elitll^ss  er  ohne  Antwort  Chuaresm- 
achah  stellte,  um  die  Weigeruiig  zu  rächen,  daa  auf  den 
Namen  Nassir's  verrichtete  Kanzelgebet  ab  und  ernannte 
aogar  einen  Gegen -Chalifen  in  der  Peraon  dea  Seid  .^/oediiMi 
von  Tirmid,  dem  er  als.  Chalifen  huldigen  liess»  Nasalr 
aandtia ,  um  den  Sultan  auf  bessere  Gesinnungen  zu  bringen, 
den  grossen  Sc&eich  SehihabedtSn  Sukrwerdi,  der  ihn  zu 
Hamadan  traf.  Der  Sultan  empfing  ihn  verächtlich,  indem 
er  ihn  nicht  einmal  niedersetzen  hiess ;  und  als  der  gelehrte 
und  beredte  Scheich  in  einer  langen  Rede  die  Stellen  der 
Ueberlieferung  zu  Gunaten  dea  Ilauaea  Abbas  und.  die  Herr- 
achertngenden  Naaair's  gepriessen,  antwortete  der  Sultan: 
Alles  dieses  paast  nicht  auf  Naasir ;  ich  ziehe  nach  Bagdad, 
um  dort  einen,  der  wirklich  alle  von  dir  hergezählten  Eigen- 
a^aften  beaitzt,  als  Chalifen  einzuaetzen*  Br  rückte  feg^a 
Bagdad  vor,  welches  Naaair  noch  rmt  kurzeril  mit  iriner 
Mauer  umüingen  hatte,  welche  die  Stadt  wohl  aehwerUeh 
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vor  der  Uebermacht  des  Sultans  gerettet  hätte.  Diesen  bewog 
ein  ungeheures  Schneegestöber  zum  Rücksuge,  indem,  als 
er  nach  Holwan  gekornmen  ^  es  zwanzig  Tage  ununterbrochen 
schneite,  so  dass  der  Schnee  so  hoch  als  die  Zelte ^  das 
Heer  durch  ungeheueren  Verlust  an  Menschen  und  Tbieren 
schwächte.  Diese  Natwbegebenheil  war  für  Bagdad  erfolg- 
reicher, als  einige  andere  frühere  ausserordentliche  Er- 
scheinungen ;  diese  waren  der  Verein  der  sieben  Planeten  (■_  J-  ^^^3 
im  Zeichen  der  M^fe,  woiraus  die  Astronomen  ungeheuere  ^^^^* 

Orkane  für  die  Nacht  der  .Vereinigung  vorausgesagt;  in 
derselben  herrschte  aber  so  grosse  Windstille,  dass  die 
Lainpe  auf  der  Sternwprte  in  freier  Luft  unausgelöscht 
brannte,  zu  grosser  Beschaatfing  der  Astronomen.    Sechzehn  ,^    ,  ^^^ 

Jahre  hernach  flammte  eine  ganze  Nacht  voll  fallender  Sterne, JioF 

die  nach,  allen  Richtungen  hin  und  herschossen,  eine  Er- 
spjieinüng,  die  durch  ahnliche  in  unseren  Tagen  genauer 
beobachtete  beglaubigt  wird.  Nassir  hatte  den  Chalifenpalast 
zu  Bagdad  abbrechen  lassen ,  aber  ausser  der  Stadtmauer 
viele  Moscheen  und  Medreseen  und  ein  Speisehaus  für  die 
Armen  gebaut;  die  erste  Anstalt  dieser  Art,  welcher  die 
Geschichte  des  Islams  erwähnt.  Nassir  war  ein  besonders 
in  der  Ueliterlieferung  gelehrter  Fürst  und  hinterlless  über 
dieselbe  ein.  Werk ,  das  den  Titel:  GHit  des  Erkennenden '/) 
fuhrt  s  aber '  Nassir  war  auch  ein  harter ,  habsüchtiger  JClurst, 
dessen  Gier  9  Schätze  zu  smnmeln.,  keine  Gränzen  kannte,  ,. 
der  die  Dnterthanen  dnrch  Gelderpressungen  drückte  und 
das  Heer  der  Finanzbeamten  noch  mit  einem  Heere  von 
Ausspähern  vermehrte.  Von  den  Kanzeln ,  wo  ehe  für  die 
Cbalifen  des  Hauses  Omelje  in  Andaius,  dann  für  die  des 
Hauses  Fatima  in  Aegjpten  als  Chalifen  gebetet  worden, 
wurde  nun  das  KanzeJgebet  wieder  auf  den  Namen  Nassir's 
verrichtet,  so  auch  in  Hidschas  uud  Jemen,  in  Chorasan 
und  Masenderan  und  in  Indien  auf  den -Namen  Nassir's,  ab 
des  einzigen  rechtmässigien  Chalifen  des  Islams. 
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Sahirbiem-  Der  Sohn  und  Machforger  tTassirltdJnillah's ,  der  Chalife 

rUiah  und  SahirbiemHIlah,  d.  i.  der  OflPenbare  doreh  Gottes  Befehl, 
war  vor  allen  Ghalifen  aua  dem  Haaao  Abbas  seines  Bei» 
namens  werth ,  nach  dem  Zeug olsse  der  Geschichtachreibei*, 
dasa  seh  Omar  ei-assis,  dem  mjbgen  seiner  Frömmigkeit  und 
Gottesfurcht  berühmten  achten  Cbitlfeii  der  Bent  'OtndDe, 
kein  Gerechterer  auf  bem  Chalifeiisttihle  gesessen.  DtliaeD 
guten  Klang  seines  Namens  dankt  er  dem  freigebig  ge- 
schenkten Golde  und  der  karien  Zell  seiner  Regierung, 
indem  er  nur  neun  Monate  jaag'den  VSIkern  als  eiii  Moster 
des  Ghalifats  mehr  gezeigt  db  bewihrt.  Er  stellte  bei  selaer 
Thronbesteigung  confiscirte  OriwdstUcke  ihren  EigenÜiiAem 
zi^rück,  sandte  dem  Richter  def  Richter  zehntausend  Dukaten 
znr  Beisahlung  der  Schulden  derer,  die  desshalb  im  Thurine 
Sassen,  setzte  die  Kopfsteuer  von  Jakuba,  welche  vormals 
nur  zehntausend  Goldstücke  betragen,  unter  seinem  Vat^ 
aber  aufs  Siebenfache  gesteigert  worden  war  ^  wiedel*  auf 
die  obige  Summe  zurück ,  Hess  von  der  Gesammtsumme  der 
Steuern  dreimalhundert  fnnfzigtausend  den  Unterthanen  nach 
und  vertheilte  am  Opferfeste  hunderttausend  Dinare  unter 
die  Gesetzgelehrteu  und  Ssofi;  denen,  die  ihn  fragten,  warum 
eir  sich  so  beeile,  Gutes  zu  thnn,  antwortete  er  mit  An- 
spielung auf  das  vorgerückte  Alter  von  ein  und  fünfieig 
Jahren I  in  welchem  er  den  Thron  bestlegen:  Ich  gleiche 
denen ,  die  erst  Nachmittags  Ihre  Buden  öffiien  und  sich 
also  beeilen  müssen,  wenn  ihr  flandel  Gewinn  tragen  soll; 
hindert  mich  also  nicht  in  guter  Handlungen  B[andel.  In 
seine  Fussstapfen,  als  ein  gerechter,  freigebiger  und  ge- 
lehrter Fürst,  trat  sein  Sohn  und  Nachfolger  ßtostanssit' 
btllah,  d.  I.  der  bei  Gott  Hülfe  Suchende.  Er  baute  die 
berühmte ,  nach  seinem  Namen  genannte  hohe  Schule ,  deren 
Grösse  und  Glanz  die  frühere,  vom  Wesire  Nisamolmülk  zu 
Bagdad  erbaute,  bei  "weitem  zurücklless;  sie  bestand  in  vier 
hesonderen  Schulen,  nach  den  vier  Ritus  des  Islams,  wo 
die  Rechtsgelehrsamkeit  nach  den  Ueberlleferungen  Ebu 
Hanifes,  Sckaafiis,  MaUVs  und  HaabeWs  gelehrt  ward; 
an  jeder   dieser    vier  Medreseen  waren  zwei   und  sechzig 
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Plätie  für  Studenten'). und  swei  för  Correpetitorett ^}  ge- 
stiftet. In  vier  Jahren  war  der  Bau  vollendet;  an^  Tage 
dei*  Eröffnung  beanäite  der  Chalife  mit  allen  Richtern  und 
Rechtagelehrten  die  Schulen  und  vertheilte  reiche  Geschenke 
unter  die.  Professoren  und  Stidenten.  Das  Seitenstück  sur 
Moftamiir^e'f  d.  i.  lur^liohen  Schule*  Mosianssir^s^,  war  die 
KimÄr^Bi  d.  i.  die  Manage,  eine  am  Dfier  des  Tigris  ge- 
baute, reich  gestiftete  Speiseanstalt  für  Dürftige.  Seine 
Wohlthaten  strdmteif^orzüglicb  den  Gelehrten  au ,  dieselben 
überschritten '  aber  das  Maust  Temünftigen  Staatshiinshalts, 
wenn  die  folgendjen  Anekdolm  ilrahr;  Jedesmal ,  als  aus 
einem  mit  G0I4  gefülltai  Vecien  geschöpft  ward,  rief  er 
aus:  Aeh,  wann  werde  icli  dieli  leeren !  während  sein  Vater 
jedesmal,  als  Gold  hinein&oss:  Ach,  wann  werde  ich  dich 
füllen!  ausgerufen  haben  soll.  Eine» Tages,  ahr  er  von  der 
Terrasse  seines  Palastes  rund  um  auf  den  Terrassen  Wische 
aufgehangen  sah  und  der,  was  dies  bedeute,  gefragte  Wesir 
antwortete,  dass  es  die  für  das'  nächste  Fest  gewaschenen 
alten  Kleider  seien,  wunderte  sich  Mostanssir,  dass  nicht 
jeder  seiner  Unterthanen  sich  neues  Festkleid  anschaffen 
könne,  Hess  aus  Gold  Armbrustkugeln  verfertigen  und  ver- 
schoss  dieselben  auf  die  Terrassen  der  Kachbam.  Wider 
die  Mongolen ,  welche  unter  seiner  Regiertmg  bis  Meragba 
vorgedrungen  und  Erdebil  vom  Grunde  aus  verheeret  hatten, 
brachte  er  ein  Heer  von  siebiigtausend  Mann  auf,  von 
welchem  awar  Anfangs  die  Mongolen,  dann  aber  die  Truppen 
des  Chalifen  lu  Dakuk,  das  seiner  Naphthabrunnen  willen 
berühmt 'J,  geschlagen  wurden.  Im  selben  Jahre  richteten 
die  Mongolen  das  Blutbad  von  Issfahan  an,  fn  welchem  der 
grosse  Dichtf^r  Ismail  Rectal  von  Issfah&n,  beigenanut  der 
Vater  der  Bedeutungen,  unter  ihrem  Schwerte  erlag,  wie 
früher  der  grosse  mystischeDichterAththär.  UnterMostanssfr*s 
Regierung  blühte  vorzüglich  die  Mystik,  und  in  dieselbe 
f&llt  der  Tod  von  vier  höchst  merkwürdigen  Minnem,  Sihilen 
der  Mystik ,   des  Scheich's  Behaeädin  Weleda    des  Vmtgrs 
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Dichelcdeddin  Rumfa,  des  groMen  nnydlischeii*  Dichtem  Omer 
Ibn  Faradh,  den  grosnen  Scheich'fl  Sehihabeddin  Omer 
Suf^rwerdi  und  des  Inders  Beten  ^^^  welcher,  dier  erste,  aus 
Indien  das  berauschende  Opiat  (Haschische}  nach  Mittel- 
asien gebracht,  dessen  sich  die  Assassinen  bedienten,  um 
ihren  todtgeweihten  Handlangern  die  Freuden  des  Paradieses 
vorzuspiegeln^  und  yon  dem  sie  ihren  Namen  ^)  Haschlrt^hfai, 
d.  i.  die  iTr^vi^/er,  erhielten. 
Moteaassim,  MoteaaesmMUah ,  d.  U  der  an  Gott  Festhaltende,  der 
Sohn  Mofltanssir's,  der  sißben  und  dreissigste  und  letste 
€halife  des  Hauses  Abbas,  bestieg  den  Thron,  den  er  sech* 
zehn  Jahre  gefüllt,  im  dreiss^sten  seines  Alters;  ein  pracht- 
liebender, grossthuender,  schwacher  Fürst,  doch  nicht  ohne 
löbliche  Eigenschaften  und  Werke.  Ein  Hafis,  d.  i.  Be- 
wlüirer  des  Koran's  (yie  Alle  heissen,'  welche  denselben 
auswendig  wissen},  war  er  d^n  Gesetzgetehrten  geaeigt 
und  haute  fnr  dieselben,  nach  seines  Vaters  Beispiel^  eine 
hohe  Schule,  gegenüber  dem  Grabmale  des  Schcfch's  Marcus 
do  nach  dem,  vorzüglich  von  Schiiten, bewohnten  Stsdtviertel 
Bagdad's  genannt,  weiche  aus  vier  Medresei»!  für  die  vier 
Bitus  des  Istam's  beslsnd').  4m  dritten  Jahre  seiner  Re- 
gleruBg  erschien  ein  mongolisches  Heer  in  der  Nahe  von 
Bagdad,  von  wo  es  au  Baakuba  durch  den  Icleinen  Diwitdar 
(Staatssekretär}  zurückgeschlagen  ward  ^}.  Dieser  Vortheil 
vermehrte  den  Dünkel  Bfoieaassim's,  unter  welchem  das 
Ceremoniel  des  Hofes  von  B^dad  auf  einen  bisher  nie  ge-, 
horten  *Grad  getrieben  ward.  Die  Schwelle  des  Thronsaales 
war  ein  schwarzer  Stein ,  welchen  Alle,  selbst  Gesandte  und 
Fürsten,  die  ihre  Belehnung  empfingtlBt  nicht  ausgenommen, 
sich  unterwerfend  küssen  und  dann  den  schwarzen  Schleier, 
welcher  dem  daranstossenden  Fenster  vinrgezogen  ward ,  wie 
den  Vorhang  des  Heiligthams  der  Kaaba  verehren  mussten. 
Medschdeddin  Ismail,  der  Gesandte  des  Atabegen  Ebnbekr 
Ben  Segi,  unterwarf  sich  dem  vorgeschrielienen  Ceremoniel, 
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legte  aber  einen  kleinen  Koran,  den  er  In  der  Hand  ver- 
borgen ,  auf  die  Schwelle  und  kusste  deren  statt  den  Koran. 
Wann  M oteaaaslni  aaaritt,  aasa  er  auf  hohem  Rappen,  achwarf 
verachielert  mit  schwarzem  Turban,  dessen  Enden  l^ber  die 
Schultern  suruckflogen,  von  vierzig  schwarzen  Leibwachen 
umgeben;. der  Rappe  war  mit  goldenem  Halsband  und  edel* 
stelabesetztem  Zügel  und  Bügel  geschmückt,  und  wann  ihn 
d^  Chalife  bestieg»  erscholl  der  Siegesruf,  dessen  Worte 
aus  Koransteiten  «usaimmengesetit :  t^Gatt  mache  das  Chile 
zum  Stirneknoten  4ee  Fferden^tmd  binde  ea  an. seine  Mähnen; 
er  mache  die  Füsse  desselheü  weiss  durch  Erreichung  aller 
Begehren j  er  wolle  dem  Laufe  desselben  mit  losgelassenen 
Zugein  utie  S^herheü  gewähren,  die  Eroberungen  sollen 
^  seinen  Weitlauf  am  Ziele  kennen  und  das  Heil  des  Erfolgs 

m 

seine  Zügel  dehnen"  I  ^)  Alle  mosUmischen  Fürsten  erhielten 
den  Titel  rechtmissiger  Herrschaft  einzig  von  ^em  Beleh- 
nungsdiplome  Moteaassim's,  welche  derselbe  mittels  Ge* 
saadteii  ertheilte,  die  nebst  dem  Diplome  der  Investituri 
Kahan,  Turban,  Fahne,  Schwerl,  Ring  und  ein  Maul  mit 
goldbeschlafenen  Hufen  und  juwelengeatickter  Satteldecke 
zum  Geschenke  brachten  ^^^  Der  Gesandte  vollzog  nun  ein 
Paar  Tage  nach  seinem  feierliiQhen  Einzüge  Ita  die  Residenz 
des  Sultans  oder  Emirs  die  Investitur,  indem  er  dem  Fürsten 
den  Kopfbnnd  aufsetzte ,  den  Ring  ansteckte ,  das  Diplom 
vorlesen  lieas  und  ihm  ih-eimal  wiederholte:  Sei  gerecht 
und  übertrete  das  Geset»  nickt ;  dann  erst  ward  ihm  erlaubt, 
den  Thron  zu  besteigen,  nnd  eni^  nachdem  er  den  Thron 
bestiegen,  #ard  er  fuf  würdige  erachtet,  dem  vom  Chalifen 
gesandten  Maul  in  Gegenwart  des  ganzen  Hofes  den  goM- 
bescblageaen  Huf- zu  küssen.  Der  Gesandte  warf  Geld  aus 
und  begleitete  den  Sultan,  der  nun  unter  einem  über  seinem 
Kopfe  emporifehaitenen  Soaaenschirme  die  Stadt,  durchritt. 
Wann  immer  ein  Gesandter  4es  Chalifen  an  den  Hof  des 
SulUns  kam ,  ward  aeie  Maul  bis  in  den  Thronsaal  geführt 
und   ein   Vorhang   niedergelassen;   der  Sultan  nrasste  vom 
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Throne  steigen,  hinter  dem  Vorhange  den  Huf  des  Manl- 
thieres  küssen,  vorauf  er  mit  dem  Tom  ChaKfen  gesandten 
Ehrenkleide  erbt  wiedjer  den  Thron  bestieg.  Die  Insignien 
der  Investitur  von  Seite  des  Chalifen  waren  abo:  Kafian^ 
Turban,  Schüert,  Rtngf  Fahnen,  Sonnenschirm  und  der  Huf 
des  Maulthiers.  Krone,  Mantel,  Schwert,  Ring,  Fahne  finden 
sich  auch  als  Insignien  der  Investitur  fürstlicher  und  kirch- 
licher Würden  im  europäischen  Mittelaltier;  nur  an  die 
Stelle  des  Hufes  trat  das  Hom,  mit  welchem  dSnische  und 
angelsftchsische  Könige  ihre  Vasallen  belehnten  *}.    Das  Ileer 

• 

Moteaassim's  .war  hunderttausend  Mann  stark,  von  denen 
die  Hälfte  vom  Diwan  aus  besoldet;  der  Befehlshaber  des- 
selben,  SuleinAinschah,  welchen  der  Dichter  Esireddin  Dfnam 
in  Lobgedlchten  gepriesen.  Die  innere  Verwaltung  besorgten 
die  beiden  DiwUdare  (Tintenaeughalter),  d.i.  Staatssekre- 
täre; die  Geschäfte  des  Hofes  leitete  der  Scherahdar,  Mund- 
schenk, aber  die  Summe  der  Regierung  war  in  den  Händen 
des  Wesirs  Moejededdin  Mohammed  Abdolmelik  El-Alkami, 
ein  ausgezeichneter  Gelehrter  in  Prose  und  Poesie,  in  Ueber- 
lieferui^gs  -  und  philosophischen  Wissenschaften  gleich  ge- 
wandt, der  Chalife  aber  selbst .  dem  Wohlleben  uhd'Sinnen- 
genusse  ergeben.  Die  nächsten  Hebel  seines  Verderbens^ 
waren  von  innen. der  Wesir  Alkami,  von  aussen  der  grosse 
AstronomeNassireddin,  der  sich  im  Geleite  Hulagii's  befand. 
Alkami 'y.  Nassireddin  von  Tjis  hatte  eines  Tages,  als  Moteaassim 

Wüsten^  an  den  Ufern  des  Tigris  sass,  demselben  huldigend  ein  6e- 
und Bücher-  ji^j^^  dargebracht,  das  der  Chalife,  statt,  wie  es  der  Wesir 
erwartet  hatte,  reich  zu  belohnen,  auf  des  Wesirs  Alkami 
darüber  ausgesprochene  Kritik  in  den  .Tigris  warf.  Von 
diesem  Augenblicke  schwur  der  tief  beleidigte,  tief  grollende 
Astronome  Schöngeist  dem  Wesir  und  dem  Chalifen  Rache ; 
er  verliess  Bagdad  und  verweilte  bei  dem  ihm  gleichnamigen 
Conrthur  des  Assassinenschlosse»  Sertacht.  Alkami  warnte 
.den  Comthur  wider  seinen  Schutsgenossen,  als  wider  einen 

.  0  Borna  an  instrüneiU;  of  conveyance,  fche  Pureyhom,  tlie 
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Ränkeschmied  f   der   ihn   im  Geiste  des  Chslifen  Terderben 
wolle;  und  diese  Warnung  war  nnr  ein  neuer  Sporn  in  die 
rachedürstenden  Weichet  des  durch  Gerin^chätzung  seines 
Gedichtes  so  tief  beleidigten  Astronomen  Schongeistes.    Als 
Gesandlter  des  letzten  Herrschers  der  Assassinen  an  Hulagu 
gesandt,  hatte  er  dureh  sein  grosses  Talent  sich  dessen 
Achtung  erworben  und  demselben  erst  zum  Verderben  der 
Assassinen,  dann  su^dem  des  Chalifats  sich  als  hilfreiches 
Werkzeug  angeboten.    Sein  Feind,   dto  Wesir  Alkami,  ar- 
beitete seiner  Rache  durch  Terratherei  selbst  In  die  Hände. 
Von  den  nächsten  Umgebungen  des  Chalifen,  dem  Diwitdar 
und  dem  Mundschenken,  nicht  die  Achtung  geniessend,  deren 
er  werth  zu  ^eih  glaubte ,  uiid  als  Schii  dem  Chalifen  grol- 
lend ,  weil  der  Sohn  desselben ,'  Ahmed ,  die  PJünderung  des 
nur  von  Schiiten  bewohnten  Stadtviertels  von  Karch  und  die 
hierbei  vorgefallenen  Gräuel  von  Schändung  und  Gemetzel 
begünstigt  hatte.    Er  schrieb  an  den  Seid  Tadscheddin  al 
Hoseini ,  welcher  damals  der  erste  der  Herren  der  Familie 
des  Propheten,   klsgend:    „dass   die  Sohne  des  Hauses  Ali 
geplündert,   das  Volk  des  Stammes  Haschim  gefangen  und 
die  Schmach ,  welche  vormals  Husein ,   der  Enkel  des  Pro- 
pheten, durch  Plünderung  seines  Harems  und  Blutvergiessung 
getroflPen,  jetzt  wieder  erneuert  worden  sei^^'^.    Der  Seid 
antwortete  im  Namen  flier  Prophetenverwandten:  ^,Die  Ketzer 
müssen  ermordet,  verbrannt,  ihre  Rasse  ausgerottet  werden; 
wenn   du  nicht  mit  uns. hältst,  bist  du  verloren,  du  wirst 
zu   Bagdad   weniger    geschätzt  sein,    als    vom  Manne   das 
Henna  der  Frauen  und  als  der  Ring  dessen,  dem  die  Hand 
abgehauen^'  ^ )»    Nach  dem  Falle  von  •  Alamut  hielt:  Alkami 
den  Augenklick  für  günstig  zur  Förderung  seiner  Bache;  er 
sandte  heimlich  an  Hulagu  einen  BrieT ,  in  welphem  er ,  die 
Macht  des  Chalifen  verkleinernd  und  die  Schwäche  Bsgdad's 
ins  hellste  Licht  setzend,   den   Eroberer  seine  Zügel  nach 
der  Stadt  des  Heils  zu  lenken  einlud.    Hulagu,   wohl  ein- 
gedenk,  dass  vormals  ein  Heer  von  hundert  vier  und  zwanzig- 
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taosend   Mann  wider   die  Mong^olen  gesandt,  zweimal  d^n 
Dsctiurmaghon  g^eachiagen/ saodeHe,  der  Bintadiing  Gebor 
zu  geb^n,  und  berietli  sich  mit  Nasaireddin,  dem  AatronomeOi 
und  erst,  als  dieaer  ihn  reraichert,  daaa  „daa  Cntemebmen 
im  Bunde  mit  der  Gestirne  gunatiger  Stunde^*},  beaeUa#a 
er  den  Marach  nach  Bagdad,  wo  Indeaaen  ein  Verauch  dea 
Icleinen  Dlwltdär , '  den  Chaiifen  m  entthronon ,   daa  Fener 
dea  Bllrgerkriegea  angeflaramt     Moteaaasim  sah  aich  ge- 
#zwungen,    den   Terslcbernngen  dea   Icleinen  Diwitdar  yon 
seiner    Treu6    und    Ergebenheit   aehelnbaren    Glauben    au 
schenken.     Die  ünachuiii   deaaelben   wurde   laut  auf  den 
Strassen   Bagdad'a  verkündet  und'  der   Nime   6eB  kleinen 
Diwitdar,  des  Feindea  Alkami'a,  aogar  nach  dem  dea  Chi* 
lifen  im  Kanzelgel>ete  eingeschaltet;  daa  Heer  wurde  nach 
des  Verrithera  Alkami  Vorschlag  um  die  Hilfte  verminderli 
ein  Drittel  des  verminderten  in  die  nahe  gelegenen  Städte 
geachickt,  ao   dass  nur  zwanzigtauaend  zn  Bagdad'a  Ver- 
theidignng  blieben  ^}.    In  dleaem ,   durch  den  fall  Alamuti 
und  die  Verritherel  Alkami'a  für  die  Stadt  dea  Hella  ao 
unheilsehwangeren  Jahre  schreckten  nicht  nur  Ceberechwem- 
mung  des  Tigris  und  Erdbeben,   sondern  auch  der  Brand 
von  Medina  und  der  Wnstenbrand  in  Arabien  die  moalliniache 
Welt  auf.    Zu  Hara,  in  der  Nähe  von  Hedina,  brannte  die 
Wfiste,  und  allgemein  ward  geglaubt^  dieaa  aei  daa  Feuer, 
welches  .die  Deberlieferung  des  Propheten  ala  den  Vorboten 
des  jüngsten  Tagea  verkündet.    Drei  Monate  lang  brannte 
die   t¥üste  in   der  Ausdehnung  von   vier  Parasangen.    Zu 
Medina  zündeten  die  Ehiwohner  dea  Nachts  kein  Licht  an, 
da  der  Wüstenbrand   die  Stadt   erhellte.     Dieses,  wie  ea 
scheint,  elektrische  ^ener  soll  Holz  verschont,  Bisen  verzehrt 
haben ,  so   dass   von   hineingeschoaaenen   Pfeilen   dag  Holz 
unversehrt,  die  Spitze  zerfressen  ward ' ).   Nach  dem  Wfisten- 
brande   plünderten  Beduinen   die  Stsdt,  bis  -man  das  Thal, 
ans  dem  sie  ausfielen ,  mit  steinerner  Hauer  verdämmte.    Daa 
grösste  Unglück   aber   entatand  dorch  die  Dnvoraichtigkeit 
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eines  der  Küster  der  Moschee  des  Propheten ,  der  eine 
Kene  omfalien  iiess ,  ^rodoreh  die  Moschee  in  Brand  gerieth 
und  mit  derseiben  die  ganze  grosse  Büchersanunlung  auf-  . 
flammte*^,  so  dass  dieses  Jahr  awei  der  reichsten  Biblio- 
thelcen  in  Flammea  anfingen ,  die  von  Alamnt  und  die  von 
Medina;  der  VerlusI  von  dieser  war  ans  mehr  ais  einem 
Grunde  weniger  beUagenswerth ,  ais  der  Ton  {euer,  indem 
zu  Medina  meisteoii  nnr  Korane  und  Bücher  der  üeber^ 
liefemng,  zu  Alamul  aiier  mathematische  und- philosophische  * 
Werlie  ein  Opfer  des  Brandes,  die  dort  ein  Werk  des  Zu- 
falis ,  hier  der  tu  verdammenden  Wiillcür  des  gelehrten 
Wesirs  Athamülk  Dschuwekd*  ' 

Diess  waren  die  Zustande  Bagdads,  als  Hulagu,  durch    Gesandt- 
Aikami*s  Einladung  und  Nassiredd!n*s  Vorhersagung  aufge-     schaften 
muntert,  von  seinem  Lager  zuHamadan  aus  an  den  Chalifen  ^'''^^^^'. ^ 
einen  Gesandten  mit  dem  Begeliren  schickte*,  dass  er  ^^^^  ^nd  Pronhi 
weder   selbst   erscheine  oder  eine   der  vier  Säulen  seines  zeihungen, 
Hofei,  nämlich  den  Wesir,  den  kleinen  Diwitdar,  den  Heer- 
führer Suleimanschah  oder  den  Mundschenken  sende. .  Mo- 
teaassim,  statt  diesem  befehlartigen  Begehren  zu  willfahren, 
sandte  den  Sckerefeddin  Ibnol  DschewH^   einen  ^urch  Be- 
redtsamkeit  ausgezeichneten  Gelehrten,  und  den  Bedreddin 
Mohammed   von  Nachdschiwan.    Hulagik,   als   er  von  ihrer 
Sendung  Kunde  erhielt,  sagte  in  aufwallendem  Zorne:  Der 
Chalife  handelt  krumm,  wie  ein  Bogen;  Gott  gebe,  dass  ich 
ihn  wie  ein  Pfeil  gerad  machen  könne  *  )•    Den  Gesandten, 
als   sie  vor   ihm  erschienen,  herrschte  er  entgegen  r  Gott 
hat  dem   Hause  Tschengischan's  die  Herrschaft  vom  Osten 
bis  Westen  verlietien:  wer  sieh  uns  unterwirft,  dessen  Blut 
und  Gut  wird  nicht  verderbt  und  vergossen,  weim  nicht,  ist 
dessen  Untergang  beschlossen.    Wir  ziehen  mit  einem  Heer, 
zahlreich   wie   Heuschrecken  und  Ameisen.,   wider  Bsgdad. 
Als  die  Gesandten  mit  dieser  Botschaft  zurückgekehrt,  rietli 
Ibn  Alkami,  tausend  Lasten  Korn,  tausend  Kameele,  tausend 
Pferde  für  Uulagti  mit  vielen  Geschenken  für  die  Prinzen 
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Hulagn  war  iinn  «uerst  bedachi,  sich  des  grossen  Passes 
von  Derüeng,  4.  L  En^^dr,  welcher  über  das  gordiaische 
Gebirge  oder  den  Zagros  in  die  Efbene  des  arabischen  Irak 
fuhrt,  zu  Tersichern.  Auf  steilem  Felsen,  auf  der  Heer- 
strasse vom  persiilteheit  ins '  arabisißhe  Irak  erhebt  sich  das 
Schioss  in ^  einer  engen  Schlucht,  woTon  es  den  Namen 
Engthor  führt.  Die  Bewohner  dieser  Felsenschlucht  waren 
nicht  minder  durch  ihre  Schönheit,  als  das  Schioss  durch 
seine  Festigkeit  berühmt  ^')  Dieselbe  wird  vom  Diala  durch- 
brochen, weicher  in  der  Entfernung  einiger  Stunden  oben 
an  den  Ruinen  von  Kassr  Schirm  (jäns  alte  Artemita}  ?or- 
beifliesst.  Hulagu,  dem  nicht  unbekannt,  dass  Hosameddin 
Aka,  der  Befehlshaber  des  Engpasses,  sich  über  den  Cha- 
lifen  zu  beklagen  habe,  lud  ihn  zu  sich ,  überhäufte  ihn  mit 
Ehren  und  Geschenken  and  schenkte  ihm  die  Schlösser 
Visserj  d.  i.  das  Goldschloss ,  Di8  Merdach,  d.  i.  das  Wiesen- 
schioss,  und  einige  andere;  aber  hierdurch  nbermothig, 
sandte  Aka  an  Ssalqje ,  den  Befehlshaber  von  Irlnl,  Wort, 
dass,  wenn  ihm  der  Chalife  sein  Vertrauen  schenken  wolle, 
er  mit  hunderttausend  Turkmanen  und  Kurden  den  Hulagu 
zurückzutreiben  bereit.  Der  Chalife  gab  diesem  VorschlagfB 
kein  Gehör.  Hulagu,  der  davon  Kunde  erhalten,  sandte 
den  Keiibuha  mit  dreitausend  Reitern  mit  d%m  scheinbaren 
Auftrage,  sich  mit  Aka  über  die  Mittel  des  Marsches  nach 
Bagdad  zu  berathen.  Dieser  ging  in  die  Falle;  Keitbuka, 
Herr  seiner  Person,  forderte  die  Schleifung  der  Schlösser 
und  er  ward ,  nachdem  dieselben  geschleift  waren ,  g^tödtet. 
Kein  günstiger  Stern  waltete  über  dem  Haupte  des  von 
Mengukaan  seinem  Bruder  zur  Berath^ng  beigegebenen 
Astrohomen  Hosameddin.  Um  seine  Meinung  über  den  Zug 
wider  Bagdad  befragt,  sagte  er  unter  Verbürgung  mit  seinem 
Kopfe ,  im  Falle ,  dass  der  Marsch  unternommen  werde, 
sieben  Unfälle  voraus:  den  Fall  von  Pferden  und  Menschen 
durch  Seuchen,  Mangel  an  Sonne  und  Regen,  schreckliche 
Orkane  und  Erdbeben,  Unfruchtbarkeit  und  Hungersnotb 
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huldigend,  mit  UeberlassQng  der  beiden^llajestätsrechte  des 
Islams:  des  Kanzelgebeta  nad  der  Münse,  abzusenden.  Der 
Heine  Diwitdar  Modschubiddin  ^  Ibek  machte  Vorstellungen 
dagegen,  aber  Ibn  Alkami ,  der  ^ie  Schwäehen  und  den 
Dünkel  des  Chalifen  kannte ,  bestärkt^«  ihn  in  demselben. 
Indem  er  in  seinen  Beden  die. Macht  der  Mongolen  ver- 
kleinerte, die  des  Chalifen  vergrösserte  und  dem  neuauf- 
geschossenen Pilzlinge  mongolischer  Herrs<:haft  die  uralte 
legitime  des  Hauses  Abbas  entgegenstellte.  Suleimanschah, 
der  Oberstbefehlshaber,  Fetheddin  Ibn  Kerr,  der  grosse 
Diwitdar  und  der  kleine  Modschahiddin  Ibek  versammelten 
sich  beim  Wesire,  ihren  Aerger  über  die  Sorglosigkeit  und 
Blindheit  des  Chalifen  in  bitteren  Worten  lüftend.  Süleiman- 
schah  trug  sbch  an ,  dem  Feinde  entgegen  't\k  ziehen,  und 
Alkami  ging  zum  Scheine  In  den  Vorschlag  ein ,  wohl  wis- 
send, dass  der  Chalife  seinem  Bathe  folgsam,  dass  er 
Büstung  und  das  zum  Solde  der  Truppen  nöthlge  Geld 
verweigern  werde  * ).  Er  sandte  auf  desäten  Rath  den  Bed- 
reddin  von  Nachdschiwan  und  den  Bichter  Berdindschan 
mit  geringen  Geschenken. und  der  hochtrabenden  Botschaft: 
Alle  Fürsten,  welche  sich  jemals  wider  das  Haus  Abbas 
zu  erheben  gewagt,  seien  zu  Grunde  gegangen;  Beispiele 
davon  seien  Jakub.Leis  der  Soflfaride,  der  Türke  Besasiri, 
der  Seldschuke  Sultan  Mohammed  und  Mohammed  Chjaaresm- 
achah,  welche  Alle  das  Verderben  ereilt,  das  auch  Hulagu's 
harre,  wenn  er  auf  seinem  Vorhaben  bestehe.  Hulagu, 
ergrimmt,  antwortete  Ihnen  mit  dem  persischen  Verse  des 
Schahname  ^}: 

bau'  nur  zu,  aus  Eiseii  deinen  Wall, 
Führe  Bollwerk  auf  mit  Zinnen,  die  von  Stalil,- 
Rüst'  aus  ein  Heer  von  Peris  und  von  Dschinnen, 
Komm'  nur  heraus,  du  wirst  den  Tod  gewinnen; 
Birgst  unterem  Himmel  dich,  ich  will  dich  suchen, 
Ich  werde  dich  im  Schlund  des  Löwen  suchen. 


D  Reschideddin.  *)  d'Ohsson  IH.  222  gibt  die  Botschaft^  aber 
nicht  die  Antwort,  und  sagt:  Houlagou  les  cong^dia  sans  faire 
grande  attention  n  leurs  discours. 


Hulagn  war  nnn  «iierst  bedacht,  sich  des  g^rossen  Passes 
von  Deräeng,  ii  L  En^thdr,  welcher  über  das  gordiaische 
Gebirge  oder  den  Zaires  In  die  Eibene  des  arabischen  Irak 
führt,  zu  versichern.  Aof  steilem  Felsen,  auf  der  Heer- 
Strasse  yoni  persiieheü  ins '  arabische  Iralc  erhebt  sich  das 
Schioss  in^  einer  ^Agen  Schlacht,  woTon  es  den  Namen 
Engthor  führt.  Die  Bewohner  dieser  Feisenschiucht  waren 
nicht  minder  durch  ihre  Schönheit,  als  das  Schioss  durch 
seine  Festigkeit  berühmt  ^')  Dieselbe  wird  vom  Diala  durch- 
brochen, welcher  in  der  Entfernung  einiger  Stunden  oben 
an  den  Ruinen  von  Kassr  Schirm  (^das  alte  Artemita}  vor- 
beifliesst.  Hulagn ,  dem  nicht  unbekannt ,  dass  Hosameddln 
Aka,  der  Befehlshaber  des  Engpasses,  sich  über  den  Cha- 
lifen  zu  beklagen  habe,  lud  ihn  zu  sich,  überhäufte  ihn  mit 
Ehren  und  Geschenken  und  schenkte  ihm  die  Schlösser 
DisaeTj  d.  i.  das  Goldschloss ,  Dis  Merdach,  d.  1.  das  Wiesen- 
schioss,  und  einige  andere;  aber  hierdurch  nbermothlg, 
sandte  Aka  an  Ssalqje ,  den  Befehlshaber  von  frbil,  Wort, 
dass,  wenn  ihm  der  Chalife  sein  Vertrauen  schenken  wolle, 
er  mit  hunderttausend  Turkmanen  und  Kurden  den  Hulagu 
zurückzutreiben  bereit.  Der  Chalife  gab  diesem  Vorschlagis 
kein  Gehör.  Hulagu,  der  davon  Kunde  erhalten,  sandte 
den  Keiibuha  mit  dreitausend  Reitern  mit  d^ni  scheinbaren 
Auftrage,  sich  mit  Aka  über  die  Mittel  des  Marsches  nach 
.  Bagdad  zu  berathen.  Dieser  ging  in  die  Falle;  Keitbuka, 
Herr  seiner  Person,  forderte  die  Schleifung  der  Schlösser 
und  er  ward ,  nachdem  dieselben  geschleift  waren ,  getödtet. 
Kein  günstiger  Stern  waltete  über  dem  Haupte  des  von 
Mengukaan  seinem  Bruder  zur  Berathyng  beigegebenen 
Astrohomen  Hosameddln.  Um  seine  Meinung  über  den  Zug 
wider  Bagdad  befragt,  sagte  er  unter  Verbürgung  mit  seinem 
Kopfe ,  im  Falle ,  dass  der  Marsch  unternommen  werde, 
sieben  Unfälle  voraus:  den  Fall  von  Pferden  und  Menschen 
durch  Seuchen,  Mangel  an  Sonne  und  Regen,  schreckliche 
Orkane  und  Erdbeben,  Unfruchtbarkeit  und  Hungersnotb 
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und  endlich  den  Tpd  elnei  gr#fl8en  Monarchen  iin  selben 
Jahre.  Hiilagii  Ileus  «ich  diese  {Propbeseihung  und  Bürg* 
SQhaft  sohriftUch  geben  «nd  befragte  nun  den  Astronomen 

#  Piassireddin«   )¥i|8  denn  ^etchehen   würde,    wenn   er  nach 

Bagdad. zöge;  Nischta,  antwortete  Nasaireddin,  als  daas  Hu- 
lagu  die  Stelle  des  Chalifea  einnehmen  wird.  Er  aerstreute 
hierauf  alle  Besorgniss  Huiagu*a  dber  etwa  aus  solchem  Zuge 
wider  Bagdad  au  befürchtende  Dngliicke  durch  die  Anfnh- 
rnog  geschichjUicherBefiüpIele..  Tfihir  sei  aus  Chorasan  wider 
Bagdad  {[eaogen /und  ., habe  den  Bruder  des  Chalifen  er-^ 
sehlagen;  Melewekkil  und  sein  Sohn  und  mehrere  Chsllfen 
seien  erschlagen  worden,  ohne  dass  für  die  Stadt  irgend 
ein  Unheil  dai;aus  entstanden«  Hulagu  ergab  sich  gern  den 
seinen  Wünschen  schmeichelnden  Versicherutigeii  des  Astro« 
nomen  von  Tua;  der  ^andere  wurde,  da  keine  seiner  Pro- 
phezeihungen  eingetrpflen,  fibif  Jahre  hernach  hingerichtet. 

Hulaau'ß  Die  Anordnung  der  verschiedenen  Heereskörper,  welche 

M/rr^c/iftacA  vermöge  Hulagu*s  Befehl  nun  Bagdad  tou  allen  Seiten  um- 

Bagdad,  zingelten,  ist  eines  der  schönsten  Zeugnisse  für  Hulägu's 
grosses  ('^eldherrntaient.  Dgchurmßghwi  und  Baidschu  Nujan, 
die  beiden  ip  den  persischen  Feldzügen  ergrauten  Feldherrn, 
welchen  aber  seft  .Hulagu's  Eintritt  in  Persien  ihr  Standbrt 
in  Kleinasien  angewiesen  worden,  befehligten  den  rechten 
Flügel,  der,  von  Irbil  und  Mossnl  heranrückend,  über  die 
Brücke  Ton  Mossul  ging  und  sich  auf  der  Westseite  von 
Bagdad  niederliess.  Mit  ihnen  vereinten  sich  die  Prinzen 
Bulgha,  Kuli,  Kotar  (der  Snkel  Batu's}  und  die  persischen 
Buka  Timur  und  Sundschak  Nujan ,  welche  die  Strasse  von 
Schehrsor  über  Dakuh  heransogen.  Keühuka^  der  Befehls- 
haber des  'Vortrabs  heim  Einmärsche  Hulagu's  in  Persien, 
mit  Kurumn  und  Ilka  kamen  mit  dem  linken  Flügel  von 
Seite  Lurlstan*s  und  Chosistan's.  Hulagu  selbst  stand  mit  dem 
schweren  Gepiicke  des  ganzen  Heeres  im  Mittelpunkte  zu 
Hamadan  und  brach  in  den  ersten  Tagen  des  Januars  des 
Jahres  lausend  zweihundert  acht  und  fünfzig,  gerade  zwei 
Jahre  nach  dem  Cebergange  über  dOi  Oxus,  gegen  den 
Tigris  über  Kermanscliahan    und  Holwan  auf.     in  seinem 


.• 
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Geleite  die  grossen  Em\rt  Xök!^:  Ilka/^n^  J^rghunag€f,^  dj^ 

beiden  Bifekdsehi  (Känsler^  Kärähdi  und  Seif  eddin,  der 

Staatssekretär  Alaeddin  Athamülk  y^ön  Dschmvein,  def  grosse 

Geschichtsehreiber,   nnd  Na^ar eddin  von  Tm^   der  grosf«.  ^ 

Astronom;  jener,  um  die  Thaten  and  Begebenheiten  det 

Fetdrags  zu  beschrdbeni.  dieser,   nm  die  durch  den  Lauf 

der  Gestirne  angezeigten  gilnstigiin  Standen  anzugeben;  jen^r 

die  Feder,  dieser  der  Zeitmesser  des  F^Mzogs*    Von  fiaed- 

abad    aus    sandte    Hulaga   abermal    einen  Gesandten   naeh 

Bagdad ,  um  den  Chalifen  zur  fJebergabe  aufzufordern ,  und 

zu  Deinewer  erschien  abermal  Ibnol  Dsch^wai,  der  Gesandte 

des  C|ialifen,  mit  dem  Antrage:  die  Summen,  welche  Hulagu 

aussprechen  würde ,  jährlich  in   dessen  Schatz  abzQfuhren> 

und  mit  der  Bitte:    dass' das    Heer  zurückkehren  möge,. 

Hulagu  antwortete:    Da  wir  schon  so  weit  gekommen,   um 

den  Chalifen  zu  sehen ,  wie  Sollen  wir  aun    umkehren ,  was 

nach    persönlicher    Zusammenkunft   geschehen   mag.     Von 

Deinewer  ging  der  Marsch  über  üTuh.  Qirdaa,  ttnd  am  sie«   '    %^ß^^^ 

benten  Tage  nach  dem  Aufbruche  von  Hamadan  ward  Kör-.  i3,januar 

manschahan  geplündert  und  ?erheert     Von  hier  wurden  Eil-       ^^^^ 

boten  abgefertigt,  nm  die  Ankunft  von  Sundschak,  Baidschu 

und  Suntai  zu  beschleunigen;  sie  wartetoii'^iiu  Takkesrai und 

brachten  als  Gefangene  den  Ibek  von  Haleb  und  Seifeddin 

Melik  mit  sich,  welche  sie  streifend  angegriffen.    Hulagu 

schenkte  Beiden  das  Leben  und  machte  sie  zu  Dienern  der 

Schildwachen ^).    Die  Emire  wurden,  mit  schmeichelhaften. 

Beweisen  von  Gunst  und  Freigebigkeil  überhäuft,  zurück*» 

gesendet,  um  auf  das  Eheste  den  Uebergaug  über  den  Tigris 

auf  der  westlichen  Seite  von   Bagdad  zn  bewerkstelligen 

Von   dort  holten  die  Verräther   des  Heeres  des   Chalifen 

die   beiden    Chuaresmier   Kara  Sankor    und  SuUandschuk, 

die  Befehlshaber  der  mongolischen  ein;   Kiptschak  schrieb 

an  den  ersten:' Du  und  ich  sind  von  Einem  Stamme  (^Türken); 

wir  haben  uns  untetwörffen  und  befinden  uns  gut  dabei,  thuet 

desgleichen.     Kara    Sankor  antwortete  in   dem   Sinne   des 
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Astronomen  Hosameddin :  Wie  sich  ein  neu  aufgeschossener 
Zweig,  wie  die  Herrschaft  der  Mongolen,  mit  dem  schon 
ein  halbes  Jahrtausend  wurzelnden  Stamme  des  Chalifat« 
messen  könne  ?  Wenn  sich  Ilulagu  unterwerfen  wolle,  würde 
man  trachten,  durch  Vermittelung  des  Diwitdars  den  Frieden 
Tom  Chalifen  zu  erwirken.  Holagu,  als  man  ihm  dieses 
Schreiben  brachte  flachte  darüber  und  sagte:  Meine  Hilfe 
kommt  von  Gott  und  nicht  vom  Gold;  wenn  er  mir  hilft, 
was  kümmert  mich  die  Zahl  der  Heere  des  Chalifen'^. 
B    d  d'  ^^^  neuer    Gesandter   ward   nach  Bagdad    abgefertigt, 

Belagerung,  um  den  Chalifen  zur  Unterwürfigkeit  aufzufordern ,  und  zu- 
gleich nach  Holwan  aufgebrochen,  wo  eine  Woche  gerastet 
ward.  Indessen  gingen  die  Emire  Baidschu,  Buka  Timur 
und  Sundschak  über  den  kleinen  Tigris  und  standen  am 
Kanäle  Nehr  ha,  Sundschak  erbat  sich  von  Baidschu  die 
Erlaubniss  aus,  den  Vortrab  des  westlichen  Heeres  gegen 
Bagdad  zu  befehligen ,.  und  nachdem  er  dieselbe  erhalten, 
rückte  er  bis  Dscherbije  vor.  Mudachatudeddin  Ibek ,  der 
kleine  Di witdar,  und  Fet he ddin  Ibnol-Kerr,  die  Feldherren 
des  Chalifen ,  waren  mit  zehntausend  Mann  bei  Jakuba  über 
den  Diala  und^.d^nn  über  den  Tigris  gegangen  und  trafen 
mit  dem  mongoHKhen  Vortrabe  in  der  Gegend  von  Enbar^)^ 
y  neun  Parasangen  westlich  von  Bagdad,  zusammen.  Fetheddin 
Kerr  wollte  die  Schlacht  hier  nicht  wagen,  aber  die  Unge- 
stümme  des  Di  witdar  zwang  ihm  dieselbe  auf.  Der  Sohn 
Kerr's,  um  seinen  Sinn  kund  zu  geben,  dass  er  auf  dem 
Schlachtfelde  feststehen  und  dasselbe  keineswegs  als  Fluch* 
tiger  verlassen  wolle,  ritt  statt  eines  Pferdes  ein  Maulthier, 
dessen  Hufe  mo  schwer  mit  eisernen  Schienen  beschlagen,  dass 
es  zur  Flucht  untauglich^}.  Die  Schlacht  dauerte  den  ganzen 


*3  Reschideddia  setzt  die  Verse  hinzu : 

Was  sind  Ameisen  mir,  was  Elephantenwuth , 

Was  Quell)  was  Fluss  und  was  des  Niles  Fluth; 

Und  wenn  sich  der  Befehl  von  Gott  nun  anders  wendet, 

Wer  weiss  wohl  ausser  Ihm,  wie -dieses  Werk  Doch  endet. 

')  Bei  Köschk  Manssur  oberMesrike:  Reschideddia.    Wassafsagt: 

in  der  Nähe  von  Dudscbeil.    ')  Wassuf. 
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Tag  und  endete  mit  der  Vernichtung  des  Heeres  des  Cha- 
lifen ,  von  welchem  der  Diwitdar  nur  der  Selbdritte  entfloh. 
Als  er  mit  der  Nachricht  des  TerJorenen  Heeres  vor  dem 
Chalifen  erschien ,  der  eben  Schah  spielte,  sagte  dieser  blos 
dreimal:    Gott  sei  Dank  für   das  Heil  Mudschabideddm's.  ^ 

Moteaassim's  an  Blödsinn  granzende  Sorglosigkeit  und  Un- 
wissenheit ging  so  weit,  dass^  a(s  man^m  die  erste  Nach-  ' 
rielit  brachte:  die  Vorposten  der  Mongolen  hätten  bereits 
die  Höhen  von  Hamrin  (^  das  von  Westen  nach  Osten  zwischen 
dem  Euphrat  und  Tigris  nach  Tekrit  laufende  niedere  Ge*. 
birge^  passirt,  er  fragte:  wie  das  wohl  möglich?  Man 
antwortete  ihm:  „Das  Heer  der  Tataren,  die  wie  dieMeeres- 
fluthen  einherfahren,  überfliegt  der  Berge  Gipfel  wie  der 
Adler  Schaaren;  da  sie  den  Damm  von  Gog  und  Magog 
für  Spinngeweb'  ansehen,  was  soll  auf  des  Hamrin's  Höhen 
aus  ihren  Hufen  wohl  anders  erstehen ,  als  Staub ,  was  soll  « 

qus  dem  Sturme  ,•  in  dem  sie  daherfahren ,  wohl  anders  auf- 
gehen,  als  Feuer  und  Raub^'  *}.    In  der  Hälfte  desMoharrem  i4.  Mohär- 
stunden  die  drei  Nujane,  Baidschu,    Buka  Timur  und  Sun- 


rem 


dschak  auf  der  westlichen  Seite  des  Tigris  vor  Bagdad,  ^^•^^^/'*'' 
während  Keitbuka  und  die  mit  ihm  von  Nachaire  kamen, 
ulra  Hulagu  mit  dem  schweren  Gepäck#*jjp|Chanikin  stand. 
Am  folgenden  Tage  lagerte  er  an  der  östlichen  Seite  von 
Bagdad ,  das  nun  von  allen  Seiten ,  \¥ie  von  Ameisenzügen 
und  Heuschreckenschwärmen ,  und  nach  der  mongolischen 
Belagerungsweise  sogleich  mit  einer  Mauer,  oder,  um  rich- 
tiger zu  sprechen,  mit  einem  in  aller  Eile  aufgeworfenen 
Erddamme  eingeschlossen  ward.  Dienstags  den  neun  und  M.  Mo/if/rr. 
zwanzigsten  Januar  begann  der  Kampf.  Hulagu  stand  auf  ^^.  Januar 
der  Heerstrasse  von  Choräsan,  gegenüber  dem  persischen 
Bollwerk,  Ilka  Nnjan  vor  dem  Gülwadischen  Thore,  die 
drei  Prinzen,  Enkel  Dschndschi's,  mit  Schiramun  und  Arktln 
vor  dem  Thore  des  Sultansmarktes,  Buka  Timur  auf  der 
Südwestseite  an  den  Mühlen,  Baidschu  und  Sundschak  auf 
der  Westseite  gegenüber  dem  Spitale ,  welchem  Adhaddewlet, 


•)  Wassaf. 
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der  grosse  Herrscher  aas  ^eni  Hause  Buje,  der  erste  lu 
Bagdad,  gebaut  Die  Belagerungsm asehiuen  ivaren  vorzüglich 
gegen  das  persische  Bollwerk  gerichtet  und  In  demselben 
bald  Wallbruch  gemacht.  Nun  sandte  Bf oteaassim  den  Wesir 
und  einen  Bischof*}  mit  der  Botschaft,  er  fuge  sich  dem 
Verlangen  deid  Padischah,  weicher  verldbgt,  dass  ihm  der 
Wesir  gesendet  wö^e ;  —  ^^dtess^^,  antwortete  Hplagu,  ^^^^^ 
mein  Begehren  z^Haniiadan,  wie  soll  ich  mich  aber  vor 
Bagdad's  Thoren  mit  Einem  begnügen?  Es  sollen  auch  die 
drei  anderen  Säulen  der  Herrschaft  des  Chaiifen  erscheinen, 
der  Diwitihir«  der  Scherabdar  und  Suleimanschah ,  der  Ober- 
befehlshaber  des  Heeres.^^  Am  folgendem  'I'^ge  erschien  der 
Wesir  mit  einer  Schaar  Ton  Vornehmen,  aber  ohne  die  Ter- 
iangten  Drei.  Hulagu  «andte  sie  zurück;  er  befahl,  ein  an 
die  Richter,  Scheiche,  Danischmende  (^Studenten},  Arkaune 
(christlichen  Priester}  von  Bagdad  gerichtetes  Diplom ,  wo- 
durch denen,  die  sich  friedlich  halten  würden,  das  Leben 
«ugealchert  ward,  iu  sechs  Abschriften  Ton  sechs  Seiten  der 
Stadt  durch  PfellfTug  in  dieselbe  abzufertigen.  Die  Wurf- 
iDaschinen  schleuderten  in  Ermangelung  von  Steinen  Thoö- 
flötze,  die  man  von  Hamrin  gebracht,  und  abgehauene  Palmen 
^^1^  Wider  das  persMwe  Bollwerk ,  das  Freitags  am  ersten  Te- 
i.  Februar  bruar  zu  Boden  sank. 

_     ,   ,.  Am   fünften  Februar  standen  Hulaeu's  Krieger  bereits 

Bagdad?  ^-^      ^  '  o  o 

Eroberung,  '^'   ^^^  Mauer    des  Bollwerks,   wahrend   auf  der  anderen 

Seite  die   Prinzen   noch  nicht  bis  an  den  Fuss  der  Mauer 
.  vorgedrungen  waren.    Hulägu    sandte   ihnen  ausscheltendes 

\f^~^ — '  Wort  und  befahl  zugleich.  Brücken  su  schlagen.  BukaTImur 
wurde  mit  einem  Toman,  d.  i.  mit  einer  Abtheilung  von 
zehntausend  Mann,  auf  der  Reerstrasse  von  Medain  und 
Bassra  befehligt,  um  die,  so  etwa  mit  den  Schiffen  auf  dem 
Tigris  zu  entfliehen  versuchten,  aufzufangen.  Der  Diwitdar, 
welcher  auf  diese  Weise  mit  mehreren  Schifl^en  au  entkommen 
hoffte ,  wurde  aufgehalten ,  drei  SchiflFe  genommen ,  die  an- 
deren versenkt  öder  zerstört    Auf  diese  Nachricht  entsank 


0  Dscharliky  eigentlich  Diakon. 
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dem  Ghalifen  aller  Muth  au» fernerem  Widerstände;  er  sandte 
den  Fachreddin  von  Demaghan  und  den  Ibn  D^rnus  mit 
wenigen  Gesehenken;  denn  er  fürchtete,  dass,  wenn  er 
viele  sendete,  die  Grösse  derselben  für  den  Maassstab  seiner  • 

Furcht  gelten  könnte.  Hulagn  wies  dieselb^i  Mi  den  Ueber- 
bringern  zurück.  Am  folgenden  Tage  kam  BbulfadhI  Abder-  ^^'  ^oharr. 
rahman  an  der  Spitze  aller  Grossen  mit  grossen  Geschenken; 
aber  auch  diese  wurden  nicht  genehinigt.  Hulagu  sandte 
den  Nassireddln  von  Tus  als  Gesandten  in  die  Stadt;  welcher 
Triumph  für  den  rachsüchtigen  Astronomen,  welcher  seiner 
Empfiiidlichkeit  für  die  Yerschmäliung  seiner  Verse  die 
Stadt  des  Heils  und  das  Heil  deaChallfals  geopfert,  welcher 
Triumph  für  ihn,  dem  Chalifen  non  im  Namen  des  Siegers 
Gesetze  Torzuschreiben !  Am  folgenden  Tage  kehrte  er 
zurück,  Und  Hulagu  sandte  die  aus  der  Stadt  gekommenen 
drei  Gesandten,  den  Packreddin  Demaghahi,  den  Ibnol 
Dschewai  Mui  Ibn  Demu8,  mit  dem  Begehren,  dass  Suleiman- 
schah  und  der  Diwitdar  erscheinen  mögen.  Sie  erschienen  -i^  Ssafer 
wirklich  zwei  Tage  hernach.  Hutagu  sandte  sie  wieder  in  7.  Februar 
die  Stadt  zurück,  um  die  Ihrigen  mii  sich  zubringen.  Die  ^ 
syrischen  und  irakischen  Truppen  und  eine  Menge  Volkes 
benützten  diese  Gelegenheit,  um  die  Sl|dt  zu  verlassen  und 
sich  in's  Lager  der  Moiigolen,  wo  sie  Rettung  und  Sicher- 
heit zu  finden  hofiPten ,  zu  begeben;  sie  wurden  in  Tau- 
sende, Hunderte  und  Zehn  abgetheilt^  den  mongolisCh<A 
Befehlshabern  der  Tausender ,  Hunderter  und  Zehner  über- 
geben und  Ton  diesen  regelmässig  umgebracht.  Abgeordnete 
kamen  aus  der  Stadt,  um  das  Leben  der  noch  Zurückgeblie- 
benen zu  erflehen,  die  Alle  unterwürfig.  Hulagu  begehrte, 
dass  der  Chalife  seine  Söhne,  sende  und  selbst  komme. 
Während  dieseit  Unterhandlungen  ward  einem  Inder  Bitek- 
dsohi,  der  bei  Hulagu  in  grossem  Ansehen,  ein  Auge  aus- 
gesefaossen;    Hulagu ,    hierüber  ergrimmt,   wollte  nun  ▼«n  • 

weiterem  Auftiehub  nicht  mehr  hören.  Er  befahl  dem  Nassir- 
eddln voa Tos,  sich  an'a  Thor  der  Wettrenner'}  zu  begeben 


')  Babol-^nibt^ 
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^'  Ssafer    und  die  Einwohner  mit  Zusicherung  des  Lebens  herauszn- 

9,  Febr.    fQ}|ren;  fls  diess  geschehen,  wurden  sie  Alle  niedergemacht. 

Suleimanschah  wurde  mit  Siebenhundert  der  Seinen  in  die 

Gegenwart  Hulagu's  gefuhrt.  Dieser  fragte  ihn:  Wie  kommt's, 

dass  du,  ein  Sternkundiger,  nicht. den  Frieden  vorgezogen 

und   deinem   Herrn   nicht   dazu  gerathen?    Suleimanschah 

erwlederte:   Der  Challfe  ist  an  Geist  und  Glück  verwahrlost 

und  leiht  denen,   die  es  wohl  mit  ihm  meinen,  kein  Ohr. 

Snleiman  und  seine  Siebenhundert  wurden  niedergemetzelt, 

so  auoli, der  Diwitdar  und  dessen  Sohn,  und  die  drei  Köpfe 

an  Bedreddin  Lulu,  den  Atabegea  von  Mossul,  gesandt,  der, 

ein   Freund   Suleimanschah's ,    seinen  Tod   beweinte,   aber 

noihgedrungen ,  um  nicht  seinen  Kopf  zu  verlieren,  den  des 

Freundes  an  dem  Thore. seines  Palastes  aufhängen  musste. 

Nach   diesem  tragischen   Ende  seiner  Getreuesten  rief  der 

Chalife  seinen  Wesir  und  fragte  ihn ,  was  zu  thun ;  dieser 

antwortete  ihm  mit  dem  arabischen  Distichon: 

8ie  wähnen,  es  sei  leioht,  Geschäft  zu  schlichten, 
Indess  das  Schwert  sich  schärft,  um  hinzurichten. 

Endlich  begab  «ich  der  Chalife,  mit  seinen  drei  Söhnen  und 

von  dreitausend  Seiden,  Imamen,  Scheichen  und  Kadis  be- 

'    ^ —  gleitet,  Freitags  den  zehnten  Februar  zu  Hulagu.     Dieser 

empfing  ihn  ohne  Merkmal  des  Zorns  und   begehrte  kalt 

und  ruhig,  der   Chalife   möge  Wort  in   die  Stadt  senden, 

^ass  die  Einwohner  die  Waffen  wegwerfen  und  zur  Zählung 

herauskommen  möchten.   Der  Chalife  gehorchte  und  £agdad*s 

Einwohner  gingen  wie  Schafe  zur  Schlachtbank,  denn  statt 

gezählt  zu  werden,  wurden,  sie  ungezählt  Alle  getödtet,  der 

Chalife  und  sefiie  Söhne  In  Zelte  gewiesen  vor  dem  Gül- 

^'  ^^^    wadischen  Thore,   wo  der  Standort  Keitbuka's.    Drei  Tage 

19,  Febr.    Gemach  begann  *  die  allgemeine  Plünderung.    Alle  Paläste 

und  Gebäude  wurden  niedergebrannt ,  bis  auf  einige  wenige, 

ausdrücklich  ausgenommene  Häuser  von  Arkaunen,  das  ist 

nestorianischen  Priestern  und  Fremden.   Die  Priester  dankten 

diese  Schonung  vermuthllch  Niemanden  Anderem,  als  ihrer 

Glaubensgenossin,  der  ersten  Gemahlin  Hulagu's,  der  grossen 

Frau  Tokus,   der  Keraitin,  welcher  im  Lager  Kapelle  mit 
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Glockengeläute   gestattet  ward.    Unter  den  Fremden  sind    ^ 
vielleicht    fränkische    Kaufleüte   gemeint,    Venezianer  und 
Genueser,  welche  sich  zu  Bagdad  des  Handels  willen  auf- 
hielten. . 

Freitags  am  fünfzehnten  Februar   begab    sich  Hulapi  Blutbad  und 
selbst  in  die  entvölkerte,  niedergebrannte,  verheerte  Stadt  Binrichtutig 
und  ordnete   auf  den  Ruinen  derselben  Feste  an.    Er  liess  ^^  ^^^^^f^^- 
den  Chalifen  vorfuhren  und  sagte  ihm:    Du  bist  der  Gast^ 
geber  und  ich  der  Gast;   tische  uns  also  auf,  was  du  haat.^ 
l^GT  Chalife  zitterte    und   hatte  aus  ^Furcht   alle  Besinnung 
verloren,  so  dass  er  die  Schlüssel  zu  den  Sohatzkisten,  die 
er  ausliefern  sollte,  nicht  fand.    Die  Kisten  wurden  erbrochen 
und  er  brachte  huldigend   dem  Sieger  zweitausend  Kleider 
und  zehntausend  Goldstücke    liebst  vielen  Juwelen  und  an- 
deren  Kostbarkeiten  dar.  .  Hulagu   würdigte    das  Geschenk 
keines  Blick ea  und    befahl,   es   unter  die   Emire  und  die 
nächste  Umgebung  zu  verthellen.    Dann  herrschte  er  welter: 
Was   über  der   Erde   voji    deinen   Schätzen ,    ist    klar  und 
offenbar;   doch  nun  entdecke  uns  aiich  die  unterirdischen.  ^ 

Der  Chalife  gab  die  unterirdische  Cisterne  an,  bei  deren 
Anblick  sein  Urgrossvater  iVusstr  so  oft  seufzte,  dass  er  die- 
selbe trotz  seines  Zusammenscharrens  voaiGrold  nicht  damit 
ganz  füllen,  sein  Vater  Mostanssir ^  dass  er  dieselbe  trotz 
seiner  verschwenderischen  Freigebigkeit  nicht  ganz  leeren 
konnte.  Hoteaassim^s  Geiz  hatte  den  durch  des  Vaters  Frei-  ^ 
gebigkeit  entstandenen  Abgang  wieder  ausgefüllt  Hierauf 
wurde  das  Frauengemach  des  Chalifen  gezählt;  es  waren 
siebenhundert'  Sklavinnen  und  tausend  Verschnittene.  Der 
Chalife,  als  er  den  Zahlungsbefehl  vernahm,  bat  um  Scho* 
nung  dieser,  selbst  von  Sonne  und  Mond  nie  geschauten 
Schönheiten.  Hulagu  erlaubte  ihm ,  hundert  auszuwählen. 
Mit  sinkender  Nacht  kehrte  Hulagu  aus  der  Stadt  wieder 
in's  Li^er  zurück  und  befahl  dem  Sundschak  Nujyi,  die 
Schätze  des  Chalifen  in  Besitz  zu  nehmen;  die  seit  einem 
halben  Jahrtausend  aufgehäuften  Schätze  wurden  rings  des  , 
Herrscherzeltes  aufgeschichtet;  die  edelsten  Wallfahrtsstätten, 
wie  die  Moschee  des  Chalifen,  die  Crrabstätte  MuSa's,  die 
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•  Orabmiler  Ton  Rocrsafa,  worden  g;epl3iMlert;  die  noch  übrigen 
Einwohner  der  Stadt  baten  durch  Scherefeddin  von  Merag^ha 
und  Schihabeddin  von  Sindschar  nm  'Schonung  und  Ver- 
gebung; da  erging  der  Befehl,  dasa  das  Blutbad  und  die 
Pländernng  aufhöre,  denn  Bagdad  sei  sofort  des  Padischah's 
±4,  Ssi^er  fgjgenthum/    Hulagn  zog   nach   einigen   Tagen ,   der  unge- 

'  «unden  Luft  willen,  sein  Lager  auf  einige  Entfernung  von 
der  Stadt  surücl:;  dann  Hess  er  abermals  den  Chalifen  in 
«eine  Gegenwart  fordern«  Der  Chalife  sagte  zum  Wesir : 
Was  ist  XU  thun  1  „Dnser  Bart  ist  lang'S  autwortfste  dieser 
in  bitterer  Beziehung  auf  das  Wort  des  Diwitdar's ,  der ,  als 
der  Wesir  bei  der  ersten  Aufforderung  Hulagu's  gerathen, 
sich  mit  einer  reichen  Ladung  von  Schitzen  abzufinden,  dem 
Chalifen  sagte :  „Der  Wesir  hat  einen  langen  Bart^^  Cauf 
das  arabische  Sprichwort  hindeutend:  langer  Bart  und 
kterster  Verstand).  Der  Chalife  bat  nun  den  Uchan  um  die 
Erlanbniss,  sich  in's  Bad  zu  begeben,  welche  ihm  Hulagn 
unter  der  Begleitung  too  fünf  Mongolen  gewährte.  Ich 
wünschte  nicht ,  sagte  Moteaassim ,  die  Gesellschaft  von  fünf 
I^olterengeln ,  und  declamirte  e{nige  Verse  einer  berühmten 

'    Kassidet,  deren  Anfang: 

Wir  wachten  auf  ih  einem  Ffeudenhorte , 
Voll  Paradieseslust  und  Praeht; 
De)r  Abend  findet  uns  an  einem  Orte, 
Woran  wir  gestern  nicht  gedaclit. 

14.  Ssafer  Am  selben  Tage,   wo  Hulagn  sein  Lager  von  Bagdad 

90.  Febr.  aurückzog,  wurde  der  CbaHfe,  in  einen  Teppich  einge- 
wickelt, zu  Tode  gerollt  und  unter  den  IRufen  der  Pferde 
zertreten;  #rei  seiner  Söhne  nnd  seine  fünf  Begleiter  wurden 
Im  Dorfe  Wakf  hingerichtet,  und  am  folgenden  Tage  Alle 
die,  so  am  Gülwadischen  There'  zurückbehalten  worden 
waren ,  getödtet ;  der  jüngste  Söhn  des  Chalifen ,  Mubarek- 
schab  I»  wurde  der  Gemahlin  Hnlagu's,'  der  Frau  Ctidschai, 
zum  Geschenke  gemacht,  welche  ihm  eine  mongolische  Sklavin 
zur  Frau  gab  nnd  an  Nassireddin  von  Tus  nach  Meragha 
sandte.  Am  selben  Tage  mit  dem  Chalifen  wurde  der  Wesir 
Alkami  und  der  Staatssekretär,  Vorsitzer  des  Diwan's,  Faclir- 
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edditi  ¥on  Demftgban  in  die  Stadt  gesendet  und  Ali  Behadfr, 
der  Steuereintiehmer,  vrelcher  das  Heer  wahrend  der  Be- 
lagerunip.  init  Lebensmitteln  Ton  Baaltaba  aus  versehen  hatte, 
aum  Statthalter,  der  Emir  Karalcal  Imadeddin  Ton  Kaswin 
znm  Naib  (^Stelhertreter  des  Richters^  ernannt ;  dem 
Nedschmeddin  Ebi  Dschaafer  Amran,  der  den  schönen  Bet- 
namen Metiki  rasij  d.  i.  des  geraden  Königs,  führte,  wurde* 
die  Stenereinnahme  über  das  östliche  Gebiet  Bagdad's  an- 
vertraut,  un^  dem  Richter  der  Richter  piisilmeddin  Abdel- 
mumin  die  Aufrechthaltuug  der  Polisei  aufgetragen.  Uka 
^ujan  und  Kara  Buka  wurden  mit  dreitausend  JMaun  anr 
Attfräumung  des  Schuttes  und  zi(r  Beerdigung  der  Todteo, 
zur  Auferbauung  der  verheerten  Gebäude  befehligt;  ein 
vergeblicher  Befehl,  denn  das  alte  Bagdad  erstand  nie  wieder 
in  seinem  vorfgen  Glanae;  und  als  sechzig  Jahre  nach  der 
Eroberung  der  Geschichtschreiber  Wassaf  Bagdad  besuchte, 
war  nicht  der  zehnte  Theil  der  alten  Gebäude  und  Be- 
völkerung vorhanden^  dem  /6;2o/  jilkßmi  aber,  dessen  Ver- 
rather,ei  die  Hauptursache  d^s  Benins  des  Chalifats,  und 
welcher  nur  drei^Monale  die  Eroberung  Bagdad's  überlebte, 
ward  noch  allgemein  geflucht,  und  an  den  Thoren  der  SIo- 
s^lieen  und  Medreseen  wa^  die  Inschrift  zu  lesen;  .Ge^/ 
verfluche  den,  der  nicht  fluchet  dem  Ibnol  Alkami ^^. 

Von  Hille,  das  der  Sitz  der  Seide,  Prophetenverwandten,    Gesandt- 
hatte    der  Vorstcjier  derselben,    Medsehdeddin  Mohammed  Schäften  an 
Ibnol  Hasan  Ben  Taus  (das  erste  Viertel   dieses  vierthei-     ^«to^«^' 
ligen  langen  Namens  heisst  Glauhmsrühm,  das  letzte  Pfaueor  j,^^ .  n^^j^. 
8ohn)   durch   einen  Gesandten  ein  Schreiben  unterwürfigen  thekenruin. 
Inhalts  an  Hulagü  gesandt^}«  Dieser  entgegnete  ihnen  Diplom 
und   Geschenke   durch  Tekele  und  All  von  Nachdsohiwao, 
welcher   als  Gesandter,   der  Eknir  Alaeddin  der  Perser  ab 
Statthalter  nach  Hille  gingen^}.    Ihnen  folgte  auf  de/n  Fnsse 
Bulea  Tünur,  der  Bnider  (der  Frau  Oldschai,  um  sich  Hille'^, 


0  Ein  schiitischer  Molla,  welcher  aus  der  Insebrift  das  La 
(nicht)  wegloschte,  ward  mit  siebzig  Siockstreicben  bestraft/ Wassaf. 
Mirchaand;  Noveiri;  bei  d'Ohason  III.  p.  243.  ^)  Das  Schretbea 
des  Langen  noch  bei  Wassaf.    ^)  Reschideddii) ;  Wassaf. 
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io.  Ssafer  Wasith's  nnd  Kufa's  za  bemächtigen.  Die  Bewohner  Hille's 
16.  Febr.  j^i^men  ihm  freundlich  entgegen  und  erleichterten  seinen 
Marsch,  indem  sie  Brücken  über  den  Euphrat  schlugen. 
Von  ^en  Bewohnern  Wasith's,  das  sich  nicht  unterwarf, 
wurden  vierzigtausend  niedergemetzelt.  VonWasithzogBuka 
Timur  gegen  Chusistan,  den  Schereffeddin  Ibnol-Dschewsi 
*mit  sich  führend,  um  durch  denselben  die  Einwohner  der 
Stadt  Schuster  zur  Uebergabe  zu  bereden.  Bassra  und  die 
Umgegend  unterwarf  sich  gutwillig,  der.  Emir  Seifeddin, 
der  Bitekdschi,  erbat  sich  hundert  Mongolen  als  Sicher* 
heitswache  für  die  Grabstatte  Ali's  zu  Nedschef ;  nach  Ver- 
lauf von  fünf  Wochen  war  Buka  Timur  im  Lager  zurück. 

^^'Jmwef^  Ein  Monat  nach  der  Eroberung  Bagdad's  wurden  die  Ge- 
»6,  März'  Sandten  des  Fürsten  der  Ejubiden  zu  Haleb  mit  einem  von 
Nassireddin  von  Tus  aufgesetzten  arabischen  Schreiben  zu- 
rückgefertigt; es  lautete:  „Wir  haben  gelagert  vor  Bagdad 
im  Jahre  sechshundert  sechs  und  fünfzig  und  übel  tagte  der 
Morgen  über  die  Bewohner,  und  wir  luden  den  Besitzer 
ein;  er  weigerte  sich;  da  ward  an  ihm  das  Wort  erfüllt, 
und  wir  nahmen  ihn  gefangen.  Wir  laden  dich  ein  zu 
Unserem  Gehorsam;  wenn  du  denselben  verweigerst,  ist's 
dein  Verderben.  Sei  nicht  wie  der,  der  sich  streitet  um 
ein  Aas,  denn  der  Listige  verliert,  er  weiss  nicht  was, 
sonst  wirst  du  seyn  von  den  Verworfenen,  welche  ihren 
Fleiss  auf  das  irdische  Leben  wenden  an,  md  die  da  wähnen, 
sie  hatten  Etwas  für's  Künftige  gethan;  Heil  dem,  der  wahrer 
hchir*'  Leitung  folgt!"    Hulagn  befand  sich  in  der  zweiten  Hälfte 

'  17.  April    Aprils  wieder  bei  seinem  schweren  Gepäcke*')  zu  Hamadan, 

ie.Rebiuin, '^o  er  seine  Gesundheit  pflegte,  da  er  unwohl.  Fünf  Tage 
M.  April    später  erschienen  Ilka  und  die  anderen  Emire  zur  Aufwar- 

».DschemJI.  tung;  sechs  Wochen  hernach  starb  Moejeddin  Ibnol  Alkami, 

6.  Juni      welchei;  wenigstens  dem  Namen  nach  die  Wesirschaft  von 

Bagdad  beibehalten  hatte;  nach  dessen  Tode  erhielt  dieselbe 

sein  Sohn  Scherefeddin.    Wiewohl  der  Name  Ibnol  Aikami's 


*)  d^Ohsson  III.  256.  pres  de  Hamadan  oü  etoient  restes  ses 
Oghruks  (Aghrik);  das  türkische  Aghirlik  heisst  das  schwere 
Gepäck. 
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nichts  anderes  als  der  eines  Verrathers  auf  den  Zungen  der 
glaubwürdigsten  Geschichtschreiber,  so  erfordert  es  doch 
unsere  Pflicht,  als  solcher  auch  des  Ehrenvollen  zu-er-^ 
wähnen,  was  eine  andere,  freilich  nicht  sehr  glaubwürdige 
Quelle  von  demselben  meldet.  Der  Verfasser  des  Sitten- 
spiegeU  der  Herrschaft  ^^^  welcher  sich  im  Seltsamen  zu 
gefallen  scheint,  sucht  ihn  von  aller  Schuld  der  Verrätherei 
rein  zu  waschen,  indem  er  den  schlechten  Ruf  desselben 
einzig  als  Verlaumdung  und  aus  dem  Hasse  und  Neide  der 
nächste»  Umgebungen  des  Chaiifen,  welcher  ihm  sein  ganzes 
Vertrauen  geschenkt,  zu  erklären  bemüht  Ist;  dass  er  des 
Vertrauens  des  Chaiifen  nicht  ausschliesslich  genoss,  erhellt 
schon  aus  dem,  dass  sein  Rath  von  dem  seines  Gegners, 
des  Dlwitdar's,  überflügelt  worden,  und  dass  ihm  Huiagu 
nach  Bagdad's  Eroberung  den  Titel  der  Wesirschaft  liess, 
beweiset  keineswj^gs,  dass  er  kein  Verrätber.  Wassaf,  welcher 
ein  halbes  Jahrhundert  darauf  seine  Geschichte  schrieb ,  be- 
stätigt die  Worte  Reschideddin'^ ,  seines  Zeitgenossen,  und 
entkräftet  das  angebliche  Vertrauen ,  das  jenem  Sittenspiegel 
zufolge  Huiagu  in  ihn  gesetzt  haben  soll,  durch  das,  was 
er  bei  dieser  Gelegenheit  über  die  löbliche  Sitt^  mongoli- 
scher  Herrscher  sagt:  die  Verrätherei  und  Anschwärzerei 
zwar  zu  ihrem  Vortheile  zu  benützen,  aber  den  Verräther 
und  Anschwärzer  zu  verachten;  seiner  V^errätherei  aus 
Niederträchtigkeit  und  Leidenschaftlichkeit  ungeachtet,  kann 
Ibnol  Alkami  sehr  wohl  ;eln  gebildeter,  selbst  gelehrter 
Wesir,  grosser  Gönner  und  Freund  der  Gelehrten  gewesen 
sein,  der  eine  Bibliothek  von  zehntausend  Bänden  besass, 
deren  viele  ihm  gewidmet  waren;  selbst  der  grosse  Gelehrte 
Nassireddin  erscheint  in  nicht  viel  besserem  Lichte,  Indem 
ihn  gekränkte  Eitelkeit  zur  Rache  an  dem  Chaiifen  durch 
den  Ruin ; des  Chalifats  anspornte,  und  so  stehen  der  ge- 
lehrte Wesir  und  der  gelehrte  Astronom  leider  beide  von 
Seite  ihres  Charakters  und  ihrer  politischen  Grundsätze  in 
höchst  ungünstigem  Lichte  vor  den  Augeii   der  Nachwelt 


')  Adahes-Suttanijet, 
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Die  seluitausend  Bünde  der  Bibliothek  Ibn  Alkami's  wurden, 
wie  die  der  anderen  Bibliotheken  Bagdad's,  von  den  Mon- 
golen entweder  in  den  Ti|^6  geworfen  oder  Terbranntf 
binnen  swei  Jahren  der  dritte  ^osse,  fUr  Bibliotheken  ver- 
derbliche Brand,  in  welchem  zn  Alamut,  Bfedhia  und  ^Bagdad 
die  Wöi'ke  datlicher  Weisheit,  welche  die  Welt  erleuchten 
sollten ,  ein  Ranb'  der  Flammen.  Durch  diesen  dreifachen 
Bibliothek enbrand  «binnen  zwei  Jahren  ging  nur  zu  sehr  in 
leidige  Erfüllung  die  Vorbedentung  des  um  zwei  Jahre 
früheren  Brandes  der  arabischen  Wüste.  • 

IrbWs  ^^^^  Bagdad's  Eroberung  befehligte  Hulagu  den  Oroktu 

grosser,     Nujan  zur  Eroberung  Irbil's,   der  zwischen   dem  grossen 
ivoh^ftäti^ ^f^^  kleinen  Sab,    zwei    Tagreisen   von  Mossul  gelegene» 

Fürst;  das  n^^^p^i^^^  ^^  oberen  Kufdistan's,  welches  durch  die  Bauten 

persische  '^  v  •        .  , . 

Königstein ;  ^^^  erst  vor  acht  und  zwanzig  Jahren^}  verstorbenen  turk* 

die  Stern^  manischen  Fürsten  Kewkehtm  Ben  Ebul  Hasan  Ali  damals 
warte  von  ^ine  der  blühendsten  Städte  des  persischen  Irak.  Dieser 
Merag  a.  ^^y^  Fürst,  von  welchem  die^uropliachen  Geschichtschreiber 
bisher  nicht  die  geringste  Kunde  genommen,  ist  einer  der 
wohlthätigsten  des  Islams  und  verdient  als  solcher  sehr  wohl 
seinen  doppelten  Ehrennamen  Melik  Moaasem  Moaaffereddm, 
d.  i.  des  grossgechrten ,'  durch  die  Religion  siegreichen 
Königs.  Täglich  speiste  er  Arme  und  kleidete  sie  im  Winter; 
alljährlich  sandte  er  Gommissäre  in  die  Häfen,  um  Gefan- 
gene auszulosen,  und  nach  Mekka,  um  die  Pilgerkarawane 
mit  Speise  und  Trank  zu  versehen.  Zu  Mekka  führte  er 
die  erste  Wasserleitung  vom  Aarafat  und  baute  mehrere 
Wasserbehälter,  an  Irbii  gründete  er  ein  Dutzend  wohlthä- 
tiger  Anstalten,  mehrere  solche,  Ton  denen  weder  vordem 
noch  seitdem  im  Islam  gehört  worden ;  nämlich :  ein  Haus 
für  Findelkinder,  eine  Anstalt  für  Ammen  und  Säuglinge, 
eine  Versorgüngsanstalt  für  Wittwen,  ein  gemeines  Kranken- 
hans, ein  besonderes  Spital  für  Blinde,  ein  Karawanserai, 
in  welchem  die  Reisenden  nicht  nur  umsonst  bewirthet, 
sondern  auch  noch  ausserdem  mit  Reisegeld  versehen  wurden. 
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ein  Kloster,    eine  Medrese,    an  welcher  Muderrise  fär  die 

beiden  Ritus  Hanefi  und  Scliafii,  und  endUcb' eine  Moschee, 

an  weicher  alljährlich   das  F€st   der  Geburt  des  Propheten 

mit  einer  Pracht  und  einem  Zulaufe  von  Menschen  began|;iei| 

ward,    wie^  yordem    oni^    seitdem    nirgends.  .  Von   Mossiii, 

Sindscll^ar)  Dschesire,  Nissibin  strömten  die  Besucher,  Pre^ 

di^er,  Redner,  Dichter,  Koranleser,  Ssofi  nßch  Irbil $  einen 

glänzen  Monat  vor  dem  Feste  waren  zwischen  der  Moschee 

uiid  dem  Kloster  zwanzig»  drei  Stock  hohe  Dome  aus  Brettern 

aufgeschlagen,    von    deren    Gallerien   Dichter  declamirten, 

Redner  sprachen,  Schattenspieler  die  Zuschauer  unterhielten. 

Täglich  nach  dem  Nachmlttagsgebete   begab  sich  Mosaffer* 

/  eddin  zu  diesen  Domen ,  wohnte   in  der  Nacht  im  Kloster 

dem  Reigen  der  Ssofi  bei  und  ging  nach  dem  Morgengebete 

auf  die  Jagd.     Am  Geburtsfeste  selbst  ward  eine  unzählbare 

Menge  von  Kameelen;   Rindern,  Schafen   unter  Musik  auf 

den  Platz   gebracht,   geschlachtet,   gesotten  und  gebrateui 

während  der  Nacht  die  Stadt  erleuchtet  und  am  folgenden 

Tag^  die  Gäste  an  zwei  grossen  Tafeln,  deren  eine  fdr  die 

Vornehmen,  die  andere  für  das  Volk,  l»ewirtbet;  im  Schlosse 

walzten  die  Derwische,  von  den, Gallerien  wurden  die  Hymnen 

des  Gebets  abgesungen ,  die  Sänger,  Prediger  und  Derwische 

reichlich  beschenkt.    Mosaffereddin  wurde  in  der  Nähe  von 

Kufa,  seine  Gemahlin  Rebiaa  am  Berge  Kasiun  bei  Damaskus 

in   der   von  ihr  gestifteten  Medrese  bestattet.     In   keiner 

Schlacht  besiegt^  von  keinem  anderen  Fürsten  in  Stiftungen 

der  Wohlthätigkeit  öbertroffen,  verdient  dieser  turkmanische 

Fürst   von   Irbil   wohi  den   Namen   des  durch  die  Religion 

siegreichen^    gro&stnächtigen   Königs  'J|-      ^^^   Scbloss    von 

irbil   erhebt   sich   auf  einem   vereinzelten  Berge,   während 

die  Stadt  in   der  Ebene.    Tadscheddin,  der  Sohn  Salaje'a 

(des  obea  erwähnten  Befehlshabers  des  Passes  von  Deriten§ 

[Kiigthor]},  war  bereit,  die  Stadt  zu  übergeben;   aber  die 

Kurden  gehorchten  ihm  nicht    Qroktu  begehrte  Hülfstruppea 

von  Bedreddin  Lulu,  dem  Fürsten  Mossul's,  dei^sie  ihm  auch 


V 
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sandte  und  den  goten  Rath  ertheilte,  den  Sommer  atou- 
wqrten ,  weil  dann  die  Kurden  nicht  mehr  im  Sohlosae  an«,- 
halten,  den  Gebirgen  zueilen  wurden.  Oroktu  übergab  die 
Bejugerung  dem  Bedreddin ,  dessen  Vorheraagung  durch  den 
Abzug  der  Kurden  im  Sommer  erfüllet  ward ;  er  schleifte 
die  Mauern.  Hulagu  schickte  einen  Theil  der  elftfuteten 
>.V  Schätze    mit   dem  Siegesherichte    seines    EroberuAg«zngei| 

an  den  Bruder  Kaan,    den  grössten   Theil   derselbei  aber 
speicherte  er  in   dem  am  See  Urmia  auf  nnbezwinglic^^ 
Felsen  gelegenen  Schlosse  Tala  (das  heute  Gurtschlnkalaa 
heisst^  auf;  eine  vereinzelte,  auf  drei  Seiten  unzugin^liche 
Felsenmasae,  welche  den    englischen  Reisenden  Porter  an 
den  Königstein  in  Sachsen  erinnerte  und  welche  ein  Steier- 
inärker  die  persische  Btfß^erzhurg  nennep  würde  *).    Bedr- 
7 ,  Schaahan  ^^^\^  Lulu,  der  neunzigjährige  Fürst  von  Mossüi,   wartete 
-rp-j— ^jp- dem  Eroberer  Persiens,  für  den.  er  Irbil  eroberte,  zu  Me- 
iM6%       ragha  auf;   ebenda  Ataheg  ^ad,  der  Saighure,  Herr  von 
Fars,   und  die   beiden  seldschukischen   Prinzen   von  Rum, 
Isededdin   und    Rokneddin.     Hulagu   war   über  jeuen   sehr 
ungehalten,  weil  er  wider  Baidschu  Nujan  sich  zu  schlagen 
gewagt.    Um  den  Erzürnten  zu  versöhnen,  stellte  sich  Ised- 
eddin zur  Audienz   mit   einem  Geschenke  von  einem  Paar 
JfA^.,  '  Pantoffeln,  deren  Sohlen  sein  Portrait  eingestickt  war,  und 

mit  der  Bitte  dar ,  dass  der  Padischah  auf  diese  Weise  ihn, 
den  Sklaven,  unter  den  Sohlen  in  den  Staub  tretend,  adeln 
möge.  Hulagu  verzieh  ihm,  durch  diese  Schmeichelei  be- 
sänftigt und  auf  die  Fürbitte  der  Frau  Tokus.  Einen  schönen 
Gegensatz  zu  dieser  niederträchtigen  Si^hmeichelei  des  Sultans 
von  Rum  bildet  die  Freimüthigkeit  des  Astronomen  Nassir- 
eddin  von  Tus,  welcher  dem  Eroberer  in  Erinnerung  brachte, 
dass ,  als  Chuaresmschah  erobernd  bis  Tebris  vorgedrungen, 
er  auf  die  wider  die  Ausschweifungen  seines  Heeres  vor- 
gebrachten Klagen  geantwortet:  Ich  kam  als  Welleroberer 
und  Täeht  ah  fFeUerhalter'^);  Hulagu  antwortete:   Ich  bin, 


0  Porter  sagt  hierüber  II.  592.  593.     ^)  Dschihangir  ne  Dschi- 
handar. 


Zweites    Buch.  161 

Gott  «ei  Dank !  sowohl  Welteroberer  alg  Welterhalter  nnd 
kein  Schwichlin;,  wie  Dachelaleddin  Ton  Chuaresm.  Den 
Waten  Beweis  von  der  Wahrheit  dieaea  Wortes  gab  Holagu 
durch  den  Bau  der  Sternwarte  von  Meragha,  deren  Gmnd 
jetzt  gelegt,  aber  deren  Bau  erat  unter  der  folgenden  Re- 
glemng  vollendet  ward.  Vier  Astronomen  *}  von  Damaskua, 
Kaswin^  Achlath  und  Mossnk  waren  die  Gehilfen  Nassir- 
eddin'a  von  Tus,  der  an  dleaer  Sternwarte  die  ilchanischen 
Tafeln  verfertigte,  die,  vollkommener  als  die  früheren^), 
ein  bleibendes  Denkmaf  des  Ruhmes  des  Uchans,  Erbauers  ^ 

der  Sternwarte  und  des  an  derselben  beobachtenden  grossen 
Astronomen  Nassireddin's  von  Tus. 

Von  den  Färsteh,  welche  dem  neuen //cAon  oder  Landes-  Herrscher 
rij^n  nach  Bagdad'«  Eroberung  su  huldigen  kamen,  ist  be*  ^^'f"  *'^^ 
reits  des  Salghuren  von  Pars  und  des  Seldschuken  von  Rum,   ,     .  ^    , 
sowie  des  Atabegen  vonMoasul,  Bedreddin  Lulu's,  welcher 
bei  IrbiFs  Eroberung  hilfreiclie  Hand  geleistet,  Erwähnung 
geschehen,   und  es  wird  von  ihnen  noch  weiter  unten  die 
Rede  sein;    doch    hier  ist 'noch  von  anderen  Färsten   zu 
melden ,  deren  Staaten  nun  in  unmittelbarer  Berährnng  mit 
der  mongolischen  Macht,  derselben  sich  nur  scheinbar  oder  * 

erst  durch  Gewalt  gezwungen  unterworfen;  solche  waren 
die  Atabege  von  Gross-  und  Klein -Luristan,  die  Könige 
Gross-  und  Klein- Armeniens,  endlich  die  Sultane  Syriena 
und  Aegyptens.  Die  ausführliche  Erzählung  dea  wider  die 
letzten  geführten  syrischen  Krieges  ist  dem  folgendeh  Buche 
vorbehalten ;  hier  also  nur  kurz  von  den  Atabegen  und  den 
christlichen  Fürsten.  Tekele,  der  Sohn  Hesarsif  s,  der  dritte 
Herrscher  der  im  Geburtsjahre  Tschengischan's  vor  einem 
Jahrhunderte  als  unabhängig  emporgeschossenen  Dynastie 
der  Atabege  von  Gross- Lnristan,  war,  als  Hulagu  gegen 
Bagdad  zog,  demselben  huldigend  entgegengekommen  und 
von  ihm  dem  Tomane  Keitbuka  Newin's,  des  Befehlshabers 


*)  1.  Moi^eddin  Ben  Irn  von  Damaskas,  2.  Nedschmeddin 
Kjatib  von  Kaswin,  3.  Fachreddin  von  Mossul,  gebürtig  von  Me- 
raasch,  4.  Fachreddin  von  Tiflis,  geburtig  von  Achlat.  ')  als  dio 
von  Faehirj  Alai,  Schaht^  Oitschjar*    Wassaf.    d^Ohsson  HI.  265. 
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des  Vortrabeg,   zugef beut  ■  worden.     Nicht  im   Stande,   die 
Aeusserangen.  «eines  SchÄierze«.  über- den, Stnrs  des  Gbalifals 
und   den   Mord  der  Berwohner  Bsgdad's  an  unter  drücken^ 
hatte  er  sich  dur«h  dieselben  ;  die  Ungnade  >Holagu's  isuge- 
sogen,   der  Truppen  vider  ihn 'Sandte.   /Schenoseddin  Alp 
Arghun/der  Bruder  l^kele's , .  bot  «ich.  dem  Bruder  ap, 
sich   Selbst  in's  Lager  der  Uuhans  zu  begeben, «um  dessen 
Verzeihung  zu  erflehen;  )  Tekele  iiabm 'den  Antrag  dankbar 
an.'    An  der  Grädze  Luristan^s  fiel   Alp  Arghun   den  liion- 
golischen   Truppen   in    die  Hände  ,^  deren   Heerführer  ihn 
trotz    seiner   Sendung    als  Unterhändler  tödteten.    Tekele 
Tertheidigte  sich  in'  dem  Schlosse  Mandschascht  und  ergab 
«ich  er^t,  als  ihm  durch  Sendung  des  Ringes  Hülagu's  sicheres 
Geleite  Tersprochen  ward.    NichtsdestoweniglBr  ward  er  ijM^ 
Tebris  geschleppt  und  dort  hingerichtet  und  .die  Herrschaft 
Grossluristaii's  dem  mit  dem  hingerichteten  Bruder  Tekele's 
gleichnamigen   Schemseddin   Alp   Arghun   Terliehen^^.    In 
Klein- Luristan  war  die  Herrschaft  der  Tor  siebzig  Jahren 
unabhängig  gegründeten  Dynastie  in  den  Händen  des  vierten 
Herrschers,  Bedreddin  Mesud,  welcher,  als  er  sich  auf  dem 
Feldzuge  Hülagu's  gegen    Bagdad    zum    Dienste    desselben 
stellte ,   Ton   ihm    die    Auslieferung   seines  Schwagers   und 
mächtigen  Nebenbuhlers  um  den  Thron,  Soleimanschah*s,  be- 
gehrte.   Hulagu   antwortete:    Diess    W   ein   grosses  Wort, 
dessen  Gewährung  bei  Gott.    Als  aber  Bagdad  erobert  und 
Suleimanschah   erschlagen   worden  war,    erhielt  Bedreddin 
Mesud   die  von  ihm  begehrte  Familie  des  Schwagers.    Er 
behandelte  dieselbe   so   gütig  und   beförderte   durch  weise 
und  gerechte  Regierung  den  Wohlstand  des  Landes  so  sehr, 
dass,  als  er  ihnen  später  die  Wahl  liess,  ob  sie  in  Luristan 
bleiben ,   oder  nach  dem  aus  der  Asche  sich  wieder  erhe- 
benden  Bagdad   wandern  wollten,  nur  Wenige  dahin  aus* 
wanderten;  ein  gerechter,  eingezogener  und  besonders  der 
Ueberlieferungen*  wohl  kundiger  Fürst.    Die  ausertvählte  6e- 
Bcfächle^^  rühmt  an  ihm,  dass  er  nie  unrechtmässigen  Bei- 


')  Tartcki  Güside.    '}  Ebenda. 


flchiaf  gepflogen  und  däas  er  viertausend  juridische,  nach 
den  Gruttdsätien  des  Ritus  Sehafli  entschiedene  Rechtsfragen 
auswendig  gewusst.  Nach  seinem,  nun  swei  Jahre  nach  dem 
Falie  Bagdad's  erfolgten  Tode  stritten  sich  um  die  Herr- 
schaft Klein- Luristan's  seine  |löhne  Dachepialeddin  Bedr 
(Schönheit  der  Religion  >  Volhnond}  und  Na88ir eddin  Omer 
mit  Tad»cheddm  Sehah,  dem  Sohne  des  in  der  Schlacht 
wider  Suleimanschah  gebliebenen  Hosameddin  Chalil.  Dieser 
Streit  ward  erst  unter  Abaka,  dem  Sohne  und  Nachfolger  Hu* 
lagu's  ^  durch  das  wider  die  Söhne  Bedreddin  Blesud's  ausge* 
sprochene,  Todesurtheil  blutig  entschieden«  Der  Thron  Klein-^ 
Luristan'9  wurde  deni  Sohne  Sulejmanschah's,  Tadacheddin, 
angesprochen,  welcher  denselben  sieben  Jahre  lang  behauptete, 
welcher  dann  aber  ^en  beiden  Brüdern  der  hingerichteten 
beiden  Söhne  Bedreddin  Mesud's,  dem  Felekeddm  Hasan 
und  laeddin  ißTsisetii^,  zugesprochen  ward. 

Der  König  Klein -Armeiiiens,  Hethum  L,   welchen  die     Könige 
Araber  Hattm,  die  Kreuzfahrer  Haithon  nennen,  hatte  sich  ^^'^*  ^^^ 

Wirten. 

bei  der  Thronbesteigung  Mengku's  über  Kipdschak  in  das  .  .  ". 
Hoflager  des  grossen  Kaan's  zu  Karakorum  und  nach  einer 
Abwesenheit  von  sechzehn  Monaten  wieder  in  seine  Staaten 
zurückbegeben.  Mit  go|den«r  Krone  gekrönt,  mit. goldenem, 
geweihtem  ScepHlr  in  der  Hand  auf  hohen  goldenen  Thron 
gesetzt^'),  füllte  er  denselben  fünf  und  vierzig  Jahre  mit 
umsichtiger  Klugheit ,  sein  Spbiff  durch  den  Fluthenschwall 
ungeheuerer  Heeresmacht  und  die  Klippen  der  Scheelsucht 
der  Könige  Georgien's  glücklich  durchsteuernd.  Wenn  seinem 
fetter ,  dem  genannten  Hethum  gleichnamiger  Möncfi ,  Ge« 
schiehtschreiber,  Glauben  beizumessen^-wSre,  bitte  Mengku 
seinem  Yettier  König  sieben,  ▼orgeü'agene  Begehren  gewährt, 
aber  das  angj^bßche,- .alz  GeMra^ung  des  ersten  Begehrens 
gegebene  Versprechen  Mengku's,  sich  taufen  au  lassen'^. 


■  ')  Vahran^s  chronicle  of  the  Armenian  BLingdom  in  Cilicia  trans- 
lated  by  Naima  p,  47.  0.  Haitho  c.  XXIU. ;  diese  sieben  Artikel 
sind  die  des  Vertrags,  von  welchen  die  Gesshichte  Vahram^s  spricht, 
die  als  Antwort  auf  Neuman^s  Frage  In  der  Note  67 :  U  this  treaty 
to  be  any  where  found?  * 
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Terdächfigt  auch  die  Gewihrong  der  anderen  sechs  Artikel. 
Vor   ilini  war  schon  sein  Bruder  Sempad,   der  Connetable 
Armenien's '},   in's  Hoflager  gezogen,   und  ward  nun  zum 
zweitenmal  dahin  gesandt,  um  Sdiutz  wider  die  georgischen 
Fürsten   aus   d^r  Familie  ^wak  anzuflehen ,   welcher ,   wie 
Arghun   dem  mongolischen  Statthalter,   dem   Sempad    nach 
dem  Leben  gestrebt ,  die  Lander  seines  Bruders  Hethum  ver- 
wüstet^^.    Bald  nach  Sempad's  Abreise  ward  auch  Arghun 
in's  Hoflager  berufen,   um  unter  der  Anklage  von  Erpres- 
sungen über  seine  Verwaltung  Rechenschaft  zu  geben.  Sempad 
fand  ihn  dort  durch  den  Einfluss  seiner  Feinde  Sewindsch 
und  Scherefeddin  eingekerkert,  welche  Arghun's  Tod  suchten, 
um  sein^  Stelle   zu   erhalten.     Das   Zeugniss   Sempad's   zu 
Gunsten  der  Verwaltung  Arghun's  rettete  diesem  das  Leben ; 
^  die  Ankläger   wurden    hingerichtet,    Arghun    und    Sempad 
kehrten   nach  Armenien    und   Georgien  zurück  ^^.     Arghun 
^  brachte  neue  Einrichtung  des  Steuerwesens  mit  sich ,   das 
bisher  unverhältnissmässig  mehr  auf  den  Armen,  als  auf  den 
Reichen  gelastet  hatte.     Von  nun  an  waren  die  Reichen  mit 
fnnfluindert  Dinaren,  die  Armen  nur  mit  Einem  besteuert^}. 
Arghun,  dankbar  gegen  seinen  Vertheidiger  Sempad,  unter- 
stützte  ihn   wider   seine  Feinde,   die   georgischen  Prinzen 
aus   dem  Hause    Awak,    von   denen   Davld^   der   Sohn    der 
Königin  Russadan,  sich  wider  die  Mongolen  empörte.    Hu- 
lagu   sandte    wider    ihn    ein    aus   Mongolen   und    Moslimen 
ßS7       zusammengesetztes  Heer,   von   dem    er  geschlagen  ward^^. 
i»ö9        Arghun  verfügte  sich  nach  Tebris,  um  über  die  Zustände 
Georgien's  zu   berichten.     Als  Arghun  nach  TIflis  zurück- 
kehrte ,  hatte  sich  David  zum  zweitenmale  empört ,  weil  die 
Entrichtung  des  verspäteten  Tributs  gefordert  worden.    So- 
wohl  Sempad ,    der  Orpeliane  und   Herrschet   von    Gross- 
armenien,  als  Hethum,  der  Herrscher  von  Kleinarmenieu, 


')  Sinebaldus  Conestabulas  regni  Armeniae.  ^}  S.  Martin 
Mem.  II.  scheint  diese  zwei  Reisen  Sempad's  mit  den  seines  Bru- 
ders Hethum  vermengt  zu  haben.  ')  Orpellian  in  S.  Martin.  Mem. 
U.  p.  ^43.  *)VOhssott  III.  268.;  nach  Dschuweini.  *)  Derselbe 
S.  269. 
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dem  cilicischeQ  Reiche,  erhielten  sich  als  Vasallen  mongo- 
lischer Herrschaft  auf  ihren  Fürsienstühlen ,  Danic  dem 
Schutze  der  ersten  Gemahlin  Hulagu's,  der  grossen  Frau 
Toku8y  welche  eine  eifrige  Christin,  durch  deren  Einfloss 
nach  Bagdad's  Eroberung  der  Patriarch  der  Nestorianer  den 
Palast'  des  kleinen  Diwitdar  zum  Sitze  des  Patriarchats  er- 
halten hatte.  Nur  zu  Tekrit  siegten  die  Moslimen  über  die 
Christen,  wo  wegen  Verheimlichung  Ton  Gütern  -hingerich- 
teter Moslimen  auf  Befehl  Hulagu's  allgemeines  Gemetzel  det 
Christen  stattfand  ^ ).  Die  Blutvesper  von  Tekrit  ausgenommen, 
hatten  sich  die  Christen  mittels  des  Schutzes  der  Frau  Tökus 
nur  günstiger  Behandlung  Tonllulagu  zu  erfreuen,  namentlich 
Hethnm,  der  Pagratide,  Herr  von  Kleinarmenien,  und  der 
Ton  Grossarmenien,  der  Orpeliane  Sempad.  Die  Residenz 
des  ersten  war  die  Stadt  Ain;  am  Zusammenflusise  zweier 
Ströme,  die  in  den  Afaxes  "münden ,  gelegen,  zählte  sie  Im 
eilften  Jahrhundert  hunderttausend  Einwohner  und  tausend 
Kirchen^};  die  Residenz  des  zweiten,  Sis,  in  Cilicien  an 
einem  kleinen  Flusse,  der  si9h  in  den  Dschihan  erglesst^), 
der^itz  des  armenischen  Patriarchen.  Der  Pagratide  Hethum^ 
und  der  Orpeliane  Sempad  standen  beide  bei  Hulagu  als 
Nitrene  Vasallen  in  Gnaden #  der  erste  musste  ihm  das  Holz 
zu* seinen  Bauten  am  Alatagh  liefern,  dafür  konnte  er  un- 
gehindert kostbare  Reliquien  in  Gold  und  Silber  fassen;  so 
die  Hirnschale  des  hell.  Gregor  des  Erleuchteten  ans  dem 
Kloster  bei  Kaghseman^^^  das  zwischen  Karss  und  Pasin 
am  Durchbrnche  des  Araxes  zwischen  geklnftetem  Gebirge, 
und  den  Schädel  S.  Gregorys  des  Wunderthäters,  den  er 
dw  berühmten  Kirche  Ton  Norevanch  schenkte  *^.  ffethum, 
schon  durch  die  Lage  seines  Königreichs  ferne  dem  Hulagu 
und  näher  den  Kreuzfahrern,  als  der  nördliche  Herrscher 
Grössarmenien's ,   war   mit  den   ang^esehensten  Fürsten  Ar 


»)  Mouradjeu  d^Oh^son III.  271.,  nach  Bar.  Hebr.  530.  ')  S. Maitiii 
Mem.  I.  112.  und  Dschib.  S.602.  '}  Der  Aofmerksamkeit  $.  Martinas 
Ist  entgaogCD ,  dass  Ka^hzevau  (das  in  seinem  geographi^cben  Re- 
gister fehlt)  dasselbe  mit  Kaghsemau  (Dä^h.  S.  408).  *)  S.  Martin 
Mem.  p.  145. 
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Krenxfahrer  darch  Vermlhluog  seiner  TScliler  (mit  dem 
Ffirsten  Antiociliieii's,  fcdan,  and  dem  Herrn  von  Ibelim^ 
Terschwigert.  Von  «einen  Söhnen  fiel  der  jüngere ,  Toros, 
im  Kriegsdienste  Hnlagn's  im  syrischen  Kriege  wider  den 
Sultan  der  Mamluken,  sowie  hernach  Purthel,  der  Neffe 
Sempad*8,  im  Feldzoge  Hnlagn's  wider  Kfpdschak  in  der 
Schlacht  am  Terek  blieb.  Die  christlichen  Herrscher  Gross-' 
und  Kleift-Armenlens  warttf  idso  frenere  Vasallen  des  Ilchan's, 
als  di|Lmoslitnischen  Glfoss-  und  Klein -Luristan's,  und  «a 
darf  Kht  Wunder  n>ghm*en ,  wenn  durch  die^amensihp^ 
lichkeit  der  Pagratide  ffe^AsMt  in  den  Geschichten  der  Araber 
Als  ein  iwdter  Huf  An  (das  arAische  Muster  von  Freigebig- 
keit mid  Grossmuth}  und  dei*  Orpeliane  Sempad  (als  ein 
zweiter  Siudbad ,  der  herUtmte  Reisende  der  arabischen 
MIhrchen)  durch  seine  Reisen  iA's  mongolisdie  iloflager 


I 
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9^fselier  FeldBu^/^jjjptarsch  v#ii  Tebris  nacli  Haleb« 
Mlafarakaln;  Hof§ifin|£elf»  Klardiii;  Keftbuka  vor 
Damaskus;  IScblacbteii  von  Alndschalut  und  Himss} 
das  Chalifat  der  Beni  Abbas  In  Aeijpypten;  Anlass 
des  Krleq^es  mit  Berke;  Feldzug^  ^^eiren  Kipds^haki 
Thronprätendenten  naeb  dem  Tode  Menskukaan's, 
Arlkbuka»  Algfaul»  Kafdu;  Terthellung  der  Iiänder 
undlStattfaaltersefaaften$  Dynastie  derBenlAamaret 

und  Sehebankjare  von  Fars. 

Mwie  hundert  Borgen    der  Assassinen   waren   gebrocheOt  Verhältniss 
der  Thron   des  Cbälifats  war  umgestürzt,   die  Fürsten  VQnffulagu'smit 
Fars  und  Mossul,    von   Grois-  und :  Klein  -  Armenien ,  von  ^^^  0^^'^^^- 
Gross-  und  Klein -Lnristan,  hatten  freiwillig  oder  gezwungen      .  *-^i.g- 
gehuldigt,   das  ganze  Land  von  den  CJfern  des  Oxus  bis  zu  Dynastien, 
denen  des  Tigris   war  der  Herrschaft   des   Ilcharia   unterr 
worfen,  aber  hierdurch  der  Auftrag,  welchen  der  Eroberer 
Hulagu  vom  Bruder  Kaan  erhalten,  ganz  Asien  bif  an  den 
äussersten  Westen  zu  erobern,  nur  zur  Hälfte  erfüllt;  noch 
blieb  Mesopotamien   und  Syrien  bis  nach  Aegypten  hin  ^  zu 
erobern  übrig.    In  dem  letzten  dieser  drei  Länder  war  der 
Haoptstamm  der  Herrschaft   der  Ejubiden,  welche  sich  zu 
Ende   des  zwölften   iehrhunderts  gleichzeitig   mit  der  der 
Mollgoten  erhob,    vor   neun  Jahren  durch  gewaltsame  Um- 
wälztang gebrochen  worden   und   die-  Stelle  der  Herren  aus 
dem  Hause  Ej üb  hatten   ihrCt-Sklaven,   die  Mamluken,   auf 
dem   Throne  als  Herrscher' eingenommen;   aber  von  4em 
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hohen  und  machtii^en  Baome  dieses  gössen  Herrschergfe- 
schlechtes  wurzeUeiil[||^h  sieben  Zweige  im  arabischen  Iralt 
und  in  Syrien,  vom  Jenseits  der  Wüste  an,  welche  Meso- 
potamien von  Syrien,  bis  zu  der,  welche  %rien  von  Aegyten 
trennt,  Miafaraiain  und  Haamkeif,  bis  nach  Damaskua  und 
Karah;  inmitten  derstfben  die  von  Haleb,  Hama  und  Himss. 
Wären*  diese,  sieben  Strahlen  der  Herrschaft  in  dem  Brenn- 
punkte Eines  einzigen  starken  Volkes  und  Muthes  vereint 
gewesen,  hätte  die  sieben  Herrscher  nur  das  Band  auf« 
richtiger ,  zusammenwirkender  politischer  Eintracht  ver- 
bunden, so  würde  ihre,  von  einem  Einzigen  geleitete,  aber 
auch  immer  aufrichtig  vereinte  Ma(|||t  der  Hulagu's  wahr- 
scheinlichsiegreich widerstanden  haben,  da  sogar  Einzelne  der- 
selben männlicjien  Widerstand  nicht  ohne  Erfolg  versucht  und 
den  reissenden  Strom  der  Eroberung  wenigstens  eine  Zeit  lang 
geheno^t;  aber  es  fehlte  Einheit  und  Eintracht,  welche  im 
Herrscherhause  Ejob  nur  unter  der  ruhmwürdigen  Regierung 
Ssalaheddin's  zwanzig  Jahre  lang  das  von  ihm  gegründete 
tteich  befestigte.  Nach  seinem  Tode  war  die  Macht  viei- 
getheilt  und  durch  Herrschsucht  ssid  Scheelsucht  geschwächt, 
nicht  im  Stande,  den  andringenden  Fluthenschwall  mongo- 
lischer Herrschaft  zu  gewältigen.  Ein  Blick  auf  die  gleich- 
zeitig im  Osten  und  Westen  Asien's  emporgestiegene  Herr- 
schaft des  Hauses  Tschengischan's  und  Ejub's  zeigt  im  hellsten 
Lichte  die  Staatsklugheit  des  Tschengischan'schen  Hauses 
und  Grundgesetzes  der  Einigkeit  und  Familieneiiitracht, 
ohne  dessen  strenge  Beobachtung  die  Herrschaft  der  Mon- 
golen nie  zu  solcher  Macht  gediehen  wäre.  Zwar  zeigten 
sich  auch  schon  bald  nach  Tschengischan's  Tode  Symptome 
der  Uneinigkeit  und  des  Familienzwistes  in  den  Ansprüchen 
auf  die  oberste  Herrschaft,  aber  das  Schwert  rottete  bei 
Mengku's  Thronbesteigung  in  dem  blutigen  Sinne  der  Jasa 
siebzig  Prinzen  auf  einmal  aus,  und. das  Reich  erhob  sich 
unter  ihm  und  seinem  Nachfolger  Knbilai  zu  einer  Ausdeh- 
nung von  Macht  und  Grösse,  dergleichen  die  Geschichte 
vor*  und  nachdem  nie  gesehen.  Erst  als  die  Bande  der 
Alles  im  Mittelpunkte  versammelnden  Einheit  und  der  Fa« 


Drittes    Buch.  109 

milieneinigkeil  sich  lockerten,  beg;anneii-  aaob  -die  Thronen 

der  mongolischen  Herr8chei||b|  wank|n,  und  erlagen  fremder 

Uebermacht,   wie  jetzt  der  mongolischen   die  Grösse  des 

Herrscherhauses   Ejub«     Wir  nehmen  den  kurz  fedrIlUen 

Faden  der  Geschichte  von  sieben  oben  erwShnten,  Hulaga 

gleichzeitigen   Dynastien   der  Söhne  Ejub's  da  wieder  auf, 

wo  wir  denselben   im   ersten  Buche  dieser  Geschichte  ver« 

lassen  haben.        ^ 

Von  den  sieben,   Hulagu  gleichzeitigen  Dynastien  des    iHe  Beni 

Hauses  Ejub,   welche  mit  seiner  Macht  in  Berührung,  von     J^'^^  ^« 

demselben,  weil  sie  widerstanden,  vernichtet,  oder  weil  sie  ^^^f^**^' 

kain  und 
gehuldigt,  noch  einige  Zeit  geduldet  worden,  war  die  von   ^Qssnkdf. 

Haleb,  wo  die  unmittelbaren  Nachkommen  Ssalaheddin's 
herrschten,  die  mächtigste,  deren  Uebermacht  soeben  die 
Ton  Damaskus  verschlungen  hatte.  In  Mesopotamien,  zu 
Miafarakain  und  Hossnkeif,  und  an  der  Gränze  Syriens ,  za 
Kerek,  herrschten  Abkömmlinge  Melikol-aadifs  (d.  i.  des 
gerechten  Königs'),  des  Bruders  Ssalaheddin's ,  zu  Hama 
die  Nachkommen  Schehinschah'a,  des  Bruders  Ssalaheddln's 
und  Melikol-aaAl's,  und  zu  Hima%  die  Sckhrküh'a^  des  Ohelma 
der  drei  Brüder.  Melik  Nassir  Jusuf,  der  Urenkel  Ssalah- 
eddin's.,  war  nach  seines  Vaters,  Melikal-aäs,  Tode  schon 
in  seinem  siebenten  Jahre  zur  Regierung  gelangt,  welche 
während  seiner  Unmündigkeit  für  ihn  seine  ^  Grossmutter, 
die  Tochter  Melikol-aadirs,  die  Frau  Ssaffije,  führte.  Seinem 
Vetter,  dem  Herrn  von  Himss,  Mcmsmr  Ibrahim^  dem  Ur- 
enkel Schirkuh's,  des  Oheims  Ssalaheddin's,  stand  er  mit 
einem.  Heere  wider  die  Chuar^smier  bei,  welche  nach  dem 
Sturze  des  chuaresmischen  Reichs  in  einzelnen  Banden,  wie 
die  Condottieri  des  Mittelalters,  Mesopotamfen  und  Syrien 
durchrannten  und  ausraubten.  Er  bemächtigte  sich  Ihrer  ß^ 
beiden  Hauptplätze,  Harran's  und  Rakka's.  Für  den  Sohn  iM48 
und  Nachfolger  Manssur  Ibrahim's,  Melikol-eschref  Musa^ 
nicht  so  freundschaftlich  gesinnt,  wie  für  dessen  Vater, 
hatte  er  demselben  seine  Hauptstadt  Himss  entrissen  und 
ihm  dafür  das  aus  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  bekannte 
Schloss  von  Teil  baachir  gegeben.    Im  Ifilgenden  Jahre  hatte 
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er  wider  Bedreddiu  Lola,  den  Atabegen  Ton  M ossul ,  ein 
ß^^       Heer  gesandt,  weiche^ das  Fdjb  in  Nlisibjn  behauptete  aud 

Uf4^  Im  Besitze  des  ganxen  Lagers  dea  flüchtigen  Feindes  blieb. 
^48       Als  Im  luchsten  Jahre  die  Herrschaft  des  Stammes  der  Beni 

i^äO  Jüjiib  in  Aegypten  erlosch,  luden  die  Emire  von  Bamaskus 
den  Herrn  v^n  Haleb  anr-Besitanahme  ihrer  Stadt  ein.  Er 
sug  dahin;  4ind,  in  di^r  Absicht,  auch  Aegypteii  zu  erobern, 
dem  Heere  der  Mamlnken  entgegen ;  ^  schlug  dieselben 
swar- zoerst. bei  ^AAosa,  ward  aber  dann  geschlagen  und 
floh  nach  Damaskus  zurück.  Er  zog  zum  zwei tenmale  aus, 
und. schlosS'  Frieden  auf  die  Bedingniss,  dass  der  Jordan 
die  Gränze  beider  Reiche*  Wider  Nassir ,  den  mächtigsten 
Herrscher  der  Beni  Ejub  in  Syrien,  wandte  sich  also  je'zt 
Hulagu'a  erobernde  Macht;  aber  auf  dem  Wege  dahin  standen 
ihm  noch  die  nächsten  Verwandten  Nassir 's,  die  Herren  von 
Miafarakaia  und  Hossnkeif,  entgegen,  welche,  auf  die  Festig- 
keit ihrer  Burgen  stolz ,  dem  Eroberer  trotzten.  Zu  Mia- 
farakain  herrschte  ilfe/fÜto/*A;aift>/^  der  Sohn  Melikoi-Mosaf- 
fer'a,  des  dritten  der  drei  Söhne  Bf elikol-aadirs ,  welche 
nach  ihrem  Vater  Herren  dieser  festen  Stadt ;  der  von 
Hossnkeif  war  MeUkol  Mowwahid,  der  Ururenkel  Meiikol- 
aadlFs,  aus  dessen  Sohne  Kjamil.  Als  Kjamii  nach  seines 
Vaters  Tod  den  Thron  Aegyptens  bestieg,  ^ab  er  seinem 
Sohne  Meiik  Ssalih  Nedschmeddin  die  Stadt  Amid  und  das 
Schloss  Hossnkeif  als  Leibgedinge,  und  als  Ssaiih'a  Enkel 
Moaasem  Turanschah  sich  nach  Aegypten  begeben ,  um  dort 
die  Herrschaft,  welche  in  ihm  enden  sollte,  au  übernehmen, 
.  blieb  Hossnkeif  seinem  Sohne  Mowwahid  als  Leibgedinge. 
Die  beiden  Herren  von  Hossnkeif  und  MIafarakain  waren 
würdige  Träger  des  Namens  Ejub,  indem  sie,  stolz  auf 
ihren  angestammten  Herrscheradel  und  die  Festigkeit  ihrer 
Burgen ,  dem  mongolischen  Eroberer  zu  huldigen  ver- 
*  schmähten,  während  ihr  mächtiger  Vetter  NassIr  von  Haleb 

huldigend  einen  Gesandten  an  Mengkukaan  gesandt  und  von 
demselben  Jerligh  und  Pmsei  d.  i.  Diplom  und  das  Ehren- 
zeichen des  Löwenkopfes ,  erhalten  hatte.  Selbst  an  Hulagu, 
als   er^das  peraische   Gebiet   betreten,    hatte   er  heimlich 
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unter würflg;e  Botschaft  gesandt,  entfloh  dier  nun  bei  der 
Anniheronf  Hula^'s  nach  Aegypten. 

Nach   der  Eroberung^  Bagdad'fe  war  Holago  erat  gegen    ^^^^^ 
Hamadan  und  von  da  über  Bf eragha  nach  Tebria  geiogen,  ^^^     *  ' 
das  "Fon  nun  an    die  Hauptstadt  Ton  Awrheida^um  (dem 
alten  Atropatene),.  von  nun  an  auch  die  des  neuen  moii- 
gollsdien  Reichs  in  Persien  und  dieBesideifli  idea  Ikhaft-a^ 
seitdem    heisst    dieselbe   mit   den»*  :ganzen  -  Lande ^QlBller  . 
Paitachti  HAtagu,  4»  i;  der  Fuss  des  Thronest.  Holagii'a. 
Tebri9,  d.  i.  das  warm  Btelrnnde,  'hat  ^inen  Namen  ;<idef 
gieichbedettteiid  mit  7efitfs>   ▼on.eeinenr  ivMirmen  <)«elleB{ 
ea  iiegt  aol  der  Westseite  des  «Berges  Gehend  mitten  unli^ 
üppigen   Gärten,  vom  JFlusse  •&frcAii6>  d.  a.  Rothwasser, 
bespült    Es  ist  möglich,  dass  Tebrh  •nur  eine  Verstümme- 
lung des  alten,  beim  Ptolemius  vocrkommenden  €fabria;  aber 
alle  Quellen  arabischer  Gfesohichte  nenne«  als  Erbauerin  der 
Sladt  die '  Gennhlhi  Harun  Reschid's^  seine  Base ,>  iHe  grosse  • 

Frau  Sobeide.  Schon  neun  und  ^dreisslg  Jahre  nach  ihrw  i^'ö  O'i 
Erbauung  vom  Erdbeben  xerstort,  wurde  Tebris  vom  Cha- 
lifen  Motewekkil  wieder  erneuert  und  aweihu^dert  Jahre 
später  vom  Erdbeben  gänslich  In  Schutt  gelegt  Der  Astronom  ^4  C^Oi 
jibu  Takir  von  Schiras  hatte  das  Erdbeben  für  die  Nacht, 
wo  es  stattfand,  Torausgesagt  und  die  Einwohner  der  Stadt, 
dieselbe  zu  verlassen ,  ermahnt ;  Viele  beherzigen  seine 
Warnung,  aber  vierzigtausend,  welche  in  den  Häusern  zu- 
rückolieben,  wurden  unter  denselben  begraben*  Der  neue 
Biau  ward  unter  der  Leitung  des  genannten  berühmten 
Astronomen  Im  Zeichen  des  Scorpions  begonnen,  um  dadurch 
für  immer  die  Gefahr  gänzlicher  Zerstörung  durch  Erdbeben 
abzuwenden;  „und  wirkliches  ^H^  Hamdallah  Mestufl,  der 
•  persische  Geschichtschreiber  Geographe,  „haben  In  den 
seitdem  verflossenen  dreihundert  Jahren  mehrmal  Erdbeben 
stattgefunden,  ohne  dbr  Stadt  wesentlich  zu  schaden,  so 
dass  die  Stadt  ihren  Ruin  nicht  mehr  von  Erdbeben ,  sondern 
nur  von  Ueberschwemmung  fürchtete  Zahlreiche ,  seitdem 
gegrabene  Kanäle  und  unterirdische  Wasserleitungen  ge- 
währen  dem  Wasser  Abfluss,  so   dass  auch   diese  Furcht 
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verscfawnoden ;  der  Tom  Berg^e  Sehend  niederströmende 
kleine  Fln8§  Mehranrud  veviheilt  sich  in  mehr  als  hundert 
solcher  Kanäle,  nm  die  Gärten  der  Stadt  zu  bewässern;  die 
Waldnng^en  rnnd  nm  die  Stadt  sind  so  dicht,  dass,  als  zu 
Beg[inn  des  vorigen  Jahrhunderts  das  osmanische  Heer  hier 
den  Befehl  erhielt,  dieselben  auszuhauen ,  dreitägige  Arbeit 
der  Axt  keinen  merklichen  Unterschied  hervorbrachte,  so 
dass  sie  so  dicht,  wie  ehe^  schienen.  Die  schöne  und  frucht- 
bare Bbenevon  Tebris,  welche  sich  auf  der  Westseite  der 
Stadt  gegen  den  See  von  Uriraa  hinzieht,  wetteifert  durch 
üppigen  Baumwuchs  mit  den  Zauberthälern  von  Sogkd, 
Damaskus f  Schaabbewwan  und  mit  der  Ebene. von  Mam^ 
sehanrud  bei  Hamadan  um  edeniscjien  Ruhm.  Die  Aepfel, 
Bjrneii,  Aprikosen  und  vorzüglich  die  Weinbeeren  ohne 
Kern  sind  vortrefflich;  die  Einwohner  blühender  Gesichts- 
farbe, gewerbfleissig  und  auch  nicht  ohne  Muth,  aber  durch 
Treulosigkeit  verschrien.  Derohalben  ist  von  ihnen  der 
persische  Viervers  gang  und  gäbe: 

Als  Freund  hat  Keiner  noch  Tebrisern  je  getraut; 

Die  Anderen  sind  Mark,  Tebriser  ist  nur  Haut. 

Wer  in  der  Freundschaft  nicht  bestandig  wird  geschaut, 

Hat'  wenn  nicht  von  Tebris,  sich  dorten  angebaut. 

Hierauf  entgegnete  ein  Dichter  von  Tebris : 

Tebris  ist  Paradies,  sein  Volk  ist  spiegelrein. 
Du  stfgst,  dass  sie  aufrichtig  nicht  fn  Freundschaft  sei^n; 
Wie  konntest  Anderes  dir  von  ihnen  bilden  ein,  % 

Der.  Spiegel  wirft  zuräck  von  dir  den  Widerschein. 

\lprzugllch  hat  sich  in^  der  Landschaft  Aserbeidschan 
von  jeher  wissenschaftliche»  Streben  kund  gegeben,  und 
schon  Abu  Tahir  sagte:  Aserbeidschan  ist  im  Osten,  was 
Andalus  Im  Westen,  durch  philologischen  und  medicinischen 
Ruhm.  Von  den  grossen  Männern  und  Dichtern ,  deren  * 
Ruhm  die  Stadt  verherrlicht,  sowie  von  den  grossen  Ge- 
bäuden dertelben,  wird  unter  der  Regierung  Ghasan's,  dessen 
Grabdom  noch  heute  die  schönste  Ruine  der  Stadt,  zu 
sprechen  der  Ort  sein  O. 

*)  Dschihanuuma  s».  6i>2  und  Uamdallah. 
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Von  Tebris,  seinem  neuen  Thronsitze«  brach  Hnlagu.     Marsch 
Freitags   den  zwölften   September  pegen  SyAsn  auf.    Vor  ^^^^^'^  *' 
seinem  Aufbräche   sanate   eriMKotschaft  an  seinen  Vasallen  ^^  „ 
Bedreddih  Lulu,   den  Hei%  von  Mossal,   ihn.  seines  hohen     san  667 

Alters  wflken   der  persönlichen  Erscheinung  im  Felde  ent-  ^*  Septem 

her  ii9S9 
hebend ,    aber   dafür   die   Gegenwart    seines  Sohnes  Ssalih 

fordernd.  Dieser  erschien  und  Hulagu  belohnte  ihn  dafür 
mit  der  Hand  einer  Tochter  des  letzten  grossen  Sultans  von 
Chuarefm,  Dfchelaleddin,  Seinen  Feldherren  BttidfcHüi  und 
Schiktur  übertrug  er  den  Befehl  des  rechten,  anderen  Emiren 
den  des  linken  Flügels,  er  selbst  führte  das  Mitteltreffen  an. 
'Wir  folgen  nun  sehiehi  Zuge  nach  den  Stationen,  deren  die 
persischen  Geschichten  erwähnen,  wie  wir  demselben  von 
Karakorum  an  bis  an  den  Qxus  nach  den  chinesischen  Be- 
richten gefolgt  sind.  Auf  der  Westseite  des  Ararat,  zwischen 
demselben  und  Erferum,  südlich  von  Hasan  Kalaa^  erhebt 
sich  das  Gebirge  Alataghy  d.  i.  der  bunte  Berg ,  in  welchem 
herrlichlB  Alpenweiden,  Jagden  und  die  Hauptquelie  des 
Euphrat's,  nämlich  die  des  Muradfotgi,  welcher  hier  aus 
mehreren  Bächen  zusammenströmt '  ).  Hulagu  fand  so  grosses 
Wohlgefallen  an  den  Weiden  von  Alatagh,  dass  er  denselben  • 
einen  mongolischen  Ehrennamen  beigelegt  ^^.  Von  hier 
wandte  er  sich  südwärts  nach  Acklath,  der  auf  dem  nörd- 
lichen Ufer  des  Sees  von  Wan ,  gegenüber  des  Schneegebirgs 
Siban,  gelegenen  Stadt,  die  eine  uralte,  schon  zu  Nufchir- 
wan's  Zeit  der  Sitz  seines  Oheima  Dschamasb,  von  d^n  By- 
zantinern Chliat  genannt'),  berühmt  durch  die  Grösse  seiner 
Aepfel,  4eren  einer  bis  hundert  Drachmen  wiögt.  Ihren 
Flor  verheerte'  zuerst  der  Einfall  Chuarefmschah's  und  ßjgß 
zwanzig  Jahre  hernach  ein  Erdbeben.  Seid  Husein  von  TISS' 
Achlath,  in  allen  esoterischen  Wissenschaften  tief  gelehrt, 
hatte  noch  vor  dem  Einfalle  der  Mongolen  in  Persien  das 
Unheil  Tfchengifchan's  vorausgesi^t  und  war  mit  zwölftausend 

Familien  nach  Kairo  ausgewandert,  wo  noch  seine  Grabstätte 

„  * 

')  Dschihaonuma  S.  426  und  425.  ?)  Lobanasagut  oder  Liba- 
sanagut  oder  Lebasanagut ,  nur  der  erste  Vocal  ist  zweifelhaft. 
3)'^Coiistan(in  Porpbyrogenita.  > 
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und  'Mch  du  Stftdtvfert^t  der  Achlather  da«  Andeuken'  an 
dieae  Anaiedfeang  bewährt^).  Die  Kordeo  des  Stammea 
flakl^€tfi j'weleh^  um  A€hla|||-wohiiai,  wurden  vom  Heere 
wie  abheiiea«' Vieh  Terfoigt  und^^tödte^^).  Als  das  .Lager 
in-  Diarbekr ,  beachloaa  Hiilagu  Yor.  Allem  die  gaiHlicIie  Er- 
oberung M eaopetamienas  umv  anf  dem  Marache  gegen  Serien 
dcU'  Rücken  frei  «u  behalten.  Der  Herr  von  Miafarakain ']), 
MelikKjarmii,  halte  nicht  nur  der  Einladung  zur  Unter- 
^ikrflllrei^' keine  Felge  geleiatet,  aondern  auch  einen  ayri^ 
sehen  Prieater^  welciier  wMhrend  der  Belagerung  Bagdad'a 
nit  einem '  Jeirligh  de»  groaaen  Kaan'a  an  ihn  abgesendet 
werden  vgekreusiget*^.  Der  Prinz  Jasehmut^D  und  Suntmi 
Nnjan  ^urdeil  die  Stadt  zU' belagern  befehligt;  den  Sohn 
Bedreddin  lAlu'a  aandte  Hulagu  gegen  Amid,  daa  heute 
unter  dem  Namen  DIarbekr  bekannter;  er  ielbat wandte  aich 
tiaeh  Roha,  ^aa  alle  fidefßi,  daa  zieh  freundlich  ergab; 
Az^im'nndiW/'atMi  wurden  mit  Gewalt  genommen  und 
▼erheerl;  die  Einwohner  toIi  Serudaoh,  die  keinen  Boten  der 
DnterwIirfigkeit-geMindt,  niedergemacht.  Zu  Roha  achlug 
er  aeln  Winterquartier  auf  und  beachied  dahin  seine  Vz- 
aallen,  Hethnm,  den  König  Kleinarmeniena,  und  die  Sei- 
dachuken  Rum'a;  auch  an  Naaair«  den  Sultan  von  Haleb, 
aandte  er  von  hier  wiederholte  Botschaft,  ihn  persönlich 
in'e  Lager  zu  laden;  Naasir  achickte  aeinerstatt  seinen  Sohn 
Mdikellisia*  mit  reichen  Geschenken.  Hulagu  behielt  ihn 
den  gjanzen  Winter  hindurch  %ei  aich  und  sandte  ihn  erst 
im' nächsten  Frühjahre  nach  Ostern  an  den  Vater  mit  der 
lakonischeh  Botsehaft  znrück:  „Nicht  dich  haben  wir  be- 
gehrt, sondern  deinen  Vater;  er  komnip.also,  sonst  kommen 
wir  zu  ihm'S  König  Hethum  erschien  an  der  Spitze  einer 
groasen  Anzahl  gewaflfueten  Oefblffes;  ein  nicht  zu  verach- 
tender Bundeagenoase ,  denn  er  war  zwölftausend  Reiter 
und    vierzigtauaend    Fuss^nger    in*s    Feld   zu    stellen   im 

0  Dschihaniiuina  S.  419.  0  Beschideddin.  ')  Beim  Bar  Hebr. 
Mmiphereata^  *)  Bar  Hebr.  nennt  ihn  Aschraph  fih  Malic^Ghazi ; 
er  hiess  aber  Kjamil  Ben  Melik  Mosaffer  Bkasi,  Nocbbet.  ')  Beim 
Bar  Hebr.  Aitehmut ,  bei  Abulfeda  IV.  673.  Samud. 
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Stande  *^.  Hetham  setate  dem  Eroberer  die  Anselinüiclikell 
Haleb'fl  auseinander  und  bewog  Ihn  eu  den  Entachlime 
(oder  bestärkte  ihn  darin},  vor  allen  andereii> Städten  naclHi 
Haleb  seine  Waffen  zu  wenden.  Den  armenischen  König 
sclieinl  zu  diesem  Rathe  hauptsächlich,  da*  Interesse  41er 
Kreuzfahrer  und  zunächst  das  seines' Schwiegersohiics,  des 
Herrschers  von  Antioqhien,  des  nächsten  Nachbars  HMeb'ft, 
bewogen  4V  haben.  Unter  die  Seldschüken  Iseddin  und 
Rokneddin  wurden  die  Länder  Rufti's  :SO  vertheilt,  dato 
dieser  Herr  der  Länder  zwischen  Cäsar^a  und  Grossarmenien, 
jener  Herr  Kleinasiens  bis  an's  mitteüändibche  Me^fi  Von 
hier  aus  M^urde  ein  Botschafter  mit  dem  beführntto ,  .yön»0,JuU1Mi 
IVassir eddin  mit  allem  Schmucke  morgenländischer  Rhetorik 
geschwellten  Schreiben  an  Nassir  gesandt,  welclfes  Wassaf 
sammt  der  Antwort  gibt,  wie  folgt: 

„Gott^  der  Ernährer  der  Himmel  und  Erden^%  so  kündet 
der  siegreiche  Könige  *„Wir  haben  gelagert  vor  Bagdad  im 
sechshundert  fünf  und  fünfzigsten  Jahre,  wir  haben  den 
Beherrscher  gefangen  gemacht  und  ihn  ausgefragt,  und  da 
er  bestand  mit  nichten,  war  es  nöthig,  ihn  zu  vernichten. 
Er  geizte  mit  seinem  Gold,  und  so- kam  die  Sache  dahin, 
^le  sie  OS  gesollt.;  er  opferte  kostbare  Seelen  den  irdischenP 
Lüsten  auf,  und  das  war  klar  aus  dem  ganzen  Verlauf.  Sie 
hatten  den  Lohn  ihrer  Thaten  und  der  Sagende  sagt:  Sor 
bald  ein  Ding  vollkommen,  hat  es  auch  schon  abgenommen, 
aber  uns  kann  noch  der  Waohsthum  frommen.  Hernach  « 
sollen  wssen  die  Fürsten,  die  siegreichen,  Seifeddin  ([das 
Schwert  des  Glaubens},  Ihn  Jaghmur  und  ^laeddin  Ei*- 
Koacheimri  und  die  übrigen  Emire  Syriens  und  Truppen*: 
Ich  bin  ein  Kämpe  Gottes,  den  er  erschaffen  in  seinem 
Grimme,    um    ihn   loszulassen  wider  die,   denen  er  zürnet.  , 

Nehmet  euch  ein  Beispiel  an  dem ,  wa9  geschehen ,  um  euch 
an  den  Erschlagenen  zu  ersehen*  Werdet  durch  fremden 
Schaden  klug  und  ergebt  euch  Uns,  ehe  der  Vorhang  auf- 
gezogen wird ,  und  ehe  wider  euch  ergehet  der  Zug.    Wir 


')  Bar  Hebräuf  eh.  :26. 
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erbarmen  ans  nicht  des  Weinens  und  haben  kein  Mitleidei^ 
mit  der  Klftg;e;  Gott  hat  aus  Unserem  Hersen  gerissen  die 
•Barmherzigkeit.     Wehe!    und   abermals  Wehe!   denen,   die 
nicht  streiten  auf  Unseren  Seiten.    Wir  haben  die  Länder 
TeAeert  mit  Macht   und    die  Kinder  zu  Waisen  gemacht. 
Wir  haben  über  die  Erde  Verderben  gebracht;  an  euch  ist 
iie  Flucht  vor  Uns,  der  euch  sucht;  wo  ist  die  Erde^  die 
euch  nährte?  und' das  Land,  das  euch  ZufluchtsclH|ewährte t 
Ihr  werdet  Unseren  Schwertern   niclit  enteilen,  und  habet 
keine   Rettung  vor  Unsisren  Pfeilen;    Unsere  Pferde   sind 
vorauseilende.  Unsere  Schwerter  leiber^ertheiiende  und  Un- 
sere Pfeile  sicherbetheiiende ;  Unsere  harten  Herzen  halten 
wie  Berge  Bestand,  und  die  Zahl  Unserer  Heere  ist  unzählbar 
wie  der  Sand.    Wer  sich  Uns  ergibt,  der  findet  Heil,  und 
.wer  wider  Uns  kämpft,    dem   wird  Reue  zu  Theil.    Unser 
Reich  wird  von  keinem  Andern  begehrt  und  das  Land  Un- 
serer Nachbarn  wird    nietet   verheert.     Wenn   ihr  Unsere 
Bedingungen  annehmet  und  zu  Unserm  Gehorsame  euch  be- 
quemet ,   so   ist  Unsere  Sache   die  eurige  ^  und  die  eurige 
die  Unsere;   wenn  ihr   aber  widerstrebt,   und   euch  wider 
Uns  erhebt,  wenn  ihr  verharrt   als  Rebellen,  so  schmähet 
^hernach   nur   eure  Seelen,    denn    es   wird  euch  am  Ende: 
,wa8   erwerben  eure  Häfide.     Wer   voraus   droht,   ist   ent- 
sclfuldigt  durch   die  Noth,  und  wer  da  warnt.  Niemanden 
unbillig  umgarnt.     Die  Schlösser  vor  Uns  werden  umgekehrt, 
und   Unsere   Heiere   werden   vom   Kampfe  nicht  abgewehrt. 
Euere  Bitten  werden  von  Uns  weder  erhört  noch  angehört, 
denti  ihr  habt  die  Ungerechtigkeit  gefressen  und  den  Glauben 
vergessen;    ihr  habt   die  Neuerung  eingesetzt  und  das  Ge- 
meinwohl  verletzt;  ihr  Überliesset  euch    den  Lastern  und 
der  Passion  und   es   waltet  in  euch  der  Neid  und  die  Re- 
bellion.   Nebmet  daher  in  Betrachtung  die  Kunde  der  Er- 
niedrigung und  Verachtung.    Heut  empfangt  ihr  den  Lohn 
euerer  Verachtung,  weil  ihr  hochmiiihig  getoeaen  auf  Erden 
ohne  WahrheU^) ,  für  euere  Lasier.    Er  wird  die  kennen. 


•)  Aas  dem  94.  Vers  der  VI.  Sura. 
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die  Unrecht  gethan,   und  die  Umwälzenden  werden  umge^ 
wälzt  werden^).    Bei  euch  ist  es  ausgemacht,  dass  wir  die 
Ung;l§ubigen ,  und  bei  Ubs  ist  es  ausgfemacht ,  dass  ihr  die 
Lasterhaften.    Uns  hat  auf  euch  losgelassen  Er ,  in  dessen 
Hand  die  Geschäfte,  die  geleiteten,   und   die  Gebote,  die 
Ton   ewig  her  bereiteten.     Von  Uns  wird  verachtet,  wer 
euch  dunket  ein  König,  nnd  was  euch  Viel  ist,  das  däncht 
Uns  Wenig.     Wehe  und   Furcht  dem,   der  sich  vor  Uns 
gross  macht,  und  Sicherheit  und  Verxeihung  dem,  der  er- 
zittert Unserer  Macht.     Wir  haben  die  Erde  in  Besitz  ge- 
nommen im  Osten  und  Westen  und  die  Güter  der  Reichsten 
und  Besten,*  wir  haben  sie  zerstaubt  nnd  alle  Schiffe  geraubt. 
Unterscheidet  mit  eurer  Vernunft   das  Wahre  und  Klare, 
und  ihr  sollt  eilen ,  uns  Antwort  zu  ertheilen ,  eh'  dass  die, 
80  ihr   ungläubig  nennet,   euch  verbrennet ,   ehe  ihr  sehet 
die  Funken,   ehe  ihr  unter   der  Last  des  Kriegs  seid  ver- 
sunken,  ehe  grosses  Unglück  bei  der  Hand,  und  Niemand 
lösche  den  Brand;  weiast  du,  was  das  sei,  flammender  Brand? 
ehe   dass  Ehre  und  Würde  von   euch  schwindet,   und  ihr 
weder  Zufluchtsort  noch  Schutz  findet,   und   ehe  dass  der 
Ausrufer  des  Verderbens  auch  mit  den  Worten  des  Korans 
ruft :   Ist  einer  von  ihnen  zu  finden ,  ist  von  ihnen  zu  hören 
der  geringste  Laut  ^^.    Wir  sind  billig  gewesen ,  indem  Wir 
euch  senden  dieses  Schreiben  zum  Lesen.     Antwortet  darauf, 
ehe  die  Strafe  nimmt  ihren  Lauf,  und  ihr  unverständig  seid. 
Stellt  auf  Sternwarten   euere   Beobachtungen  an ,   eh'   der 
Treiber  wie   Holz   zerbricht  eueren  Plan;    und  wenn  ihr 
leset  dieses  Schreiben  genau,    leset  zugleich  den  Anfang 
der  Sura:  NacU^)  ,  und  das  Ende  der  Sura:  Ssad*').    Wir 
haben  Perlen  des  Worts  ausgestreut,  und  die  Antwort  wird 
zeigen ,  wie  ihr  seid.    Heil  werde  zu  Theil  dem ,  der  ver- 
dient Heil.«' 


*)  Aus  dem  226.  Vers  der  XXVI.  Sura.  *)  Aus  dem  97.  Vers 
der  XIX.  Sura.  '^  Die  16.  Sure,  die  Biene,'  sie.  beginnt  mit  dem 
Verse:  Gekommen  ist  Gottes  Befehl;  hescMeuniget  nicht  sein  Ge^ 
rieht,  •)  Das  Ende  der  Sura  Ssad,  d.  i.  der  38.,  ist  der  Vers: 
Und  ihr  werdet  wissen j  dass  die  Kunde  wahr,  nach  einiger  Zeit» 

Hammer,  Geschichte  der  llchane.   I.  12 


178  Dritt  esBuch. 

A  n  1 1¥  o  r  t* 

y^Bei  Gott  ist  die  Vorsehung.    Sag:  Gett  ist  der  Be^ 
sitzer  des  Reichs,  es  wird  gegeben  das  Reichj  wem  er  will; 
68  hat  uns  seine  Vorsehung  geleitet ,   Lob  sei  Gott,   dem 
Herrn  der  Welten,   und   Gebet  und  Lob   über  den  Herrn 
der    Gottgesandteo,   den   Sehlussrlng  der  Propheten,   Mo^ 
haiumed   den   Propheten,   den   Ungebildeten*),   und  seine 
ganze  Familie.    Antwort  auf  das  Sehreiben,  welches  kündend 
gekommen  vor  der  Majestät  des  Jichan's  und  der  Schwelle 
des  SuUan'6.(Gott  wolle  dieselbe  mit  Rechtlichkeit  bedräuen 
und  derselben  die  Annahme  des  Rechten  und  Wahren  ver^ 
leiben!^.   Hochdieselben  sind,  wie  sie  sagen,  erschaffen  qus 
(Sottes   Grimme,   überwältigend  Alle,   über  welche  ergeht 
ieines  Zotrnes  Stimme,  ohne  sich  der  Klagenden  2u  erbarmen, 
oder  für  die    Weinenden   ein   Mitleid   zu   erwarmen,   weil 
Hocbdenselben  Gott  aus  dem  Herzen  gerissen  das  Erbarmen« 
Dieses  sind  schändliche  Eigenschaften  der  Satane  und  nicht 
der  Sultane.    Diese  Zeugenschaft  genügt  als  Prediger  wider 
euch  und  Ton  eurem  selbst  beschriebenen  Reich  abhaltend 
die  Vernünftigen   von    euch.     So   sagt   der  Koran:    ,,0  ihr 
Ungläubigen,   ich  bete  nicht  an,   was  ihr  betet  an!*'     Ihr 
habt  euch  selbst  geflucht  durch    den   Brief,    den    ihr   ge- 
schrieben, und  habet  euch  selbst  mit  allen  Schändlichkeiteii 
beschrieben,  und  alle  Propheten  haben  Euer  erwähnt.     Wir 
haben   von   euch   Kunde   seit   der  Zeit,    wo  ihr  erschaffen 
worden  seid;  und  ihr,    die   ihr   Ungläubige   seid,    wie    ihr 
dessen   selbst  im   Wahne  seid,    hat  Gott  in    seinem  Buch' 
nicht  den   Drängern   gegeben   den    Fluch  ?     Ihr   sagt :    wir 
(die  Moslimen}   hätten   Neuerungen  gemacht   und  das  Ge- 
meinwesen  heruntergebracht,   den   Glauben   gebrochen  und 
alle  Laster  verbrochen;    das  ist   kein   Wunder.     Hat   nicht 
Pharao  sich  die  Rolle  des  Ermahnenden  angeeignet  und  zu- 
gleich das  Gesetz  geläugnet?  —    Wir  halten  fest  auf  der 
6rQiqi,4fc6te  9   Uns  nicht  bekümmernd  um    die  Zweige  und 
A€ate ;  Wir  sind  die  Rechtgläubigen  fürwahr !    Wir  nehmen 

*)  ümmi. 
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das  Schädliche  nicht  an  und  legen  den  Zweifel  in  Bann. 
Zu  Uns  stieg  nieder  der  Koran,  und  der  ewige  Gott  sieht 
Uns  erbarmend  an;  Wir  haben  die  Sendung  des  göttlichen 
Worts  vergewisst  und  wissen,  wie  dasselbe  auszulegen  ist. 
Es  ward  für  euch  das  höllische  Feuer  erschaffen ,  um  eure 
Hartherzigkeit  zu  strafen. 

Wann  sich  spaltet  der  Himmel, 

Wann  die  Sterne  sich  zerstreuen, 

Wann  sich  mischet  der  Meere  Cretummel^ 

Wann  die  Gräber  ihre  Todten  ausspeien) 

Dann  Meiss  die  Seele ^  was  war  und  kommen  wird.*) 

Wunderbar,  wunderbar!  mit  Schlägen  zu  dräaen  den  Leuen^ 
reissenden  Thieren  mit  Streichen  von  Rappieren  und  Reeken 
mit  Stöcken.  Unsere  Pferde  sind  blitzende,  Unsere  Bogen 
ägyptische )  Unsere  Schwerter  jemenische,  Unsere  Schultern 
festsitzende;  Wir  sind  bekannt  zum  Bessten  in  Osten  und 
Westeuy  Unsere  Pferde  sind  Löwen,  wenn  Wir  sie  be^ 
steigen,  und  Unsere  Reiter  erreichen  den  Feind,  sobald  sie 
sich  zeigen;  Unsere  Schwerter  schneiden,  wann  sie  treffen^ 
und  Unsere  Lanzen  zermalmen^  wann  sie  sich  senken  Im 
Treffen;  Unser  Kürass  ist  Unsere  Haut,  Unser  Panzer  ist 
Unsere  Bruat;  Unsere  Herzen  werden  durch  keinen  Unfall 
erbittert  und  Unsere  Versammlung  keiner  Drohung  erzittert 
durch  die  Kraft  des  Allgeehrt^n  und  Ailiobenswerthelü !  'Durch 
Drohungen  werden  wir  nicht  ersehreckt,  durch  Autücken 
des  Heeres  nicht  geschwächt  f  wenn  wir  als  Empörer  auf- 
treten, so  ist  es  des  Gehorsames  Pffidit,  und  wel^jä  wir 
todten,  so  ist  diess  ein  Kapital  ron  Gewicht.'  Zwischen 
Unserer  Erdenrunde  und  dem  Tode  ist  nur  Eine  Stunde  ^^. 
Ihr  sagt: „Unsere^erz^n  halten  wie  die  Berge  Stand,  und 
Unsere  Zahl  ist  unzählbar,  wie  Sand^^  Den  Fleischer  die 
Menge  der  Schafe  nicht  erschreckt,  und  vieles  Holz  wird 
durch   einen   kleinen   Funken  in  Brand  gesteckt.    Werden 


0  Die  ersten  4  Verse  der  LXXXII.  Snra.  0  Anspielung  auf 
den  üeberlieferungs- Spruch,  der  auf  den  Zifferblättern  morgen- 
ländischer Uhren  zu  sehen:  Eddunja  saatun  fe  edschaalha  taatenj 
die  Welt  ist  Eine  Stunde;  gehorsam  mach'  die  Runde. 
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Wir  denn  vor  dem  Tode  fliehen  und  die  Schmach  Torziehen? 
Ist  es  nicht  gefiehlt,  was  ihr  befehlt?    Wir  fliehen  vor  der 
Sehmach  nnd  laufen  lieber  dem  Tode  nach;   der  Tod  in 
dieser  Welt  ist,  was  Uns  am  meisten  gefallt;  wenn  wir  leben, 
sind  wir  selig,  und  wenn  wir  sterben,  als  Märtyrer  glück- 
selig:   Wird  nicht  Gottes  Verein  der  überwältigende  sein?^') 
Nach  dem   Fürst6n   der   Rechtgläubigen,  nach   dem  Nach- 
folger des  Propheten  Gottes ,  des  Herrn  der  Welten ,  fordert 
Ihr  von  Uns  Gehorsam.     Wir  horchen  euch  nicht  und  ge- 
horchen euch  nicht.     Die  Sehnsucht,  ihm  (dem  Propheten) 
nachzufolgen,  genügt,  um  v^n  Uns  abzuwehren  die  Begierden, 
die  schädlichen ,  und  die  Phantasien ,  die  leeren.  —    Ihr  be- 
gehrt Von  Uns,   dass  Wir  Uns  euch  ergeben,  ehe  sich  die 
Decke  wird  heben ,  und  ehe  Wir  Uns  in  die  Gefahr  begeben. 
Das  sind  Worte,  ungereimt,    aus  deren   Reihung  Zweifel 
keimt    Wenn  die  Decke  aufgezogen  würde  und  niedersänke 
des  Looses  Bürde,   so  würde  sich's  zeigen,  was  grössere 
Sünde  sei,  ob   der  Unglaube  nach   dem   Glauben,   ob  der 
Bruch  nach  der  Bewährung,  ob  die  Lüge  nach  der  Erklä- 
rung ,  -oder  Gehorsam  geschworen  den  Idolen  und  die  Ver- 
messenheit,  sich  einen   zweiten   Gott  zu  holen:    Ihr  habt 
eine  unaussprechliche  Sache  vorgezogen;  wenig  fehlte j  dass 
die  Himmel  klafften  und  die  Erden  sich  spalteten  und  ein- 
stärste  der  Berge  Bogen ^).    Sagt  eurem    Schreiber,    der 
diese  und  diese  Worte  angefasst  und  dieses  Schreiben  ver- 
fasst:   Wie  kurzsichtig  ist  deine  Kürze,  wie  öde  die  Ueber- 
treibung   deiner  Rede;    dein  Schreiben  wirkt  auf  Uns,  wie 
des  Thierangels  Hummen  und  der  Fliegen  Suromen ;  du  hast 
des  Islams  Gnade  zu  leicht  genommen,  und  es  wird  Gottes 
Pein  über  dich  kommen;:  du  erachtete^ zu  erweitern  durch 
vdas  Schreiben  die  Pein  und  betrachtetest  den  Briefv^eclisel 
und  die  lügnerischen  Drohungen  als  Spielerei'n.    Dein  Zweck 
war,  in  Vorschein  zu  bringen  deine  Beredtsamkeit  und  zu 
zeigen   deine  Wohlredenheit.    Du  bist  der,  von  dem  der 


«)  Der  65.  Vers   der  V.  Sura.     ')  Der  8S.  und  89.  Vers   der 
XIX.  Sura. 
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Sprechende  spricht:  Du  hast  Etwas  im  Gedächtnisse  be- 
halten, aber  es  fliehen  dich  der  Dinge  Gestalten.  Du  hast 
gfeschrieben  den  Text :  Er  wird  die  kennen ,  die  Unrecht 
gethan ,  und  die  Umtoälzenden  werden  umgewälzt  werden  * ). 
Auf  dieses  Wort  kommt  die  Antwort  sofort:  Gottes  Ge- 
schäft ist  gekommen,  beschleumgt  es  nicht,  der  König  Nassir 
und  Jaghmur  und  Maeddhf  JToscheimm  und  die  übrigen 
Emire  Syriens  achten  nicht  das  Feuerschlagen  zwischen 
Kiesel  und  Stahl ,  sie  erwarten  das  Wiehern  der  Rosse  und 
das  Zusammentreffen  im  Stosse;  sie  geloben,  sich  im  hei- 
ligen Kampf  zu  erproben,  euch  den  Höllen  und  dem  Ab- 
grund* zuzugesellen,  euch  die  Haare,  welche  über  die  Ohren 
niederstürzen ,  mit  dem  Stahle  des  Schwertes  zu  kurzen ;  sie 
sagen  euch  Alle:  Seid  ihr  zum  Kampf  bereit,  so  sei  das 
eure  Beredtsamkeit;  was  braucht  es,  Verse  zu  citiren  und 
Histörchen  zu  componiren  und  Lügen  einzustudiren.  Wir 
sind  nun  im  letzten  Ssafer  und  Dhsere  Verheissung  kommt 
(^als  eine  wahre^  vom  Morgen  her.  Gott  beflügelt  für  den, 
wen  er  will,  den  Sieg.  Wir  haben  diess  nicht  bloss  pro- 
saisch  geschrieben  und  sind  dabei  im  Orte  der  Schmach 
sitzen  geblieben;  Wir  sagten,  was  zur  Hand,  und  entschul- 
digen den,  der  zu  schwach  zum  Widerstand.    Heil!'' 

Nachdem  Hulagu  den  Sommer  in  Mesopotamien  verweilt,  Marsch 
trat  er  erst  im  Herbste  des  Jahres  zwölfhundert  neun  und  *•*  Baleb 
fünfzig  seinen  Marsch  nach  Syrien  an.  Auf  vier  Punkten 
wurden  Brücken  über  den  Euphrat  geschlagen;  diese  vier 
Orte  sind  noch  heute  die  betretensten  gewöhnlichen  Ueber- 
gangspunkte ,  nai;nlich  zu  Malatia,  Kalaatol  Rum,  Bire  und 
Ki^iesia,  alle  vier  als  Uebergänge  des  Eaphrats  schon  aus 
der  römischen  und  byzantinischen  Kriegsgeschichte  bekannt. 
Malatia,  das  alte  Melitene,  Kalaatol  Rum,  d.  i.  das  Römer- 
schloss,  an  der  Stelle  des  alten  Zeugma,  d.  i.  der  Brücken- 
verband, Bire,  das  alte  Birtha,  und  Kirkesia,  ganz  unver- 
Sndert  das  alte  Kirhesion.  Das  erste  ,  Blutbad  hatte  zu 
Menbedsch,   dem  alten  Hierapolis,    statt,  dessen  heutiger 


>J  Der  226.  Vers  der  XXVI.  Sura, 
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Nsme  aus  dem  allen  Bamhyce  TerslümmeU;  die  beiden  alten 
Namen  entbttten  schon  statistische  und  historische  Kunde 
der  Stadt,  die  berühml  durch  ihre  BaumwoUpflanzungea 
und  ihre*  Tempel,  besonders  den  dw  Astarte,  der  grossen 
syrischen  Gottin ,  yor. welchem  sich  ▼ereimrolte  Thürme  er- 
hoben, Thürme,  die  heute.  iftKnarefe^  d.  i.  Leuchtthürme, 
genannt,  ursprünglich  PhalUsche  Sinnbilder  der  Zeugung. 
Von  hier  aus  wurden  4ie  Castelle  am  Euphrat,  deren  Ein- 
wohner alle  unter  dem  Schwerte  fielen,  mit  Besatzungen 
versehen,  nämlich:  die  Schlosser  Nedachm,  Rakka  und 
Bschaaber.  JNedsehm  heisst  das  Sternschloss;  Rahka  hdiiln 
der  römischen  und  griechischen  Kriegsgeschichte  als  Kalinilre 
oder  Nicephorium  schönen  Sieg  Terkündenden  Namen, 
Dschaaber  aber  in  der  osmanischen  die  grösste  Wichtigkeit, 
weil  hier  dreissig  Jahre  vor  dem  Uebergange  Hulagu's  über 
den  Euphrat  Suleiman ,  der  Grossvater  Osman's ,  des  Grün^ 
ders  des  osmanischen  Reichs ,  als  er  von  Chorasan ,  vordem 
Heere  Tschengischan's  auswandernd,  fluchtete,  hier  bei'm 
Uebergange  über  den  Euphrat  vom  steilen  Ufer  in  den  Fluss 
sturste  und  ertrank ,  wo  seine  Grabstätte  noch  heute  unter 
dem  Namen  des  Türkengrabs  geehrt  wird  *^.  Noch  im 
October^^  streiften  ungeheuere  Schaaren  bis  in  die  Nach- 
barschaft von  Haleb,  wo  ihnen  Moaasem,  der  Sohn  Nassir's, 
der  Urenkel'}  des  grossen  Ssalaheddin,  entgegen  kam,  aber 
von  ihnen  geschlagen  in  die  Stadt  floh.  Abtheiiungen  des 
Heeres  rückten  vor  Maarretnaatnan ,  Hama  und  Himss, 
welche  sich  ergaben;  die  Sultane  der  beiden  letzten  Städte 
waren  nach  Aegypten  eiitflöhen ,  so  auch  Melik  Nassir,  der 
Sultan  von  Haleb,  welcher  sich  in  das  innerste  Syrien, 
nach  Schaubek  und  Kerek,  gerettet.  Damaskus  ergab  sich 
gutwillig,  aber  Haleb  wurde  von  Huiagu  belagert    Er  selbst 


0  Gösch,  des  osm.  Reichs  I  ,  nach  Neschri,  SeadeJdiii,  Dschc- 
uabi.  ^)  Primo  mense,  d.  i.  des  syrischen  Jahres,  welches  Ende 
September  begann.  Bar  H^br.  '}  Moazem  filius  8aladini  magui 
beim  Bar  Hebr.  p.  255  ist  unrichtig,  denn  Ssalaheddin  hatte  keiuen 
Sohn^  der  so  hiess;  es  ist  hier  die  Rede  von  dem  ältesten  Sohne 
Kassir's^  welcher  auch  Ssalaheddin  hiess,  wie  sein  Grossvater. 
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lagerte  Tor  dem  westlichen  Thore,  das  nach  Antiochien  führt, 
Orokta  Nnjan  vor  dem  Thore  der  Juden,  KeMbaka  Nujan 
vor  dem  Thore  der  Griechen  und  Sondsche  Nujan  vor  dem 
südlichen  Thore  von  Damaskus.  Vor  dem  Judenthore,  das 
auch  Thor  der  Freude  heisst,  ist  ein  grosser'}  alter  Stein, 
bei  welchem  Juden  und  Christen  .schwören;  ausser  demselben 
wallfahrtet  der  Moslim  au  Haleb  noch  zu  awei  Stätten  Chiser's, 
des  Hüters  des  Lebensquells ,  dessen  Legende  in  Syrien  mit 
der  des  heil.  Georg  zusammengewachsen,  und  zu  zwei  Stfitten 
Abraham's,  dessen  Heerden  hier  gemelket  worden  sein  sollen  ^'), 
eine  Legende  entstanden  ans  der  Verstümmelung  des  alten 
Namens  Chalyh<m  in  Hateb,  was  auf  arabisch  Milch  heisst 
Haleb  ist  durch  seine  Früchte,  sowie  durch*  seinen  Handel 
von  jeher  berühmt  gewesen,  durch  seine  Gurken,  Wasser- 
melonen, Feigen,  .Aprikosen,  vorzüglich  aber  durch  seine 
Pistazien,  welche  der  Araber  die  Tochter  des  Gedächtnisses^) 
nennt ,  weil  sie  gegessen  das  Gedächtniss  stärken  sollen ;  als 
Niederlage  indischer  Waaren  wird  Haleb  auch  das  kleine 
Indien  genannt. 

Der  Befehlshaber  des  Schlosses  war  Moaasem  Turan-  Eroberung 
schah,  der  Sohn  Nassir's,  an  welchen  die  Aufforderung  der  ^^^  Halet 
Mongolen  erging:  Wir  wollen  euch  Nichts  Uebles,  lautete 
die  Botschaft,  wir  suchen  nur  den  König  Nassir  auf,  um 
nns  zu  schlagen;  nehmt  also  zwei  mongolische  Vögte  an, 
deren  einer  in  der  Stadt,  der  andere  im  Schlosse  residire, 
so  lange  noch  das  Kriegsglück  unentschieden ;  wenn  wir  das 
moslimische  Heer  geschlagen ,  seid  ihr  uns  ohnedies  als 
Sklaven  verfallen;  schmiegt  euch  daher  lieber  früher  als 
später  in's  Joch;  sollten  wir  besiegt  werden,  so  steht  es 
euch  immer  frei ,  unsere  Vogte  hinaus  zu  werfen ,  oder  wenn 
ihr  lieber  wollt,  sie  zu  tödten.  Moaasem's  Antwort  war 
eines  Bjubiden  würdig:  er  habe  für  die  Mongolen  Nichts, 
als  sein  blankes  Schwert.  Auf  diese  Antwort  umzingelten 
die  Mongolen  die  Stadt,  besetzten  die  Brücken,  bei  deren 

')  Resohideddio.  ')  Dschihannuma  S.  593.  Histoire  des  Sultans 
Mamlouks  de  l'Egypte  par  Makrizi,  tfaduite  par  Quatrenieie  I.  19. 
3)  Bintol  -  Hafisa. 
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V  VertheidigttDg  Esededdio,  der  Söhn  Sohehr's,  des  Sohnes 
Nassfreddin-s,  fiel.  Das  Schwert  wüthete  dnrch  fünf  Tag;e, 
▼on  Sonntag  bis  Freitag,  bis  Hulagu's  Befehl  dem  Morden 
Einhalt  that;  nur  sechs  Gebäude  waren  durch  besondere 
Sicherheitsbriefe  von  der  allgemeinen  Plünderung  ausge- 
nommen ^3,  nämlich  vier  Häuser  von  Prälaten,  das  Kloster 
der  Ssofi  und  die  Synagoge  der  Juden,  aber  weder  die 
griechische  noch  die  syrische  Kirche.  Während  Abulfarädscfa, 
der  Syrer,  welcher  die  Geschichte  dieses  Feldzugs  als  Augen- 
zeuge beschrieben ,  als  Abgesandter  der  Christen  an  Hulagu 
ikn  Sternschloss  aufgehalten  ward ,  drangen  die  Tataren  in 
die  Stadt  ein  und  metzelten  die  Christen  nieder,  die  sich 
in  die  griechische  Kirche  geflüchtet,  bis  auf  wenige,  welclie 
der  armenische  Priester  Toros  rettete^}.  Das  Blutbad  war 
gross  und  grösser,  als  zu  Bagdad^])?  ^^®  ^^^  ^^^  ii^  ^^n 
▼erschonten  Gebäuden  Geretteten  belief  si^h  auf  fünfzig- 
tausend ^^ ;  das  Schloss  ward  mit  Wurfmaschinen  beschossen. 
Die  Emire  Kurchan,  Adschu  Sukurdschi  und  Ssadik  Gurdschi 
wurden  verwundet.  Hulagu  beschenkte  sie  und  sagte:  Wie 
die  rothe  Farbe  die  Schminke  der  Weiber,  so  ist  die  Schminke 

li.  Bebiul"  der  Männer  das  Blut  O*    In  dem  Schlosse  wurden  Mehrere, 
achir  6S9 
ß  AnrUÜßl  ^^^  ^^^  Einverständnisses  mit  den  Mongolen  verdächtig ,  ge- 

tödtet;  über  zwei  Monate®)  hatte  die  Belagerung  gedauert, 
als  der  Besatzung  freier  Abzug  gestattet  ward.  Die  Emire 
der  ägyptischen  Mamluken ,  welche  sich  unter  der  Besatzung 
befanden,  wurden  der  Sorge  eines  Kipdschaken  empfohlen, 
welcher  vormals  bei  Nassir,  dem  Herrn  Haleb's,  Schutz 
gesucht,  von  demselben  gütig  aufgenommen,  jedoch,  weil 
es  ihm  in  Syrien  nicht  gefiel,  wieder  zu  den  Mongolen  über- 
gegangen war.  Ausrufer  verkündeten,  dass  es  den  Muslimen 
erlaubt  sei,  in  ihre  W^ohnungen  zurückzukehren,  und  dass 
ihnen   Niemand  Etwas  in   den    Weg    legen   solle.    Hulagu 


*)  Schehabeddin  Ben  Amru^s,  das  Nedschnieddin^s ,  des  Bruders 
Marsdekin^s^  das  Basdedde's,  das  Alemeddia  Kaissar^s.  Abulfeda 
IV.  679.  »)  Bar  Hehr.  556.  »)  Bar  Hehr.  ')  Abulfeda  IV.  p.,  579. 
^)  Reschideddin.  ^)  nicht  vierzig  Tage,  wie  Reschideddin  sagt; 
Abulfeda  gibt  die  Daten  genau. 
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ernannte  zum  Vogte  Fachreddin ,  den  Mundschenken,  und 
Tokal  Bachschi,  liess  den  ersten  in  der  Folge,  als  sich  die 
Einwohner  über  seine  Erpressungen  beklagten,  hinrichten, 
und  gab  die  Steile  dem  Seineddin  Hafis '  )•  Nun  kam  Melikol- 
Eschref  Musa,  der  Herr  Ton  Himss,  welchem  Nassir,  wie 
Tordem  gesagt  worden,   die  väterliche  Stadt  weggenommen 
und  ihm  dafür  Teibaschil  gegeben  hatte,  und  der  mit  Nassir 
und  dessen  Bruder  bei  Annäherung  der  Mongolen  ans  Haleb 
nach  Aegypten  geflohen ,  um  sich  dem  Eroberer  huldigend 
zu  Füssen  zu  werfen.    Hulagu  empfing  ihn  gnädig  und  setzte 
ihn  in  das  ihm  entrissene  Fürstenthum  Ton  Himss  wieder 
ein;  auch  erschien  Mohijeddin,  der  Sohn  Seki's,  der  Richter 
Ton   Damaskus,   um  ihm   die  Huldigung  der  Stadt,  darzu- 
bringen ;  Hulagu  empfing  ihn  ehrenvoll  und  sandte  ihn  nach 
Damaskus  mit  goldenen  Ehrenkleidern   für   die  Gesetzge* 
lehrten  zurück.    Er  theilte  dieselben  dort  in   öffentlicher 
Versammlung  aus  und  las  das  Jerligh  vor,  welches  ihm  die 
Stelle  als  Richter  von  Damaskus  verlieh  ^^.    Nachdem  Haleb's 
Einrichtung  getroffen  war,  wandte  sich  Hulagu  g-egen  Harun, 
welches   unter  dem  Namen  Harim  aus  der  Geschichte  der^ 
Kreuzzüge  bisher   besser   als    seine   Lage   bekannt,    durch 
mehrere  Schlachten  berühmt ;  von  den  Christen  eingenommen, 
von  Nureddin  belagert  und  erstürmt,  fiel  es  wieder  in  der 
Kreuzfahrer  Hände,    denen    es  Ssalaheddin   entriss^^.    Es 
liegt  zwischen   Haleb   und  Antiochien,   zwei  Tagreisen  von 
jenem   und   eine   von  diesem   entfernt,   und   ist  besonders 
seiner  herrlichen  Granatäpfel   willen   berühmt,  welche  die 
saftigsten  Syriens  *^.    Die  Besatzung  erklärte ,  sie  wolle  sich 
an  Niemanden  als  an  Fachreddin,  den  Naib  (^Stellvertreter 
des  Richters}  von  Haleb,  ergeben,  welcher,  herbeigerufen, 
ihre  Uebergabe   jm  Namen  Hulagu's  empfing;    diesen  aber 
wurmte  der  ihm  hierdurch  zugefügte  Schimpf  so  sehr ,  dass 


0  Reschideddin,  AbiUfeda  IV.  nennt  den  Naib  Amadeddin  von 
Kaswin.  ^)  Abulfeda  IV.  585.  0  Wilkens  Geschichte  der  Kreuz- 
züge I.  180.  n.  516.  633.  III.  52.  82.  90.  92.  219.  Abulfeda  HI.  5il. 
583.  593.  755.  IV.  35.  50.  *)  Dschihannuma  S.  597;  der  Richter  von 
Harim  zu  Selkin,  auf  der  Karte  Serkin, 
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er  trotz  des  augeslcheBten  l^ben«  aUe  Einwohner  mit  Weib 
und  Kind  erwürgen  lieas.  I>w  Sultan  von  Himss,  Melikoi 
Eaehref^  iandte  er.MchUama)  dessen  Emire,  nachdem  ihr 
Snltan  Mdik  Jf ansaur  aich  nach  Damaakna  geflüchtet  hatte, 
dem  Hoiagn  die -Schlüssel  der  Stadt  überhracht  und  nm  einen 
mongolischen  Vogt  gebeten.  Er  sandte  ihnen  den  Wesir 
Chosrewachah,  der  seinen  Stamm  vom  Sl;hwerte  des  Islams 
von  Chalid,  d^n  Sohne  Weiid'a,  dem  berühmten  Feldherrn 
der  beiden  ersten  Ohalifen,  dem  Eroberer  Syriens,  her- 
leitete '^.  Melik  Eschref  erhielt  von  Hnlagu  den  Auftrag, 
die  Mauern  Hama's  oder  die  aeiner  eigenen  Stadt  Himss  zu 
aerstören.  Mdikol  Eschref  verfuhr  schonungslos  zu  Hama, 
wo  er  die  Mauern  des  Schlosses  schkifte^  das  Arsenal  ver* 
brannte,  die  schöne  Bibliothek  versteigerte  und  auch  die 
Mauern  der  Stadt  gebrochen  haben  würde,  wenn  nicht  ein 
Franke  dem  mongolischen  Zerstörer,  dem  Perser  Chosrew- 
achah) vorgestellt,  dass  die  Nachbarschaft  der  Christen  au 
Homnol  JBkrad  es  nicht  rathsam  mache,  die  Stadt  ihres 
Walle«  au  entmanteln.  Nicht  so  genau  vollzog  Melikoi 
Eschref  die  Befehle  Hulagu's  in  seiner  eigenen  Stadt  Himas, 
wo  er  nur  Weniges  zum  Scheine  abbrach ,  sein  übriges  Erbe 

verschonend  ^3* 
Miafara-  Ehe  wir  die  Erzählung  des  syrischen  Feldzugs  weiter 

kain,       verfolgen,  wenden  wir  uns  nach  Mesopotamien  zurück,  wo 

Huiagu   auf  seinem  Durchzuge   seinen  Sohn  Jaschmut  mit 

einer  Heeresabtheilung  belagernd  vor  der  Stadt  Miafarakain 

gelassen,  welche  nordöstlich  von  Diarbekr  gelegen.    Miafara- 

kmn^  das  südlich  demselben  gelegene  Hassnkeif  und  das  noch 

südlichere ,  am  Berge  Dschudi  oder  Masius  gelegene  Mardm, 

das  alte  Merde ,   drei   der  festesten  Horte   des  arabischen 

Irak  und  Gränzfeatungen  des  byzantinischen  und  persischen 

Reichs,   wollen  ihrer  Wichtigkeit  wegen  vom  Leser  dieser 

Geschichte   näher   gekannt  sein.     Das  erste,   auf  armenisch 

Nefrgerd,  auf  griechisch  die  Stadt  der  Märtyrer  geheissen, 

ist  vielleicht  das  alte  Carcatiocerta,   welche  die  Hauptstadt 


')  Abulfeda  IV.  5öl.     ')  Abulfeda  IV.  587. 
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Sophiene*8,  wie  Miafarakaln  die  HaupMadt  des  Lande»  Bekr*» 
war'};  sie  liegt  am  dritten  Granaflusse  dea  bysantinltchen 
und  persieehen  Reieiis,  am  Nymphini,  der  bellte  <ier  Gold* 
fluss  heisst^}  ond  nördlich,  der  Stadt  ana  einer  Quelle  ent- 
steigt, welche  die  Quelle  A^iSrr V  heiaat^)'.'  Die'eHentaM- 
sehen  Geographein'  nennen  nnr  ^In  einaigea  Dertkinal  dier 
Stadt,  aber  dieses  einsige  nachl^  vi^le  andere  snm  Rnhine 
der  Stadt  überflnsilg  und  leuchtet'  bell  hervor  atia  dem 
Dunkel  unbekannter  Märtyrer ,  von  denen  die  Sladt  den 
armenischen  und  griechischen  Namen  hat;  es  ist  das  Grabmal 
Seifeddewlefs,  d«  i.  des  Reiehsachwerts,  des  grossen  Fürsten 
der  Ben!  Hamdan,  dessen  zahlreiche  glückliche  und  unglück- 
liche Kämpfe  gegen  daa  bjaantiniache  Reich,  dessen  Krlegs- 
thateti  in  Asien  Ton  Halebibis  an  die  Ufer  des  Bosporos  die 
Geschichte  erzählt  und  Moteoebbi  in  unsterblichem  Gedichte 
verherrlicht  hat.  Hier  jst  das  eigentliche  Land  Bekr's;  von 
welchem  die  spätere  Hauptaladt  desselben ,  ümid  oder  Diar- 
bekr,  den  heutigen  Namen  trägt.  .Ursprünglich  der  Sitz 
des  Stammes  Bekr  Ben  •fFail^^dunn:  der > Könige  von  Kinde, 
aus  welchen  ^mr^itof,  einer«  der  sieben  groasten  Dichter 
vor  Mohammed ,  um  des  von  den  Beni  -fiised  ^erschlagenen 
Vaters  Tod  zu  rächen,  Bundesgenosse  des  griechischen 
Kaisers ,  zuletzt  von  seinen  Feinden  im  Bade  nuttela  ver- 
gifteten Kleides  getodtet.  Nach  der  fi?roheirung  unter  dem 
Chalifate  Omar's  herrschten  Mer  die  Dynastien  der  Beni 
Merwan  und  Beni  Ortok,  und'als  Hulagu's  Hder  vor  Miafara- 
kain  belagernd  ersehieii ,  war  dasiseibe  sdit  siebzig  Jahren  in 
den  Händen  eines  Zweiges  der  Beni  Ejub,  deren  vierter 
Herrscher,  Melikol  Kjamil,  durcüh  die  HinHchtnng  des  Ge^ 
sandten  und  durch  die  Verweigerung  der  Unterwerfung  unter 
die  Macht  des  Kaan's  und  Ilchan's  gesichert/  Als  Prinz 
Jaschmut   mit   den   beiden  ihm  'untergebenen   Feldherren, 


')  S.  Martin  Mem.  II.  97.  Dschihannuma  S.  4.S7.  ^)  Aioi  Haus- 
ile  musemma  bu  aiiiden,  d.  i.  aus  einer  Quelle,  welche  Becken- 
quelle  heisst;  es  ist  also  unrichtig  ^  wenn  S.  Martin  p.  97  saj^t: 
le  Nymphius  appelle  actuellement  Ayhallnwudh»  ^)  Macdonald 
Kiueir« 
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Bkai  Nigan  und  Suntai,  zur  Uebergabe  aufforderte ,  ant- 
wortete er :  der  Prinz  niög;e  nicht  kaltes  Eisen  schmieden 
und  Unmögliches  nicht  erwarten.  Ist  er  nicht  der  Sohn  des 
Vaters,  der  dem  Chorschah  (^dem  Fürsten  der  Assassinen^, 
dem  Chalifen  von  Bag;dad,  dem  Hosameddin  Aka  (dem  Be- 
fehlshaber von  Deriteng^  und  diessen  Sohne  Tadscheddin 
(^dem  Befehlshaber  tou  Irbil}  das  gegebene  Wort  gebrochen '  *) 
und  sie  trotz  des  gewährten  sicheren  Geleites  getödtet  bat? 
Da  mich  gleiches  Loos  erwarten  würde,  wie  sie,  will  ich 
mich  bis  auf  den  letzten  Odemzug  Tertheidigen.  Er  öffnete 
seine  Schätze  und  Magazine  der  Besatzung  und  sagte  ihnen : 
Theilt  euch  darein^  denn  ich  bin  nicht,  Gott  sei  Dank!  der 
Chalife  Moteaassim,  dessen  Geiz  die  Ursache  von  Bagdads 
Ruin.  Wurfmaschinen  wurden  wider  Wurfmaschinen  aufge- 
pflanzt und  zwar  mit  so  grosser  Genauigkeit  der  Richtung 
der  einen  gegen  die  andere ,  dass  die  geschleuderten  Felsen- 
stücke mehrmals  in  der  Luft  zusammenstiessen  und ,  durch 
den  Zusammenstoss  zerschmettert,  als  Kies  und  Sand  her- 
unterregneten.  Endlich  gelang  es  den  Belagerten,  die 
Wurfmaschinen  der  Belagerer  mittels  geschleuderten  Naphta- 
feuers  zu  Terbrennen. 
Eroberung  Hulagu,  Ton  dem  Widerstände  Miafarakain's  unterrichtet, 

von  Mia-  sandte  den  Oroktu  mit  dem  Befehle,  dass  der  Prinz  und  das 
farakain  Heer  so  lange  weile,  bis  die  Stadt  durch  Hunger  zur  üebergabe 
„**,.-  gezwungen  seyn  würde.  Dieser  Zeitpunkt  trat  ein;  einen 
ganzen  Monat  lang  schon  ass  die  Besatzung  nichts  als  Hunde, 
Katzen,  Mäuse  und  Ratten,  zuletzt  Leichname  der  Erschla- 
genen. Da  schrieben  die  wenigen,  noch  Tom  Tode  Ver- 
schonten an  Jaschmut:  „Die  Lebensmittel  sind  ausgegangen 
und  die  Stadt  ist  Ihrer  Vertheidiger  entblösst ;  wenn  jetzt 
die  Reiter  kommen,  werden  sie  keinen  Widerstand  finden.^^ 
Der  Prinz  sandte  den  Oroktu,  und  dieser  fand  nur  siebzig 
halb  verhungerte ,  halb  durch  Wunden  rerstümmelte  Männer, 

')  Reschideddin  setzt  noch  den  Nassir  von  Haleb  hinzu,  was 
aber  ein  Anachronismus,  indem  dessen  Hinrichtung  erst  nach  der 
Niederlage  von  Aindschalut  statthatte,  welche,  wie  wir  sogleicli 
zeigen  werden,  später  als  die  Eroberung  von  Miafaralcain. 
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die  sich  nicht  mehr  vertheidigen  konnten;  nnr  zwei  Reiter, 
die  wahrend  der  ganzen  Belagerung  in  wiederhalten  Aus- 
fällen Wunder  der  Tapferkeit  gethan,  kämpften  auch  nun 
mit  vorgehaltenen  Schilden  gegen  der  Feinde  Cebermacht, 
bis  sie  derselben  erlagen.  Melik  Kjamil  wurde  mit  seinem 
Bruder  an  Hulagü  gesandt,  der  damals  zu  Tellbaschir  (des 
Torbeysel  der  Kreuzfahrer  in  ,der  Mähe  Ton  Haleb^ ;  Hulagu 
überhäufte  ihn  mit  Vorwürfen  über  seinen  Undank  und  seine 
Treulosigkeit,  dass  er  den  Gesandten  des  Kaan's,  der  ihm 
Diplom  find  Löwenkopf  gesandt,  getödtet.  Er  befahl,  ihm 
Riemen  Fleisches  aus  dem  Leib  zu  schneiden  und  in  den 
Mund  zu  stecken;  der  abgeschnittene  Kopf  wurde,  als  Trophäe 
in  den  syrischen  Städten  zu  Haleb,  Hama  und  Damaskus  «,,>,' 
unter  Musik  herumgetragen   und  in   der   letzten   Stadt  an  ewwel  668 


einem  Fenster  des  Stadtthores,  welches  das  Thor  des  Para-  '^i.  Aprü 
dieses  heisst ,  aufgehängt ' ) ,  erst  nach  Abzug  der  Mongolen 
in  dem. Grabmale  Husein's  beigesetzt.  Der  Scheich  ,Schih»- 
beddin,  als  Dichter  unter  dem  Namen  Abu  Schama,  d.  i. 
Vater  des  Muttermaals,  berühmt^  beweinte  dessen  Tod  in 
einer  berühmten  Kassidet,  woraus  die  Verse: 

Der  Sohn  des  Kämpen  kämpfte  wider  die  Barbaren, 
Die  in  Irak  aus  rauhen  Kehlen  schnarren ; 
Hellstrahlend  und  erhaben  in  Gefahren, 
Starb  er  den  Martyrtod  erst  nach  zwei  Jahren. 
Entehrt  ward  nicht  sein  Haupt  durch  die  Fanfaren , 
Womit  auch  das  Husein's  ward  gefahren; 
Es  ruht  bei  ihm  nach  Abzug  der  Tataren; 
Im  Leben  und  im  Tode  gleich  Verfahren. 

Gleiches  Schicksal  mit  dem  Fürsten  tou  Miafarakain  hatte 
sein  Vetter  Mowwahid,  der  Sohn  Turanächah's ,  des  letzten 
^Sultans  der  Ben!  £jub  in  Aegypten,  der  Herr  des  festen 
Schlosses  von  Hossnkeif,  welches  zur  selben  Zeit  wie  Mia- 
farakain fiel  und  dessen  Fürst  ebenfalls  von  den  Mongolen 
getödtet  ward.    Hossnkeif  oder  Hissnkeifa,  von  den  Byzan- 


O  Da  Abulfeda  IV.  509  das  Datum  gibt,  so  bleibt  kein  Zweifel 
übrig  über  die  Epoche  des  Falles  von  Miatkrakain,  wiewohl  Re« 
schideddin  denselben  erst  nach  der  Sohlacht  von  Aindschalut  erzählt. 
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tinern  das  Schloss  des  Kipihoä  gf^nannt^),  liegt  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Tig^ris ,  auf  dem  Wege  Ton  Miafarakain 
nach  Mossul  '])•  Die  Stadt  hängt  mit  dem  auf  einem  hohen 
Berge  gelegenen  Sehlosse  mittels  einer  Brücke  zusammen; 
bevor  dasselbe  der  ejubidische  Emir  Merd  Mahmare  be- 
festigte, hiess  ea  bei  den  Arabern  Raaol  Gkul,  d.  L  dtm 
Dämonenhaupt,  weil. es,  wie  im  Sternbild  des^  Persens  da» 
Haupt  der  Gorgone,  welches  der  Araber  ebenfalls  Dämonen-^ 
haupt  nennt,  fürchterlich. und  hoch  vom  Himmel  herunter- 
droht. Nach  der  arabischen  Legende  soll  der  Name  Hessn 
oder  Hissn  Keifa  ursprünglich  Hasan  Keifa  gelautet  haben, 
und  zwar  aus  folgendem  Anlasse:  Ein  Wackerer,  Namens 
Hasan,  im  Schlosse  gefangen  gehalten,  erbat  sich  beim 
Jgmire  eines  Tages  die  Erlaubnis^,  eine  seiner  Stuten  auC 
dem.Schiosshofe  zu  tummeln;  die  Erlanbnlss  wurde  gewährt; 
HaMan  tummelte  und  tummelte  da»  Pferd  und  setzte  damit 
zulelif  in  toddrohendem  §prunge  über  die  Mauer,  mit  dem. 
Pferd  hinunterstürzend  in  den  Tigris,  den  er  glücklich 
durchschwamm.  Da  erscholl  der  Zuruf  der  Bewunderung 
solcher  Tollkühnheit:  Hasan  Keifa!  d.  i.  Hasan  Wohlauf! 
und  der  Name  blieb  dem  Schloss.  Vielleicht  ist  es  dasselbe 
mit  dem  alten  persischen  Schlosse  der  Vergessenheit,  worin 
Prinzen  und  andere  Staatsgefangene  zu  ewiger  Vergessenheit 
eingekerkert  worden,  und  dessen  die  byzantinischen  Ge- 
schichtschreiber mehrmals  erwähnen  ^^;  da  aber  jenes  auf 
persisch  Gilgerd*^  genannt  wird,  so  ist  es  weit  wahrschein- 
licher ,  dass  dasselbe  eins  mit  einem  der  festesten  Schlösser 
der  Assassinen,  mit  Girdkjuh,  dem  Tigado  Uethnm's^),  das 
länger  als  alle  anderen  aushielt  ^). 

Nach  Miafarakain's  und   Hossnkeifs  Eroberung  befeh- 
Belagerung.  "S^^®  Hulagu   seinen   Sohn  Jaschmut  und   die  ihm  beigege- 
benen Emire  wider  Mardin ,  die  Residenz  Melik  Said's ,  des 
Fürsten  der  Familie  Ortok,  von  denen  die  ältere  Linie  zu 

»)  S.  Martin  Mem.  I.  p.  174.  ')  Dschihan.  S.  437.  ')  Procop. 
de  belle  persico  I.  5.  ♦)  rdirigdov.  Theoplianes  IV.  l.  *)  Haitho 
Histor.  24.  «)  Hiernach  wäre  die  Stelle  in  der  Gesch.  des  osm. 
Reichs  II.  448  bei  eiuer  neuen  Ausgabe  zu  berichtigen. 
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Amid  und  auch  zu  Ho^nkeif  geherrscht»  ehe  das  leiste  in 
den  Besitz  der  Ejubiden  kam.  Mardin  ist  das  alte  Marde, 
der  Sitz  des  kriegerischen,  störrigen  Stammes  der  Marden, 
welche  der  persische  König  Arsaces  theils  hierher,  theils 
nach  dem  Libanei». verpflanzte ,  deren  Wohnsitze,  sich  später 
bis  nach  Satalia  an  der  cilieischen  Küste  ausdehnten  ^)  und 
deren  Nachkommen,  im  Peloponnesos  angesiedelt,  noch  heute 
in  dem  tapfersten  Stamme  der  Schipetar  oder  Albanesen  in 
den  Mirdaiten  fortleben.  Der  Berg  MaHus,  sogenannt  Ton 
seinen  Eichenwäldern  [tiuf  persisch  Masu^)]»  ehemals  Izale, 
dann  von  den  Arabern  Dschndi  genannt,  ist  eine  Raubhöhla 
der  verschiedenartigsten  Stämme  und.Seeten,  welche  zu 
verschiedenen  Zeiten  die  Freiheit  ihres,  verfolgten  Coltns 
in  die  Eichenwälder  und  Schluchten  dieses  Berges  gerettet, 
an  dessen  steilstem  Ende  nach  der  mosiimischen  Deberlie* 
ferung  die  Arche  Noah's  sitzen  geblieben  und  von  wo  aus 
er  mit  seinen  Söhnen  in  die  Ebene  Mesopotamiens  herunter- 
gestiegen sein.  soll.  Sanol  und  Schii,  katholische  und  si^his» 
matische  Armenier,  Jacobiten^  Nestorianer,  Chaldäer  un4 
Juden,  Sonne »^  Feuer-,  Kalbs-  und  Teufelsverehrer  woboeip 
hier  einander  über  den  Köpfen;  denn  die  Stadt  steigt  in 
Terrassen  auf  und  die  Häuser  stehen  alle  eines  ober  dem 
anderen,  so  dass  Dächer  und  Thore  in  einer  senkrechten 
Linie  sich  übereinander  erheben;  die  zahlreichste  Bevölke- 
rung Kurden,  Jesidi,  welche  dem  Teufel  göttliche  Ehre 
erweisen,  wahrscheinlich  Nachkommen  derMarden,  welche 
vermuthlich  jEur  altpersischen  Secte  gehörten,  die  das  böse 
Princip  anbetete.  Wenn  irgendwo  in  Asien  noch  Spuren 
der  Ungarn  anzutreffen  sein  sollen,  so  dürften  dieselben 
ausser  Sibirien  noch  in  den  Eichenwäldern  des  Masius  in 
dem  Volksgemische  der  Umgegend  zu  suchen  sein,  denn 
hierherum  kennt  Theophylaktus  da»  Schloss  der  31agyaren 
und  den  Fass  der  Sahiren^  welche  die  Namen  der  Ungarn, 
die  bei  dem  Auszüge   aus   dem  Lande  zwischen  der  Wolga 


^  *)  Tbeopbanes,  Cedinus,  Jiistinus  und  nach  denselben  Geschichte 
des  osm.  Reichs  li.  443.    ^  Dschihann.  8.  441. 
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und  dem  Dniepr  sich  südlich  nach  Persien  wandten*}.   Melik 
Said,  Fürst  der  Familie  Ortok,  beantwortete  mit  gleichem 
Bf nthe  nnd  in  gleichem  Sinne ,  wie  die  Herren  von  Miafara- 
kain    und  Hossnkeif,    die    Aufforderung  Jasehmnt's:    „Ich 
hatte  den  Sinn,   mich  euch  zu  unterwerfen,  aber  die  Art, 
wie  ihr  die,  so  sich  euch  ergaben,  behandelt,  hat  meinen 
Sinn  geändert;  an  lobenswerthen,  an  tapferen  Kurden  und 
Türken  fehlt  es  mir,  Gott  sei  Dank!  nicht.^^    Orokto  pflanzte 
also  die  Wurfmaschinen  auf,  welche  acht  Monate  fruchtlos 
die  steile  Bergfeste  beschossen.    Die  Mongolen  rächten  sich 
für  den  tapferen  Widerstand  des  Schlosses  durch  die  Plün- 
derung   der  Stadt   und   der  nächstgelegenen  Städte  Erseu 
und  Dinsar.    Der  ältere   der  beiden  Söhne  Saldos,  Mosa« 
fereddin ,  hatte  zu  wiederholtenmalen  dem  Vater  fruchtlose 
Vorstellungen  wider   die   längere   Vertheidigung  gemacht  ^ 
endlich  räumte  er  dessen  längeren  Widerstand  durch  Gift 
aus  dem  Wege  und  begab   sich  in's  Lager,  sich  selbst  als 
Vatermörder  aus  Menschenliebe  angebend,  weil  er  über- 
zeugt, dass  das  Schloss  doch  endlich  der  Uebermacht  der 
Eroberer  weichen  müsse,  durch   den  Tod   des  Einen  das 
Leben  von  Tausend  habe  bewirken  wollen.    Der  Vatermörder 
fand   Gnade  vor  Hulagu,   der  ihm  des  Vaters  Herrschaft 
verlieh;   seine  Nachkommen   erhielten   dieselbe  als  zahme 
Vasallen  der  Ilchane.    Hundert  dreissig  Jahre  nach  dieser 
Unterwerfung  trotzte   Sultan   Isa,    der   letzte   des  grossen 
Herrschergeschlechtes  der  Beni  Ortok,  noch  den  weltero- 
bernden Waffen  Timur's,  der  von  den  fruchtlos  Belagerten 
die   gewöhnliche  Neunzahl   der   Geschenke   und    das   Ver- 
sprechen jährlichen  Tributs   annahm^).     Die  Dynastie  der 
Beni  Ortok  erlosch  fast  gleichzeitig  mit  der  der  Beni  Ejub 
zu  Hossnkeif,  wo  nach  Mowwahid's  Hinrichtung  dessen  Nach- 
kommen  das  Schloss   ebenfalls  als  Vasallen   der  Mongolen 
besassen,  bis  der  achte  derselben  der  aufsteigenden  Dynastie 

*)  Theophylaktas  m.  6.  S.  Gesch.  des  osni.  Reichs  II.  448 
und  648.  Matha  ist  vermuthlich  das  Schloss  der  Magyaren  und 
Beiramkai  (Macdonald  Kineir  p.  425)  vielleicht  das  alte  ßeidum. 
*}  Cherefeddin  pei  La  Croix  eh.  37.  p.  275. 
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der  Bajandere,  d.  i.  des  weissen  Hammels,,  erlag;,  deren 
Gründer  JTara  Julük,  d.  i.  der  schwarze  Blutegel,  von 
Timnr  mit  der  Herrschaft  Ton  Amid  und  Mardin  helehnt 
ward'^.  Zwei  der  Zweige  der  Beni  Ejab  wurden  also  als 
Vasallen  der  Mongolen  zu  Hasankeif  und  Himsa  geduldet, 
wiihrend  die  Dynastien  d^er  beiden  anderen  von  Miafarakain 
und  Haleb  mit  ihren  Hauptstädten  zu  Grunde  gingen.  Ehe 
wir  das  Ende  des  mächtigsten  dieser  Fürsten ,  nämlich  Na- 
sair's  von  Haleb ,  als  Folge  der  Niederlage  von  Aindschalut 
erzählen,  erwähnen  wir  noch  einmal  des  Fürsten  von  Mossul. 

Bedreddln  Lulu,  der  sechs  und  neunzigjährige^^  Greis,    Ssalih^s, 
der  vierzigjährige  Herrscher  von  Mossul,  welchen  Hulagu  des  Sohnes 
in  Anbetracht  seines  hohen  Alters   der  Pflicht,  im  letzten   ^^^reddin 

IT         T      9 

Feldzuge  persönlich  zu  erscheinen,  enthoben  und  seiner  ^  ^  ' 
statt  seinem  ältesten  Sohn  Ssalih  der  Belagerung  Miafara-  und  Ende. 
kain's  beizuwohnen,  aufgetragen  hatte,  war  während  der- 
selben gestorben.  Bedreddin  Lulu,  d.  i.  Vollmond -Perle, 
erst  Sklave  des  sechzehnten  Atabegen  von  Mossul,  dann 
Obersthofmeister  von  dessen  beiden  Söhnen  Mesud  und 
Mahmud,  eignete  sich,  nachdem  sie  bald  auf  einander  ge- 
storben, den  Thron  selbst  an  und  mas9  seine  Macht  mit 
der  der  Fürsten  aus  dem  Hause  Ejub;  zuerst  mit  Ssalih 
Nedschmeddin,  dem  Sohne  KjamiFs,  dem  Herrn  von  Sindschar, 
das  er  zweimal  belagerte;  das  erstemal  war  er  durch  das 
dem  Sultan  zu  Hilfe  eilende  Heer  Chuaresmschah's  die  Be- 
lagerung aufzuheben  gezwungen ;  das  zweitemal  aber  entrlss 
er  die  Stadt  dem  Enkel  Melikol  aadil's,  Dschewad;  hierauf 
die  festen  Städte  Nimbin  und  i^ara  den  Händen  derChua- 
resmier,  den  Sohn  Melik  Ssalih's,  den  nachmaligen  letzten 
Herrscher  der  Beni  Ejub  in  Aegypten,  aus  der  Gefangen-  ^^^ 
schalt  der  Chuaresmier  befreiend.  Zehn  Jahre  hernach  ^^g 
wurden  ihm  diese  Städte  von  dem  wider  ihn  gesandten 
Heere  Nassir'a  von  Haleb  wieder  abgenommen^}.  Seiner 
Unterwürfigkeit  und  Huldigung  gegen  Hulagu  ist  schon  oben 


>)  Dschihannuma  S.  443.    ^3  Muwad  und  Schesch  96,  Reschid- 
eddin;  also  nicht  SOjährig,  wie  d^Ohsson  sagt.    ^)  Nochbet. 

flammer,  Geschichte  der  Ilchane.    I.  13 
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V  VertheidigttDg  Esededdin,  der  Söhn  Soheir's,  des  Sobnes 
Nassfreddin'a,  fiel.  Dag  Schwert  wüthete  dorch  fünf  Tag;e, 
▼on  Sonntage  bis  Freitag,  bis  Hulagu's  Befehl  dem  Morden 
Einhalt  that;  nur  sechs  Gebande  waren  durch  besondere 
Sicherheitsbriefe  von  der  allgemeinen  Plftnderung  ausge- 
nommen^^, nämlich  vier  Häuser  von  Prälaten,  das  Kloster 
der  Ssofi  und  die  Synagoge  der  Juden,  aber  weder  die 
griechische  noch  die  syrische  Kirche.  Während  Abulfaradsch, 
der  Syrer,  welcher  die  Geselchte  dieses  Feldzugs  als  Augen- 
zeuge beschrieben,  als  Abgesandter  der  Christen  an  Hulagu 
iin  Sternschloss  aufgehalten  ward,  drangen  die  Tataren  in 
die  Stadt  ein  und  metzelten  die  Christen  nieder,  die  sich 
in  die  griechische  Kirche  geflüchtet,  bis  auf  wenige,  welche 
der  armenische  Priester  Toros  rettete^).  Das  Blutbad  war 
gross  und  grösser,  als  zu  Bagdad^])}  ^^^  ^^^  ^^^  i^  ^^n 
▼erschonten  Gebäuden  Geretteten  belief  si^h  auf  fünfzig- 
tausend *') ;  das  Schloss  ward  mit  Wurfmaschinen  beschossen. 
Die  Emire  Kurchan,  Adschu  Sukurdschi  und  Ssadik  Gurdschi 
wurden  verwundet.  Hulagu  beschenkte  sie  und  sagte:  Wie 
die  rothe  Farbe  die  Schminke  der  Weiber,  so  ist  die  Schminke 
ii.  Rebiul"  der  Männer  das  Blut  ^3*  '°  dem  Schlosse  wurden  Mehrere, 
ß~Änrüi2ßi  ^^  ^^^  Einverständnisses  mit  den  Mongolen  verdächtig ,  ge- 
tödtet ;  über  zwei  Monate  ^ )  hatte  die  Belagerung  gedauert, 
als  der  Besatzung  freier  Abzug  gestattet  ward.  Die  Emire 
der  ägyptischen  Mamluken,  welche  sich  unter  der  Besatzung 
befanden,  wurden  der  Sorge  eines  Kipdschaken  empfohlen, 
welcher  vormals  bei  Nassir,  dem  Herrn  Haleb's,  Schutz 
gesucht,  von  demselben  gütig  aufgenommen,  jedoch,  weil 
es  ihm  in  Syrien  nicht  gefiel,  wieder  zu  den  Mongolen  über- 
gegangen war.  Ausrufer  verkündeten,  dass  es  den  Moslimen 
erlaubt  sei,  in  ihre  Wohnungen  zurückzukehren,  und  dass 
ihnen   Niemand  Etwas  in   den    Weg    legen   solle.    Hulagu 


*)  Schehabeddin  Ben  Amru's,  das  Nedschnieddin^s ,  des  Bruders 
Marsdekin^s^  das  Basdedde's,  das  Alemeddia  Kaissar's.  Abulfeda 
IV.  679.  »)  Bar  Hehr.  556.  0  Bar  Hehr.  ')  Abulfeda  IV.  p.,  579. 
^)  Rescbideddin.  ^)  nicht  vierzig  Tage,  wie  Reschideddin  sagt; 
Abulfeda  gibt  die  Daten  genau. 
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ernannte  zum  Vogte  Fachreddin,  den  Mundschenken,  und 
Tokal  Bachschi,  liess  den  ersten  in  der  Folge,  als  sich  die 
Einwohner  über  seine  Erpressungen  beklagten,  hinrichten, 
und  gab  die  Steile  dem  Seineddin  Hafis ' ).  Nun  kam  Melikol- 
Eschref  Musa,  der  Herr  Ten  Himss,  welchem  Nassir,  wie 
vordem  gesagt  worden,   die  Tmterliche  Stadt  weggenommen 
und  ihm  dafir  Telbaschil  gegeben  hatte ,  und  der  mit  Nassir 
und  dessen  Bruder  bei  Annäherung  der  Mongolen  ans  Haieb 
nach  Aegypten  geflohen ,  um  sich  dem  Eroberer  huldigend 
zu  Füssen  zu  werfen.    Hulagu  empfing  ihn  gnädig  und  setzte 
ihn  in  das  ihm  entrissene  Fürstenthum  von  Himss  wieder 
ein ;  auch  ers.chien  Mohijeddin,  der  Sohn  Seki's,  der  Richter 
von  Damaskus,   um  ihm  die  Huldigung  der  Stadt,  darzu^ 
bringen ;  Hulagu  empfing  ihn  ehrenvoll  und  sandte  ihn  nach 
Damaskus  mit  goldenen  Ehrenkleidern   für    die  Gesetzge* 
lehrten  zurück.    Er  theilte  dieselben  dort  in   öffentlicher 
Versammlung  aus  und  las  das  Jerligh  vor,  welches  ihm  die 
Stelle  als  Richter  von  Damaskus  verlieh  ^^.    Nachdem  Haleb's 
Einrichtung  getroffen  war,  wandte  sich  Hulagu  gegen  Harun, 
weiches   unter  dem  Namen  Harim  aus  der  Geschichte  der^ 
Kreuzzüge  bisher   besser   als    seine  Lage   bekannt,    durch 
mehrere  Schlachten  berühmt ;  von  den  Christen  eingenommen, 
von  Nureddin  belagert  und  erstürmt,  fiel  es  wieder  in  der 
Kreuzfahrer  Hände,    denen    es  Ssalaheddin  entriss^^.    Es 
liegt  zwischen  Haleb   und  Antiochlen,  zwei  Tagreisen  von 
jenem   und   eine   von  diesem   entfernt,   und   ist  besonders 
seiner  herrlichen  Granatäpfel   willen  berühmt,  weiche  die 
saftigsten  Syriens*^.    Die  Besatzung  erklärte,  sie  wolle  sich 
an  Niemanden  als  an  Fachreddin,  den  Naib  ^Stellvertreter 
des  Richters}  von  Haleb,  ergeben,  welcher,  herbeigerufen, 
ihre  Uebergabe   jm  Namen  Hulagu's  empfing;    diesen  aber 
wurmte  der  ihm  hierdurch  zugefügte  Schimpf  so  sehr ,  dass 

0  Reschideddin,  Abulfeda  IV.  nennt  den  Naib  Amadeddin  von 
Kaswin.  ^)  Abulfeda  IV.  585.  *)  Wilkens  Geschichte  der  Kreuz- 
zöge  I.  180.  IL  516.  633.  III.  52.  82.  90.  92.  219.  Abulfeda  III.  5il. 
583.  593.  755.  IV.  35.  5D.  *)  Dschihannuma  S.  597  5  der  Richter  von 
Harim  zu  Selkin,  auf  der  Karte  Serkin, 
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er  trotz  des  «igestcheeten  l^ben«  aUe  Binwohner  mit  Weib 
wid  Kiad  erwürgen  lieas.  Df^  Sultan  von  Himss,  Melikol 
Eaehref)  sandte  er  sachBama,  deaaen  Emire ,  nachdem  ihr 
Snltan  Mdik  Jf ansaur  aich  nach  Damaskus  geflüchtet  hatte, 
dem  Hoiagn  die  Schlüssel  der  Stadt  überhracht  und  um  einen 
mongolischen  Vogt  gebeten.  Er  sandte  ihnen  den  Wesir 
Chosrewachah,  der  seinen  Stamm  rom  Slihwerte  des  Islams 
von  €halid,'d^n  Sohne  Welid'a,  dem  berühmten  Feldherrn 
der  beiden  ersten  Ohalifen,  dem  Eroberer  Syriens,  her- 
leitete '^.  Melik  Eschref  erhielt  von  Hulagu  den  Auftrag, 
die  Maueni  Hama's  oder  die  aeiner  eigenen  Stadt  Himss  zu 
zerstören.  'Melikol  Sachref  verfahr  schonungslos  zu  Hama, 
wo  er  die  Mauern  dea  Schlosses  schleifte^  das  Arsenal  ver* 
brannte,  die  schöne  Bibliothek  versteigerte  und  auch  die 
Mauern  der  Stadt  gebrochen  haben  würde,  wenn  nicht  ein 
Franke  dem  mongolischen  Zerstörer,  dem  Perser  Chosrew- 
aebab)  vorgestellt,  dass  die  Nachbarschaft  der  Christen  zu 
Hoaiiso/  JSkrad  es  nicht  rathsam  mache,  die  Stadt  ihres 
Walle«  zu  entmanteln.  Nicht  so  genau  vollzog  Melikol 
Eschref  die  Befehle  Holagu'a  in  seiner  eigenen  Stadt  Himss, 
wo  er  nur  Weniges  zum  Scheine  abbrach ,  sein  übriges  Erbe 
verschonend  ^3« 
Miafara-  Bhe  wir  die  Brtählnng  des  syrischen  Feldzugs  weiter 

kain.  verfolgen,  wenden  wir  uns  nach  Mesopotamien  zurück,  wo 
Hulagu  auf  seinem  Durchzuge  seinen  Sohn  Jaschmut  mit 
einer  Heeresabtheilung  belagernd  vor  der  Stadt  Miafarakain 
gelassen,  welche  nordöstlich  von  Diarbekr  gelegen.  Miafara-- 
kaifif  das  südlich  demselben  gelegene  Hossnketf  und  das  noch 
aüdlichere,  am  Berge  Dachudi  oder  Masiua  gelegene  Mardin, 
das  alte  Merde ,  drei  der  festesten  Horte  des  arabischen 
Irak  und  Gränzfestungen  des  byzantinischen  und  persischen 
Reichs,  wollen  ihrer  Wichtigkeit  wegen  vom  Leser  dieser 
Geschichte  näher  gekannt  sein.  Das  erste,  auf  armenisch 
Nefrgerd,  auf  griechisch  die  Stadt  der  Märtyrer  geheissen, 
ist  vielleicht  das  alte  Carcatiocerta,   welche  die  Hauptstadt 


')  Abuifeda  IV.  döI.     ^)  Abulfeda  IV.  587. 
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Sopkiene^s,  wie  Miafarakaln  die  HaupMadt  des  Lande»  Bekr*» 
war*};  sie  liegt  am  dritten  Granaflusse  de«  bysantiniachen 
und  perdaehen  Reieiis,  am  Njmphins,  der  beute  <der  Gold* 
fluas  heiaat^}  :ond  nördlich  der  Stadt  ana  einer  Quelle  ent- 
steigt, welche  die  Quelle  Bekr 9  heimft^y,  Die'öHentaM- 
achen  Geographen  nennen  nur  dn  einaigea  Dertkinal  der 
Stadt,  aber  dieses  eiasige  nach^  vi^le  andere  sum  Ruhine 
d^r  Stadt  ülierfliiailg  und  leuchtet  heil  hervor  aus  dem 
Dunkel  unbekannter  Märtyrer ,  von  denen  die  Sladt  den 
armenischen  und  griechischen  Namen  hat;  es  ist  das  Grabmal 
Seifeddewlefs,  d,  i.  desHeiehsschwerts,  des  gtossen  Fürsten 
der  Ben!  Hamdan,  dessen  zahlreiche  glückliche  und  unglück- 
liche Kämpfe  gegen  das  byaantiniache  Reich,  dessen  Krlegs- 
thaten  in  Asien  ron  Ilaleb;  bis  an  die<Ufer  jdesBosporos  die 
Geschichte  erzählt  und  Motenebbi  in  unsterblichem  Gedichte 
verherrlicht  hat.  Hier  »ist  daa  eigentliche  Land  Bekr'a;  von 
welchem  die  spätere  Hauptstadt  desselben ,  ümid  oder  Diar- 
bekr,  den  he^itig'On  Namen  trägt.  .  Ursprüngliefa  der  Sitz 
des  Stammes  Bekr  Ben  JFäil,l4ann:  deriKönige  von  Kinde, 
aus  welchen  Amr^kai,  einer«  der  sieben  gröasten  Dichter 
vor  Mohammed ,  um  des  von  den  Beai  fiised  ^erschlagenen 
Vaters  Tod  zu  rächen,  Bundesge^usse  des  grieehischeu 
Kaisers,  zuletzt  von  seinen  Feinden  im  Bade  mittels  ver- 
gifteten Kleides  getddtet.  Nach  der  fi?roherung^  unter  dem 
Chalifate  Omar's  herrschten  Mer  die  Dynastien  der  Beni 
Merwan  und  Beni  Ortok,  und 'als  Hnlagu's  He^r  vor  Miafara- 
kein  belagernd  ersehieii ,  war  dasiselbe  sdit  siebzig  Jahren  in 
den  Händen  eines  Zweiges  der  Beni  Ejiib,  deren  vierter 
Herrscher,  Melikol  Kjaaul,'dur(^h  die  Hinrichtung  des  Ge^ 
sandten  und  durch  die  Verweigerung  der  Unterwerfung  unter 
die  Macht  des  Kaan's  und  Ilchan's  gesichert.  Als  Prinz 
Jaschmut    mit  den   beiden  ihm  'untergebenen   Feldherren, 


-t— ^ 


0  S.  Martin  Mem.  II.  97.  Dschihannuma  S.  437.  ^)  Aioi  Haus- 
ile  musemma  bu  ainden,  d.  i.  aus  einer  Quelle,  welche  Becketi- 
quelle  heisst;  es  ist  also  unrichtig,  wenn  S.  Martin  p.  97  ssiu,t: 
le   Nymphius    appelle   actuellem^nt   Aynalhaoudh,      0    Macdonald 

Kiuelr« 
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nkai  Nujan  und  Suntai,  zur  Uebergabe  aufforderte ,  ant- 
wortete er:  der  Prinz  möge  nicht  kaltes  Eisen  schmieden 
und  Unmögliches  nicht  erwarten.  Ist  er  nicht  der  Sohn  des 
Vaters,  der  dem  Chorschah  (^dem  Fürsten  der  Assassinen^, 
dem  Chalifen  von  Bagdad,  dem  Hosameddin  Aka  (dem  Be- 
fehlshaber von  Deriteng)  und  dessen  Sohne  Tadscheddin 
(dem  Befehlshaber  tou  IrbiQ  das  gegebene  Wort  gebrochen '  *) 
und  sie  trotz  des  gewährten  sicheren  Geleites  getödtet  hat? 
Da  mich  gleiches  Loos  erwarten  würde ,  wie  sie,  will  ich 
mich  bis  auf  den  letzten  Odemzug  vertheidigen.  Er  ö£fnete 
seine  Schätze  und  Magazine  der  Besatzung  und  sagte  ihnen : 
Theilt  euch  darein^  denn  ich  bin  nicht,  Gott  sei  Dank!  der 
Chalife  Moteaassim ,  dessen  Geiz  die  Ursache  von  Bagdads 
Ruin.  Wurfmaschinen  wurden  wider  Wurfmaschinen  aufge- 
pflanzt und  zwar  mit  so  grosser  Genauigkeit  der  Richtung 
der  einen  gegen  die  andere ,  dass  die  geschleuderten  Felsen- 
stücke mehrmals  in  der  Luft  zusammenstiessen  und ,  durch 
den  Zusammenstoss  zerschmettert,  als  Kies  und  Sand  her- 
unterregneten. Bndlich  gelang  es  den  Belagerten,  die 
Wurfmaschinen  der  Belagerer  mittels  geschleuderten  Naphta- 
feuers  zu  ▼erbrennen. 
Eroberung  Hulagu,  von  dem  Widerstände  Miafarakain's  unterrichtet, 

von  Mia-  sandte  den  Oroktu  mit  dem  Befehle,  dass  der  Prinz  und  das 
farahain  g^er  so  lange  weile,  bis  die  Stadt  durch  Hunger  zur  Uebergabe 
ff^^j^Y  gezwungen  seyn  würde.  Dieser  Zeitpunkt  trat  ein;  einen 
ganzen  Monat  lang  schon  ass  die  Besatzung  nichts  als  Hunde, 
Katzen,  Mäuse  und  Ratten,  zuletzt  Leichname  der  Erschla- 
genen. Da  schrieben  die  wenigen,  noch  vom  Tode  Ver- 
schonten an  Jaschmut :  „Die  Lebensmittel  sind  ausgegangen 
und  die  Stadt  ist  Ihrer  Vertheidiger  entbiösst;  wenn  jetzt 
die  Reiter  kommen,  werden  sie  keinen  Widerstand  finden.^' 
Der  Prinz  sandte  den  Oroktu,  und  dieser  fand  nur  siebzig 
halb  verhungerte ,  halb  durch  Wunden  verstümmelte  Männer, 

»)  Reschideddin  setzt  noch  den  Nassir  von  Haleb  hinzu,  was 
aber  ein  Anachronismus,  indem  dessen  Hinrichtung  erst  nach  der 
Niederlage  von  Aindschalut  statthatte,  welche,  wie  wir  sogleich 
zeigen  werden  ^  später  als  die  Eroberung  von  Miafaraicain. 
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die  eich  nicht  mehr  vertheidig^en  konnten ;  nnr  zwei  Reiter, 
die  wahrend   der  ganzen  Belagerung  in  wiederholten  Aus- 
fallen Wunder   der  Tapferkeit  gethan,   kämpften  auch  nun 
mit  vorgehaltenen  Schilden  gegen  der  Feinde  Uebermacht, 
bis  sie  derselben  erlagen.    Melik  Kjamil  wurde  mit  seinem 
Bmd,er  an  Hulagu  gesandt,  der  damals  zu  Tellbaschir  (des 
Tnrbeysel  der  Kreuzfahrer  in  der  Mähe  ?pn  Haleb J ;  Hulagu 
überhäufte  ihn  mit  VoEwürfen  über  seinen  Undank  und  seine 
Treulosigkeit,  dass  er  den  Gesandten  des  Kaan's,  der  ihm 
Diplom  tnd  Löwenkopf  gesandt,  getödtet    Er  befahl,  ihm 
Riemen  Fleisches  aus   dem   Leib  zu  schneiden  und  in  den 
Mund  zu  stecken;  der  abgeschnittene  Kopf  wurde,  als  Trophäe 
in   den  syrischen   Städten  zu  Haleb,   Hama  und  Damaskus  »^  n    r    ' 
unter  Musik  herumgetragen  und  in  der  letzten   Stadt  an  ewweiess 
einem  Fenster '  des  Stadtthores ,  welches  das  Thor  des  Para-    ^i.  Aprü 
dieses  heisst ,  aufgehängt  * ) ,  erst  nach  Abzug  der  Mongolen 
in  dem. Grabmaie  Husein's  beigesetzt    Der  Scheich  Schihaf- 
beddin,  als  Dichter  unter   dem  Namen  Abu  Schama,  d.  i. 
Vater  des  Muttermaals,  berühmt^  beweinte   dessen  Tod  in 
einer  berühmten  Kassidet,  woraus  die  Verse: 

Der  Sohn  des  Kämpen  kämpfte  wider  die  Barbaren, 
Die  in  Irak  aus  rauhen  Kehlen  schnarren ; 
Hellstrahlend  und  erhaben  in  Gefahren, 
Starb  er  den  Martyrtod  erst  nach  zwei  Jahren. 
Entehrt  ward  nicht  sein  Haupt  durch  die  Fanfaren, 
Womit  auch  das  Husein^s  ward  gefahren; 
Es  ruht  bei  ihm  nach  Abzug  der  Tataren; 
Im  Leben  und  im  Tode  gleich  Verfahren. 

Gleiches  Schicksal  mit  dem  Fürsten  tou  Miafarakain  hatte 
sein  Vetter  Mowwahid,  der  Sohn  Turanschah's ,  des  letzten 
^ßultans  der  Beni  £]ub  in  Aegypten,  der  Herr  des  festen 
Schlosses  von  Hossnkeif,  welches  zur  selben  Zeit  wie  Mia- 
farakain fiel  und  dessen  Fürst  ebenfalls  tou  den  Mongolen 
getödtet  ward.    Hossnkeif  oder  Hissnkeifa,  von  den  Byzan- 


0  Da  Abulfeda  IV.  509  das  Datum  gibt,  so  bleibt  kein  Zweifel 
übrig  über  die  Epoche  des  Falles  Ton  Miafarakain,  wiewohl  Re« 
schideddin  denselben  erst  nach  der  Sohlacht  von  Aindschalut  erzählt. 
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tioern  das  Schloss  des  Kiphea  ^nannt^),  lie^t  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Tigris ,  auf  dem  Wege  von  Miafarakain 
nach  Mossui  ^^.  Die  Stadt  hängt  mit  dem  auf  einem  hohen 
Berge  gelegenen  Schlosse  mittels  einer  Brücke  zusammen  ^ 
bevor  dasselbe  der  ejubidische  Emir  Merd  Mahmare  be- 
festigte,  hiess  ea  bei  den  Arabern  Rasot  Ghul,  d.  i.  daa 
Dämonenhaupt I  weil.es,  wie  im  Sternbild  des  Persens  das 
Haupt  der  Gorgone,  welches  der  Araber  ebenfalls  Dämonen^ 
haupt  nennt,  fürchterlich. und  hoch  vom  Himmel  herunter- 
droht. Nach  der  arabischen  Legende  soll  der  Name  Hossn 
oder  Hissn  Keifa  ursprünglich  Hasan  Kßifa  gelautet  haben, 
und  zwar  aus  folgendem  Anlasse:  Ein  Wackerer,  Namens 
Hasan,  im  Schlosse  gefangen  gehalten,  erbat  sich  beim 
ISmire  eines  Tages  die  Erlaubnisft,  eine  seiner  Stuten  auf 
dem  Schlosshofe  zu  tummeln;  die  Erlaubniss  wurde  gewährt; 
Hasan  tummelte  und  tummelte  da»  Pferd  und  setzte  damit 
zuielst  in  toddrohendem  Sprunge  über  die  Mauer ,  mit  dem 
Pferd  hinunterstürzend  in  den  Tigris,  den  er  glücklich 
durchschwamm.  Da  erscholl  dfur  Zuruf  der  Bewunderung 
solcher  Tollkühnheit:  Ha$an  Keifa!  d.  i,  Hasan  Wohlauf! 
und  der  Name  blieb  dem  Schloss.  Vielleicht  ist  es  dasselbe 
mit  dem  alten  persischen  Schlosse  der  Vergessenheit,  worin 
Prinzen  und  andere  Staatsgefangene  zu  ewiger  Vergessenheit 
eingekerkert  worden,  und  dessen  die  byzantinischen  Ge- 
schieh tschreiber  mehrmals  erwähnen  ^^;  da  aber  jenes  auf 
persisch  Gilgerd*^  genannt  wird,  so  ist  es  weit  wahrschein- 
licher ,  dass  dasselbe  eins  mit  einem  der  festesten  Schlösser 
der  Assassinen,  mit  Girdkjuh,  dem  Tigado  Kethnm'ß^)^  das 
länger  als  alle  anderen  aushielt  ^). 

Nach  Miafarakain's  und  Hossnkeifs  Eroberung  befeh- 
Belaaerung,  ^^S*®  Hulagu   seinen   Sohn  Jaschmut  und   die  ihm  beigege- 
benen Emire  wider  Mardio ,  die  Residenz  Melik  Said's ,  des 
Fürsten  der  Familie  Ortok,  von  denen  die  ältere  Linie  zu 

*)  S.  Martin  Mem.  I.  p.  174.  ')  Dschihan.  S.  437.  3)  Procop. 
de  belle  persico  I.  5.  *}  nXiyigdov.  Theophanes  IV.  l.  *)  Haitho 
Histor.  24.  ^)  HierDach  wäre  die  Stelle  in  der  Gesch.  des  osm. 
Reichs  II.  448  bei  eiuer  neuen  Ausgabe  zu  berichtigen. 
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Amid  und  auch  zn  Hossnkeif  geherrscht ,  ehe  das  leiste  ia 
den  Besitz  der  Ejubiden  kam.  Mardin  ist  das  alte  Marde, 
der  Sitz  des  kriegerischen,  störrigen  Stammes  der  Marden, 
welche  der  persische  Köoig  Arsaoes  theils  hierher,  theils 
nach  dem  Libanon  verpflanzte,  deren  Wohnsitze,  sich  später 
bis  nach  Satalia  an  der  cilieischen  Küste  ausdehnten  ^)  und 
deren  Nachkommeni  im  Peloponnesos  angesiedelt,  noch  heute 
in  dem  tapfersten  Stamme  der  Schipetar  oder  Albanesen  in 
den  Mirdaiten  fortleben.  Der  Berg  Mtmus,  sogenannt  von 
seinen  Eichenwäldern  [auf  persisch  Masu^}],  ehemals  Izale^ 
dann  von  den  Arabern  Dschudi  genannt,  ist  eine  Raubhöhle 
der  verschiedenartigsten  Stämme  und .  Secten ,  welche  zu 
verschiedenen  Zeiten  die  Freiheit  ihres  verfolgten  Cnltns 
in  die  Eichenwälder  und  Schluchten  dieses  Berges  gerettet, 
an  dessen  steilstem  Ende  nach  der  moslimischen  Ueberlie* 
ferung  die  Arche  Noah's  sitzen  geblieben  und  von  wo  aus 
er  mit  seinen  Söhnen  in  die  Ebene  Mesopotamiens  herunter- 
gestiegen sein.  soll.  Sunni  und  Schii,  katholische  und  8<;his* 
matische  Armenier,  Jacobiten^  Nestorianer,  Chaldäer  und 
Juden,  Sonne*^  Feuer-,  Kalbs-  und  Teufelsverehrer  wohnen 
hier  einander  über  den  Köpfen;  denn  die  Stadt  steigt  in 
Terrassen  auf  und  die  Häuser  stehen  alle  eines  ober  dem 
anderen,  so  dass  Dächer  und  Thore  in  einer  senkrechten 
Linie  sich  übereinander  erheben;  die  zahlreichste  Bevölke- 
rung Kurden,  Jesidi,  welche  dem  Teufel  göttliche  Ehre 
erweisen,  wahrscheinlich  Nachkommen  derMarden,  welche 
vermuthlich  jeur  altpersischen  Secte  gehörten ,  die  das  böse 
Princip  anbetete.  Wenn  irgendwo  in  Asien  noch  Spuren 
der  Ungarn  anzutreffen  sein  sollen,  so  durften  dieselben 
ausser  Sibirien  noch  in  den  Eichenwäldern  des  Masius  in 
dem  Volhsgemische  der  Umgegend  zu  suchen  sein,  denn 
hierherum  kennt  Theophj^laktus  das  Schloss  der  Magyaren 
und  den  Pass  der  Sahiren,  welche  die  Namen  der  Ungarn, 
die  bei  dem  Auszüge   aus   dem  Lande  zwischen  der  Wolga 


*)  Theopbiines,  Cedinus,  Justious  und  nach  denselben  Geschichte 
des  osm.  Reichs  li.  443.    0  Dschihann.  S.  441. 
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und  dem  Dniepr  sich  südlich  nach  Persien  wandten  *}.   Melik 
Said,  Fürst  der  Familie  Ortok,  beantwortete  mit  gleichem 
Muthe  und  in  gleichem  Sinne,  wie  die  Herren  von  Miafara- 
kain   und  Hossnkeif,    die    Aufforderung  Jaschmut's:    ,,lch 
hatte  den  Sinn,   mich  euch  zu  unterwerfen,  aber  die  Art, 
wie  ihr  die,  so  sich  euch  ergaben,  behandelt,  hat  meinen 
Sinn  geändert;   an  lobenswerthen,  an  tapferen  Kurden  und 
Türken  fehlt  es  mir,  Gott  sei  Dank!  nicht/*    Oroktu  pflanzte 
also  die  Wurfmaschinen  auf ,  welche  acht  Monate  fruchtlos 
die  steile  Bergfeste  beschossen.    Die  Mongolen  rächten  sich 
für  den  tapferen  Widerstand  des  Schlosses  durch  die  Plün- 
derung  der  Stadt   und   der  nächstgelegenen  Städte  Ersen 
und  Dinsar.    Der  altere   der  beiden  Söhne  Said's,  Mosa* 
fereddin,  hatte  zu  wiederholtenmalen  dem  Vater  fruchtlosci 
Vorstellungen  wider   die   längere   Vertheidigung  gemacht; 
endlich  räumte  er  dessen  längeren  Widerstand  durch  Gift 
aus  dem  Wege  und  begab   sich  in's  Lager,  sich  selbst  als 
Vatermörder  aus  Menschenliebe  angebend,  weil   er  über- 
zeugt, dass  das  Schioss  doch  endlich  der  Uebermacht  der 
Eroberer  weichen  müsse,   durch   den  Tod   des  Einen  das 
Leben  von  Tausend  habe  bewirken  wollen.    Der  Vatermörder 
fand   Gnade  vor  Hulagu,   der  ihm  des  Vaters  Herrschaft 
verlieh;   seine  Nachkonunen   erhielten  dieselbe  als  zahme 
Vasalien  der  Uchane.    Hundert   dreissig  Jahre  nach  dieser 
Unterwerfung  trotzte   Sultan   Isa,    der   letzte   des  grossen 
Herrschergeschlechtes  der  Beni  Ortok,  noch  den  weltero- 
bernden Wa£fen  Timur's,  der  von  den  fruchtlos  Belagerten 
die   gewöhnliche   Neunzahl   der   Geschenke   und    das   Ver- 
sprechen jährlichen  Tributs   annahm^).     Die  Dynastie  der 
Beni  Ortok  erlosch  fast  gleichzeitig  mit  der  der  Beni  Ejub 
zu  Hossnkeif,  wo  nach  Mowwahid's  Hinrichtung  dessen  Nach- 
kommen  das  Schioss   ebenfalls  als  Vasallen   der  Mongolen 
besassen,  bis  der  achte  derselben  der  aufsteigenden  Dynastie 

*}  Theophylaktus  HI.  5.  S.  Gesch.  des  osm.  Reichs  II.  448 
und  648.  Matha  ist  vermuthlich  das  8chIoss  der  Magyaren  und 
Beiramkai  (Macdonald  Kineir  p.  425)  vielleicht  das  alte  ßeidum. 
*}  Cherefeddin  pei  La  Croix  eh.  37.  p.  275. 
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der  Bajandere,  d.  i.  des  weissen  Hammels,,  erlag,  deren 
Gründer  JTara  JuUik,  d.  i.  der  schwarze  Blutegel ,  von 
Timor  mit  der  Herrsohaft  Ton  Amid  und  Mardin  belehnt 
ward').  Zwei  der  Zweige  der  Beni  Ejnb  worden  also  als 
Vasallen  der  Mongolen  zu  Hossnkeif  ond  Himaa  geduldet, 
wihrend  die  Dynastien  der  beiden  anderen  von  Miafarakam 
und  Haleb  mit  ihren  Hauptstädten  zu  Grunde  gingen.  Ehe 
wir  das  Ende  des  mächtigsten  dieser  Fürsten ,  nämlich  Na- 
ssir's  von  Haleb ,  als  Folge  der  Niederlage  von  Amdachalut 
erzählen,  erwähnen  wir  noch  einmal  des  Fürsten  von  Mossul. 

Bedreddin  Lulu,  der  sechs  und  neunzigjährige ^^  Greis,    ssalih^s, 
der  vierzigjährige  Herrscher  von  Mossul,  welchen  Hnlagu  des  Sohnei 
in  Anbetracht  seines  hohen  Alters   der  Pflicht,  im  letzten   ^^^reddin 
Feldzuge  persönlich  zu   erscheinen ,   enthoben  und  seiner    ^.     ^  ' 
statt  seinem  ältesten   Sohn  Ssalih  der  Belagerung  Miafara-  und  Ende, 
kain's  beizuwohnen,   aufgetragen  hatte,   war  während  der- 
-selben  gestorben.    Bedreddin  Luln,   d.  i.  Vollmond -Perle, 
erst  Sklave  des  sechzehnten   Atabegen  von  Mossul,   dann 
Obersthofmeister    von    dessen   beiden   Söhnen  Mesud   und 
Mahmud ,  eignete  sich ,  nachdem  sie  bald  auf  einander  ge- 
storben,  den  Thron  selbst  an  und   mass  seine  Macht  mit 
der  der  Fürsten  aus   dem  Hause  Ejub;   zuerst  mit  Ssalih 
Nedschmeddin,  dem  Sohne  Kjamil's,  dem  Herrn  von  Sindschar, 
das  er  zweimal  belagerte;   das   erstemal   war  er  durch  das 
dem  Sultan  zu  Hilfe  eilende  Heer  Ghuaresmschah's  die  Be- 
lagerung aufzuheben  gezwungen ;  das  zweitemal  aber  entriss 
er  die  Stadt  dem  Enkel  Melikol  aadirs,  Dschewad;  hierauf 
die  festen  Städte  Nissibin  und  Dara  den  Händen  der  Chua- 
resmier,  den  Sohn  Melik  Ssalih's,  den  nachmaligen  letzten 
Herrscher  der  Beni  Ejub  in  Aegypten,   aus  der  Gefangen-        ^^^ 
schalt   der   Chuaresmier   befreiend.     Zehn   Jahre  hernach      "J^sf 
würden   ihm   diese  Städte   von    dem   wider  ihn   gesandten 
Heere  Nassir'a  von  Haleb  wieder  abgenommen').    Seiner 
Unterwürfigkeit  und  Huldigung  gegen  Hulagu  ist  schon  oben 


O  DschihanDuma  S.  443.    ^)  Muwad  und  Scbesch  96,  Reschid- 
eddin;  also  nicht  SOjährig,  wie  d'Ohsson  sagt.    ^}  Nochbet. 
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Erwlhuiftu;  ^eachehen*  Mac;h  «eiaem  Tode  wurden  seine 
drei  Söhne,  SsiOih,  Blosaflhr  AU  und  Melik  Modrahalud, 
von  Bondokdttr,  dem  Saltane  AegfiHtens,'  mit  den  Fürsten- 
tiuiBierji  von  Mmml,  Smdsehar  und  Dachemret  Ben  Omar 
belehnt  Ssalih  w«ffde  in'«  Lager  gefordert  und  die  Totster 
Dseheialeddiu  Chaanemscbah'a,  welche  ihm  Hnlagu  früher 
vermählt  9  wurde  cur  Hnldigungaadi  Syrien  gefondert;  dmrt 
nahm  aieh  eeifter  Eoicneddin  Beidak  an;  aber  Holaguoandtc 
den  fieoedarghnn  Nnjan  mit  einfna  Tomane  aongollschen 
Heeres ,  um  Moatul  in  heaetsen  vmk  die  Schitie  auszuliefera. 
Ala  Ssalih  in  oeine  Stadt  aninokeiUe,  fand  er  alle  Wege 
ron  Mongolen  besetat;  er  verweftte  su  Dsehetoaaky  wo  ih» 
die  mongoliaohe  Schlachttrompete  «us  weichiidMm  Wohl* 
Mmw  au&chreckte;  da  «ilte  er  üadi  Moainsl  und  rtetete-die 
Stadt  sur  Fertheidigung  wider  die  Mongolen^  die  iSiowohner 
mit  der  Hoffnung  trottend^  daas  ^aeio  Beachüteer,  Beidak 
der  Syrer*},  bald  isram  Entsatae  erscheinen  werde.  Von" 
beiden  Seiten  flogen  Felaenstüoke  und  feuerbeaehwingte 
Pfeile;  mehrere  wackere  Mongolen,  welche  ber^ta  die 
Mauern  erstiegen  hatten ,  wurden  getödtet  und  llupe  KöpÜB 
in'a  mongolische  Lager  gepfeilt.  Melik  Sselih,  von  einem 
Pfeile  verwundet,  eilt«  in^a  Lager  au  Hulagu ,  um  ihm  von 
dieser  halsstarrigen  Bmpörung  Ssaiih'«  Kunde  au  geben. 
Beidak,  \H>n  der  üblen  Lage  seines  SchutaUngs  unterrichtet, 
sandte  ihm  Truppen  au  HiUe,  die  Ton  Sindsohar  aus  durch 
Taubenpost  von  ihrer  nächsten  Ankunft  Wort  sandten.  Die 
Tadbe  ward  von  einem  Mongolen  geschiassen ,  der  Brief  dem 
Senedarghtm  Nujan  gebracht  Br  legte  sich  in  Hin<terhalt, 
schlug  die  von  Beidak  zu  Hilfe  gesandten  syrischen  Truppen 
und  steckte  die  Mongolen  in  ihre  erbeuteten  Kleider;  unter 
iBeser  Verlarvung  erschienen  aie  vor  den  Mauern  Mossul's, 
dessen  Einwohner,  sie  für  den  syrischen  Entsata  haltend, 
ihnen  entgegen  gingen,  aber  lüle  niedergemacht  wurden; 
dennoch  hielt  sich  die  Stadt  noch  sechs  Monate,  bis  die 


>)  nci  d'Ohsson  III.  522.  Alakuh,   der  gitAtthalttr   Bondokdar's 
zu  Haleb. 
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Sonne  in  ihrer  hoqluten  Hitze,  im  Löwen,  und  die  Hnn- 
gersnotfa  in  der  SUdI  anfs  Höchste  gestiegen.  Da  ver- 
liefiseB  die  Yertheidiger  Mossni'iB,  durch  Hunger  geiwnngen, 
die  Stadt  und  wurden  vom  Schwerte  der  HongoieQ  gefressen. 
Ssalih  unterhandelte  nun  die  Oehergabe  un  Schonung  des 
Lebens  und  sicheres  Geieile  an  Huisgu.  Senedarghun^} 
verhiess  und  gewahrte  beides,  aber  nur  der  Person  Ssaiih's, 
denn  die  Besataung  wurde  bis  auf  Wenige  susammengehauen. 
Neun  Tage  dauerte  das  Morden ,  die  Stadt  waril  entvölkert, 
nur  nach  Abzug  der  Mongolen  kamen  etwa  Tausend ,  die  ^ 
sich  in  s  Gebirg  gerettet  hatten ,  wieder  in  die  Stadt  zurück.  e^o 
Hulagu  war  üher  Ssaiih's  Empörung  so  ^ergrimmt,  dass  er  ÜT,  Januar 
an  demselben  ein  Beispiel  mehr  als  gewöhnlicher,  ekel- 
hafter, unmenschlicher  Grausamkeit  aufstellte;  er  wurde, 
das  Gesicht  auf  die  Schaam  gebunden,  in  einen  Filz  ge- 
wickelt und  in  die  Senne  geworfen;  so  musste  er  elend 
verschmachten;  sein  dreijähriger  Sohn  wurde  nach  Mossul 
gesendet,  am  Cfer  des  Tigris  enPtzweigehauen  und  die  zwei 
Hilfteu'  auf  den  ^iden  Seiten  des  Flusses  aufgehangen,  bis 
sie  verfault,  abfielen.  Solche  echt  mongolische  Grausamkeit 
schändet  den  Ruhm  Hulagu's,  welchem  sein  Volk  den  Ehren- 
namen Ssaim  jidschu,  d.  i.  der  Schwierigkeitenlöser ,  bei- 
legte, welcher  mit  seinen  Söhnen  für  das  Hemd^)  des 
ttiongolischen  Reichs  galt,  während  alle  anderen  Prinzen 
nur  als  Oberkleider  ^}  angesehen  wurden. 

Hulagu  befand  sich  «ach  der  Eroberung  von  Damaskus,    Hulagu's 
mit  den  Plänen  weiterer  ägyptischer  Eroberung  beschäftigt,    Aufbruch 
zu  Haleb^  als  er  die  Nachricht  von  dem  Tode  seines  Bru-  ^^^  Baleb, 
der«,  des  grossen  Kaan's  Mengku,  erhielt.    Er  brach  so-  ^     ^  k    ^ 
gleich  auf,  wie  es  scheint  in  der  Absicht,  die  oberste  Herr- 
schaft des  Reichs  im  Kurultai  zu  Karakorum  für  sich  selbst 
anzusprechen,  erfuhr  aber  schon  2u  Tebris,  dass  sein  Bruder 
Kubilai   zum  JCaan  und  Müilchan  ausgerufen  worden,   und 
kehrte  in   der  Folge  wieder  nach  Haleb  zurück.     Ehe  er 

0  Bei  d^Olisson  III.  373,  nach  Bai'* Heb.  Samdaghun.  ^)  Dscheiii- 
dschadar.  ')  Durghan,  Wassaf  im  V.  Bande,  Eingangs  der  Erwäh- 
nung des  Zuges  Hulagu's  nach  Westen. 
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Ilaleb  verlassen,  befahl  er  die  Schleifung  der  Mauern  und 
des  Schlosses  von  Haleb,  was  vollzogen  ward;  den  Ober- 
befehl  iiber  das  Heer  Hess  er  in  den  Händen  Keitboka's, 
des  bisherig^en  Befehlshabers  des  Vorfrabs.  Dieser  war  im 
zauberischen  Thale  von  Gkuta  gelag;ert,  welches  durch  die 
üppige  Fülle  seines  Gr&ns  und  Baumwuchses  eines  der  vier 
Paradiese  des  Ostens  (die  drei  anderen  sind  die  Auen  von 
Obolla  an  der  Mündung  des  Euphrats,  das  Zauberthal 
Schaab  Bewwan  in  Fars  und  die  Ebene  von  Soghd  im  Lande 
jenseits  des  Oxus^.  Wiewohl  diese  vier  vorzugsweise  die 
Paradiese  des  Ostens  heissen ,  so  zählen  doch  genauer^  Geo- 
graphen und  eifrige  Moslimen  deren  acht,  indem  naäh  der 
Lehre  des  Koran's  die  Zahl  der  Höllen  sieben,  die  der 
Paradiese  aber  acht,  indem  Gottes  Grimm  minder  als  seine 
Huld  und  jenseits  wie  diesseits  verdiente  Strafe  von  unver- 
dienter Gnade  überwogen  wird.  Diese  vier  anderen  Para- 
diese sind  das  Thal  von  Tebrü^')^  das  von  Mamschanrud 
zu  Hamadan,  der  Sommeraofeutbalt  der  Bewohner  Malatia*8 
zn  Sebusi^^y  dem  vom  Flusse  des  Messias  bewässerten  Thale, 
und  endlich  das  des  BosporoSj  dessen  Schönheiten  nach  dem 
bekannten  Distichon  des  türkischen  Dichters  Melhemi  die 
Schönheiten  der  vier  ersten  Paradiese  weichen  müssen  ^^. 
Im  schönen  Thale  von  Ghuta  gelagert,  empfing  Keitbnka 
Gesandte  der  Franken ,  welche  ihm  den  Prinzen  Sahir,  den 
Bruder  Jusuf  Nassir's ,  des  ehemaligen  Sultans  von  Haleb, 
zuführten.  Keitbuka  bestätigte  ihn  im  Besitze  seines  Leib* 
gediuges,  nämlich  der .  Herrschaft  von  Ssärchad^^^  eine 
Heeresabtheilung  wurde  unter  Knschluchan's  Befehl  gegen 
Nablus  ([Neapolis}  gesaudt,  das  alte,  zwischen  den  Bergen 
Garazm  und  Tobal,  welche  die  Kibla  der  Samaritaner,  ge- 
legene Sichern ^^^   und   die  Besatzung,   welche  ausfiel,  zu- 


*)  Chuthai  Tehris,   Dscbibannuma  S.  381.    ^}  Ewlia  in  der  Be- 
schreibung Malatia's  und  Dschih.   S.  600. 
^)  Wie  Schaab ,  Ghuta  j  Oholla,  Soghd  auf  Erden  berühmt  sind, 

So  ist  des  Bosporos  GestaH^  im  Paradiese  berühmt. 
Geschichte  des  osm.  Reichs  V.  S.  594.     0  d^Ohsson  III.  329.  nach 
Noweiri.    *)  Dschihannuma  S.  570. 
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sammengehauen.  Die  Mongolen  kehrten  das  grosse  syrische 
Gestade  bis  hinunter  nach  Ghasa  sengend  und  brennend  aus. 
Panias  ^),  die  anderthalb  Tagreise  nordöstlich  von  Danoiaskus 
gelegene  kleine  Stadt,  wurde  verheert.  Während  dieser 
Begebenheiten  "Virard  Keitbuka  Herr  von  Nassir's ,  des  flüch- 
tigen Snltan's  von  Haleb,  Person.  Nur  von  seinem  Bruder 
Sahir,  dem  Meiik  Ssalih  Nureddin,  dem  Sohne  des  Herrn 
von  Himss,  und  drei  kaimarischen  (richtiger  kimerischen^ 
Emiren  (geborneu  Chuaresmiern)  begleitet,  war  er  bis  nach 
Kathije  an.Aegyptens  Gränze  gekommen,  von  wo,  sich  nicht 
weiter  in's  Land  wagend,  er  nach  Schaubek  und,  alles  seines 
Gepäckes  und  Gefolges  verlustig,  sich  nach  Kerek  und  von 
da  nach  Belka  begab.  Durch  zwei  kurdische  Hellebardiere 
an  Keitbuka  verrathen ,  wurde  er  am  See  von  Sisa  ergrifi'en 
und  vor  Keitbuka  geführt,  der  belagernd  vor  Adschalun's 
Mauern  stand.  Keitbuka  zwang  ihn,  den  Belagerten  den 
Befehl  der  CJebergabe  zuzurufen;  die  Stadt  ergab  sich  und 
die  Mauern  derselben,  welche  Iseddin,  einer  der  Emire 
Ssalaheddin's,  erbaut^},  wurden  geschleift.  Keitbuka  sandte 
den  Sultan  Najssir  mit  seinem  Bruder  Sahir,  mit  Ssalih, 
dem  Sohne  des  Sultans  von  Himss ,  und  mit  j^sisj  dem  min- 
derjährigen Sohne  von  Moghis,  dem  Sultan  von  Kerek,  nach 
Tebris  in  die  Gegenwart  Hulagn's.  Dieser  empfing  die  vier 
Prinzen  des  Hauses  Ejub  gnädig  und  versprach  dem  Sultan 
von  Haleb,  ihm  «ein  väterliches  Erbe  zurückzustellen,  so- 
bald  Aegypten  im  Besitze  des  mongolischen  Heeres. 

Wiewohl  Keitbuka    wie    Hulagu    die   Christen'  als  die  Keitbuka's 
Feinde  seiner  Feinde,   der  Moslimen,  begünstigte,  so  er-     Stellung 

cHmmte  er  doch  wider  die  Franken   von  Sidon  und  Beau-    ^^f*^^' 

^-  hreuT.' 

fort,  welche  einige  den  Mongolen  zinsbare,  im  Gebiete  von    fahrer  in 
Beaufort  gelegene  saracenische  Ortschaften  geplündert,  meh-    AenypUn^ 
rere  der  Bewohner  getödtet,  andere  in  Gefangenschaft  ge- 
schleppt, einen  Neifen  Keitbuka's,  welcher  an  sie  gesendet 
worden,  um  die  gemachte  Beute  zurückzubjBgehren,  erschlagen 

0  Baoias,  wie  bei  d^Ohsson ,  nicht  zu  vermengen  mit  dem  Ba- 
Janias  Abulfeda^s,  welches  auf  den  Karten  auch  als  JBanias  steht. 
O  Haitho  c.  29, 
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hatl€D  und  dem  Keitbnka  ZorüokgteUong  der  Beute  nitd 
Gemtgthuung  Terwefgerten«  K^itbuka  süchti^te  sie  dafttr 
durch  die  EroberuBg  von  Sidon  und  die  ScUeifung  eines 
Tbeiles  der  Stadtmauer.  Die  Einwobne'r  Mchteten  in  die 
nSchat  der  Sfadt  auf  einer  Insel  gelegene  Burg«  Durch  Aieat 
Feindaeligkeit  wurde  das  bisherige  Znt#i|uen  der  Syrischen 
Christen  und  Mongolen  für  immer  zetstört'}.  Die  politische 
Zuneigung  Hulagn's  für  die  Christen  ward  hauptsächlich 
durch  die  Frauen,  durch  die  Frau  Tokus,  die  erste  Ge- 
mahlin und  grosse  Frau  Hulagn's,  seine  Begleiterin  auf  diesen 
Feldsuge,  und  durch  Hethum,  den  König  Kleiuarmeniens, 
bestärkt.  Diesem  danicte  sein  Eidam,  der  Prinz  von  An- 
tiochien,  einzig  seine  Rettung,  indem  sonst  nach  Haleb's 
Ruin  der  Antiochien's  wohl  Unvermeidlich  gewesen  wäre* 
Hulagtt  Sandte  ihm  aber  Geschenke  nird  Diplom,  wodurch 
der  Fürst  ¥011  Antiochien  wieder  in  deii  Besto  allor,  in 
seinem  Fürstenthume  gehörigen^  ihm  von  den  SaräceireH 
entrissenen  Ortschaften  eingesetzt  ward  ^3*  ^^^  grossere 
Theil  des  mongolischen  Heeres  war  theils  in  Mesopotamien, 
mit  der  Belagerung  oder  Huth  der  dortigen  Städte  beschäftigt, 
theils  in  Syrien  zu  Grunde  gegangen  ,  theils  dem  Hulagu  bei 
seinem  Aufbruche  tou  Haleb  gefolgt;  Keitbuka  blieb  mit 
nicht  mehr  als  zehntausend  Mongc^len  zur  Eroberung  Aegyp- 
tens  oder  doch  wenigstens  zur  Huth  Syriens  wider  Aegypten 
zurück  '}.  Keitbuka  war  zu  Damaskus  auf  die  Yertheidigung 
und  den  Schutz  Syriens  bedacht,  als  ei^  die  Nachricht  Tori 
dem  Anmärsche  des  Sultans  von  Aegypteii,  Moia  Seif  eddin 
Kotos^  erhielt,  in  dessen  Gefolgt  sich  MeUk  el  Manemr, 
der  Sultan*  von  Hama,  mit  seineni  Enkel  Bfdkal,  dem  Yater 
Abnlfeda's,  des  grossen  Geographen,  Geschichtschreibers, 
und  andei'e  moslimische  Fürsten  befanden,  welche  sich  bei 
der  Annäherung  der  Mongolen  nach  Aegypten  geflüchtet  und 
bei  dem  Sultane  der  Mamluken  vom  Nile  den  Schutz  ge- 
sucht, den  ihnen  ihre  Uneinigkeit  wider  die  Mongolen  nicht 


*)  Haitho.     0  Gurboga,  bei   Haithon  29*     <)  Haitbon  50;   bei 
Willjeii  VII.  4 16. 
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gewilirte»  MCdoe,  der  erst  seit  einem  hatben  Jahre  a»f  dem 
Tbrone  sass,  war  der  dritte  der  SaltaneMamlnken,  welche 
deaatlbe»  seit  dem,  der  Gfefangenschaft  deg  heitigen  Ludwig 
gleichceitigeii ,  Ruine  de»  Hauaea  Ejub  gefüllt;  denn  naeb- 
dem  MeUholmoflaaem  Tmanachab  in  den  Anfirnhre  der  Mam- 
Iahen  switchen  Gluth  and  Flnth ,  halb  veraengt  »ad  halb 
ertrinlLt^^,  «kUieh  von  den  Pfeilen  der  Rebelleii  ereilt^ 
geendet  hatte ,  war  die  Herrschaft  Aegyptena  erst  in  den 
HindcB  der  Frau  SehedsthretedduTTf  d.  i.  Ferlenbanm,  der 
Gemahün  Saalih'a,  dea  voiietaten  Saltans  der  Beni  Ejub,  und 
ihrea  Oemahla,  dea  Turkmanen  iBedÜn  Aihek  DsehoBcknegiry 
d.  i.  Ctiasbeneehre,  Mondffirst,  Truchaeaa,  den  ale  aber 
selbst  darüfa  ilve  Sklavinnen  !m  Bade  ersticken  Hess,  ah  ale 
vernommen,  dasa  er  die  Tochter  Bedreddin  Lnln'a  von  Mossnl 
aar  Gemahlin  mannen  woUe.  Seine  Mamluken  setsten  dessen 
fnnfeehnjibrigen  Sohn  auf  den  Thron  und  richten  der  Vaters 
Mord  durch  den  der  Frau  Perlenbaum,  deren  Leichnam 
ana  der  i^Aen  Burg^},  in  der  sie  unumschrinkt  befahl, 
hervorgeaogen ,  nackt  in  den  Graben  geworfen  ward.  An 
der  Spitxe  der  Bluträqher  atand  der  Kmir  Atabeg ,  Ober- 
befehlahaber  dea  Heeres  Seifeddin  Kotos,  welcher  unter 
dem  scheinbaren  Grande,  dasa  der  Mongolen  drohende  Ge- 
fahr statt  dea  unerfchrenen  Jünglings  einen  kraftigen  Mann 
aum  Herraeher  Aegf ptena  dringend  fordere ,  den  Sohn 
Aibek'a  achon  nach  dritthalb  Jahren  dea  Thrones,  worauf  er 
ihn  gesetzt,  entsetate  und  diesen  selbst  als  Sultan  Aegyptena 
einnahm^ 

Am  dritten  Sonntage  dea  Monata  Ssafer  waren  die  Ab-    Begehen- 
geordneten  Hulagu's,    vom   Richter  Jlftf^cdi^  ^^^^^^  Damaskus; 
begleitet,  angekommen,  welcher  sich  nach  Haleb  begeben    J^ord  der 
hatte  und  dort  von  Hulagu  aum  Oberrichter  ganz  Syriens  sehen  Bot- 
ernannt  worden  war«    Am  folgenden  Morgen  versammelten  ^^^^^^  ^^ 
aieh  die  Bewohner  ohne  Furcht  in  der  grossen  Moschee;  ^g  ggafer 
Ihn  SeU,  mit  dem  Ehrenkleide  Hulagu's  angethan,  las  den        ^'^^ 


')  liem  harik  lieui  gharik.    Nochbet  und  Abalfeda   IV.   p.  511. 
^}  Burdschi  ahmer. 
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veraammeUen  Seclitsgelebrten  dos  Diplom  der  Inveatilur 
(TakUd)  des  mongolischen  Herrschers  und  die  Fermane, 
wodurch  den  Bewohnern  Ton  Damaskus  Sicherheil  ihres 
16.  Reh.  Lebens  und  Gutes  versprochen  ward.  In  der  Hälfte  des 
jr^T — 7^  folgenden  Monates  waren  die  Generale  Hnlagu's  an  der  Spitse 
einer  zahlreichen  Truppenabtheilung  von  Tataren  im  Geleile 
Keithugha  Nujana  erschienen  und  bald  darauf  wurde  durch 
ein  Diplom  der  Richter  Kemaleddin  Omer  von  Tiflis  zum 
Stellvertreter  der  richterlichen  Gewalt  (Natbol-hukm)  er- 
nannt, so  dass  er  als  Richter  der  Richter  in  den  Städten 
Syriens  zu  Mossul,  Mardin  und  Miafarakain  Recht  sprach. 
Dasselbe  Diplom  verlieh  ihm  die  Aufsicht  der  Moscheen  und 
der  frommen  Stiftungen.  Die  Tataren  hatten  indessen  ganz 
Syrien  überschwemmt;  sie  waren  bis  Ghasa,  Beü,  ßachibrail, 
Hebron  und  SsaU  vorgedrungen,  hatten  überall  geplündert 
und  Sklaven  gemacht  uud  verkauften  die  Beute  auf  den 
Märkten  von  Damaskus  ^^.  Die  Christen  von  Damaskus,  welche 
einen  besonderen  Schutzbefehl  Hulagu's  ^zu  Gunsten  freier 
Religionsübung  erhalten  hatten,  übernahmen  sich  in  der 
ihnen  zugestandenen  Freiheit  gegen  die  Muslimen,  indem 
sie  im  Ramasan  öfientlich  auf  den  Gassen  Wein  tranken  und 
denselben  vor  den  Moscheen  ausschütteten;  sie  zogen  mit 
dem  Kreuze  durch  die  Strassen  und  zwangen  die  Kaufleute, 
demselben  aufzustehen,   die  sich  dessen  Weigernden  miss* 

m 

handelnd;  Prozessionen  zogen  mit  dem  Kreuze  nach  der 
Kirche  der  heiligen  Jungfrau,  von  deren  Kanzel  der  Triumph 
des  Christenthums  über  den  Islam  verkündet  ward.  Die 
gekränkten  und  misshandelten  Muslimen  beschwerten  sich 
darüber  beim  mongolischen  Statthalter,  von  dem  sie,  statt 
Ausrichtung  zu  erhalten,  mit  Schlägen  abgefertigt  wurden; 
er  überhäufte  die  christlichen  Priester  mit  Ehren,  besuchte 
ihre  Kirchen  und  begünstigte  offenbar  das  Ghrlstenthum. 
Eine  merkwürdige  Epoche  für  die  Geschichte  christlicher 
Kirchen  in  Syrien   während   der  mongolischen  Herrschaft 


*)  Histoire   des    Sultans    Mainlouks   de   TE^ypte   par  Makrizi, 
traduitc  par  Quatremere.  I.  p.  98. 


Drittes    Bach.  S0| 

unter  der  Statthalterschaft  Keitbiigha'8;.aber  diese  dauerte 
nicht  lange ,  denn  Melik  Ikehref^  der  ejubidiache  Fürst  ?on 
Himss,  erschien  mit  einem  Diplome  Hulagu's,  welches  ihn   . 
zum  Statthalter  über  ganz  Syrien  bestellte.    Indessenr  hatte 
der  Emir  Bedreddin  Mohammed  Ben  Kermdsche,  der  Fie- 
stungsbefehlshaber  der  Citadelle   von    Damaskus,   und   der 
Emir  Dschelaleddm  B^  Seirqfi  den  Entschlnss  gefasst,  die 
Thore  der  Citadelle  zu  schliesseu  und  sich  darin  wider  die 
Mongolen  zu  yertheidigen.    Keitbugha  begann  die  Belage-   ^cUr  658 
rung  des  Schlosses.    Dieselbe  dauerte  fünf  und  vierzig  Tage    io.  Mär% 
mitten  unter  fürchterlichen  Ungewittern^  die  mit  Erdbeben       ^^^* 
begleitet  waren;  mehr  als  zwanzig  Wurfmaschinen  schleu- 
derten Felsenstücke  wider  die  Mauern ,  um  sie  zu  erschüt- 
tern, während  eine  Menge  anderer  Hauser  durch  das  Erd- 
beben einstürzten,   und  mit  den  Blitzen  kreuzten  sich  die 
Flammengeschpsse   des  Mapbta.     Nachdem    die  Belagerten ^^J^^*^^^^ 
endlich  zu  kapituliren  begehrt,  plünderten  die  Tataren  A^^'f^MailMd 
SchlQSs ,  zündeten  dasselbe  an  mehreren  Ecken  an ,  schleiften 
mehrere  Thürme. und  zerstörten  alle  Kriegsmaschinen;  von 
hier  zogen  sie  nach  Baalbek ,  wo  die  Citadelle  ebenfalls  zer- 
stört ward;  eine  andere  Heeresabtheilung  verheerte  Barnim 
und  die  Umgegend«    Hulagu ,  nachdem  er  von  Haleb  abge- 
zogen, liess  dort,  den  Keitbugha  und  zu  Damaskus  A^nBaidera 
als  Statthalter  zurück   und  führte  sieben  Emire  der  Mam- 
luken  Bahrt,   d.  i.  derer  vom  Nile,   mit  sich.    Bald  darauf 
erschienen  Botschafter  Hnlagu's  mit  einem  Schreiben^}  an 
JiOtos  voll  Drohungen,  dessen  Inhalt  in  den  folgenden  Sohluss- 
Worten  desselben  zusammengedrängt  ist:    „Sag'  dem  Lande 
Aegypten,  Hulagu  kommt,  begleitet  von  entblössten  Degen 
und  schneidenden  Schwertern;   er  wird  die  Mächtigen  de- 
müihigen ,  die  Grossen  zurechtweisen  und  die  Kinder  nach- 
senden den  Greisen.^^    Im  gehaltenen  Kriegsrathe  der  Emire 
wurd^  beschlossen,  die  Botschafter  Hulagu's,  es  waren  deren 
vier  an  der  Zahl ,  zu  vernichten ;  vor  der  Hand  wurden  sie 
aber  nur  in  den  Kerker  geworfen^}.    Hälfte  Schaaban's  zog     '  ^^^ 

Juli  1260 
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Sidtaa  K0I06,  von  s^nea  Tr»pp€n  begleitet^  «ufr  dem  Schlosse 
Kafaro'a  gegen  Siellliije  «w.    Unmitletbar  vor  seinem  Aussage 
imrdeii  die  viev  motigottM^hett  Betssbefter  an  rier  der  volk^ 
i^iebsten  PMUken  tfer  Stedt»  nAntUdi  am  Fnsse  dbs  Sehlossee» 
süsser  dem  Thore  SamBäa^y^  dbm  Thore  Nassr  und  am 
Midha/tia  eiltgwelgdiaueti ,  ihre  KSpfe  sm  dem  Thore  Soufeiia 
aofgebatigen ;  tt«r  bedentungt^elie  glitten  ^  mehr  als  einmal 
in  der  spMeren  mamtefcisehleii  und  Mmantschen  Geschichte 
und  bis  In  uSfSere  Tage  h^nnter  durch  die  Schlachten  von 
Heerenf  und  das  CtefalachtM  von  Menschenopfern  blutig  be- 
fleckt; durch  das  Tbor  Na9$f9,  d«  h  des  Sieges,  zogen  die 
jaweiligen  ErdberCf  Kairo's  trinmphirend  ein,   am  Fasse 
des  BergsciÜosAe«  rann  dM  Bhit  der  let^ten^  von  Mohammed 
All  ,veranstaIt«)tM   Mamlakenvesper;   in  der  Schiacht  von 
Btdhania  nwiiohen  Sultan  SeKm^  dem  Eroberer  Aegyptens, 
und  Sultan  Tumanbal,   dem  letalen  Sultan  der  Mamluken, 
wurde  daa  tragische  Sehicksal  des  letzten  entschieden,  und 
am  Thoif^  «Sbv^Adj  wo  Jetzt  die  Kdpfe  der  vier  entzwei« 
gehauenen  mongolischen  Botschafter  hingen,  baumelte  driti'- 
halbhundert  Jahre  spiter  der  Kopf  Tumanbai'a^  des  letzten 
Sttltan's  der  Mamluken  Tscberkessen.    Im  Gefolge  der  mon» 
goliseben  Gesandten  befand  sieb   ein  Kind,    welches  der 
Snltan  begnadigte  und  unter  die  Zahl  seiner  Mamluken  auf- 
nahm.   Wassaf  erzlhlt  diese  Botschaft  und  das  Sendschreiben 
derselben  auf  eine  im  Wesentlichen  zwar  übereinstimmende, 
in  den  Nebenomstinden  aber   abweichende  Welse.    Nach 
ihm  wairen  nicht  vier  Botschafter,  sondern  nur  Einer,  von 
vierzig  Dienern  begleitet,  und  die  Botschaft  lautete:  „Gott 
hat  dem  Hause  Tschengischan's  die  Weltherrschaft  zuer- 
kannt; der  sich  Uns  unterwirft,  hat  sich  und  seiner  Familie 
Leben  und   Gut  gerettet.    Dei^   Ruf  Unseres  unzählbaren 
Heerea  geht  demselben  wie  die  Heldensage  RuHem's  und 
lafendiar's  voraus;  sende  unterwürfige  Botschaft  und  komme 


Wkii^^*«k4B 


')  Sownila^  nicht  Zwilah,  wie  in  der  Uebersetzung  Makrisi^s 
von  Quatremere  I.  p.  103  dieser  Name  irrig  geschrieben  wird;  bei 
demselben  findet  sich  auch  S.  101  das  Schreiben  Hulagu^s  an  Kotos 
in  ToUer  Ausdehnung. 
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selbst,  Qui  eioen  VogI  in  Aegypten  m  btttos;  wen»  nldhl» 
so  sei  gerfistet  am»  Kriege;^^  Suiten  K<||t08  beilef  bei  An» 
kanfit  der  mongolisehen  Botsclutfl  seine  aeeliB  ehnafresmisehen 
Emire ^^t  welobe  nach  der  Zersiertng  4etf  chwAFeMoSeben 
Lander  rieh  von  Acliledi  nech  Aegypie»  ge&ftehlet^  wmt  hier 
besonders  lur  Bfhebneg  Snltano  Koloi  iuf  den  Tlltfon  bid« 
getragen  bfatten.  ,^Elagii^S  89gte  er  ihnol^  wwtre  iiclion 
in  Aegypten  eingeMlen«  weM  ihn  ttteht,  iH  Naehrieht  toii 
des  Bruders  Tod  aos  Syften  ibgerufen  hatte  ^  eir  ImtI  aber 
den  Keitbol^a  an  der  Grinad  arariicligelassen ,  der  diM  Land 
wie  ein  grimmiger  Lowe  und  wäthiger  Draehe  iif  verheeren 
droht  vnd  Aem  Nieaiiuid  itf  widerstehen  fai  Stande  $•  waa 
denicet  ihr  hierüber  t*^  Der  sediste  Emiry  Noiaireddim 
Kitneri^^y  von  welohem  die  icimrisehen  oder  eimerisolieii 
Mamhdcen  iliren  Namen  liaben^  sprach:  iß»  wäre  keine 
Schande  fdr  nns^  dem  Hahiga,  al»  demSolweTttlHi'sy  den 
Enkel  Tscliengisclun'sy  entgegen  an  gehen  ^  welelier  Ver- 
nünftige wird  sich  aber  selbst  yergiften  und  mnthwUUg  dem 
Tode  entgegen  gehen?  Bie  Beweise  seiner  Treulosigfcett 
liege»  in  dem  Schicksale  der  Herren  von  Alamut^  Deriteng, 
Irbil,  MiafarriMin  und  des  Chalifan  offen.^  Kotes  Uftt^h 
im  selbe»  Sinne  und  endete  so«  ^ir  bleibt  Hur  eines  Ton 
dreien  an  wählen  übrig»  Ffettndschaft,  FeindsehafI  oder 
Auswanderung.^^  Alle  stimmten  für  imek  Krieg«  Kotoi  be* 
rieth  sich  noch  insbesondere  mit  Bmidokdär,  dem  Blnirol 
umeray  dem  ersten  der  ägyptischen  Mamluketty  welcl|er  sieh 
schon  seit  aehn  Jahren  dadurch^  diso  Inr  der  e#clte  den 
Todesstrcicb  wider  Bf  elik  Moaasem^  den  IcNntUn  HerrtMhar 
Aegyptens  aus  dem  Hauife  Bjtb«  führte  j  Namen  Uttd  AlMoben 
erworben  und  seitdem  als  Fünt  der  Fürsten  behauptet  hattOi 
Batidokdar,  d.  i.  üer  Bogenhalter^  der  Kipdsohakei  dessen 
ursprünglich  tülrkischer  Name  Beüatäf  d*  U  Beg  Fanthei^« 
und  der  später  als  Sultan  Aei^ptena  der  Sdhrecken  de^ 


0  1.  Emir  Melik  Husein  Chan;  2.  Melik  Ichtiareddin  Gban; 
3.  Melik  Seifeddin  Ssadik  Chan ;  4.  Melik  Nassireddin  Gülschu  Chan ; 
6.  Atlas  Glian ;  6.  Nassireddin  Kiraerl.  *)  Kaimeri  statt  Kimeri  ist 
Reiskisclie  Lescart.  '« 
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Franken  in  Syrien  wie  der  Mongolen,  rieth   zum  Morde 
des  Gesandten;  ^pch  in  derselben   Nacht  blutete  der  Ge- 
sandte und  seine  vierzig  Begleiter  bis  auf  einen  als  Märtyrer 
mamlnkischen  diplomatlsehen  Verltebrs;  ihre  Köpfe  wurden 
am  Thore  Stnaeila  aufgesteckt ,  und  am  Morgen  brach  Kotos 
mit  zwölftausend  Reitern  gegen  Syrien  auf. 
Schlacht  von         ^^  SaaUh^e,  dem  Vereioigungspunkte  des  ägyptischen 
Aindschaiut.  Heer eB^twki  KatoB  Widerwillen  bei  seinen  Emiren,  wider 
95,  Rama-  den  Feind  zu  ziehen ;   mit  den  Worten :  „Ich  werde  allein 
^^^  wider  die  Tataren  ziehen^S  schloss  er  den  Kriegsrath ,  indem 


er  bei  einbrechender  Nacht  die  Trommeln  znm  Aufbruche 
zu  rühren  befahl.  Der  Emir  Beibars  Bondokdari  (der  nacb- 
malige  Sultan  der  Mamluken}  erhielt  den  Befehl ,  mit  einer 
Truppenabtheilung  vorauszueilen ,  um  Erkundigung  vom 
Feinde  einzuziehen.  Alsbald  er  vor^  den  Mauern  Ghasa's 
erschienen,  wurde  die  Stadt  geräumt  JTo^os  folgte  ihm  auf 
dem  Fusse  nach;  aus  Aka  kamen  ihm  die  Franken  mit  An- 
erbietung  von  Hilfe  und  Begleitung  entgegen.  Er  lehnte  den 
Antrag  ab  und  forderte  nur  das  Versprechen  der  strengsten 
Neutralität,  deren  Verletzung  er  zu  züchtigen  drohte  ^3* 
Zu  Jlmdaehalut,  di  i.  am  Quelle  Goliath's,  zwischen  Beiaan 
und  Nablus,  kam  es-  zur  entscheidenden  Schlacht.  Keitbugha 
und  Baidera,  die  beiden  Feldherren,  Statthalter  Hulagu's 
zu  Damaskus  und  Haleb,  hatten  alle  in  Syrien  befindlichen 
tatarischen  Streitkräfte  versammelt.  Am  ersten  Freitag  des 
Septembers  brauste  alsbald  nach  Sonnenaufgang  das  ganze 
weite  Thal  vom  Pferdegewieher  und  Waffengetöse;  das  Ge- 
schrei der  Dorfbewohner  tönte  in  den  unaufhörlich  fort- 
rollenden Trommelwirbel  der  Capelle  des  Sultans  "und  der 
Heermusik  seiner  Emire  ^}.  Die  Aegypter' gebrauchten  die 
Kriegslist,  sich  dem  mongolischen  Heere  in  weissen  Burken, 
d.  i.  mongolischen  Pelzen,  zu  nahen,  so  dass  sie  von  den 
Mongolen  für  Schaaren  Ihriger  gehalten  wurden'}.  Einer 
der  Flügel  des  ägyptischen  Heeres  war  bereits  iu  Unord- 


*)  Makrixi,  trad.  par  Quatremere  I.  p.  104.   ^)  Ebenda.    0  Burke, 
noch  heute  der  tscherkessische  Wettermantel. 
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iiang  und  gebrochen;  Sultan  Kfdm  warf  seinen  Helm  zur 
Erde  und  schrie  aus  allen  Kräften:  „o  Islam !*^  Er  stürzte 
sich  mit  allen ,  die  um  ihn  waren,  auf  den  Feind  und  kSmpfte 
mit  äusserster  Unersclirockenheit.  Die  Mongolen  flüchteten 
in's  Geröhricht  des  sumpfigen  Thaies;  Kotos  befahl,  das 
Geröhricht  anzuzünden ,  und  sie  gingen  zwischen  Feuer  und 
Schwert  elend  zu  Grunde.  Der  Emir  Beibars  that  Wunder 
der  Tapferkeit  vor  den  Augen  des  Sultans.  Als  dieser 
mitten  im  Gemenge  der  Schlacht,  spannte  der  mongolische 
Knabe,  welchem  Kotos  aus  Mitleiden  mit  seiner  Jugend  beim 
Gesandtenmorde  das  Leben  gerettet  hatte ,  seinen  Bogen  von 
rückwärts  auf  den  Sultan,  um  durch  de^en  Tod  das  ver^ 
gossene  Blut  der  Brüder  zu  rächen;  nach  Einigen  wurde  er 
auf  der  Stelle  von  den  ihn  Umgebenden ,  welche  seines  Vor- 
habens gewahr,  zusammengehauen,  noch  ehe  der  Pfeil  ab- 
geflogen; nach  Anderen,  erst  nachdem  er  denselben  abge* 
schössen  und  damit  das  Pferd  des  Sultans  verwundet  hatte, 
welches  denselben  abwarf.  Die  Mongolen  wurden  von  den 
Tataren  bis  in  die  Nähe  von  Behan  verfolgt,  wo  sie  sich 
umwandten  und  noch  einmal  Stand  machten  zum  hartnäckig'* 
sten  Gefechte.  Die  Moslimen  wankten,  da  schrie  Sultan 
Kotos  dreimal  mit  lauter  Stimme:  „o  Islam!  o  Gott,  schütze 
deinen  Diener  Kotos  und  verleihe  mir  Sieg  über  di«  Ta- 
taren !^^  Als  diese  zum  zweitonmale  besiegt,  stieg  der  Sultan 
vom  Pferde ,  warf  seine  Stirne  in  Staub  und  verrichtete  ein 
Dankgebet  von  zwei  Verbeugungen.  Nach  Makrisi  ward 
Keitbugha  in  der  Schlacht  getödtet,  nach  Wassaf  gefangen 
vor  Kotos  geführt.  „Sei  nicht  stolz",  sagte  der  mongolische 
Feldherr  dem  Sultan  der  Mamlnken,  „auf  deinen^  Sieg,  dem 
die  Rache  auf  dem  Fusse  folgen  wird.  Von  Aserbeidschan 
nach  Aegypten  wird  die  Erde  vom  Hufe  mongolischer  Pferde 
gestampft,  welche  den  Sand  Aegyptens  in  Säcken  davon 
tragen  werden.  Hulagu  hat  dreimalhunderttausend  tapfere 
Reiter ,  von  denen  ich  nur  Elner.*^  —  „Prahle  nicht",  sagte 
Kotos,  „mit  eueren  Heeren,  die  nur  durch  Treulosigkeit 
siegen."  —  „Ich  bin",  entgegnete  Keitbugha,  „meinem  Herrn 
nur  treu  gewesen,  nicht,  wie  du,  ein  Verräther  am  selben; 
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mach'  es  fcane  milmir!^  Br  wurde  enthauptet  Das  ganze 
mongolisebe  Heer  fiel  In  die  HInde  der  Sieger,  die  nun 
gani  Syrfeii  verheerend  dorehslrelften.  Die  Vögte  wurden 
getödtet,  Jie  Wetber  und  Kinder  in  Gefangenschaft  geschleppt, 
der  Kopf  Keitbngha's  nach  Kairo  gesandt  und  auf  dem  Thore 
Shweila  aufgesteckt  Hnlagu  ward  von  der  Knnde  der  ver- 
iorenen  Schlacht  und  des  getSdteten  Feldherrn  tief  betrübt ; 
CS  war  die  erste  Niederlage,  welcfhe  seine  Heere  erlitten 
halten;  er  brach  noch  am  selben  Tage  mit  seinem  Lager 
auf.  Mein  Nassk  JuBnf,  der  Sohn  von  Mdik  Asis,  der 
ehemalige  Ffirst  von  DamaAus,  war  klirs  vorher  zu  Hulagu 
gekommen,  von  ihm  mit  Ehren  überhinft,  seiner  innersten 
Geselischaft  beigeiogen  und  neben  ihm  auf  einen  Thron 
gesetat  werden  $  mit  einem  Diplome  zum  Fürsten  Syriens 
und  Aegyptens  eingesetzt,  mit  Ehrenkleidern  und  Geschenken 
überhiuft,  hatte  er  ^ie  Strasse  Syriens  eingeschlagen;  aber 
nachdem  die  Nachrioht  der  Niederlage  von  Aindschalut  ein- 
getroffen, Hess  ihn- Hulagu  einholen  und  im  Gebirge  von 
wai  ~  8®I™>s  hinrichten^  dasselbe  Schicksal  theilte  Melik  Sahir 
9:^.  SepU  C^asi,  Bruder  Nassir's,  Melik  Ssalik,  Sohn  Schirkjuh's,  und 
andere  Prinzen  des  Hanses  E^nb;  Tokos  Chatnn,  die  Ge- 
mahlin Hnlagn's,  hatte  für  Melik  Am,  den  Sohn  Nassir's, 
fürgebeten,  und  er  wurde,  der  Einzige  ans  den  bei  Hulagu 
befindlichen  Prinzen  des  Hauses  Ejub,  gerettet,  wie  diess 
sogleich  unter  den  Folgen,  welche  die  Schlacht  von  Ain- 
dschalut für  die  Christen  und  das  Haus  Ejub's  hatte,  um- 
ständlicher erzählt  werden  soll.  Sie  erhielten  den  verdienten 
Lohn  dafür,  dass  sie,  statt  mit  anderen  Fürsten,  ihren 
Stamm-  und  Glaubensgenossen,  sich  wider  den  hereinbre- 
chenden Feind  des  Islams  zu  verbünden,  demselben  gehuldigt 
hatten ;  eine  oft  wiederholte  und  dennoch  nur  selten  fruch- 
tende blutige  Lehre  der  Geschichte. 
Folgen  der  Schrecklich  waren  die  Folgen  der  mongolischen  Nieder- 

^Itldlch^ut  '■*® '   «<>^ohl  für  die  syrischen  Christen ,  als  für  das  Haus 
für  die      EJub's.    Während  der  Gegenwart  der  Mongolen  zu  Damaskus 
^^dmHaul^  hatten   die  Christen  die  ihnen  gewährte  grössere  Freiheit 
Kjuh^s,      ihres  Cultus  gegen   die  Muslimen   missbraucht;    von   allen 
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KiiRcbeQ  ^erlSute  4h8  ülßA^t^^utß  dm  Hnf  4(iV  BfueftiM, 

und  «ie  Irieibea  den  Uebenniitfi  (M^  w^it^  49»  sio  Wefai  Ja 

die  g^rosse  Afescbee  jUwc^n-    iSelia«  am  vieirtea  Tpge  jHMh  ^^^^^^[^^[fff 

der  Niederlage  der  Sfe^Alea  ttberfielea  4i^  MosUinen  ^^^-^^P^^^f'^ 

grosse,  der  lieili^a  Juagfran  i^weible  KArebe  w  Daiaaskaa 

iittd  «chteütea  dieselbe    Pies  war  die  Klrelie^  welche  der 

ChaUfe  Omar  H.  Bea  Am  dm  CIhriatea  eUigeraanil  hatte, 

um  «ie  £ar  dea  yaidiMit  der  Kirchie  des  h^iligea  Jfiaaaei  aa 

ealschädigen ,  welche  Ihaea  laut  der  awter  Omar  J.  (Bea 

Cbattab}  abgeachloaaeaea  KapilaJiatiofi  .d^r  Stadl  far  immer 

hatte  au  eigea  bleiben  aoUeiia  Jhaeii  aher  van  KFelid,  dem 

Sohne  AhdolmelilL'fi,  w€)ggeaoiamea  und  i^i  .die  grosae  Mo« 

afcbee,  daa  Meiateratnefc  aar<aceai8c|ier  Baalcqnat,  Ferwandell 

wordea  war.    KoUm  hatte  bei  aeiaem  Ainsaage  ^e  beiden 

F«ratea  dea  Haaaea  ^ab,  deo  Tan  Himaa,  Saltan  Saehref, 

vad  Slaid.y   eiaen  li»M  MelÜM^laadil'a  von  aeiaem  Sohne 

Aaia  ^^^  welcher  ^aa  Mulaga  mit  dem  Veaitaa  van  Sobeibe 

und  Bornas  belehnt  worden  wßTi  wr  WUß  wjder  die  Maa- 

galea  aaCford^a  Jaaaea.    Per  Herr  Toa  Uiaa^  empfiag  den 

Geaaadten  A^  SWitaaa  a&te^parfig  und  trag  ihm  auf,  |n 

aeiaem  Maman  die  JSrde  vor  dea  Fasaea  dea  Sattana  sa 

kuaaen,  in  dem  er  den  ftetler  dea  lalama  verehre.    Said 

hingegen  entlieaa  d^Bn  Geaandtea  mit  Sehimpfredea  auf  ^Sultan 

Kotoa'^J)^  er  fofcbt  in  dea  Reihaa  der  Mangolen.    Nach  der 

Niededage  deraelben  aahte  er  aich  Juildjgend  dem  Pferde 

dea  Sultaaa,  um  demaelben  die  Hand  an  kiiaaea«    Kotoa, 

atalt  ihm  die  Hand  aum  Kuaae  aa  gewahreat  atiea«  ihm  die 

Feirae  in'^  Maal.,  daaa  ^aa  Bl«4  herafiaavhoaa;  er  Jieaa  ihn 

daaa  enUiauplea«    Sben  ao  tragiacb  war  da«  ^ahioicaal  Melik 

Naaair'a,  dea  letzten  Snltaaa  voa  Ualeb,  der  mit  aeiaem 

Brnder  ijch  in  aeiner  alten  Beaidenz  befand,  wo  Hulagn 

die  Nachricht  von   der   Niederlage  Keitbuka'a')   erhalten  ^^'^^f'"^ 

')  Abulfeda  lY.  595 ,  fehlt  in  der  Stammtafel  bei  Behm ,  so  auch  »9.0ct.t960 
sein  Vater  Asis.    ^}  d'Ohsson  III.  335 ,  nach  Noweiri  und  Reschid- 
eddin.    ^)  Mach  Abulfeda  V.  621    auch   die  Nachricht  der  Schlacht 
bei  Himss,  was  »ber  ein  Widerspruch  mit  Bar  Uebr.,    welcher  als     , 
den  Tag  der  Hinrichtung  den  29.  October  angibt,    wahrend   die 
Schlacht  von  Himss  am  lO.December  statt  iiatte. 
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hatte.  Hulflgu  überhStifte  den  vorigen  Herrscher  Haleb*s  mit 
Vorwürfen,  dass  die  syrischen  Truppen,  for  deren  Unter- 
würfigkeit Naasirgut  gestanden,  sich  auf  die  Seite  der 
Aegypter  gewendet-  Nassir  antwortete,  dass,  wenn  es  ihm 
erlaubt  gewesen  w&re,  in  Syrien  zu  weilen,  kein  syrischer 
Soldat  es  gewagt  haben  würde,  wider  einen  Mongolen  das 
Schwert  am  ziehen;  wie  könne  aber  Syrien  von  Tebris  ans 
beherrscht  werden?  -^  Hulagu,  statt  hierdurch  besänftigt 
tu  werden,  nnr  noch  mehr  ergrimmt,  schoss  einen  Pfeil 
nach  ihm ,  dier  ihn  verwundete.  Schone  meiner !  rief  ihm 
der  unglückliche  Nassir  zu ;  aber  sein  Bruder  Sahir  ermahnte 
Ihn,  nicht  auf  unwürdige  Art  zu  sterben;  und  er  erlag  dem 
zweiten,  von  Hulagu  auf  ihn  geschossenen  Pfeile^}.  Die 
anderen  Prinzen  und  das  Gefolge  derselben,  in  Aljem  drei- 
hundert Reiter,  wurden  von  dreihundert  mongolischen  Reitern 
getödtet,  bis  auf  Einen  ^  den  Astronomen  Mohijeddln  El 
MahribP},  welchem  das  Ansehen,  worin  die  Astronomie  bei 
den  Mongolen  stand,  das  Leben  rettete,  und  aus  dessen 
Munde  der  syrische  Geschichtschreiber  die  Umstände  dieses 
Gemetzels  erzählt '').  Mit  Melik  Nassir  und  seinem  Bruder 
Sahir  fiel  hier  unter  dem  mongolischen  Schwerte  Melik 
Ssallh,  der  Sohn  Mellkol  Eschrefs,  des  Herrn  von  Himss, 
welcher  die  von  seinem  Vater  dem  Gesandten  des  Sultans 
gegebene  unterwürfige  Antwort  Jetzt  mit  dem  Leben  büsste  ^). 
Nur  das  Leben  Mellkolasis,  des  unmündigen  Sohnes  Mellkön- 
nassir  Jusufs,  wurde  verschont.  Sein  Vater,  Nassir  Jnsnf 
Ssalaheddln,  gleichnamig  mit  seinem  grossen  Urgrossvater, 
hatte  nicht  nur  über  ganz  Syrien,  sopdern  auch  über  einen 
grossen  Theil  Mesopotamiens,  über  Haran,  Roha,  Rakka» 
Reis  Ain,  später  über  Damaskus  und  bis  an  Aegyptens 
Gränze  geherrscht,  wo  er  schon  znm  Sultan  ausgerufen, 
als  solcher  wieder  den  Thron  dem  Hause  Ssalaheddin's  er- 
$49        werben  hätte ,  wenn  ihn  nicht  m  der  Schlacht  zu  Abbasa  ^ ) 


94.JaHA»59 


*)  Abulfeda  IV.  p.621.  2)  Reschideddin  bei  Bar  Hebr.  Mowahid. 
^)  Bar  Hebr.  p.  669  aber  abweichend  von  Reschideddin.  *)  am 
29. October  1260,  nicht  t26l,  wie  in  Rehni^s  Stammtafel;  denn  Bar 
Hebr.  gibt  den  Tag  an.     *)  Abulfeda  IV.  p.  523. 
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der  erste  Sultan  der  Mamluken ,  der  Turkmane  Aibek ,  und 
die  von  seinem  Vater,  Asis,  ererbten  Mamioken  verlassen 
hätten.  Er  liebte  den  Aufwand,  besonders  den  der  Küche, 
in  welcheir  täglich  vierhundert  Hammel  geschlachtet  wurden; 
übrigens  viel  zu  nachsichtig  für  Diebe  und  Räuber,  die  unter 
seiner  Regierung  durch  ganz  Syrien  grassirten.  Zu  Damaskus 
hatte  er  die  nach  ihm  genannte  Moschee,  zu  Ssalihije  sein 
Grabmal  erbaut,  in  welches  aber  nicht  er,  sondern  der 
mongolische  Emir  Kormun  begraben  werden  sollte  '^;  der 
Dichtkunst  nicht  fremd,  Verfasser  niehrerer  türkischer  6e* 
dichte,  aus  denen  Abulfeda  das  folgende  erhalten: 

Bei  Gott !  wenn  du  mein  Herz  in  Gram  yersenktest 
Und  statt  der  Thränen  mich  mit  Blut  nur  trähktest, 
So  würdest  du  nur  mehren  meine  Liebe, 
Und  meinem  Geist  nicht  andere  Freundin  bliebe. 

Sultan  Kotos  ordnete  nach  dem  Siege  von  Aindschälut  mnrichtun- 
die  Verwaltung  des  nun  von  der  Herrschaft  der  Mongolen  ^en%rten«/ 
der  der  Mamluken  anheim  gefallenen  Syriens.  Dem  Ejubiden  Schlacht  bei 
Melik  Manssur  wurde  das  väterliche  Erbe  von  Hiczma  zurück-^        *^^^' 
gestellt,  nachdem  der  mongolische  Vogt  Chosrewschah  daraus 
abgezogen^  auch  erhielt  er  Barm  und Mearr et,  welche  Melik 
Nassir ,  der  Sultan  von  Haleb ,  schon  vor  fünf  und  zwanzig 
Jahren  vom  Fürstenthume  Hama  abgerissen ;  nur  mit  Selimi/e 
wurde  ein  arabischer  Emir  belehnt. .  Dann  zog  Kotos ,  vom 
Fürsten  Hama's  begleitet,  nach  Damaskus,  wo  er  im  Triumphe 
als  der  Hort  des  Islams  empfangen  ward.  Viele  Tataren  wur- 
den hingerichtet,  darunter  Husein  der  Kurde,  der  Beilträger  ^} 
Melik  Nassir's;   dreissig  Christen  wurden  gehenkt  und  der 
christlichen   Bevölkerung   von    Damaskus   eine   Steuer  von 
hundert  fnnfzigtansend  Dirhem  auferlegt.    Manssur,  der  Fürst 
Hama's,  wurde  von  hier  nach  Hause  entlassen,  und  von  den 
Dichtern  seiner  Stadt  als  Sieger  über  die  Tataren  und  Wieder- 
eroberer Maarra's  bewillkommt'^*    Kotos  setzte   über  die 


0  Abulfeda  IV.  p.  625.  *)  Tebrdar,  nicht  faudar^  wie  bei 
Reiske  IV.  599$  aber  auch  nicht  hellebardier ,  wie  bei  d^Ohsson 
p.  545,  in  welchem  Falle  es  Harbedar  heissen  müsste.  ^)  Proben 
dieser  Siegesgedichtc  bei  Abulfeda  IV.  p.  601. 
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südliche  Küste  Syriens  als  Statthalter  den  Emir  Schemseddin 
Ton  Berlafr^^,   einer  der  asisischen  Mamluken,   welcher  in 
der  Schlacht  Nässirdmelik's   von  Haleb  wider  Aibek,  den 
Maäilttken,  zu  diesem  rerrätherisch  übergegangen,   für  ihn 
die  Herrschaft  Aegyptens  entschieden,  danii  aber,  wider  ihn 
Ranke  schmiedend,  wieder  nach  Syrien  entflohen  war,  von 
ihin  in  Adschlun  festgesetzt  worden;   dann,  als  MelikDn- 
nassilr  bei  Annäherung  der  Mongolen  gegen  Aegypten  flüch- 
tete, wieder  freigelassen,  folgte  er  seinem  natürlichen  Herrn 
eine  Zeit  lang,  Terliess  ihn  aber  zum  zweitenmale  und  ging 
zu  Kotos  über,  der  ihn  nun  dafür  mit  der  Statthalterschaft 
Ton  Ghasa  belehnte;   die  von  Damaskus  übertrug  er  dem 
Emir  Alemeddin^)  Senschar  von  Haleb,  dem  vorigen  Atabeg 
des  Sohnes  Aibek's,  des  ersten  Sultans  der  Mamluken,  und 
die  von  Haleb,   welche  der   Emirol  umera  Bondokdar  für 
dich  gewünscht  hatte,  dem  Melfkes-Said,  dem  Sohne  Bedr- 
eddin  Luln's,  dem  Brüder  Ssalih's,  dessen  schmähliches  Ende 
H.Schew-  bereits  oben  erzählt  Worden.    Er  selbst  brach  von  Syrien 
■^^ nach  Aegypten  auf.    Bondokdar,  der  Fürst  4er  Fürsten,  wel- 
chem er  die  Statthalterschaft  Haleb's  versagt  hatte,  verschwoir 
sich  wider  den  Sultan,  und  dieser  wurde  schon  am  zwan- 
i7.  Siikide  2ig6ten  Tage  nach  seinem  Aufbruche  aus  Syrien  zu  Kossair, 
eine  Tagreise  von  Ssalihije,  auf  der  Jagd  von  den  Ver- 
schworenen ermordet.    Die  Emire  iKairö's  waren  dem  als 
Sieger   über   die  Tataren   im   Triumphe   zurückkehrenden 
Sultan  zum  Bewillkomm  bis  nach  Ssalihije  entgegen  gegangen, 
wo  sie  den  Mord   desselben  vernahmen;    der  Emir  Ogotai, 
welchen  Kotos  bei  seiner  Abreise  als  seinen  Stellvertreter 
an  der  Spitze  der  Verwaltung  Aegyptens  zurückgelassen, 
fragte,  als  es  sich  um  die  Wahl  des  Sultans  handelte,  wer 
den  Kotos  getodtet,  weil  es  der  Türken  Brauch,   dass  der 
Tödter  die  Stelle  des  Getödteten  einnehme.    Sie  zeigten 
auf  Beibars  Bondokdar.    So  besteige  du  den  Thron ,   sagte 
Ogotai ,  indem  er  ihn  bei  der  Hand  nahm  und  auf  den  Thron 
setzte,    ich  setze  mich  darauf,  antwortete  Beibars,  im  Namen 
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Gottes ;  leistet  den  Eid !  An  dir  ist's ,  sajte  Ogotai ,  der 
erste  zu  scliwören^  dass  du  die  Emire  als  deines  Gleichen 
gütig  behandeln,  dass  du  ihnen  Befehlshaberschaften  Ter- 
leihen,  ihre  Grade  Termehren  wirst  ^).  Beibars  nahm  den 
Titel  Melikol  kahir,  d.  L  des  rächenden  Königs,  an,  den  er 
nber  später  mit  dem  von  MeHkol-dahir,  d.  U  d^s  Offenbaren, 
vertauschte ,  und  zog  zn  Kairo  unter  den  Trinmphfesten  ein, 
welche  fär  seinen  Yorfahrer  bereitet  worden  waren.  In 
Syrien  begann  unterdessen  Aalemeddin ,  der  Statthalter  von 
Damaskus ,  die  geschleiften  Mauern  wieder  aufzubauen,  und 
erklärte  sich  bald  hernach  selbst  zum  Sultan ,  die  Macht  des 
Sultans  d«s  Rächenden,  des  Offenbaren  verhöhnend.  Zu 
Haleb  hatte  Said,  der  Sohn  Bedreddin  Lulu's,  durch  Kopf- 
losigkeit und  die  nnbedentsame  Absendung  einer  zu  schwachen 
Truppenabtheilung,  welche  zu  Bire  am  Euphrat  von  den 
Mongolen  geschlagen  wurden ,  den  Hass  der  Einwohner  auf 
sich  geladen.  Er  ward  vor  den  Thoren  der  Stadt  ergriffen 
und  gezwungen,  seine  Schätze  zu  entdecken,  welche  die 
Emire  unter  sich  theilten,  ihn  selbst  gefesselt  nach  Scfaoghr 
sandten  und  seiner  statt  Hosameddin,  den.  Maillenschläger, 
zum  Statthalter  einsetzten ;  bald  darnach  erschienen  die 
Mongolen  vor  Haleb,  und  Hosameddin  flüchtete  mit  den 
Emiren  nach  Hama,  die  Stadt  Haleb  der  Wuth  der  Mon-  silhiäsche 
golen  überlassend.  Von  Hama  zogen  sie  mit  dem  Fürsten  f^^ 
Hama's  und  seinem  Bruder  Efdhal  gegen  Himss,  ihre  Streit-  ^ov.Uö'O 
kräfte  mit  denen  des  Fürsten  dieser  Stadt  vereinigend ,  und 
lieferten  vor  Himss  den  Tataren  eine  Schlacht,  in  welcher  5. ilfoftarrej 

diese  geschlagen  abzogen,   auf  ihrem   Rückzuge  von  dem — 

Befehlshaber  Apamta's  gefaarket.  Auch  der  Statthalter  von 
Ghasa,  Abusch  von  Burlas,  empörte  sich,  wie  der' von 
Damaskus,  wider  Beibars  Bondokdar ,  den  nenen  Sultan,  und 
dieser  und  jener  wollten  die  Prinzen  von  Hama  und  Himss 
für  sich  gewinnen;  aber  diese  gaben  ihnen  kein  Gehör, 
und  nachdem  die  beiden  Thronnebenbuhler  Bondokdar's, 
Senshar  und  Abusch,  gesehlagen  worden,  ward  Bondokdar, 
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iSdiiche  Küste  Syriens  bIb  SUtUulter  den  Emir  ScbenHiddlB 
von  Berlas'^,  einer  der  ulilichen  Himlnken,  welcher  Ib 
der  Schlacht  NaMtrolraellk'a  Ton  Hileb  wider  Aibek ,  dai 
Mamleken,  ra  dleiein  Terrltluriach  IhergcfaBgeii,  fiir  ifaa 
die  Herrichaft  Aegyptena  entaeUeden,  iwa^  Aer,  wider  Ihn 
RSnke  achmledend,  wieder'  nach  Sjrfea  «Btflfthen  wir,  Ton 
ihm  in  ^Jael^m  feitgeiwtit  wordenv-daan ,  alt  BiellkoB- 
nanir  bei  AnnUtentnif  der  Mongolen  gegen  Aegjpten  fiät^.-  - 
tete,  wieder  fMgelBmn^  folgte  er  seinein  natÜTUchen  ""„as 
eine  Zeit  lang,  reriiess  ihn  aber  snm  snveitoow*  ^cb  vor- 
m  Kolos  Über,  der  ihn  nun  dafür  mft  der''  .untom  einei 
Ton  Ghass  belehnte;  die  ron  Damas*'  .„es  angeBtammten 
Emir  Alemeddin'J  Senschar  TOn  1*  _  ,„„  Titeln  die  Herr- 
des  Sohnes  Aibek's.  des  e«»'  ,;^iigen.    Zn  Kairo  ward 

die  von  Haleb,   welche    '  ^,^x*;^„stal(el,   bei  welchem  die 
sich  gewnnBcht  *"?»*', /■;/,:^^rfefl  Koran,   die  Babbinen  die 
eddin  Lnlu'a,  *" ;,.  -^'V^J^nfclium  Toranslrugen.   Vier  Tage 
'tS'ÜSS'  ''*"""  ■^^^'^'l'^«;^^''«'-  Versammlung  aller  Ulema  nnd 
.;.  Octoief  ^   w-"^'^-^jJi'''  ^^^  ''«««'ses  der  vorgegebenen  Ab- 
'        1!^''  *^  ffl*''*  >  ^'"  angebliche  Sohn  Dahir'a  tob  Bei- 
^  g^.  ^S^^^ljfl**"**^"'^^'''  ""^  dieaer  hierauf  Ton  ihm,  dem 

gg'ff,  ^*^^'  Cllalifen ,   ala  Sultan   Aegyptena  nnd  Syriens 

^t^ger  Ciialife,  mit  dem  schwarzen  Mantel  des  Hanaea 
t^'^'^ggeüiva,   bekleidete   den  Sultan   mit  eigener  Hand, 
*^^  er  tbm  den  Kaflan  anzog  and  goldene  Kette  nm  den 
nraJi  g'^'    ^^'''"^  "^^  ■"^  einem  Schimmel  durch  die  Stadt 
ggd  ^^^  Wesir  und    der  HofmarBchall  trugen  abwechaelnd 
das  Diplom  des  Chalifen ,  anf  ihren  Händen  über  den  Kopf 
emporgehallen ,  vor.     Am   nSchaten  Freitage   predigte  der 
Cbalife  in  der  MoBchee,  nnd  als  dem  Sultan  die  Predigt  ni 
lange  wShrte,   indem   er  fürchtete,    dass   der   Chalife  das 
Volk   nnd   das  Heer  sich  selbst  zuwenden  konnte,  Hess  er 
ihm  Gold-  und  Silbermünzen  über  den  Kopf  achanern,  wo- 
mit die  Predigt  zu  Ende.     Nachdem  Beibars  durch  die  In- 
TCBtilur  seinen  Zweck  erreicht,  war  ihm  die  Gegenwart  des 
Chalifen  überHüBsig  nnd  konnte  ihm  sogar  gefährlich  werden; 
er  setzte  also  das  Schaoapiel  in  noch  grüsserem  Maasatabe 
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^inileiu  er  Ibm  einen  Hofstaat  mit  allen  Titeln  des  alten 
■iifenhttfflB   beilegte   nail   zweitausend   Reiter   mit  einer 
Truppe  Beduinen  beigab,   mit   denen  er  lur  Wiedererobe- 
znng  Bagdad'«,  seiner  H»- ptstadi,  anaziehen  sollte.    Ibn  be- 
i      glf^teii  die  v-  "  it  den  Füretenthümern  tou  Moasul, 

'     Sinil-'"    jf  belebnten  drei  Söhne  Bedreddiu 

^  f  ?  1  f  phrata  trat  Elhakim ,    ein  anderer 

^  ^  1:  f  C      '.  las,  als  Nebenbuhler  um  die  Cha- 

g;  jf  f  'r  ^    '■,  okdar's  Schützling  zog  mit  Hilfe 

^  i-  gi  r  **      '  egebenen  Truppen  zu  Atma  und 

^t  C  ■  ^  fanga  ihre  Thore  gesperrt  hatten; 

f- «*'   ■  «  ^  te,  wurde  mit  Gewalt  genommen, 

.  £  ^  >lündert.    Unterdessen  zogen  die 

'  ifarabuga  mit  fünftausend  Reitern 

'  -üir  Ali,   der  mongolische  Stalthaller 

«ider  den  Abenteurer  heran,  der  als  der 
uualife  seine  alte  Residenz  einzunehmen  kam.  Vor 
jiiubar  kam  es  zur  Schlacht;  der  Chalife  ordnete  die  Turk-  '  g^g 
maoen  anf  dem  rechten  Flügel,  die  Araber  auf  dem  linken,  f_  jfg^.  ixei 
er  selbst  in  der  Mitte.  Behadir's  Truppen  ergriffen  Anfangs 
die  Flucht  and  stürzten  sich  die  meisten  in  den  Euphrat; 
als  aber  eine  Truppe  Mongolen  aus  einem  Hinterbalte  her- 
beiflog, wichen  die  Tnrkmanen  und  Araber,  und  der  Chalife 
verschwand.  Wie  der  letzte  der  Chalifen  des  Hauses  Abbas 
2u  Bagdad,  war  nun  der  erste  der  Schatten-Chalifen  aus 
demselben  Hanse  zu  Kairo  unter  dem  Schwerte  der  Mon- 
golen gefallen.  Der  Nebenbuhler  nm  diese  Schattenfaerr- 
schaft,  der  Imam  Hakim,  welcher  sein  Geschlecht  im  fünften 
Orade  von  Mosterschid,  dem  neun  und  zwanzigsten  Chalifen 
des  Hauses  Abbas,  ableitete  'J,  finchtele  nach  dieser  Schlacht 
nach  Aegjpteo-,  wo  ihn  Beibars,  dem  es  beqnem  nnd  an- 
genehm, einen  solchen  Mnnzwardeln  der  LegitimitSt  unter 
seinen  Hinden  zu  haben ,  die  Abstammung  desselben  aus 
dem  Blnte  der  Ben!  Abbas  gerne  anerkannte,  ihn  aber,  den 
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der  Sultan  Ae^jptens ,  anch  ald  solcher  in  Syrien ,  zu  Haleb 

und  Damaskus,  zu  Hama  und  Himss  anerkannt. 

DasChalifat         Beibars  Bondokdar,   der   sich   den  Weg  zum  Throne 

derBeni     durch  doppelten  Mord  gebahnt,  erst  durch   den  Moaasem 

Abbas  %u    Turanschah's,  des  letzten  Fürsten  der  Ben!  Ejub,  und  dann 

Katro.  .    jurc;!!   den  des  dritten  Sultans  der  Mamloken,  Kotos,   war 

▼or   Allem  bedacht,  seiner  Usurpation    des    Thrones   den 

Mantel  der  Legitimität  umzuhängen.    Zu  diesem  Ende  stellte 

er  zu  Kairo  einen  angeblichen  Abkömmling  des  Hauses  Abbas, 

Abulkasim  Ahmed,  welcher  für  einen  Sohn  Dahir's,  des  vor* 

vorletzten  Chalifen,  ausgegeben  ward,  als  Phantom   eines 

Chalifen  auf,  der  nur  dazu  diente,  kraft  seines  angestammten 

Rechts  als  Challfe   durch  Verleihung  von  Titeln  die  Herr- 

S.Redscheb  Bchaft  desselben  als  legitim  zu  rechtfertigen.    Zu  Kairo  ward 

^^^        feierlicher  Einzug   desselben  veranstaltet ,  bei  welchem  die 
9.  Juni  i»61  pi^j^j^  ^^^  jijggp  ^^^  jj^l^jj,  ^^^  g^j^^jj  ^   j.^  Rabbinen  die 

Bibel,  die  Christen  das  Evangelium  voraustrugen.  Vier  Tage 
hernach  ward  in  feierlicher  Versammlung  aller  Ulema  und 
Emire  das  Schauspiel  des  Beweises  der  vorgegebenen  Ab- 
stammung aufgeführt ,  der  angebliche  Sohn  Dahir's  von  Bei« 
bars  als  Chalife  ausgerufen,  und  dieser  hierauf  von  ihm,  dem 
rechtmässigen  Chalifen,  als  Sultan  Aegyptens  und  Syriens 
belehnt.  Der  Chalife,  mit  dem  schwarzen  Mantel  des  Hauses 
Abbas  angethan,  bekleidete  den  Sultan  mit  eigener  Hand, 
indem  er  ihm  den  Kaftan  anzog  und  goldene  Kette  um  den 
Hals  gab.  Beibars  ritt  auf  einem  Schimmel  durch  die  Stadt 
und  der  Wesir  und  der  Hofmarschall  trugen  abwechselnd 
das  Diplom  des  Chalifen ,  auf  ihren  Händen  über  den  Kopf 
emporgehalten,  vor.  Am  nächsten  Freitage  predigte  der 
Chalife  in  der  Moschee ,  und  als  dem  Sultan  die  Predigt  zu 
lange  währte,  indem  er  fürchtete,  dass  der  Chalife  das 
Volk  und  das  Heer  sich  selbst  zuwenden  könnte,  Hess  er 
ihm  Gold  -  und  Silbermünzen  über  den  Kopf  schauern ,  wo- 
mit die  Fredigt  zu  Ende.  Nachdem  Beibars  durch  die  In- 
vestitur  seinen  Zweck  erreicht,  war  ihm  die  Gegenwart  des 
Chalifen  überflüssig  und  konnte  ihm  sogar  gefährlich  werden ; 
er  setzte  also  das  Schauspiel  in  noch  grösserem  Maasstabe 
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fort,  indem  er  ihm  einen  Hofstaat  mit  allen  Titeln  des  alten 
Chalifehhofes  beilegte  und  zweitausend  Reiter  mit  einer 
Truppe  Beduinen  beigab,  mit  denen  er  zur  Wiedererobe- 
rung Bagdad's,  seiner  Hauptstadt,  ausziehen  sollte.  Ihn  be- 
gleiteten die  von  Beibars  mit  den  Fiirstenthümern  touMossuI, 
Sindschar  und  Dschesiret  belehnten  drei  Söhne  Bedreddiu 
Lulu's.  Am  Ufer  des  Euphrats  trat  Elkakim,  ein  anderer 
Imam  aus  dem  Hause  Abbas ,  als  Nebenbuhler  um  die  Cha- 
lifenherrschaft  auf.  Bondokdar's  Schützling  zog  mit  Hilfe 
der  ihm  von  diesem  beigegebenen  Truppen  zu  Aana  und 
Hadise  ein ,  welche  ihm  Anfangs  ihre  Thore  gesperrt  hatten ; 
Hadüe,  das  sich  widersetzte,  wurde  mit  Gewalt  genommen, 
die  Christen  und  Juden  geplündert.  Unterdessen  zogen  die 
mongolischen  Befehlshaber  Karabuga  mit  fünftausend  Reitern 
gegen  Enbar  und  Behadir  Ali,  der  mongolische  Statthalter 
von  Bagdad,  wider  den  Abenteurer  heran,  der  als  der 
wahre  Ghalife  seine  alte  Residenz  einzunehmen  kam.  Vor 
Enbar  kam  es  zur  Schlacht;  der  Chalife  ordnete  die  Turk-  '  ^^.^ 
manen  auf  dem  rechten  Flügel,  die  Ar&ber  auf  dem  linken,  j,  j)ßc,  iJi6i 
er  selbst  in  der  Mitte.  Behadir's  Truppen  ergriffen  Anfangs 
die  Flucht  und  stürzten  sich  die  meisten  in  den  Euphrat; 
als  aber  eine  Truppe  Mongolen  aus  einem  Hinterhalte  her- 
beiflog, wichen  die  Turkmanen  und  Araber,  und  der  Chalife 
verschwand.  Wie  der  letzte  der  Chalifen  des  Hauses  Abbas 
zu  Bagdad ,  war  nun  der  erste  der  Schatten  -  Chalifen  aus 
demselben  Hause  zu  Kairo  unter  dem  Schwerte  der  Mon- 
golen gefallen.  Der  Nebenbuhler  um  diese  Schattenherr- 
schaft, der  Imam  Hak  im,  welcher  sein  Geschlecht  im  fünften 
Grade  von  Mosterschid^  dem  neun  und  zwanzigsten  Chalifen 
des  Hauses  Abbas,  ableitete '},  flüchtete  nach  dieser  Schlacht 
nach  Aeg^pten*,  wo  ihn  Beibars,  dem  es  bequem  und  an- 
genehm, einen  solchen  Münzwardein  der  Legitimität  unter 
seinen  Händen  zu  haben,  die  Abstammung  desselben  aua 
dem  Blute  der  Beni  Abbas  gerne  anerkannte ,  ihn  aber ,  den 


*)  El  Hakimbiemrillah  Ahmed   Ben  Basan  Ben  Ali  B.  EMbckr 
B.  Mosterschid. 
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Geflüchteteo,  im  Palaste  Menasirolkebesch,  d.  i.  Behedere 
des  Widders,  als  einen  Staatsgefangenen  ehrenvoll  unterhielt. 
Sein  Geschäft  war  hlos  die  Ertheilong  der  Investitur  und 
der  Diplome  als  Titel  der  Rechtmässigkeit  der  Herrschaft; 
er  empfing  von  dem  dateit  Belehnten  Geschenke,  und  schattete 
so  durch  vierzig  Jahre  unter  dem  Titel  von  Schatten  Gottes 
auf  Erden,  Herrscher  durch  Gottes  BefehP},  während  er 
als  Tituiar-Chalife  nur  ein  Schatten  des  ehemaligen  Chalifen 
unter  des  Sklaven -Sultans  Befehl.  Er  selbst,  nur  ein  Titel- 
träger der  Herrschaft,  stempelte  durch  die  von  ihm  aus- 
gehenden Diplome  die  Herrschaft  moslimischer  Usurpatoren 
zur  rechtmässigen;  hierdurch  gewann  Betbars  im  Angesicht 
der  moslimischen  Welt  einen  ungeheueren  Vortheil  über 
Hulagu,  dessen  Herrschaftstitel  auch  nur  das  Schwert,  wie 
'  der  des  Sultans  Aegyptens ,  weil  er ,  nicht  Muslim ,  nur  vom 

Chalifen  als  rechtmässig  legitimirt  werden  konnte.  Hakim 
war  der  Stammvater  der  übrigen  ägyptischen  Chalifen  aus 
dem  Hanse  Abbas,  aus  welchem  mit  ihm  zwanzig  durch 
dritthalbhundert  Jahre'  zu  Kairo  als  Drahtpuppen  der  Sultane 
figurirten,  bis  nach  dem  letzten  derselben  Selim  der  Erste, 
der  Erbe  Aegyptens,  ohne  Recht  der  Geburt,  nur  als  Er- 
oberer Aegyptens,  den  Chalifentitel  annahm,  der  seitdem 
dem  Titel  der  osmanischen  Sultane  beigefugt,  wie  aus  dem 
Gesagten  erhellet,  nur  eines  Schattens  vom.  Schatten. 
Aniass  d  s  Hulagu  war  im  Begriffe,   ein  neues  Heer  nach  Syrien 

Kriegs  mit  ^^  senden  und  dasselbe  dem  Besitze  des  Sultans  der  Mam- 
Berke,  loken  zu  entreissen,  als  ihn  die  bis  zum  offenen  Kriege  ge- 
reifte Misshelligkeit  mit  Berke,  dem  Herrscher  der  Mon- 
golen in  Kipdschak,  dorthin  sich  zu  wenden  und  seine  Waffen 
von  den  Ufern  des  mittelländischen  Meeres  an  die  des  kas- 
pischen  zu  übertragen  zwang.  Die  Ursachen  dieses,  trotz 
des  nachdruckvollsten  Vermächtnisses  Tschengischan's  und 
der  Jasa,  welche  die  Einigkeit  zwischen  den  Gliedern  der 
Familie  als  die  Grundmaxime  der  Politik  des  tschengis- 
chanischen  Hauses  einschärft,  aufflammenden  Familienkriegs 


')  Hakimbiemrillah. 
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waren  mehrere,  and  das  Feuer  glimmte  schon  seit  längerer 
Zeit  unter  der  Asche;  auch  hier  sind,  ivie  fast  bei  allen 
Kriegen  und  Feindschaften  (von  Staaten,  wie  von  Einzelnen^, 
der  wirkliche  und  scheinbare  Grund,   die  Masse,   welche 
schon  langst  das  Geflss  füllt,  von  dem  Tropfen,  der  es  erst 
ttberfliessen  macht,  wphl  von  einander  zu  unterscheiden.    Die 
wahre  und  eigentliche  politische  Ursache  dieses  Krieges  war 
der  streitige   Besitz   der  Landschaften   Arran   und   Azer- 
peidschan,  welche,  als  ausser  dem  eisernen  Thore  von  Der- 
bend  gelegen ,  vermöge  der  Ländertheilnng  Tschengischan's 
unter  seine  vier  Söhne  nicht  zum  Jurte  des  Uluses  Dschu- 
dsehi's  gehörig,    von  diesem  jetzt  angesprochen   ward^^» 
Nach  dieser  Ländertheilung  erstreckte  sich  der  Jurt  Dscha- 
ghatflfi'il  von  den  mittägigen  Pässen  bis  nach  Samarkand  und 
Boch^ra,  der  Ogotai's  lag  im  Mittelpunkte  des  Reichs  zu  Imä 
und  JCobah;  Tu(i  besass  die  angränzenden  Länder  von  Kialik 
und  Chuaresm  bis  an  die  äusserste  Gränze  Kipdschak's  und 
die  Länder  der  Saaksinen;  Dschudschi  endlich  die  nördlichen 
Jurte  innerhalb  der  kaukasischen  ^ässe.    Hulagu,  Herr  der 
westlichen  Hälfte   der  Jurte,   als  Ilchan  des  durch  ihn  ge- 
gründeten mongolischen  Keichs  in  Persien,  konnte  unmöglich 
die  Ansprüche  des  Chanes  der  goldenen  Horde  von  Kipdschak 
auf  den   Besitz   der  nördlichsten   Gränzlandschaften  seines 
Reichs  gelten  lassen.    Dieser  politische  Grund  ward  durch 
persönliche  Empfindlichkeiten  Pulagu's  noch  eindringlicher 
gemacht.    Berke's   Einfluss  hhUß    auf   dem   Kurult^  nach 
Mengkn's  Tode  die  Wahl  der  Prinzen  für  Kubilai  wider 
sßinen  Bruder  Hulagu  und  AHl^  Bugha,  welche  ebenfalls 
Ansprüche  auf  die  K.9anspl|a|it  machten,  entschieden.    Als 
der  Aeltere  der  Familie  hatte  ißerke  dem  Hulagu  z|i  wie- 
derholtenmalen  Lehrpn    und   Ermahnungen  zugesandt,    als 
^embekehrter  Muslim  hatte  Berke  besonders   das  treulose 
genehmen  Hulagu's  gegen  moslimische  Fürsten,  die  Ver- 
wüstung so  vieler  Städte,   das  Blutbad  so  vieler  Menschen 


')  Ueber  Dschudschi  uqd  seinen  Ulus  siehe  die  Beilagen  I.  u.  II. 
aus  den  Geschichten  Haider's  und  Wassafs. 
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und  den  Ruin  des  Chalifats  Kart  getadelt.  Wiewohl  er  mein 
Aelterer ,  sagte  Holagn ,  so  kann  ich  sein  Hofmeistern  doch 
nicht  weiter  ertragen;  endlich  war  der  Tropfe ,  welcher  das 
längst  gefüllte  Gefäss  des  Grolles  überfliessend  machte ,  der 
folgende.  Anf  dem  Zuge  nach  Syrien  war  Bnlghai,  der 
Enkel  Dschudschi's,  ans  seinem  fünften  Sohne  Scheiban, 
gSh  nach  einem  Gastmahle  gestorben,  und  sein  Vetter  iTz/far*^ 
wurde  angeklagt,  durch  Zauberei  den  Tod  desselben  bewirkt 
zu  haben.'  Hulagu,  der  es  nicht  auf  sich  nehmen  wollte, 
ihn  zu  richten ,  hatte  ihn  in  Begleitung  Sundschak  Nujan's 
nach  Eipdschak  geschickt,  um  dort  vor  dem  Throne  Berke's, 
seinem  natürlichen  Richter,  Rede  zu  stehen.  Berke  sandte 
denselben  wieder  zurück  und  Hulagu  liess  an  ihm  das  Todes- 
vrtheil  vollstrecken;  zugleich  mit  ihni  ward  auch  Ssadreddm 
Sawedschi  als  der  Zauberei  schuldig  angeklagt  und  hinge* 

±T.  Ssafer  lichtet;  da  auch  bald  darauf  Kuli,  der  dritte  Prinz  des 
._Ji££_  Dluses  Dschudschi ,  welcher  diesen  Feldzug  mitmachte ,  ge- 
storben, und  ihre  Angehörigen  sich  nach  Eipdschak  ge* 
flüchtet  hatten,  brach  die  politische  Feindseligkeit  und 
piersönliche  Empfindlichkeit  in  die  offenen  Flammen  des  Fa- 
milienkriegs aus.  Ein  Heer  von  dreissigtausend  Kipdschaken, 
welches  Nokai,  der  Vetter  des  hingerichteten  Kutar ,  be- 
fehligte ,  war  Ton  Derbend  aufgebrochen  und  vor  Schamachi, 
der  Hauptstadt  Schirwan's,  gelagert. 
Verkehr  ^^^  Umschwung  der  VerhSltnisse  zwischen  Berie  und 

zwischen    Hulagu  hatte  natürlicherweise  die  Politik  des  ersten  gegen 

Eipdschak  den  Sultan  der  Mamlnken ,  als  Beherrscher  Syriens  und 
.  ^^  .  Aegyptens ,  wesentlich  umgestimmt  und  die  feindlichen  Ge- 
sinnungen wider  denselben  in  freundliche  verwandelt.  Gewiss 
hatte  die  Süssere  Politik  wenigstens  eben  so  grossen  Einfluss 
als  die  innere  auf  die  Bekehrung  Berke's  vom  mongolischen 
Heidenthume  zum  Islam.  Im  Sommer  desselben  Jahres ,  mit 
dessen  Beginn  der  Feldzug  nach  Persien  beschlossen  ward, 
begab  sich  eine  Gesandtschaft  Berke's   auf  den  Weg  nach 


*)  Bei  Bar.  Hebräus  Kotar^    d^OIisson  Tnmor  ist  Sclireibfehler 
des  Manusoripts. 


Drittes    Buch.  217 

Aegypten,  um  die  Mitwirkung  des  Sultans  in  Anspruch  zu 
nehmen;  Botschafter  waren  Emir  Dschelaleddin,  Sohn  des 
Richters,  und  der  Scheich  Nureddm  Ali,  von  grossem  6e* 
folge  begleitet;  sie  waren  Ueberbringer  eines  am  ersten  i- Redschi 
Redscheb  des  laufenden  Jahres  datirtea  Beglaubigungsschrei-  ^^  j^^.  ^^ 
bens,  in  welchem  Berke  seine  Annahme  des  Islams  kündete. 
Zu  gleicher  Zeil  war  zu  Kairo  eine  Botschaft  des  byzanti* 
nischen  Kaisers  Laaearts  erschienen;  sie  wurden  gemein?- 
schaftlich  mit  einem  Gastmahle  bewirthet,  und  jeden  Mitt- 
woch und  Sonnabend,  wo  der  Sultan  sich  in  die  Mailiebabn 
begab,  wurden  zahlreiche  Geschenke  unter  sie  Tertheilt. 
Am  letzten  Freitage  des  Monats  Schaaban,  welcher  der  erste  '  ßßi 
des  August,  Terrichtete  der  Schattenchalife  des  Hauses  Abbas,  ^Tiltf^UÜ^ 
Hakimbtemrillahy  das  Kanzelgebet .  sowohl  auf .  den  Namen 
des  Sultans  Beibara,  Herrschers  von  Syrien  und  Aegypten, 
als  auf  den  Berke^a,  des  Herrschers  Kipdschak's  *^.  Vier 
Tage  hernach  hatte  die  Ceremonie  der  Investitur  des  Ritter- 
Ihnms  für  den  ChMlen  HakimJnemrillah  statt.  Futuwwet^y 
bedeutet  nicht  sowohl  den  Adel,  welcher  auf  arabisch  Scherf 
heisst,  als  das  Helden thum  oder  eigentlich  Ritterthuni,  als 
den  Inbegriff  grossmüthiger«  edelmüthiger ,  starkmiithiger 
Gesinnungen  und  Handlungen.  Das  bekannte  Wort  La  Feta 
Uta  AU  kann  nur  mit  den  Worten:  Es  gibt  keinen  Helden 
oder  keinen  Ritter  als  AU,  übersetzt  werden,  und  nicht  als: 
Bs  ist  kein  Adeliger  als  Ali.  Das  Symbol  des  Heldenthums 
oder  vielmehr  ritterlicher  Gesinnungen  bestand  aber  nicht 
in  Schild  und  Schwert,  Panzer  oder  Helm,  welche  im 
Abendlande  die  Insignien  desRitterthums,  sondern  in  einem 
Paar  von  -^  Beinkleidern.  Tags  darauf,  nach.der  Ceremonie 
der  ritterlichen  Beinkieiderinvestitur,  wurdea  die  Botschafter 
Berke^s  im  Bergschlosse  durch  den  Atabeg  (^Ohersthof- 
meister^  mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet.  Das  Antwort- 
schreiben war  so  weitläufig  gewortet  und  geschrieben ,  dass 
es  nicht  weniger  als  siebzig  Bogen  mittleren  Formates  aus 

0  Histoire  des  Sultans  Mamlouks  p»t  Makrisi,  traduit«  par 
Quatremere  I.  p.  212.  ^)  Quatremere  übersetzt  durchaus:  Signe 
de  la  Noblesse,  was  nicht  richtig. 
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dten  Fabriken  von  Bagdad.  Der  Sdireiber  desselben,  Mo-- 
h^eddm  Abdes^ahiTy  la»  dasselbe  dem  Sultan  in  der  Gegen- 
wart der  Bmire  vor,  und  es  ward  mit  einem  herrlichen 
Gesobenke  den  zwei  igyptisehen  Botschaftern,  dem  Emir 
Fariseddhi  Akuach  Memdi  und  dem  Sdbierif  Imadeddm 
Haaekhm,  übergeben.  Auch  zn  Mekka  und  Bfedina  wurde 
das  Cbutbe  atif  den  Namen  Berke'&  Terrichtet  Um  den 
Faden  der  Erzählung  ägyptischer  und  mongolischer  Ver*^ 
haltnisse  nicht  durch  den  Bericht  des  nordischen  Feldzuges, 
welchem  der  nächste  Abschnitt  gewidmet  ist,  zu  unter- 
brechen, reihen  sich  hier  noch  die  folgenden  Begebenheiten 
ein,  welche  das  unmittelbare  Verhältniss  der  Aegypter  und 
Mongolen  betreffen«  Es  waren  noch  nicht  zwei  Monate 
nach  dem  Abgange  der  Botschaft  an  Berke  Terflossen,  als 
eine  grosse  Anzahl  mongolischer  Emire  ^^  ankamen,  um  dem 
Sultane  ihre  Unterwürfigkeit  m  bezeigen.  Er  ritt  ibnea 
zum  Empfange  entgegen;  alsbald  sie  ihn  erblickten,  stiegea 
sie  Tom  Pferde  un^  küssten  die  Erde  vor  dem  Sultane,  de? 
im  Sattel  sitzen  blieb.  Nachdem  er  sie  mit  Ehren  über- 
häuft, kehrte  er  in's  Scbloss  zurück.  Haaameddin,  der  Sohn 
Berke's,  welcher  als  ein  Beweis  der  Freundschaft  seines 
661  Vaters  für  den  Sultan  nach  Kairo  gekommen,  starb  a)lda; 
r^^Di^n^^  drei  Tage  hernach  wurden  die  Botschafter  mit  Ehrenklei- 
dern angethan  und  der  Sultan  besuchte  das  Grabmal  des 
Sohnes  Berke's.  Bald  darauf  kam  eine  zweite  Schaar  und 
endlich  eine  dritte  tatarischer  Edelen ;  der  Sultan  Terlieh 
den  Vornehmsten  derselben  den  Rang  eines  Emirs  und  sie 
bekehrten  sich  auf  seine  Einladung  zum  Islam').  Kairo 
war  damals  von  den  Tataren  beider  Parteien,  nämlich  so- 
wohl Ton  der  Berke's  als  Hnlagu's,  besucht;  nur  erschienen 
jene  öffentlich  als  Freunde,  die  sich  meistens  zum  Islam 
bekehrten,  diese  aber  nur  heimlich  als  Kundschafter,  die, 
wenn  entdeckt,  ergriffen  wurden.     Unter  die  Emire  der 


^"1^ 


^)  Makrisi  nennt  die  yorzüglichsten :  Keramunj  Amtagjah, 
Noghaiy  Dschereky  Kc^jan,  Nasagjah,  TaischuTj  Bentu,  Sobhi, 
Dschaudschelan ,  Adsciikarka,  Adkereky  Kera^y  Satagjah,  Mote- 
kaddem  und  Daragan.    Quatremere  I.  p.  222.    ')  Ebenda  u.  S.  236. 
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bekehrten  Tataren  >  sowohl ,  ila  die  Franken ,  welche  sich 
zum  blam  bekehret  hatten,  wurden  an  Einem  Tage  Tom 
Schatzmeister  Bedreddin  hundert  achtzig  Pferde  vertheilt; 
Dieser  Verkehr  Berke'a  mit  Beibars  durch  gegenseitige  Bot- 
schaften erklärt  die  Verpflanzung  mongolischer  Hofwürd^i 
nach  Aegypten ,  wo  sich  dieselben  mit  ihren  ursprünglichen 
türkischen  Namm  erhielten,  und  erklärt  die  bei  Mikrisi 
erhaltene  Kenntniss  von  der  tatarischen  Jasa.  Bei  der  Be* 
traehtung  des  feindlichen  Verhältnisses  der  Oberhäupter  der 
beiden  Uluse  Berke's  und  Hulagu's  und  ihrer  gegenseitigen 
Verhältnisse  mit  Aegypten  erhellet  auch,  dass  die  Kreuz-' 
fahrer  damals  nicht  gegen  alle  Tatares  gleiche  Gesinnungen 
hegen  und  dieselben  insgesammt  als  Feinde  des  Sultans  von 
Aegypten  und  also  als  natürliche  Freunde  und  Verbündete 
betrachten  konnten.  Dieses  waren  für  die  Kreuzfahrer  nur 
die  Mongolen  Persiens ,  während  die  Mongolen  Klpdschak's 
als  die  Freunde  und  Verbündete  Ton  Beibars  auch  die 
Feinde  der  Christen  im  gelobten  Lande.  Da  der  Krieg 
zwischen  Berke  und  Hulagu  dem  Sultan  in  Aegypten  und 
Syrien  so  freiere  Hand  Hess  4  so  konnte  derselbe  den  Kreuz* 
fahrern  nur  höchst  unerwünscht  sein. 

Hulagu  bot  das  ganze  Heer  Persiens  zum  Zuge  wider     ji'eld%ug 
Kipdschak  auf,   setzte  sich  mit  demselben  Hälfte  Mai's  des      g^gen 
Jahres  zwölfhundert  zwei  und  sechzig  von  Alatash  aus  in  ^*P^^^^^'  \ 
Bewegung.    Schiramun,  der  Sohn  Dschurmaghun's ,  der  tot.  ^' ^^^T"^ 
malige  Statthalter  Persiens,   befehligte  den  Vortrab.    IHei4.Maii9eJ9 
Nujanen  Basmaghan  und  Ahatai  standen  Anfangs  Novembers  26,  SUkide 
vor  Schamachi.     Schiramun   war  von  dem  Heere  Berke's_f^^_ 
überfallen  und  geschlagen  worden,  über  Tier  Tage  vor  Ende     '  ^^' 
des  moslimischen  Jahres  schlug  Abatai  bei  Sehahuran  ^^Ek^^^oharrem 
Nohm  in  die  Flucht.    Hulagu  brach  hierauf  von  Schamachi  JöjsoöMßi 
gegen  Derbend  auf«    Hier  wurden   deiw^  Kanzler  Seifeddin, 
der  Chodscha  AsU  der  Georgier  und  Chodscha  Medsehdeddin 
Ton  Tebris  ergriffen,  nach  Schaburan  gebracht  und   dort 
sammt   dem   Astronomen   Hosameddin   hingerichtet.     Melik 
Smdreddin  tou  Tebris  und  Ali  MeUk,  die  Befehlshaber  von 
Irak ,   schlugen   sich  in  theilweisen  Gefechten   durch ;  am 


Dritteg    Buch. 

2i.  Moharr.  siebentea  December  stand  das  Heer  Hulaga's  vor  den  Mauern 
rriz — Tj^  Derbend's.    Nacb  dreitägigem  Kampfe  wurde  die  Feste  er- 
obert und  acbt  Tage  hernach  Nokai  geschlagen.    Die  Nu- 
janen  Schiramnn  und  Abatai  wollten  den  Prinzen  Abaka ,  den 
ältesten  Sohn  Hnlagu's,   den  er  ihnen  zur  Hilfe  gesendet, 
zur  Rückkehr  bewegen;   aber  dieser  trotzte  männlich  den 
Beschwerden  des  Feldzngs   inmitten  des  Winters.    Hulagn 
ertheiite  sieben  anderen  Nujanen^^  den  Befehl,  sich  des 
Lagers  der  Kipdschaken  zu  bemächtigen.    Sie  gingen  über 
den  Terek  und  schleppten  Zelte  und  Herden  von  allen  Seiten 
zusammen,  sieh  Ausschweifungen  überlassend.    Berke,  hier- 
7.  Rebiul"  ^^A  in  Kenntniss  gesetzt,  brach  auf  einmal  mit  mächtigem 
ewwel  66i  Heere  aus  den  Schneegefilden  der  Steppe  auf  sie  los ;  einen 
itf.Jtfn.l*<?3  g^jjgjj  Tag  ward  an  den  Ufern  des  Terek  gekämpft;  als 
£e  persischen  Truppen  sich  über  den  Fluss  zurückzogen, 
brach  das  Eis   ein   und  ein^  grosse  Anzahl  derselben  ging 
zu  Grunde ;  Abaka  kam  heil  nach  Schaburan :  Berke  hielt  sich 


ijflii 


ll.pschema-  inner  Derbend  und  Hulagu  kam  im  Frühjahre  nach  Tebris 

9  ^*M  ^^i^6'3  '^^^^^  ^)'  Hulagu  rächte  sieh  fuit^die  Unfälle  des  Feldzugs, 
wie  nach  dem  syrischen ,  durch  den  Mord  von  Unschuldigen. 
Es  liess  alle  Kaufleute  Kipdschak's,  die  sich  zu  Tebris  be- 
fanden, hinrichten  und  ihre  Güter  einziehen'^.  Berke,  um 
Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten,  liess  alle  persischen 
Kaufleute,  die  in  Kipdschak,  morden;  und  Hulagu  vergalt 
dieses  Blutbad  mit  dem  eines  Theiles  der  Bewohner  Bo- 
chara's,  welches  sich  aus  seinem  Schutte  hervorzuheben 
begann.  Von  sechzehn  Hesaren,  d.  i.  Regimentern,  welche  zu 
Bochara  lagen,  gehörten  fünf  dem  Batu,  drei  der  Frau 
Sijurkukteni,  der  Mutter  Hulagu's,  die  übrigen  acht  dem 
grossen  Eidam  Tschengischan's.  Die  fünf  Regimenter  Batu's 
liess  Hulagu  ausrücken  und  niederhauen*^.  Im  folgenden 
Jahre  erscholl  abormsl  das  Gerücht,  dass  ein  Heer  aus 
Kipdschak  im  Anzüge.    Hulagu  sandte  den  Scheich  Scherif 


0  i*  nkaiy  2.  Turan  Behadir  ^  3.  Batuy  4.  Saldschedaij 
5.  Tschagkan,  6,  Belarghu,  9,  Doghus.  *)  üeber  den  Feldzug 
wider  Berke  siehe  die  Beilage  III.  aus  Wassaf.  ')  Wassaf.  *)  Der- 
selbe. 
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Tebrisi  auf  die  Strasse  von  Lesgistan  nach  Kipdschak,  nm 
Erkundigung  einzuziehen.  Er  ward  ergriffen  und  vor  No- 
l:ai  gebracht.  Was  macht  Hnlagu?  fragte  IhnNokai,  fährt 
er  noch  fort ,  ans  Grimm  unsere  Krieger  und  Edeie ,  unsere. 
Kanfleute  und  Derwische  zu  morden?  —  Der  Scheich  ent- 
gegnete :  Dnser  Padischah  war  vormals  erzürnt  ob  der  Mist-  -^ 
helilgkeit  mit  seinen  Brüdern  (Knbilai  und  Arigh)  und  #is 
Feuer  seines  Grimms  Terbrannte,  was  trocken  und  feudit; 
allein  seitdem  der  Bürgerkrieg. um.  den  Thron  beendigt  ist, 
übt  er  die  strengste  Gerechtigkeit.  Es  waren  nämlich  Ge* 
sandte  mit  der  Nachricht  angekommea,  dass  Aiktoht,  welcher 
dem  Bruder  Kubilai  den  Thron  streitig  machen  wollte,  sich 
unterworfen;  dass  Alghui,  der  Enkel  Dschafer's,  aus  seinem 
Sohne  Paidar,  welcher  ein  anderer  Thronprätendent,  ge- 
storben, dass  Kubilai  dem  Bruder  Hulagn  das  Diplom  der 
Herrschaft  von  den  Ufern  des  Oxus  bis  an  die  äussersten 
Gränzen  Syriens  als  Ilchan  und  Padkchah  und  obendrein 
dreissigtausend  auserlesene  mongolische  Jünglinge  zur  Hilfe 
gesendet.  Diese  Nachricht  lähmte  die  Kriegslust  Nokai's, 
und  der  Scheich  kehrte  mit  der  Nachricht,  dass,  wiewcihl 
kein  Friede,  die  Feindseligkeiten  aufgehört,  zu  Hnlagu 
zurück..  Das  Interesse  Hulagu's  ist  in  die  Streitigkeiten  der 
Prinzen  um  die  oberste  Macht  des  Kaan's  so  enge  Terflochten 
und  er  hat  an  denselben  durch  seinen  Gesandten  so  einwir- 
kenden Antheil  genommen,  dass  eine  kurze  Erzählung  jener 
Begebenheiten  als  unmittelbar  in  dessen  Geschichte  gehörig 
hier  unabweislich. 

Nnch  dem  Tode  Sf engkukaan's ,  dessep  Todeskunde  itnV^^te^^. 
seinen  Bruder  Hnlagu  zur  Rückkehr  ans  Syrien,  wie  vor 
vierzig  Jahren  die  Nachricht  Ton  dem  Tode  Ogotai's  dessen 
Vetter  Batu  zum  Abzüge  aus  Ungarn  veranlasst,  hatten  die 
im  Kurultai  versammelten  Prinzen,  welche  den  Kubilai  zum 
Kaan  und  Meilchan  ausgerufen ,  hundert  Gesandte  an  Arik- 
bugha,  dessen  Bruder  und  Nebenbuhler  um  den  Thron,  ab- 
geordnet, um  ihm  die  Nachricht  zu  überbringen,  dass  durch 
einstimmigen  Beschluss  der  Prinzen  Kubilai  den  Thron  als 
grosser  Chan  bestiegen  und  Apmchkan,  der  Urenkel  Dscha- 
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fstal's'},  den  Cinse  seines  Grossvatera  vorgesetzt ,  mit 
seinen  jüngeren  Brnder  Kasar  dorthin  abgesendet  worden 
«ei.  Die  hnndert  Geiiandten  trafen  an  der  Gränze  Tangknt's 
Arikbogha,  der  sie  einkerlLem  liess  und  ein  von  dem  zweit- 
gebornen  Sohne  Hnlagn'«,  dem  Prinzen  Dsekumkur,  und 
Karaifschar,  dem  Sohne  Orda's,  befehligtes  Heer  gegen 
Mbilel  sandte ;  sie  worden  geschlagen  und  gefangen ;  Arik- 
bngha  lies«  die  linndert  Gesandten  hinrichten  und  zog  sich 
in*8  Land  der  Kirgisen  znrftck.  Br  wandte  sich  an  Alghul, 
den  Sohn  Paidar^s  (des  vor  Olmntz  gefallenen  Peta^,  mit 
der  Bitte,  filr  Ihn  als  Gränzhüter  am  Oxus  die  Truppen 
Hulagn's  und  Berke's  abzuwehren.  Indess  sammelte  sich 
für  Ihn  ein  Heer  zn  Kaiichghar,  das  bald  über  hundert 
fünfzigtausend  stark,  In  Tollem  Aufrühre  wider  Kubilai. 
Dieser  sandte  wider  die  Rebellen  ein  von  dem  Jeke  Kadak 
und  X^oradaekuj  dem  Sohne  Dschudsefai  Kasar's  (des  Bruders 
Tsehengischan's^,  befehligtes  Heer,  das  geschlagen  und  zer- 
streut ward.  Die  Prinzen  Anfflirer  flüchteten  zu  Arikbugha, 
der  fluchtig  und  halb  verhungert  (denn  Kubilai  hatte  Ihm 
die  Zufuhr  ider  Lebensmittel  abgeschnitten)  im  Lager  der 
Kirgisen  und  Kemdschioten  weilte.  Kubilai  hatte  zu  Kara- 
kornm  die  vier  Lager  Arikbugha's  und  das  des  mit  ihm 
verbündeten  Gulgan's  (des  fünften  Sohnes  Tschengischan's) 
aufgehoben.  Arikbugha  sandte  Botschaft  mit  dem  Bekenntniss 
«einer  Schuld  und  Bitte  um  Verzeihung;  er  erwarte  nur, 
dass  seine  Pferde«  fett  und  dass  Hulagu,  Berke  und  Alghui 
kämen,  um  sich  mit  ihnen  dem  Kaan  huldigend  zu  Füssen 
zu  werfen.  Kubilai  sandte  Antwort?  dass,  wenn  er,  ohne  die 
Ankunft  der  Prinzen  abzuwarten,  erscheinen  wolle,  seine 
Ankunft  um  «o  willkommener  sein  würde ,  und  zog  sich  nach 
Karawm  Dsekidtm,  wo  er  die  zuKarakomm  aufgehobenen 
Lager  Arikbugha's  und  Gulgan's  freigab.  Zu  dieser  Zeit 
war  häufiger  Gesandtenwechsel  zwischen  Kubilai  mit  seinem 
Bruder  Hulagu  und  seinem  Vetter  Berke  ^   dem  Herrn  des 


')  Apuschka,  Sohn  Buri^s,  des  Sohnes  Muwatukjan's,  des  Sohnes 
DschaghataPs. 
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Dliuies  Dachudachi,  und  Aighui^  dem  Htn^.des  Ulmes 
Dschaghatai,  die  sich  nnn  dem  Kaaa  näherten«  Er  gab 
ihnen  knnd ,  daas  Alghui  das  Land  Tom  Altai  bis  znm  OxuSy 
Hnlagn  Tom  Ozns  bis  nach  Aegypt^i  besetzen  möge^  wiUi« 
rend  er  selbst  die  Lander  Tom  AUai  bis  ^'s  chinesische 
Meer  hüten  wolle.  Arikbugha  bracht  eobald  seine  Pferde 
sich  witeder  erholt  hatten ,  wieder  «Is  Bebelle  gegen  die 
Macht  knbilai's  anf.,  überfiel  den  Prinsen  Jewnke,  den 
Neffen  Eobilai's,  welcher  die  Vorhut  desselben  befehligte, 
und  schlug  ihn.  Das  Heer  Arikbugha's  und  das  Kqbilai's  *y 
schlugen  sich  2u  Indwk^e  Eadku  am  Bügel  Choiaeha  BuldtA. 
Das  Heer  der  Rebellen  wurde  geschlagen  lyid  viele  Giraten 
getodtet.  SunUn,  Aer  Sohn  des  letsten  Kaan  Mengku's, 
berieth  sich  mit  Arikbugha^  und  sie  beschlossen,  «iae  «weite 
Schlacht  zu  Hefern,  am  Rande  der  Sandwüste,  in  der  OH 
giOMfmitQKi  Gegend,  cu  Sekir^han  Tagkun  am  Hügel  SchükUk. 
Der  ftchte  Flügel  Arikbugha's  w^r  geschlagen,  «her  der 
linke  Uelt  tapfer  bis  in  die  sinkende  Nacht  aus ,  welche  die 
beiden  Heere  trennte,  die  sich  in  die  Winterquartiere  be- 
gaben. Arikbugha,  durch  diesen  wiederholten  Versuch, 
seine  Streitkräfte  mit  denen  Knbilai's  zu  messen,  ermnthigt, 
isandte  Im  niiehsten  Ji4ire  seine  Waffen  wider,  Alghm,  wel-. 
eben  er  als  Herrn  des  Vluses  Dschaghatal  eingesetzt  und 
von  welchem  er  zu  wiederholtenmalen  Hilfe  begehrt  hatte, 
ohnte dieselbe  zu  erhalten^}. 

Aigtud,  der  Sohn  Patdar's  (Peta's),  der  von  Arikbugha  .  . 
eingesetzte  Herrscher  des  Vfaises  Dscfaagbatai,  hatte,  als 
er  nach  Ttfrktstan  ^kommen,  mn  Ut»  von  mehr  als  hun- 
derttausend Mann  gesammelt  Sein  Vetter,  der  Prinz  Nikpei 
Jgkul  (Sohn  Sarban's,  des  achten  Sohnes  Dsch^hatai's^, 
war  an  der  Spitze  ven  fünf  tausend  Mann  in  Transoxana 
eingefallen,  und  hatte  zu  Samaricand  und  Bochara,  das  da- 
mals zum  Gebiete  Kipdschak's  gehörte,  geraubt  «nd  die 
Angehörigen  Berke's  getodtet,  «utter  diesen  auch  «den  grossen 


0  In  demselben  waren  Taghadschary  Hulagu,  der  Sohn  Ildschi- 
tai's,  Na^n  Kodon.    >)  Reschideddin. 
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Scheich  Seifeddin  Bacher^.  Gesandte  Arikbugha'g,  ao  deren 
Spitze  Sehadi,  der  Soha  Jaachmut's  des  jfirkatm,  d.  i.  des 
nestorianischen  Priesters,  forderten  Termittels  Jerlighs  die 
Zurückstellung  der  geraubten  Güter,  i^elche  Alghui  ver* 
weigerte,  und  eben  darum  die  Gesandten  tödtete.  Hierüber 
ergrimmt,  sog  Arikb.ugha  wider  denselben;  zu  Karakorum 
forderte  er  die  Einwohner  zur  Hilfeleistung  auf;  die  Imame, 
die  Schreiber  der  C&risten  entschuldigten,  sich,  dass  siedle 
Waffen  nicht  gewohnt,  nur  für  den  Erfolg  derselben  beten 
könnten.  Einige  Zeit  darnach  kam  der  Kaan,  der,  als  er 
das  treue  Benehmen  der  Einwohner  erfuhr,  die  alten  Pri- 
yilegien  Tschefgischan's  und  Mengku's  bestätigte,  sie  alle 
zu  Tarchanen  CFreiherren)  ernannte;  Vorfalle  in  China 
nSthlgten  ihn,  bald  wieder  zurückzukehren.  Karabuka,  der 
Befehlshaber  des  Vortrabs  Arikbugha's,  war  von  Alghui  zu 
Stdgoi,  d.  i.  am  Milchsee  ^},  geschlagen  und  getödtet  worden. 
Alghui  zog  sich  sorglos  an^s  Ufer  des  Häe  Muran;  Ton  den 
Prinzen  Suntai,  welcher  das  Heer  Arikbugha^s  befehligte, 
geschlagen  I  ging  er  über  die  Anhöhen  von  Timuriahalka 
und  den  Hile  Muran  nach  Almaligh,  dem  Jurte  Alghui's,  und 
plünderte  denselben  aus.  Alghui  nahm  seine  Frau  und  die 
Truppen  des  rechten  Flügels,  welche  Suntai  noch  nicht  ge- 
schlagen, und  flüchtete  damit  nach  Choten  und  Kaschghar» 
Arikbugha  brachte  den  Winter  am  Hile.  Muran  und  zu  Al- 
maligh in  Festen  zu,  Hess  abervon  allen  Seiten  die  Truppen 
des  Kaan's  aufsuchen  und  tödten.  Alghui  hatte  sich  nach 
Samarkand  und  Bochara  gezogen,  wohin  auch  Dschumkur, 
der  bisher  von  Arikbugha  bei  sich  zurückgehaltene  Sohn 
Hulagu's,  kam,  indem  ihm  Arikbugha,  um  seine  Gesundheit 
Rebiulewwel  herzustellen ,  sich  jenseits  des  Oxus  zu  begeben  erlaubt  hatte. 

— Das  Benehmen  Arikbugha's,  welcher  überall  die  Leute  des 
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Kaan's  aufsuchte  und  tödtete,   entwandte  ihm   die  Herzen 

der  Bewohner  und  eine  Hun^ersnotb  schwächte  gewaltig  die 

Zahl  seiner  Truppen.     Dazu  kam   die   böse  Vorbedeutung 

eines  Sturmes,  welcher  das  an  tausend  Pflöcken  befestigte 
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UerrscIierseU  xosamnienrics  und  ioi  Raine  desselben  viele 
Menschen  erschlug.  Seine  Truppen  xerstreuten  sich  nach 
allen  Seiten ,  nur  einige  wenige  blieben  mit  Arikbugha  und 
Suntai  zu  Almaligh.  Unterdessen  wnr  Driktaschy  der  Sohn 
Mengktt's,  welcher  es  nicht,  wie  sein  Bruder  Suniaiy  mit 
Arilcbugha,  sondern  mit  Kubilai  hielt,  am  AUa^)  und  die 
Truppen  schlugen  sich  zu  ihm«  Er  sandte  an  Arikbugha, 
um  ihm  das  grosse  Siegel  seines  Vaters  Mengku,  welches 
bisher  in  Arikbugha's  Händen ,  abzufordern,  und  dieser  lie- 
ferte es  ans.  Aighui,  welchem  hieraus  die  Schwäche  Arik- 
bugha's kund  geworden,  zog  nun  wider  ihn*,  und  begehrte 
die  Herausgabe  der  Frau  Hirghana,  der  Gemahlin  Kara 
Hulagu's  j  des  Sohnes  Muwatukjan's,  welche  vor  einiger  Zeit, 
um  die  Beschwerden  Alghni's  anzubringen,  in's  Lager  Arik- 
bugha's gegangen,  von  demselben  zurückbehalten  worden 
war.  Er  sandte  sie  mit  ihrem  Minister  Mesud^  dem  Sohne 
von  Jelwadscb,  zurück.  Aighui  empfing  sie  ehrenvoll  und 
bestellte  den  Mesnd  zur  Verwaltung  der  Länder  jenseits  des 
Oxus,  wo  er  zu  Samarkand  und  Buchara  residirte.  Durch 
seine  weise  Verwaltung  erstarkte  der  Schatz  und  die  Macht 
Alghui's,  der  sich  zu  wiederholtenmaien  mit  dem  Heere 
Berke's  schlug,  und  diesem  Otrar  entriss;  ihm  gegenüber 
stand  aber  als  Verbündeter,  Schutzgenosse  Berke's  der  Prinz 
KaidUf  der  Sohn  Kaschin's,  des  fünften  Sohnes  Ogotai's. 
Anfangs  von  der  Partei  Arikbogha's,  hatte  er  denselben 
verlassen  und  sich  zu  Berke  geflüchtet,  der  ihm  sein  Ver- 
trauen schenkte,  weil  die  Astrologen  das  Horoscop  Kaidu's 
ungemein  günstig  und  giückvorbedeuteud  gefunden^}.  Bald 
hierauf  starb  Aighui  und  durch  die  Bemühungen  Hirghana's 
ward  ihr  Sohn  Mubarekschah  als  Herrscher  des  Uluses 
Dschagatai  anerkannt. 

Arikbugha,  von  seinem  Heere  verlassen,  hatte  sich 
reiiig  an  dem  Hofe  des  Bruders  eingestellt,  an  welchem  er 
nach  dem  mongolischen  Gebrauche  äis  Schuldiger  eingeführt 
ward.    Nach  dieser  Sitte  wurden  die  Schuldigen  nicht  durch 


Kaidu, 
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du  gewöhnliche  Thor  in's  Zeil   aar  Audiens  eingeführt, 
sondern  hei  einer  heimlichen  Pforte  hineingestossen ,   und 
statt  eines  Ehrenkleides  mit  Filz  bekleidet  ^},    Das  offene 
Bekenntniss   der   Schuld  ward   gnidig  anfgenommen;   aber 
DMcJungkum,  der  Gesandte  Hulagu's ,  welcher  gegenwärtig, 
rieth  im  Namen  seines  Herrn,  nach-  der  Strenge  der  Juan 
SU  verfahren   und  den  Printen  sammt  seinen  Mitschuldigen 
▼or  Gericht  zu  stellen;  much  Dsekikar,  der  Bruder  Aposchka.'», 
welcher  durch  die  Hand  des  Prinzen  Snntai  gefallen,  warf 
dem  Arikbugha  hartes  Wort,  das«  er  bereit  sei,  dessen  Blut 
zu  Tergiessen ,  in's  Gesicht.    Am  folgenden  Tage  gingen  die 
grossen   Nujane   mit  .den  Prinzen  in's  Gericht  ^^.    Auf  die 
wider  sie  Torgebrachte  Klage  schwiegen  siie  alle;   enjdlieh 
redete  sie  Toman  Nujan ,  einer  der  edelsten  so  von  Gesicht 
als  Gesinnung,  an:   Warum  sprecht  ihr  nichts  ihr  F&raten! 
Haben  wir  uns  nicht  Alle  verschworen,  den  Arikbugha  auf 
den  Thron  an  setzen,  oder  mit  ihm  zu  sterben?    Mnn  Ist 
der  Tag  gekommen ,  den  zweiten  Theil  unseres  gegebenen 
Wortes  zu    lösen.     Arikbugha    erzählte    den   Hergang   des 
Aufruhrs   und   die   Brolre  bekannten  ihre  Schuld*    Kubilai 
wollte  dennoch  nicht  zur  Vollstreckung  des  Urtheils  schreiten, 
ohne  zuvor  das  Gutachten  Berke's  und  Hulagu's  und  auch 
Alghui's,    der  damals  noch  am  Leben,  eingeholt  zu  haben; 
nur  die  schuldigsten  der  Emire  wurden  sogleich  hingerichtet : 
^Bulgha  Nujan j,   der  erste  Hebel  des  Aufruhrs,   Ildsckeiai, 
welcher  Giirundschi,  den  Sohn  Kadan's,   verschwärzt,   und 
Tokusy   welcher  das  meiste    Blut   der  Truppen  des  Kaan'a 
vergossen;  andere  wurden  nach  Turkistan  verbannt^};  nur 
um  das  über  die  Prinzen  Arikbugha  und  Suntai  zu  verhän*- 
gende  Loos  wurden    Berhsy   Huiagu   und  Alghm  um  ihr 
Gutachted  befragt    Alghui  erklärte,  dass  er  sich  der  Biel- 


»)  ResGliideddin,  Mirchuand.  *)  Taghadschar,  der  Sohn  Ew- 
badschi  Nujan^s^  Jesunke,  der  Sohn  D6/;hud8chi  Kasar's,  Jekekadak, 
DschingUmury  der  Sohn  Kadak^s,  Aschikai;  die  schuldigen  Prinzen : 
Sehiregi,  Tagkai,  Dscherku,  Baitimur;  die  Emire:  Mintunk  Nujan, 
Durbaiy  Pulad  Dschingsang.  0  Hwäu,  der  Sohn  6HJakchan\s,  Hobat, 
der  Sohn  Nako^s,  Kutuk,  der  Sohn  Karadschar's. 
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nuog  des  Kaaa's  und  Hulagu's,  was  immer  sie  sei,  anschliesse. 
HitJagn  billigte  in  Allem  den  Beseblusa  der  Prinsen  und  des 
Gerichts  und  versprach,  wenn  Berlce  käme,  ebenfaUs  beim 
Kurultai  zu  erscheinen«  Bald  nach  der  Riickkehr  des  Ge- 
sandten starb  Arikbogha  natürlichen  Todes,  und  ^b  brach 
der  Krieg  awiscfaen  Hnlagu  und  Berke  aus.  Kubilai  Terlieh 
die  Herrschaft  des  Uinses  Ds^hsfatai ,  welche  die  Frau 
Hirghana  ihrem  Sohne  Mubarekschah  zugewandt  hatte ,  dem 
Bdrak,  dem  Sohne  Jesu»  Tewa*%^  des  zweiten  Sohnes  ilf«^- 
wfMtukjmiB,  welcher  den  MnbareHehahiLVLT  Abdankung  bewog 
und  sich  der  Zngel  der  Herrschaft  des  Dluses  Dschagatai 
bemächtigte;  aber  nachdem  Arikbugha  und  Alghui,  die 
beiden  Th'ronanmasser  üius  dem  Uluse  Tnli's  und  DschagataFsi 
Terschwnnden ,  hatte  Kubilai  noch  einen  dritten  aus  dem 
Cluse  Ogotai's,  namiich  Kaidu,  den  Sohn  Kaschin's,  zu  be- 
kämpfen; Kubilai  sandte  ihm  ein  von  seinen  Söhnen  Nu- 
mughan  und  Kukhtu  befehligtes  Heer  entgegen,  in  welchem 
sich  Söhne  Ogotai's  ^}  und  Arikbugha's  befanden«  Die  Prinzen 
Tokatimnr  und  ScUregi  (der  Sohn  Ogotai's^  verschworen 
sich  mitsammen,  ergriffen  die  beiden  Prinzen,  Söhne  Ku- 
bilai's,  und.  sandten  dieselben  an  Mengku  Timur,  den  Herrn 
¥on  Kipdschak,  aus;  zugleich  streuten  sie  das  Gerücht  aus, 
dass  die  Söhne  Batu's  mit  den  Kaidu's  gemeinsame  Sache 
machten,  das  aber  nicht  dem  so.  Zwar  vereinten  sich  mit 
Schiregi  und  Tokatimnr  auch  Sarban,  der  achte  Sohn  Dscha- 
ghatai's;  aber  sie  wurden  vom  Heere  Kubilai's  geschlagen, 
und  die  beiden  letzten  entflohen  nach  der  Landschaft  iVior»!, 
wo  sie  am  Dfer  des  Irtisch  weilten ;  während  Tokatimur  im 
Lande  der  Kirgisen  streifte,  ward  sein  Lager  von  den  Truppen 
Kubilai's  geplündert;  Tokatimur  wandte  sich  an  Schiregi  um 
Hilfe,  und  als  dieser  sie  ihm  verweigerte,  lockte  er  den 
Sarban  mit  Hoffnungen  auf  die  Chanschaft ,  wie  er  früher 
den  Schiregi  damit  verlockt  hatte.  Die  beiden  gleich  ge- 
täuschten  Thronbewerber  Sarban   und   Schiregi  bekriegten 

O  Schiregi^  der  Sohn  OgothVs^  die  Söhne  Arikbugha^s:  Tukukur 
und  Melik  Timur;  Tokatimur,  der  Sohn  Suktu^s;  Urughadai;  die 
Neffen  Kubilars:  Horrak  und  Ogin. 
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8ich  nun  mit  einander  nnd  rieben  sich  gegenseitig  auf,  bis 
beide  in  die  HSnde  Kubilai's  fielen ,  der  jenen  in  eine  durch 
Snmpfluft  verpestete  Insel  sandte,  dem  Sarban  den  Befehl 
über  eine  Abtheilung  von  Truppen  gab.  Melik  Timur  und 
der  Sohh  Schiregi's  begaben  sich  zu  Kmdu,  der,  noch  nach 
vierzig  Jahren  der  mächtige  Herrscher  des  Uluses  Ogotai, 
im  Verlaufe  dieser  Geschichte  noch  mehr  als  einmal  in  die 
der  llchane  eingreifend  erscheinen  wird. 
Vertheilung  Hulagu  beschäftigte  sich  nach  beendigtem  Feldzuge  wider 

derStatthäl- jj^l^^^^l^^l^  ^\l  jem  ß^ye  zweier  Schlösser,  das  eine  In  der 
erscaf  >  ^y^^^^^  ^qü  ^latak ,  das  andere  zu  Ckui,  und  begab  sich 
Hulagu^s.  'dann  von  Tebris  an  den  Goldfluss  *3 1  welchen  die  Mongolen 
Vschaghatuwufighatu  nannten,  bei  Meragha,  dort  mit  der 
Vollendung  der  Sternwarte  und  mit  wissenschaftlichen  Ver- 
sammlungen beschäftigt;  nebst  der  Astronomie  war  <er  vor- 
züglich der  Alchymie  ergeben  und  verschwendete  grosse 
Summen  an  Alchemiker,  deren  Vorspiegelungen  so,  wie  die 
ihnen  zugewandten  grossen  Summen,  in  Rauch  aufgingen. 
Zugleich  ordnete  er  die  Verwaltung  des  durch  seine  Erobe- 
rungen gegründeten  neuen  Reichs.  Seinem  ältesten  Sohne, 
Abaka,  übertrug  er  die  Statthalterschaft  von  Chorasan;  seinem 
dritten  Sohne,  Jaschmut,  dem  Eroberer  Mesopotamiens,  die 
Statthalterschaft  von  Arran  und  Aserbeidschan ;  dann  die  von 
Jaschmut  eroberten  Landschaften  Mesopotamiens:  DianBekr 
und  Rebina ,  von  dem  Ufer  des  Tigris  bis  an  das  des  Eo- 
phrats,  dem  Emir  Tudan,  und  die  der  Länder  Rum's  dem 
Emir  Moineddin  Penoane;  die  Verwaltung  von  Tebris  ver- 
traute er  den  Händen  Melik  Ssadreddin's,  die  Kerman's  der 
Frau  Turkjan  Chatun  an.  Nach  der,  während  des  Feldzugs 
von  Kipdschak  vollzogenen ,  oben  erwähnten  Hinrichtung  des 
Staatskanzlers  Seifeddin  Bitehdsehi  ward  dieses  höchste 
Staatsamt  dem  Schemseddin  Mohammed  Bschaweini ,  als 
Herrn  und  Vorsteher  des  Diwan's,  und  der  Vorsitz  des 
Diwan's  zu  Bagdad  seinem  Bruder  Atamulk ,  dem  Geschicht- 
schreiber, verliehen.     Besonderes   Vertrauen  schenkte  er 
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dem  Sohne  des  vormaligen  kleineo  DIwitdar  von  Bagdad, 
dem  Dschelaleddin ;  dieser  täuschte  das  Vertrauen  Hulagn's 
nicht  minder ,  als  sein  Vater  das  des  letzten  Chalifen  ge- 
täuscht. Er  trug  ihm  vor,  dass  sich  in  der  Landschaft^ 
Bagdad's  mehrere  Tausend  Kipdschalcen  befanden,  die,  wenn 
Holagu  hierzu  den  Befehl  ertheilen  wolle,  er  zu  sammein 
bereit  sei,  um  dieselben  zum  Vortrab  im  nächsten  Feldznge 
wider  Kipdsehak  zu  verwenden.  Holagu ,  durch  seinen  Vor- 
schlag verblendet,  gab  ihm  Diplom  und  Lö^venkopf  und 
unumschränkte  Vollmacht  über  alle  Truppen  und  Waffen 
der  Landschaft  Bagdad*».  Er  warb  die  Kipdschaken  und 
Andere  an,  wiegelte  sie  aber  gegen  Hulagu  auf,  indem  er 
sie  heimlich  versicherte ,  dass  er  nicht  gesonnen ,  sie  wider 
ihre  Landsleute  auf  die  Schlachtbank  zu  fuhren ,  sie  vielmehr 
retten  wolle.  Nachdem  er  sie  aus  den  Zeughäusern  Bagdad*s 
bewaffnet,  führte  er  sie  unter  dem  gegen  den  Statthalter 
Bagdad's  vorgeschützten  Verwände,  dass  er  mit  ihnen  nach 
Derbend  und  Schirwau  ausziehe,  in's  Gebiet  des  arabischen 
Stammes  Ckafadackep  das  er  plündernd  durchzog  und  dann 
mit  der  ganzen  Truppe  längs  des  Euphrats  bis  Aana  und 
Hadise  vorbeiziehend  nach  Syrien  und  Aegypten  aufbrach. 
Der  Aerger,  so  schändlich  vom  Günstlinge  getäuscht  worden 
zu  sein,  nagte  als  giftiger  Wurm  in  der  Brust  Hulagu's  und 
beschleunigte  seinen  Tod,  der  ihn  nach  kurzer  Krankheit  ,^  Rebiui- 
hingeraffi  *_)•  Er  ward  auf  dem  Gipfel  des  Berges  Schaku '),  achir  ms 
gegenüber  von  Destehawakan,  bestattet.  Nach  mongolischem^*^'^^' •  ^^^'^ 
Gebrauche  worden  ihm  Gold  und  Edelsteine  in  den  Sarg  ge- 
geben  und  die  schönsten  ^jner  Beischläferinnen  geschlach- 
tet^}, um  ihm  die  Einsamkeit  des  Grabes  zu  versüssen. 
Aber  ausser  den  geschlachteten  Beischläferinnen  folgten  ihm 
bald  zwei  seiner  Frauen  natürlichen  Todes  in's  Grab  nach, 

')  Sonntags  den  9.  Reblulachir  CB.  Febr.,  Sonntagsbuchstabe  D, 
richtig  ein  Sonntag).  ^)  d^Ohssou  sagt^  ich  weiss  nicht,  aufweiche 
Autorität,  dass  dies  das  ächloss  Taia  am  See  von  Urmia;  aber 
Reschideddin  sagt:  gegenüber  von  Dehchuaregjan  (.bei  d'Ohsson 
Sachwarehu)  y  was  nur  Verstümmelung  von  Destchawakan  |,üschi- 
hannuma  S.  386] ,  welches  nicht  ferne  vom  Berge  Sehend.  ^)  Mir- 
chuand ,  Wassaf. 
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die  Friia  Irtekaii,  die  Mntter  seine«  achten  Sohnes  Jldechai, 
3.  Ramasan  gchon  am  neunten  Tage  naeh  dem  Tode  ihres  Gemahls,  und 
ir.  Febr.  ^j^^  Monate  und  eitf  Tage  später,  drei  Tage  vor  der  Thron« 
besteigung  Abaka's,  die  Frau  nkua  Chatun^  die  Christin, 
die  grosse  Beschütierin  ihrer  Giattbensgenossen.  Auf  ihren 
EinflttSB  gründete  sich  vermnthllch  die  Hoffnung  des  Papstes^ 
dass  Hnlagu  sich  nichstens  znm  Christenthume  bekeltren 
werde,  woTon  ihm  der  Ungar  Joannes  die  Kunde  gebracht 
und  worüber  sich  der  Papst  in  seinem  Schreiben  an  Hulagn 
so  hoch  erfreut  *  )•  Eine  grosse  Frau ,  deren  Wirken  stiller 
und  wohlthätiger,  als  das  zweier  der  berühmtesten  Frauen 
persischer  Geschichte,  nämlich  der  Frau  l^url^an  und  der 
Atabegin  Ahiseh  ans  der  Dynastie  der  Salghuren,  welche 
Persien  beherrschten,  und  deren  Geschichte  in  die  Hulagn'e 
enge  Terflochten ,  nun  sum  Schlüsse  dieses  Buches  besonders 
erzählt  werden  solL 

Fars ,  d.  i.  Persieh  im  eigentUchsten  und  engsten  Sinne, 
der  Kern  des  persischen  Reichs,  in  welchem  das  Haupt 
desselben  die  alte  Persepolis,  die  Gebnrts-  und  Grabstätte 
des  Cyrus,  ist  als  Vaterland  persischen  Namens,  als  Mutter- 
land persischen  Stammes  zu  jeder  Zeit  seiner  Geschichte, 
von  der  ältesten  bis  zur  neuesten,  und  folglich  auch 
binnen  des  Jahrhunderts  mongolischer  Herrschaft  vor  allen 
anderen  Landschaften  des  Reichs  von  vorwiegendem  Interesse 
und  Momente»  Persien  im  weitesten  Sinne ,  d.  i.  Iran,  das 
Ariene  der  Sendbücher,  ist  das  Paradies  der  Bibel,  du« 
zwischen  den  vier  Flüssen  des  biblischen  Paradieses,  dem 
Diglath  (Tigris),  Frat  (ß%i^\mX)^  €?fftoft  (Dschihun)  und 
Phhchofi  (Sihnn) ,  östlich  und  westlich  eingeschlossene  asia- 
tische Hochland.  Persien  im  engsten  Sinne,  d.  i.  FarSf  ist 
die  von  Natur  und  Kunst  vor  allen  anderen  Landschaften 
des  Reichs  am  meisten  ausgezeichnete  südliche,  nördlich 
vom  persischen  Irak,  südlich  vom  persischen  Meerbusen, 
östlich  von  der  Sandwüste  Kirmans,  westlich  vom  Gebirgs- 
lande  Luristan  begränzt ,  in  welcher  das  paradiesische  Thal 
Sehaab  Beufwan,  von  den  asiatischen  Geschichtschreibern 

*)  Odoricus  Raynaldus  XIV.  1260.  N.  29. 
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alt  eiaes  der  Tier  Paradiese  des  Ostens  gefeiert,  die  Natur* 
feste  JS^alatdaeftd,  d.  i.  das  weisse  Schloss,  schon  aus  dem 
Schahaame  als  der  Sitz  des  weissen  Diwe*s  bel^annt,  die 
Ruinen  der  Tieraig  Säulen  '^  oder  der  vierzig  Leuchtthürme  ^ }, 
die  behauene  Steinwand  des  fibenbildes  Rustem's  ^^ ,  die  der 
alten  Königsgraber,  das  Grab  der  Mntter  Saioinon's  *') ,  d.  i. 
daa  des  Gjrus  (%in  Felsengrab  mit  Pehlewiinschrift ) ,  die 
des  Kerkers*)  und  der  Musikkapelle  Dschemschid's^j!,  Felsen* 
gfotten  mit  Inschrifttafeln  in  Pehlewi,  die  Sculpturen  von 
Schabnr,  welche  den  Triumph  Schabur's  über  Valerian  ver- 
faerrliehen,  Königsgriber,  Heldengrotten ,  Bergaltare,  Feuer- 
tempel und  mehrere  andere  solcher  steinerner  CJeberliefe- 
rungeti  der  ältesten  Geschichte  des  Reichs.  Ein  von  der 
Natur  durch  mehrere  Seltenheiten  hochbegiinstigtes  Land, 
in  welchem  die  Rosen  und  der  Wein  von  Schiras  glnheit, 
daa  reine  Wasser  von  Mosselia  fliesst,  ein  Land,  das  der 
Lebensflusa  und  der  Kor  durchströmen ,  deren  erster  seinen 
Namen  von  den  lebendigen  Bergwässern,  dieser  In  der  ill- 
testen  Zeit  von  Kyros,  in  der  mittleren  vom  grössten  Fürsten 
der  Dynastie  Bnje  den  Nattiert  haf);  das  Land,  wo  der 
königliche  Ben  der  Griber  von  Persepolis  und  das  viel- 
farbige  Salzgebirge  von  Darabdscherd  sich  erheben,  wo  zu 
Schiras  die  Berggipfel  persischen  Dichterrnhms  in  den  Grab- 
malern  von  Hafis  und  Saadi.  Persische  Baukunst  und  Dicht- 
kunst haben  in  Fars  ihre  höchsten  Triumphe  gefeiert,  und 
ohne  Ton  der  ältesten  Geschichte  zu  sprechen,  so  ist  seit 
denl  Aufblühen  neupersischer  Poesie  und  Literatur  Fars  der 
Mittelpunkt  derselben  geblieben ,  bis  erst  in  der  jüngsten 
Zeit  Üch  dieselbe  in  dem  Brennpunkte  der  nach  Norden 
übertragenen  Hauptstädte  von  Teheran  und  Tebris  gesammelt, 
(n  deii  ersten  drei  Jahrhunderten  der  Hidschret  blühte  mor« 
genUltodisohe  Dichtkunst  und  Literatur  zwar  zuerst  unter 
der  Herrschaft  der  Beul  Saman  und  Choraaan  auf  und  erhielt 


>)  Tscheheisutun.  >)  Tschehel  Minar.  ')  Nakachi  Rüstern. 
*)  Meschdschedi  MadeH  Suleiman,  ^  Sindani  Dsckemschid,  ^)  Na- 
karachana  Dschemachid,  ^)  Bend  EmiVy  d.  i.  der  Damm  des  Fürsten, 
nämlich  AdhadeddewleVs, 
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sich  dort  noch  mit  d4Br  Herrschaft  der  Seldschuken  in  be- 
deutendem Flore ;  denn  Fora  wetteiferte  bierin  mit  Choraian 
schon  unter  der  Herrschaft  der  Ben!  Boje,  und  trugp  unter 
der  der  Salghurea  den  ersten  Preis  davon,  weicher  dem- 
selben erst  nach  dem  Untergange  dieser  Dynastie ,  unter  der 
Herrschaft  der  lichane  Tom  nördlichen  Persien,  wo  die  Re- 
sidenz Tebris  aufblühte ,  streitig  gemacht,  in  der  Folge  aber 
unter  der  Herrschaft  der  Dynastien  der  Bern  Mosaffer  und 
Sseffi  wieder  errungen,  und  bis  in  die  neueste  Zeit  be- 
hauptet ward,  wo  der  Lebensfluss  geistiger  Kultur  wieder 
den  nördlichen  Hauptstädten  und  Residenzen  Teheran  und 
Tebris  in  seichteren  Fiuthen  zufliesst;  also  schon  aus  dem 
Gesichtspunkte  der  Kulturgeschichte  allein  ist  die  Geschichte 
der  Salghuren,  welche  ein  Jahrhundert  vor  der  Herrschaft 
der  Ilchane  Pars  beherrscht,  von  der  höchsten  Wichtigkeit, 
indem  dieselbe  auch  die  Kulturgeschichte  Persiens  während 
der  Eroberung  und  der  dreizehnjährigen  Herrschaft  Hulagu's 
einschliesst. 

In   Hinsicht  auf   Kultur   hat   die   bisher  europäischen 
„    .  Orientalisten    und    Geschichtschreibern   nicht    einmal   dem 
i  und    Namen  nach  bekannt  gewordene  Dynastie  der  Beni  Dsche^ 
eni       lendi,  weiche  zur  Zeit  der  arabischen  Eroberung  von  den 
rhuken.  uf^^j^  j^g  persischen  Meerbusens  bis  nach  Kerman  und  Irak 
hin  herrschten,   einen   bedeutungsvollen  Beinamen,  indem 
dieselben   auch  Beni  Amare  oder  Tmare,   d.  i.  die  Söhne 
der  Kultur,  heissen.     Das  arabische  Wurzelwort  Atnr  oder 
Omr  bezeichnet  Leben  und  KuUur,  indem  die  Kultur  belebt 
und   das  Leben   ohne  Kultur  kein  geistiges;  zunächst  ver- 
wandt mit   Omer ,   d.  i.  Homeros,  dem  Inbegriffe  ältester 
griechischer  geistiger,  vom   Orient  aus  belebter  Kultur ^^. 
Ammer  heisst  der  Hochgebildete,   Wohlgerüche  Liebende, 
sei  es  nun  die   physischen,   sei   es  die  geistigen  höherer 
Bildung ,  wovon  jene  ein  treffliches  Sinnbild.    Bisher  kennt 
die  europäische  Geschichte  des  Morgenlandes  nur  zwei  Dy- 

*)  DASS  OfiijQoq  dasselbe  mit  Omer,  ist  in  den  Jahrbüchern  der 
i.iipratur  bei  Gelegenheit  der  Anzeige  des  Werkes  „Ulysse  Uomere^^ 
»an  worden. 
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nastien  der  Beni  Ammer,  die,  welche  zur  Zeit  der  Kreuz- 
fahrer in  Tripolis  herrschte,  wo  die  herrliche,  an^blich 
drei  Millionen  Bände  starke  Bibliothek  derselben  von  den 
Krenzfahrern  verbrannt  ward^ );  die  zweite,  welche  im  ersten 
Viertel  des  vierzehnten  Jahrhunderts  zu  Tripolis  an  der  afri* 
kanischen  Küste  gegründet,  unter  sieben  Forsten  durch  sieben 
und  siebzig  Jahre  gedauert^},  welche  ebenfalls  Freunde 
der  Wissenschafften  und  Literatur;  die  dritte  endlich,  die 
hier  zum  erstenmale  in.  Europa  an's  Licht  gezogen  wird, 
die  der  Beni  Amare  in  Fars,  welche,  auf  ihre  Bergfesten 
stolz ,  nicht  nur .  den  arabischen  Eroberungen ,  sondern  auch 
noch  der  in  Chorasan  aufsteigenden  Dynastie  der  Beni  Ssaffer 
trotzten,  indem  Omer  Ben  Leu,  der  Fürst  der  letzten, 
zwei  Jahre  lang  den  Abdallah  Ben  Ahmed  el-Dschelendi, 
den  Fürsten  der  Beni  Amare ,  bekriegte ,  ohne  denselben 
besiegen  zu  können.  Nach  den  historischen  Ueberlieferungen 
der  mosUmischen  Geschichtschreiber  sollen  die  Beni  Amare 
als  Herren  der  Küste  und  Seeräuber  schon  zur  Zeit  des 
Moses  geherrscht  und  das  Schiff  weggenommen  haben,  dessen 
im  Koran  bei  der  Erzählung  der  Wanderung  des  Moses  mit- 
Chisr  nach  dem  Zusammenfluss  der  beiden  Heere  (des  ara- 
bischen und  persischen  oder  persischen  und  indischen')  Er- 
wähnung geschieht'}.  Nach  der  Herrschaft  der  Beni  Omeije 
erhob  sich  unter  der  der  Beni  Abbas  in  Fars  die  der  Beni 
Bttje,  deren  grösste  Fürsten  besonders  die  neue  Hauptstadt 
Schiras  durch  Bauten  verherrlichten.  Während  der  sieben 
und  achtzig  Jahre,  welche  vom  Ende  der  Herrschaft  der 
Beni  Boje  bis  zu  dem  Beginne  der  Herrschaft  der  Salgburen 
verflossen,  ward  Fars  durch  sieben  Statthalter  Atabege  der 
Seldschuken  verwaltet.  Der  erste,  Fadtri  Scbetankjare,  von 
dem.  ein  Dichter  gesagi: 

Von  Gtott,  dem  Allerhöchsten^  war  es  Huld  and  Gluck, 
Dass  Ungetbüm  des  Aufruhrs  hielt  Faslu  zurück. 


')  Quatremere  niemoires  geographiques  sur  TJSgypte  II.  p.  506 ; 
dann  Wilken^s  Geschichte  der  Kreuzzuge  n.  78.  119.  201.  ')  Ge- 
schichte des  osm.  Reichs  HL  8.413,  nach  dem  Kochhct-Mewarich» 
*)  Dschihannuma  8.  278. 
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Der  sweile,  Roknedäm  Ckumat  Tekin,  ertripik;  der  dritte^ 
O$ek0laeddin  DsohahU^  verstörte  Schebankjare;  der  vierte, 
Bokneddin  IhekanU,  welcher  eine  Medrese  sa  Scbiras  g e~ 
baat,  ward  sii  Hamadao  erteblageii;  der  fünfte,  Mengubera, 
baute  eine  Medrese^  an  welcher  er  begraben  liegt,  des- 
gleichen seine  Gemahlin  Sahide,  d.  i.  die  Einsiedlerin,  die 
"  nach  ihr  läsmeü}  d.  i.  die  keusche,  genannte  Medrese;  der 
sechste,  Betahe,  ward,  wiewohl  ein  gerechter  und  billiger 
Herr,  gewaltsamer  Weise  getödtet,  und  der  siebente,  Melekr» 
sekahf  hielt,  de»  letate,  das  Ansehen  der  Seldschnken  aufrecht 
t.  J.  ^43  Wider  diesen  stand  in  der  Hilfte  des  sechsten  Jahrhunderl« 
±048  der  Hidschret,  des  eilften  der  Christlichen  Zeitrechnung^ 
Somkar  Ben  Mewdud,  der  Salghure^  Tormaliger  Sklave  Melelt- 
achahs,  in  Aufruhr  auf  und  masste  sich  als  Atabege  die 
Kretie  an«  Er  war  Atabeg,  d.j.  Obersthofmeister,  des  un- 
mindigen  Sohnes  Sultan  Mohanuned's,  des  Seldscbuken,  ge- 
wesen und  war  von  ihm  mm  Statthalter  von  Fars  bestelll 
worden,  das  er  drei  Jahre  lang  verwaltete^  dann  aber  durch 
seines  Bruders  T^ele  List  eingesperrt  ward^^.  Er  hatte 
sich  am  Fnsse  des  Berges  Gütge  angesiedelt,  von  wo  aus 
er  seine  neue  Herrschaft  begründete;  er  schlug  sich  an 
wiederholtenmalen  mit  Jaknb  Ben  Arslan,  dem  Herrn  von 
Ghttsistan,  und  starb,  nachdem  er  die  neugegründete  Herr- 
schaft durch  vieraehn  Jahre  befestigt  Er  baute  zu  Schiraa 
Kloster»  Moschee,  Karawanserai  und  eine  hohe  Minaret,  er 
selbst  ein  hoher  Leuchtthurm  der  Herrschaft,  weicher  durch 
Siege,  Einrichtungen  und  Bauten  als  Reichsgründer  seineD 
sehn  Nachfolgern  strahlend  vorgeleuchtet  ^^. 
j^^  Der  Atabeg  Meeaffereddm  Sengi  Ben  Mohantmed,  der 

fünf  ersten  Bruder  des  Gründers,  vom  Sultan  der  Seldschuken,  Toghrul, 
Atabegen    als  Atabege  bestätigt,  behauptete,  wie  sein  Bruder,  die  Herr- 
Saighuren.  gebgfi  durch  vienehn  Jahre,   wiewohl  sie  ihm  von  seinem 
Schwager  Saik,  welcher  su  Baidha  ein  Karawanserai  gebaut, 
mit  den   Waffen  in  der  Hand  streitig  gemacht  ward.    Er 
baute  für  den  grossen  Scheich  AbdoUah  Chafif  eine  kleine 


O  Dschihaouuma  8.  281.    ')  Tarichi  Güside ;  Wassaf. 
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Zelle,  welche  in  der  Folge  bis  %vl  drei  Domen  verfrowert, 
erst  Ton  Schah  bmall,  dem  jQründer  der  Dynastie  Saofi, 
zerstöret  ward.  Ihm  folgte  ^  als  dritter  Atabeg  .^ein  Sohn 
Tekele,  ein  gerechter  Fürst,  dessen  weiser  Grosswesir^ 
Emineddin  Karasnn,  zu  Schiras  Moschee  und  Kloster  er- 
baute; im  fünften  Jahre  seiner  Regierung.  Terheerte  der 
Atabeg  Ton  Aserbeidschan ,  PehUwan,  der  Sohn  des  lldigis, 
das  Land ,  and  die  fünfzehn  folgenden  Jahre  derselben  waren 
kaum  hinreichend,  die  dem  Laude  durch  die  Verheerung 
geschlagenen  Wunden  durch  gerechte  Verwaltung  zu  heilen; 
kaum  vernarbt,  wurden  dieselben  wahrend  der  siebenjiUirigen 
seines  Vetters  und  Nachfolgera  Taghrul  Ben  Sankar '  y  wieder 
durch  den  Bürgerkrieg,  in  welchem  ihm  sein  Vetter,  der 
fünfte  Atabeg,  Bbu  Sekudachaa,  d.  i..der  Vater  der  Tapferen, 
Saud  Ben  Sengi^  den  Thron  zu  eutreissen  strebte,  ange- 
rissen und  durch  Landplagen  so .  sohmerailcher  gemacht. 
Auf  unerhörte  Trockenheit  folgte  schreckliche  Hungersnoth, 
in  welcher  die  Leichname  der  J^ungers  Qestorbenen  yon  den 
Ueberlebenden  verzehrt  wurden ,  und  auf .  die  achred^- 
lichste  Hungersnoth  noch  schrecklichere  Pest  Usbeg,  der 
Sohn  Pehliwan's;  der  Atabege  von  Aserbeidschan,  verheerte 
Schiras,  und  vierzehn  Jahre  hernach,  als  der  Sultan  Mo« 
hammed  Tekesch,  der  Schah  Chuaresm's,  mit  dreimaUinn- 
derttausend  Mann  auf  dem  Zuge  nach  Bagdad  sich  des  Ge* 
birgslandes  des  persischen  Irak  bemächtigt  hatte,  schlug 
sich  Saad  einigemal  mit  ihm  und  wurde  von  ihm  gefangen» 
Mohammed  Tekesch,  selbst  ein  tapferer  Fürst,  erhob  die 
Tapferkeit  des  gefangenen  Feindes  so  hoch«  duss  er  ihm 
die  Flerrschaft  von  Fars  unter  der  Bedingniss  bestätigte, 
dass  dessen  Tochter  Melike  Ckakm  dem  Sohne  Chuaresm- 
schah's,  dem  grossen  und  unglücklichen  Daehelaleddin  Mink- 
bumi  (^dem  letzten  der  Chuaresmschahe},  vermählt  werde; 
dass  da»  Drittel  der  Einkünfte  von  Fars  in  den  Schatz 
Chuaresmschah's  fliesse  und  das  feste  Sdhloss  Istachr  chua- 
resmische  Besatzung  einnühme.    Saad's  Sphn  Ebubekr  miss- 
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bllllfte  den  Tom  Vater  geschloMenen  Rettangsvertrag; ,  stand 
wider  denselben  mit  den  Waffen  in  der  Hand  auf,  schlug 
ihn  einigemal  und  sperrte  ihn  im  Schlosse  von  Istachr, 
wetehes  sammt  den  von  lichnekwan  von  Chuaresmschah  hatte 
besetzt  werden  sollen,  ein.  Bbubekr  hatte  die  Pflichten  des 
Sohnes  so  sehr  ausser  Augen  gesetzt,  dass  er  sogar  nach 
dem  Vater  mit  Keulen  schlug ;  dieser  stürzte  den  Sohn  vom 
Pferde  und  sperrte  ihn  in  einem  der  drei  Schlösser  von 
Istachr  ein,  erlttllte  den  mit  Chuaresmschah  geschlossenen 
Vertrag  durch  Sendung  der  Tochter  und  benützte  den  Frieden 
zum  Baue  einer  Moschee,  eines  grossen  Karawanserai  auf 
dem  Wege  von  Tebris ,  welches  Schekrällah^  d.  i*  die  Stadt 
Gottes,  beisst,  und  zu  Erneuerung  der  Mauern  von  Schiras'). 
Saad's  Wissir'  war  Amideddin  Abu  Naasir  JEsaad  Abrisi, 
welcher  einen  Band  arabischer  und  persischer  Geschichte 
hlnterliess  und  mit  welchem  Saad,  selbst  Dichter,  sich  öfters 
im  poetischen  Wettstreit  einliess«  Die  Frucht  eines  der- 
selben ist  die  berühmte ,  seitdem  auf  allen  Zungen  gang  und 
gäbe  Antithese  Ghuaresmschah's: 

In  Schlachten  wie  Eiseii,  bei  Festen  wie  Wachs, 
Verderblich  dem  Feinde,  gesegnet  dem  Freunde^). 

Der  Wesir  Anädeddin  stand  in  gelehrtem  Briefwechsel  mit 
dem  Meister  aller  Humanitatswissenschaften,  Omer  JEr-ßasi, 
Ober  die  Schwierigkeiten  des  mystischen  Epos  Selaman  und 
Abatü,  welches  unter  der  Hülle  einer  Mannerliebe  die  Alle* 
gorle  des  Aufschwungs  der  Seele  zu  göttlicher  Liebe.  Die 
Volkssage  hat  die  Namen  der  beiden  Helden  dieses  Ge- 
dichtes altpersischen  Ursprungs  einer  Steinwand  von  Sculp- 
turen  von  Schiras  ')  aufgeheftet,  sowie  denen  von  Tak 
Bostan  bei  Kermanschahan  die  Sage  von  Chosrew  und  Schirin. 
Saad  hatte  den  Wesir  Amideddin  sammt  seinem  Sohne  Ta- 
dscheddin  zu  Ischnekwan,  einem  der  Schlösser  Istachr's*), 

')  Lari,    Nochbet,    Güside,    Wassaf,    Mirchoand.    ^)  Wassaf. 
')  Kämpfer  amoenitates  exoticae.    ^)  Mirchuand  und  Wassaf  fuhren 
bei  dieser  Gelegenheit  das  Distichon  des  Schahname  an: 
In  den  drei  Domen,  wo  zu  Istachar 
Die  Residenz  der  Schahe  von  Iran  war. 
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eingesperri ;  er  kürite  sidl  die  JUmge  W45ile  seiner  Gefangen- 
schaft durch  Gedichte,  die  er  an  die  Wand  schrieb,  ond 
deren  eines  die  berühmte  Kassidet,  deren  Beginn: 

Wer  bring;t  meinea  Geist  ku  Biftha^s  frevlen  Tauben? 
Die  sich  der  reioen  Flutb  erfreuen  uad  grüner  Lmiben. 

Ebubelcr    ward  nach  siebenjihriger   GefangeiMchaft  zu  EöubekrBe 
Istachr  onmftteJbar  vor  des  Vaters  Tod  an  dessen  Sterbebett  Saud  und 
berufen ,  and  bestieg  nach  dessen  acht  nnd  awansigjahriger  ^^^''  Brudet 
Regierung  den   Thron.     Sein  Vater,  Saad,  hatte  Kennan      g^h^' 
erobert  und  die  Schebanicfare  gedemnthigt,  aber  sein  Solui         ß;^s 
Ebubekr  war  ein  Vergrösserer,  sei  es  ais  Eroberer,  Bauherr       i^^^ 
oder  Gönner  von  Dichtern  und  Geiehrten.    Unter  ihm  wnr^ 
den  die  Inseln  des  persischen  Heerbusens  Kiseh  und  Bdk^ 
rein  und  das  arabische  Gebiet  von  Kalif  nnA  Lahm  erobert. 
Seine   dreimgjshrige    Regierung  ist    der    Glanapnnkt  der 
Salghurenherrschaft.    Deberall  erhoben  sich  in  Fara  Kara«» 
wanseraien  unter  dem   Namen  Mosafier  Ebubekr's,  als  in 
Ebrkuhj  Beidha,  Eartm^  im  Passe  ^dAaift' nnd  an  der  Küste 
Ton  Dsehaaber,  die  schönste  Juwele  aber  der  Strahienkrone 
seines  Ruhms  ist  Saadi's  Zueignung  seines  Gulistan,  in  wel- 
chem  der  Dichter  gleich  Eingangs  mit  einer  von  dem  em- 
phatischen Selbstlobe  der  Lyriker  und   Epiker  sich  sehr 
vortheilhaft  auszeichnenden  Bescheidenheit  den  Beifall  seiner 
Zeitgenossen   einsig   dem  des  Atabegen  zuschreibt  und  auf 
ihn  und  sich  den  bekannten  schönen  Apolog  des  durch  die 
Nachbarschaft  der  Rose  durchdufteten  Thones  anredet: 

Bios  weil  dein  Blick  auf  mich  Unwürdigen  gefallen  ist; 
Mein  Werk  der  Sonne  gleich  berühmt  bei  Allen  ist; 
Wenn  Alles  auch  an  mir  nur  ¥ehV  und  Mangel  ist, 
Fehlen,  das  der  8uUan  billigt,  Tugendangel  ist. 

Die  Zeit  hat  die  Anwendung  umgekehrt,  und  Ebubekr  ist 
durch  Saadi,  hiebt  aber  dieser  durch  jenen  berühmt  Nach 
dem  Verderben  Chuaresmschah's  huldigte  Ebubekr  Ben  Saad 
sfaatsklug  den  Herrschern  der  Mongolen  und  ward  als  Atabeg 
in  der  Herrschaft  ?on  Fars  bestätigt.  Er  führte  jährlich 
nur  dreissigtausend  Dukaten  an  den  Schatz  ab,  eine  Summe, 
welche  damals  der  kleinste  Distrikt  von  Fars  abwarf;  mit 
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die  Frau  Irtekaii,  die  Mntter  seines  achten  Sohnes  Adschm, 
3.  Ramasan  gehen  am  neunten  Tage  nachdem  Tode  ihres  Gemahls,  und 
17.  Febr.  ^|^p  Monate  und  eilf  Tige  später,  drei  Tage  vor  der  Thron- 
besteigung Abalca's,  die  Frau  Tokua  Chatun,  die  Christin, 
die  grosse  Beschütaerin  ihrer  Glaubensgenossen.  Auf  ihren 
Einfluss  gründete  sich  Termuthlich  die  Hoffnung  des  Papstes^ 
dass  Hulagu  sich  nichstens  zum  Christenthume  bekehren 
werde,  wovon  ihm  der  Ungar  Joanne»  die  Kunde  gebracht 
und  worüber  sich  der  Papst  in  seinem  Schreiben  an  Hulagu 
so  hoch  etfreut').  Eine  grosse  Frau,  deren  Wirken  stiller 
und  wohlthitiger,  als  das  aweier  der  berühmtesten  Frauen 
persischer  Geschichte,  nämlich  der  Frau  Turkjan  und  der 
Atabegin  AbUeh  aus  der  Dynastie  der  Salghuren,  welche 
Persien  beherrschten,  und  deren  Geschichte  in  die  Hulagu'e 
enge  verflochten ,  nun  sum  Schlüsse  diese»  Buches  besonders 
ersählt  werden  solL 

Fars,  d.  i.  Persien  im  eigentlichsten  und  engsten  Sinne, 
der  Kern  des  persischen  Reichs,  in  welchem  das  Haupt 
desselben  die  alte  Piersepolis,  die  Gebnrts-  und  Grabstätte 
des  Cjrus,  ist  als  Väterland  persischen  Namens,  als  Mutter- 
land persischen  Stammes  au  jeder  Zeit  seiner  Geschichte, 
von  der  ältesten  bis  zur  neuesten,  und  folglich  auch 
binnen  des  Jahrhunderts  mongolischer  Herrschaft  vor  allen 
anderen  Landschaften  des  Reichs  von  yorwiegendem  Interesse 
und  Momente*  Persien  im  weitest<gn  Sinne ,  d.  i.  Iran^  das 
Ariene  der  Sendbücher,  ist  das  iParadies  der  Bibel ,  das 
zwischen  den  vier  Flüssen  des  biblischen  Paradieses,  dem 
Diglüth  (Tigris),  Frta  (Euphrat),  ^'i^  (Dschihun)  und 
Pkiaehwi  (Sihun} ,  östlich  und  westlich  eingeschlossene  asia- 
tische Hochland.  Persien  im  engsten  Sinne,  d.  I.  Fars,  ist 
die  von  Natur  und  Kunst  vor  allen  anderen  Landschaften 
des  Reichs  am  meisten  ausgezeichnete  südliche,  nördlich 
vom  persischen  Irak,  südlich  vom  persischen  Meerbusen, 
östlich  von  der  Sandvrüste  Kirmans,  westlich  vom  Gebirgs- 
lande  Luristan  begränzt ,  in  welcher  das  paradiesische  Thal 
Sehaah  Bewwan,  von  den  asiatischen  Geschichtschreibern 

')  Odoricus  Raynaldus  XIV.  1260.  N.  29. 
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als  eiaes  der  Tier  Paradiese  des  Ostens  gefeiert,  die  Natur* 
feste  JS^alamseftd,  d.  i.  das  weisse  Schloss,  schon  aus  dem 
Schahname  als  der  Sitz  des  weissen  Diwe'8  bekannt,  die 
Ruinen  der  Tieraig  Sialen  '^  oder  der  vierzig  Lenciitthürme  ^ }, 
die  beliauene  Steinwand  des  Ebenbildes  Rostem's  ^) ,  die  der 
alten  Königsgraber,  das  Grab  der  Mutter  SaionM)n's  *') ,  d.  i. 
das  des  Gjrus  (ein  Felsengrab  mit  Pehlewilnschrift ) ,  die 
des  Kerkers  *)  und  der  Musikkapelle  Dschemschid's®),  Felsen* 
gfotten  mit  Inschrifttafeln  in  Pehlewi,  die  Scniptoren  von 
Schabnr,  welche  den  Triumph  Schabur's  über  Valerian  ver- 
faerrlichen,  KönigsgrSber,  Heldengrotten ,  Bergaltare,  Feuer- 
tempel und  mehrere  andere  solcher  steinerner  CJeberliefe- 
r«ngen  der  iltesten  Geschichte  des  Reichs.  Ein  von  der 
Natur  ditrch  mehrere  Seltenheiten  hochbegiinstigtes  Land, 
in  welchem  die  Rosen  und  der  Wein  von  Schiras  glnheit, 
das  i^eine  Wasser  von  Mosselia  fliesst,  ein  Land,  das  der 
Lebensfluss  und  der  Kor  durchströmen,  deren  erster  seinen 
Namen  von  den  lebendigen  Bergwässern,  dieser  in  der  äl- 
testen Zeit  von  Kjros,  in  der  mittleren  vom  grössten  Fürsten 
der  Dynastie  Bnje  den  Namen  haf);  das  Land,  wo  der 
königliche  Berc  der  Gräber  von  Persepolis  und  das  viel- 
fiarbige  Salzgebirge  von  Parabdscherd  sich  erheben,  wo  zu 
Schiras  die  Berggipfel  persischen  Dichterrnhms  in  den  Grab« 
malern  von  Hafis  und  Saadi.  Persische  Baukunst  und  Dicht- 
kunst haben  in  Fars  ihre  höchsten  Triumphe  gefeiert,  und 
ohne  Ton  der  ältesten  Geschichte  zu  sprechen,  so  ist  seit 
denl  Aufblühen  neupersischer  Poesie  und  Literatur  Fars  der 
Mittelpunkt  derselben  geblieben ,  bis  erst  in  der  jüngsten 
Zeit  Üch  dieselbe  in  dem  Brennpunkte  der  nach  Norden 
übertragenen  Hauptstädte  von  Teheran  und  Tebris  gesammelt 
(n  deii  ersten  drei  Jahrhunderten  der  Hidschret  blühte  mor- 
genlälidisohe  Dichtkunst  und  Literatur  zwar  zuerst  unter 
der  Herrschaft  der  Beul  Sanum  und  Chorasan  auf  und  erhielt 


')  Tschefieisutun.  >)  Tschehel  JUAinar.  ')  Nakscki  Rüstern, 
^)  Meschdschedi  Modert  Suleiman,  ^  Sindani  Dschemschid,  ^}  Na- 
karachana  Dschemachid,  ^)  Bend  Emir,  d,  i.  der  Damm  des  ITürsten, 
nämlich  Adhadeddewlet's, 
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sich  dort  noch  mit  d4Br  Herrschaft  der  Seldackuken  in  be- 
deutendem Flore ;  denn  Fars  wetteiferte  bierin  mit  Cborasan 
schon  unter  der  Herrschaft  der  Beni  Buje,  und  trugp  unter 
der  der  Salghurea  den  ersten  Preis  davon,  welcher  dem- 
selben erst  nach  dem  Untergange  diester  Dynastie ,  unter  der 
Herrschaft  der  Ilchane  Tom  nördlichen  Persien,  wo  die  Re- 
sidenz Tebri%  aufblühte ,  streitig  gemacht,  in  der  Folge  aber 
unter  der  Herrschaft  der  Dynastien  der  Bern  Moaaffer  und 
Sseffi  wieder  errungen,  und  bis  in  die  neueste  Zeit  be- 
hauptet ward ,  wo  der  Lebensfluss  geistiger  Kultur  wieder 
den  nördlichen  Hauptstädten  und  Residenzen  Teheran  und 
Tebris  in  seichteren  Fluthen  zufliesst;  also  schon  aus  dem 
Gesichtspunkte  der  Kulturgeschichte  allein  ist  die  Geschichte 
der  Salghuren ,  welche  ein  Jahrhundert  vor  der  Herrschaft 
der  Ilchane  Pars  beherrscht,  von  der  höchsten  Wichtigkeit, 
indem  dieselbe  auch  die  Kulturgeschichte  Persiens  während 
der  Eroberung  und  der  dreizehnjährigen  Herrschaft  Hulagu's 
einschliesst. 

In   Hinsicht  auf   Kultur  hat   die   bisher  europäischen 
[fnare  Beni  Orientalisten    und   Geschichtschreibern   nicht    einmal   dem 
Buje  und    Namen  nach  bekannt  gewordene  Dynastie  der  Beni  Dsche- 
Beni       lendi,  welche  zur  Zeit  der  arabischen  Eroberung  von  den 
eldschuken.  u£gr„  j^g  persischen  Meerbusens  bis  nach  Kerman  und  Irak 
hin  herrschten,   einen   bedeutungsvollen  Beinamen,  indem 
dieselben   auch  Beni  Amare  oder  Imare,   d.  i.  die  Söhne 
der  Kultur,  heissen.     Das  arabische  Wurzelwort  Amr  oder 
Omr  bezeichnet  Leben  und  Kultur,  indem  die  Kultur  belebt 
und    das  Leben   ohne  Kultur   kein  geistiges;  zunächst  ver- 
wandt mit   Omer ,  d.  i.  Homeroa,  dem  Inbegriffe  ältester 
griechischer  geistiger,  vom   Orient  aus  belebter  Kultur ^^. 
Ammer  heisst  der  Hochgebildete,  Wohlgerüche  Liebende, 
sei  es  nun  die   physischen,   sei   es  die  geistigen  höherer 
Bildung ,  wovon  jene  ein  treffliches  Sinnbild.    Bisher  kennt 
die  europäische  Geschichte  des  Morgenlandes  nur  zwei  Dy- 

>)  Dass  OfitiQoq  dasselbe  mit  ümerj  ist  in  den  Jahrbüchern  der 
Literatur  bei  Grelegenheit  der  Anzeige  des  Werkes  ,,U]ysse  Uomere^^ 
dargethan  worden. 
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nastieu  der  Ben!  Ammer,  die,  welche  zur  Zeit  der  Kreuz- 
fahrer in  Tripolis  herrachte,  wo  die  herrliche,  ang^ebüch 
drei  Millionen  Bände  atarlce  Bibliothelc  deraelben  von  den 
Kreuzfahrern  verbrannt  ward^ );  die  zweite,  welche  im  ersten 
Viertel  des  vierzehnten  Jahrhunderts  zu  Tripolis  au  der  afri« 
kanischen  Küste  gegründet,  unter  sieben  Fürsten  durch  sieben 
und  siebzig  Jahre  gedauert^},  welche  ebenfalls  Freunde 
der  Wissenschafften  und  Literatur;  die  dritte  endlich,  die 
hier  zum  erstenmale  in.  Europa  an's  Licht  gezogen  wird, 
die  der  Beni  Amare  in  Fars,  welche,  auf  ihre  Bergfesten 
stolz ,  nicht  nur  den  arabischen  Eroberungen ,  sondern  auch 
noch  der  in  Chorasan  aufsteigenden  Dynastie  der  Beni  Ssaffer 
trotzten ,  indem  Omer  Ben  Leis,  der  Ffirst  der  letzten, 
zwei  Jahre  lang  den  Abdallah  Ben  Ahmed  el-Dschelendi, 
den  Fürsten  der  Beni  Amare,  bekriegte,  ohne  denselben 
besiegen  zu  können. .  Nach  den  historischen  Ueberlieferungen 
der  moslimischen  Geschichtschreiber  sollen  die  Beni  Amare 
als  Herren  der  Küste  und  Seeräuber  schon  zur  Zeit  des 
Moses  geherrscht  und  das  Schiff  weggenommen  haben,  dessen 
im  Koran  bei  der  Erzählung  der  Wanderung  des  Moses  mit- 
Chisr  nach  dem  Zusammenfiuss  der  beiden  Heere  (des  ara- 
bischen und  persischen  oder  persischen  und  indischen')  Er« 
wähnung  geschieht^}.  Nach  der  Herrschaft  der  Beni  Ome^e 
erhob  sich  unter  der  der  Beni  Abbas  in  Fars  die  der  Ben! 
Bttje,  deren  grösste  Fürsten  besonders  die  neue  Hauptstadt 
Schiras  durch  Bauten  verherrlichten.  Während  der  sieben 
und  achtzig  Jahre,  welche  vom  Ende  der  Herrschaft  der 
Beni  Boje  bis  zu  dem  Beginne  der  Herrschaft  der  Salghuren 
verflossen,  ward  Fars  durch  sieben  Statthalter  Atabege  der 
Seldschuken  verwaltet.  Der  erste,  Fadui  Scbetankjare,  von 
dem.  ein  Dichter  gesagi: 

Von  Gott,  dem  Allerhöchsten^  war  es  Hold  and  Glück, 
Dass  Ungetbüm  des  Aufruhrs  hielt  Faski  zurück. 


')  Quatremere  memoires  geographiques  sur  rjSgypte  II.  p.  506; 
dann  Wilken^s  Geschichte  der  Kreuzzuge  n.  78.  119.  201.  ')  Ge- 
schichte des  osm.  Reichs  III.  8.413,  nach  dem  ^ochhct^ettewarich* 
*)  Dschihannuma  S.  278. 
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Der  zweite,  Roknedäm  Ckumar  Tektn,  ertrank;  der  dritte^ 
OBckelaeddin  Ihehanli,  verstörte  Schebankjare;  der  vierte, 
Bokneddin  DnelumU,  welcher  eine  Medrese  za  Schiras  ge- 
baut, ward  so  Hamadan  ertehhigeii;  der  fünfte,  Mengubers, 
baate  eine  Medrese v  an  welcher  er  begraben  liegt,  des* 
gleichen  seine  GemaUin  Sahidef  d.  i.  die  Einsiedlerin,  die 
nach  ihr  IsameÜj  d.  i.  die  keusche,  genannte  Medrese;  der 
sechste,  Besähe ,  ward,  wiewohl  ein  gerechter  und  billiger 
Herr,  gewaltsamer  Weise  getödtet,  und  der  siebente,  Helek-^ 
aehahf  hielt,  de»  letzte,  das  Ansehen  der  Seldschuken  aufrecht 
t.  J.  ^43  Wider  diesen  stand  in  der  Hilfte  des  sechsten  Jahrhunderts 
i048  der  Hidschret,  des  eilften  der  "christlichen  Zeitrechnung^ 
SamkarBenMewdud,  der  Salghure^  vormaliger  Sklave  Melek« 
Schahs,  in  Aufruhr  auf  und  masste  sich  als  Atabege  die 
Erolie  an«  Er  war  Atabeg,  d.  i.  Obersthofmeister,  des  un- 
milndigeQ  Sohnes  Sdltan  Mohammed's,  des  Seldschuken,  ge- 
wesen npd  war  von  ihm  tum  Statthalter  von  Fars  bestelil 
werden,  das  er  drei  Jahre  lang,  verwaltete^  dann  aber  durch 
seines  Bruders  Tdceie  List  eingesperrt  ward^^.  Er  hatte 
sich  am  Fusse  des  Berges  €räige  angesiedelt,  von  wo  aus 
er  seifte  neue  Herrschaft  begründete ;  er  schlug  sich  zu 
wiederholtenmalen  mit  Jakub  Ben  Arslan,  dem  Herrn  von 
Ghttsistan,  und  starb,  nachdem  er  die  neugegründete  Herr- 
schafl;  durch  vierzehn  Jahre  befestigt  Er  baute  zu  Schiras 
Kloster 9  Moschee,  Karawanserai  und  eine  hohe  Minaret,  er 
selbst  ein  hoher  Leuchtthurm  der  Herrschaft,  welcher  durch 
Siege,  Einrichtungen  und  Bauten  als  Reichsgründer  seinea 
zehn  Nachfolgern  strahlend  vorgeleuchtet  ^^. 
j^^  Der  Atabeg  Mowffereddm  Sengi  Ben  Mohammed ^  der 

ünf  ersten  Bruder  des  Gründers,  vom  Sultan  der  Seldschuken,  Toghrul, 
Atahegen    als  Atabege  bestätigt,  behauptete,  wie  sein  Bruder,  die  Herr- 
^alghuren,  g|.[|||f|  durch  vierzehn  Jahre,   wiewohl  sie  ihm  von  seinem 
Schwager  Saik,  welcher  zu  Baidha  ein  Karawanserai  gebaut, 
mit  den   Waffen  in   der  Hand  streitig  gemacht  ward.    Er 
baute  für  den  grossen  Scheich  AbdoUah  Chafif  eine  kleine 


O  Dschibaouuma  8.  281.    ')  Tarichi  Güside ;  Wassaf. 
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Zelle,  welche  in  der  Folge  bu  ka  drei  Domen  Tergrowert, 
erat  von  Schab  Ismail,  dem  Gkiänder  der  Dynastie  Saofi, 
zerstöret  ward.  Ihm  folgte  als  dritter  Atabeg  -sein  Sohn 
Tekele,  ein  gerechter  Fürat,  dessen  weiser  Grosswesir, 
Emineddin  Karasnn,  sn  Schiras  Moschee  und  Kloster  er- 
baute; im  fünften  Jahre  seiner  Regierung,  verheerte  der 
Atabeg  von  Aserbeidschan ,  PehUwan,  der  Sohn  des  lldigis, 
das  Land ,  und  die  fönfzehn  folgenden  Jahre  derselben  waren 
kaum  hinreichend ,  die  dem  Lande  durch  die  Verheerung 
geschlagenen  Wunden  durch  gerechte  Verwaltung  zu  heilen  $ 
kaum  vernarbt,  wurden  dieselben  während  der  sieben|ährigeii 
seines  Vetters  und  Nachfolgers  TagkrulBe»  Sonkar '  y  wieder 
durch  den  Burgerkrieg,  in  welchem  ihm  «ein  Vetter,  der 
fünfte  Atabeg,  Elm  Sehudachaa,  d.  i.der  Vater  der  Tapferen, 
Saad  Ben  Sengi^  den  Thron  zu  eotreissen  strebte ,  anfge- 
rissen  und  durch  Landplagen  so .  schmerzlicher  gemacht. 
Auf  unerhörte  Trockenheit  folgte  schreckliche  Hungersqoth, 
in  welcher  die  Leichname  der  J^ungers  Gestorbenen  von  dea 
Ueberlebenden  verzehrt  wurden,  und  aof  >  die  achreck'* 
lichste  Hungersnoth  noch  schrecklichere  Pest  Usbeg,  der 
Sohn  Pehliwan's;  der  Atabege  von  Aserbeidschan,  verheerte 
Schiras,  und  vierzehn  Jahre  hernach,  als  der  Sultan  Mo« 
hammed  Tekesch,  der  Schah  Chuaresm's,  mit  dreimalhnn- 
derttausend  Mann  auf  dem  Zuge  nach  Bagdad  sich  des  Ge- 
birgslandes  des  persischen  Irak  bemächtigt  hatte,  schlug 
sich  Saad  einigemal  mit  ihm  und  wurde  von  ihm  gefangen. 
Mohammed  Tekesch,  selbst  ein  tapferer  Fürat,  erhob  die 
Tapferkeit  des  gefangenen  Feindes  so  hoch,  dass  er  ihm 
die  Flerrschaft  von  Fara  unter  der  Bedingniss  bestätigte, 
dass  dessen  Tochter  MeUke  Chakm  dem  Sohne  Chuaresm- 
schah's,  dem  grossen  und  unglücklichen  Daehelaleddin  Mink- 
burm  (^dem  letzten  der  Chuaresmschahe},  vermählt  werde; 
dass  das  Drittel  der  Einkünfte  von  Fars  in  den  Schatz 
Chuaresmschah's  fliesse  und  das  feste  Sdhloss  Istachr  chua- 
resmische  Besatzung  einnähme.    Saad's  Sphn  Ebnbekr  miss- 
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bllllfte  den  Töm  Vater  geschloMenen  Rettongsvertrag ,  stand 
wider  denselben  mit  den  Waffen  in  der  Hand  auf,  schlug 
ihn  einigemal  nnd  sperrte  ihn  im  Schlosse  von  Istachr, 
weiehes  sammt  den  von  Ischnekwan  von  Chnaresmschah  hätte 
besetzt  werden  sollen,  ein.  Bbnbelcr  hatte  die  Pflichten  des 
Sohnes  so  sehr  ausser  Angen  gesetzt,  dass  er  sogar  nach 
dem  Vater  mit  Keulen  schlug ;  dieser  stürzte  den  Sohn  vom 
Pferde  und  sperrte  ihn  in  einem  der  drei  Schlösser  von 
Istachr  ein,  erllkllte  den  mit  Chnaresmschah  geschlossenen 
Vertrag  durch  Sendung  der  Tochter  nnd  beniitzte  den  Frieden 
zum  Baue  einer  Moschee,  eines  grossen  Karawanserai  auf 
dem  Wege  von  Tebris,  welches  Sckehräilah,  d.  i*  die  Stadt 
Gottes,  heisst,  und  zu  Erneuerung  der  Hauern  von  Schiras '). 
Säad's  Wesir  war  jimideddin  Abu  Naasir  JSaaad  jibrisi, 
welcher  einen  Band  arabischer  und  persischer  Geschichte 
hinterliess  und  mit  welchem  Saad,  selbst  Dichter,  sich  öfters 
in  poetischen  Wettstreit  einliess«  Die  Frucht  eines  der- 
selben ist  die  berfthmte ,  seitdem  auf  allen  Zungen  gang  und 
gäbe  Antithese  Chuaresmschah's: 

In  Schlachten  wie  Eisen ,  bei  Festen  wie  Wachs , 
Verderblich  dem  Feinde,  gesegnet  dem  Freunde'). 

Der  Wesir  Amideddm  stand  in  gelehrtem  Briefwechsel  mit 
dem  Meister  aller  HumanitStswissenschaften,  Omer  )Sr-lia8i, 
über  die  Schwierigkeiten  des  mystischen  Epos  Selaman  und 
Abaalf  welches  unter  der  Hülle  einer  HSnnerliebe  die  Alle- 
gorie des  Au£Bchwungs  der  Seele  zu  göttlicher  Liebe.  Die 
Volkssage  hat  die  Namen  der  beiden  Helden  dieses  Ge- 
dichtes aitpersischen  Ursprungs  einer  Steinwand  von  Sculp- 
turen  von  Schiras  ')  aufgeheftet,  sowie  denen  von  Tak 
Bostan  bei  Kermanschahan  die  Sage  von  Chosrew  und  Schirin. 
Saad  hatte  den  Wesir  Amideddin  sammt  seinem  Sohne  Ta- 
dscheddin  zu  Ischnekwan,  einem  der  Schlösser  Istachr's*), 

')  Lari,    Mochbet,    Güside,    Wassaf,    Mirchnand.    ')  Wassaf. 
')  Kämpfer  amoenitates  exoticae.    ^)  Mirchuand  und  Wassaf  führen 
bei  dieser  Gelegenheit  das  Distichon  des  Schahname  an: 
In  den  drei  Domen,  wo  zu  Istachar 
Die  Residenz  der  Schahe  von  Iran  war. 
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eingesperrt;  er  kürite  sich  die  lange  Weile  seiner  Gefangen- 
schaft durch  Gedichte,  die  er  an  die  Wand  schrieb i  und 
deren  eines  die  berühmte  Kassidet,  deren  Beginn: 

Wer  brind^  meinea  Geiat  ku  Betha^s  freien  Tauben  ?  . 

Die  sich  der  reioen  Flutb  erfreuen  nad  grüner  Lauben, 

Ebubelcr    ward  nach  aiebenjihriger   GefangeiMchaft  m  EbuhekrBe 
Istachr  unmittelbar  vor  des  Vaters  Tod  an  dessen  Sterbebett  Saad  und 
berufen ,  und  bestieg  nach  dessen  acht  and  iwanaigjahriger  ^^^''  Brudex 
Regierung  den   Thron.     Sein  Vater,  Saad,  hatte  Kennan      ^^^«xA*' 
erobert  und  die  Schebanlc|are  gedemüthigt,  aber  sein  Solui        ^^^ 
Ebubekr  war  ein  Vergrösserer,  sei  es  als  Eroberer,  Bauherr       i^^^ 
oder  Gönner  von  Dichtern  und  Gelehrten;    Unter  ihm  \im* 
den  die  Inseln  des  persischen  Meerbusens  Kiseh  und  Bdk^ 
rein  und  das  arabische  Gebiet  von  Kalif  nnA  Lahm  erobert* 
Seine   dreissigjShrige    Regierung  ist    der    Glanspunkt  der 
Sslghurenherrschaft.    Deberail  erhoben  sich  in  Fars  Kara<« 
wanseraien  unter   dem   Namen  Mosaffer  Ebubekr's,  als  lu 
JSbrkuhf  Beidha,  Kartsn,  im  Passe  jidhadi  uni  an  der  Küste 
Ton  Dsehaaber,  die  schönste  Juw«le  aber  der  Strahlenkrone 
seines  Ruhms  ist  Saadi's  Zueignung  seines  Guiistsn,  in  wel- 
chem der  Dichter  gleich  Eingangs  mit  einer  von  dem  em- 
phatischen Seibstlobe   der  Lyriker  und   Epiker  sich  sehr 
vortheilhaft  auszeichnenden  Bescheidenheit  den  Beifall  seiner 
Zeitgenossen   einsig   dem  des  Atabegen  zuschreibt  und  auf 
ihn  und  sich  den  bekannten  schönen  Apolog  des  durch  die 
Nachbarschaft  der  Rose  durchdufteten  Thones  anredet: 

Bios  weil  dein  Blick  auf  mich  Unwürdigen  gefallen  ist; 
Mein  Werk  der  Sonne  gleich  berühmt  bei  Allen  ist; 
Wenn  Alles  auch  an  mir  nur  VehV  und  Mangel  ist, 
Fehlen,  das  der  8uUan  billigt,  Tugendangel  ist. 

Die  Zeit  hat  die  Anwendung  umgekehrt,  und  Ebubekr  ist 
durch  Saadi,  hiebt  aber  dieser  durch  jenen  berühmt.  Nach 
dem  Verderben  Chuaresmschah's  huldigte  Ebubekr  Ben  Ssad 
sfaatsklug  den  Herrschern  der  Mongolen  und  ward  als  Atabeg 
in  der  Herrschaft  ?on  Fars  bestätigt.  Er  führte  jährlich 
nur  dreissigtauscnd  Dukaten  an  den  Schatz  ab ,  eine  Summe, 
welche  damals  der  kleinste  Distrikt  von  Fars  abwarf;  mit 
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dieser  Somme  sandte  er  «ttflbylicll  den  Sohn  Saad  mit  einem 
seiner  Neffen  sn  den  Cliani  die  mongolischen  Vdg^e  be- 
handelte er  firefgeMj^,  stellte  aber  zngleidh  Späher  anf,  nm 
alle  Verbindnng  des  Volkes  mit  denselben  sn  hindern,  damit 
jene  nicht  die  Wahrheit  seiner  glänzenden  Umstände  er- 
fahren; er  genoss  des  Lebens  im  Stillen  Im  Garlen  Firnsi, 
von  wo  er  jeden  Morgen ;  nach  dem  Lager  sich  begab  nnd 
nach  anfgehobeuer  Mittagstafel  wieder  in  den  Garten  anrüok- 
kehrte«  fiin  grosser  Beschiitier  der  Dichter  und  Gelehrten, 
besonders  aber  der  Frommen  und  Derwische,  die  er  mehr 
alo  die  Gesetagdehrten  achtete,  weil  er,  wie  es  scheint, 
dieselben  minder  firchtete.  Br  hatte  von  Hulsgu  bei  dessen 
BInmarsch  In  Persien  dss  Diplom  der  Heirschaft  mit  dem 
TiM  jraUoghadkah  erhalten;  er  ; hatte  denselben  seinem 
Sdhne  Saadimd  seinem  Broder Salghorschah  ehtgegengesandt 
Der  Brnder  ^  beigenannt  Kmrattdank  Chan,  war  ein  hnmaner, 
verslindiger  Prina^  Ton;schöner  CkMitalty  ober  gana  sinnlichen 
Genüssen  ergeben,  denen  er  in  den  von  Ihm  sngelegten 
paradieüschen'  Gärten,  weldie  Saubuhabad,.  d.  i.  Morgen- 
tronksban,  hiessen^  nngestört  nachhing;  seiner  nnablässigen 
Trinkgelagen  nngeachtet,  schrieb  er  täglich  als  Kalligraphe 
einige  Verse  des  Korans  and  sandte  die  Abschrift  an  die 
Kiaba,  Verfasser  snmutiiiger  fierseiliger  snacreontiseher 
Strophen.  Jedem  Gedanken  anf  Herrschaft  fern,  lebte  er 
-einaig  aeinem  Vergnügen,  und  als  Ebnbekr,  dorch  eine 
lügenhafte  Dennntiation  anfgelärmt,  die  ganze  Gesellschaft 
unversehens  überfiel,  fand  er  Nichts  als  ein  Gelsge  von 
Trinkern,  wie  Wassaf  ssgt: 

„Morgentrunk  und  dann  des  Weines  Glnglu, 
Böse,  Rosenstrauch  and  Nachtigall  dazu, 
Traute  Sänger,  die  gebunden  und  betranken, 
Neben  FJaschen  Schenke,  dem  das  Glas  entsunken. 

Zerbrochen  die  Krüge ,  die  gössen ,  der  Wein  aosgegossen, 
die  Schöne  aerwfihlt,  die  Halsschleife  zerknüllt,  die  Halb- 
trommel eine  Zeit  lang  ^gn  den  Ohrfeigen  nicht  ertönend, 
und  aus  dem  Mund  der  Flöte  einen  Augenblick  aufgähnend, 
die  Haare  verwirrt  herumtrollen,  wie  die  Schönen,  welche 
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das  Gesicht  gegen  die  Wand  wendeE,  wenii  sie  aohmelleB, 
TOB  den  Aesten  aang  ein  Ghaaei  die  Naehtigali  nnd  «in 
Wunder  lat'a,  daaa  die  Sdiiafenden  niehl  erwaeliten  von 
deaaenr  Schall  und  Widerhali.^^  Bei  aoiehev  Lebensart  ver* 
tiefte  er  sich  in  Schulden,  die  dann  der  Brader  gmaamüthig 
sablte.    Eines  Tages  improvisirte  Salghnrsehah : 

•^  Wenn  nur  das  Glfick  wie  dte  Betoitzer  wftr6, 
Wenn  mir  der  Kopf  voll  Groll  nnd  Gelses  w&re ;  ' 
So  würd'  ich  dich^  wie  du  gewohnt,  gen  mich  eu  handeln, 
An  deiner  Statt  gerade  *wie  d|i  mich  bebandieln. . 

Ebubekr  sandte  ihm.  sehn  Beutel  Goidea,  sehn  Kisten  Kleider, 
zehn  edle  Pferde  nebst  der  Freudenknnde ,  dass.alle  seine 
Schulden  getilgt  seien* 3« 

Die  glaniendste  *der  Eroberungen  Ebnbekr's  Ist  die  der  Eroberuttf^ 

Inseln  Kais  oder  iTtscA  (auf  persisch  Kosch)  und  Bahrein,  ^^  ^^^^ 

wo  die  reichsten  Perlenfischereien  im  persischen  Meerbusen.    ,  .^  \. 

lateratur. 

Die  erste  dieser  Inseln  hat  Ihren  Namen  von  Kais,  dem 
Sohne  Kalssar's ,  eines  Schiffsherrn  von  Sitaf,  der  Hafen- 
und  Stapelstadt  der  mittigigen  persischen  Küste.  Der  Ur- 
sprung der  Macht  und  der  Grösse  der  Beul  Kaissar  war 
eine  Katxe,  welche  die  antie  Mutter  der  drei  SShiie  Kaissar's 
einem  Schiffer  als  Ihr  einziges  Habe  auf  einer  Fahrt  natch 
Indien  mitgegeben,  die  dch  aber,  w«il  sie  dort,  wo  gelandet 
ward,  es  keine  Katzen  und  zu  Tiel  MSuse  gab,  die  letzten 
zusammenfrass,  mit  einem  Schatze  von  Juwelen  und  Gold 
rentirte.  Die  Söhne  der  Wittwe  wurden  michtlge  Schiffs- 
herren und  dehnten  Ihre  Unternehmungen  bis  an  die  Indische 
Küste  aus;  sie  bauten  auf  Kais  einen  grosSien  Palast,  den 
sie  Aferide  nannten  und  welcher  mit  der  Palasthalte  Adhad- 
eddewlet's  zu  Nahend  (dem  östlich  von  Sitaf  gelegenen 
Dorfe^  und  mit  den  Siulenhallen  des  Elephantenhauses 
Adhadeddewlet's  zu  Siraf  um  den  Vorzug  buhlte^},  und 
der  Ghalife  NassIrolidinlUah  verlieh  Ihnen  das  Diplom  der 
Herrschaft  Ton  Kais  unter  dem  Titel:  Sultan  Ihnoi  Melik 
Dachenachid*    So  herrschten  die  Beni  Kaismr,  deren  Dasein 


■>  Wassaf.    3)  Derselbe. 
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bifher  aber,  sowie  das  der  Beni  Amare  in  Fara,  europäi« 
sehen  Geaehichtachreibern  entgangen,  aof  Kais,  als  Seifeddin 
Abo  Nadhr  Ali  Ben  Keiltobad ,  der  Herr  der  Insel  Horftina, 
dem  Atabeg  Ebitbekr  seine  Hilfe  lur  Erobernng  von  Kais 
iaabot;  die  Befehlshaber  von  Germäir,  d.  !•  dem  warmen 
Landstriehe  der  södüchen  persisehen  Küste,  worden  zur 
Eröbernng  von  Kais  befehligt,  und  Melik  Dschemschid  worde 
achf^^H^   nur  einige  Monate  vor  dem  Tode  Tschenglschan's  getödtet. 

±7,!!aaH299  1^^  Herr  von  Hormus  hatte  die  Insel  aber  für  sich  und 
nicht  für  den  Atabegen  erobert;  wie  sich  diesem  Abu  Nadhr 
com  Sturze  Melik  Suitana  ingetragen,  so  boten  Indienfahrer 
Von  Kisch,  welche  Init  ihren  reichen,  nach  Malatia  be- 
stimmten Ladungen  zu  Ckorschif  gelandet  hatten  ,  ihre  Hilfe 
'  zum  Verderben  Abu  Nadhr's  an.  Der  Atabeg  sandte  ein 
Heer  von  Kurden,  Luren  und  Schulen,  und  Seifeddin,  d.  i* 

4.Mohamm  ^'^^  Schwert  der  Religion,  Abu  Nadhr  fiel  unter  dem  Schwerte 
^^^        der  Feinde.    Der  Sultan  von  Kenbajet  in  Indien  hqldfgte 

l^JVot?.l^d(^  j^m^li^l^^QH  ^^g  Pars,  der  Ihn  mit  einem  Diplome  be- 
ehrte, dessen  Beginn:  Im  Namen  Gottes  der  Erbe  des  Reichs 
Salomon's,  des  Gerechten  der  Welt,  Sultan  zu  Land  und 
See,  König  de^  Welt  und  der  Religion,  Ebubekr  Ben  Saad, 
der  Helfer  der  Diener  Gottes ,  der  Rechtgläubigen.  Hierauf 
wurde  die  mit  ihren  Perlenfischereien  in  die  Steuerregister 

^*  ^*jl!*^^^^^  dc8  Chalifats  eingetrsgene  Insel  Owal ,  insgemein  Bahrein 

g-^|—^^j^  genannt,  und  sieben  Jahre  darnach  die  Insel  Kalif  y  auf 
welcher  das  Schloss  Tharut,  erobert  und  mit  jährlichen 
zwölfltauaend  Dukaten  vom  Ertrage  der  Perlenernte  besteuert. 

S,  Dschem.  Ebubekr,  der  grösste  der  Atabegen,  starb  in  seinem  sieben 

> — ^—rr:- —  und  siebzigsten  Jahre ,  von  seinem   Sohne  Saad  IL ,   dem 

t9,  Mai  1260 

siebenten  Atabege,  nur  zwölf  Tage  überlebt,  worauf  der 
letzte  minderjährige  Sohn,  Mohammed  Ben  Saad,  unter 
Vormundschaft  Turkjan  Chatun's,  der  Schwester  des  Ata- 
begen von  Jesd,  Alaeddewlefa ,  den  Thron  bestieg.  Ebu- 
bekr, des  grössten  der  persischen  Atabege  Namen ,  ist  nicht 
nur  durch  das  Güllstan  Saadi's,  sondern  auch  durch  die 
Werke  anderer  grosser  geistiger  Dichter  verherrlicht,  und 
seine  Regierung  umfasst  die  der  Hulagu'a  gleichzeitige  BJüthe 
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persischer  Kultur.  Nac||i  dem  Beispiele  der  Färsten  der  ' 
Dynastien  Saman,  der  Seldscbulcen  und  Gliuaresmschahe 
hatte  er  einen  Diphterkönig,  Haml^tm  ^arsif  beigenannt 
Medschdeddin  Semeki,  der^  seinen  Slammbanm  bis  zu  Nn- 
schirwan  hinauf  leitete ;  Shönreduer,  Schönschroiber,  in  trauttsni 
Umgänge  mit  den  grossen  Dichtern  Imatni  auf  Herat,  j4bd- 
ulkadr.  ?on  Naini^Sotd  von  Herat,  Nefieddin  Loknßam^') 
und  Esireddin  Omam ,  dem  Schüler  Nassireddin's  von  Tus« 
Ein  Schüler  Nassireddin's  von  Tus  war  auch  der  Chodscha 
I^emameddin,  der  Atticus  dieses  Zeitalters,  ein  reicher  Mann 
und  aufgeweckter  Kopf,  deseien  Haus  Dichtern  und  Gelehrten 
offen  stand ^^.  So  günstig,  als  Ebnbekr  den  Dichtern,  so 
wenig  iiebt^  er  die  Gelehrten,/  besonders  die,  so  sich  Philo- 
sophen nannten ;  er  terbannte  mehrere  derselben  aus  Schiras,  • 
darunter  den  grossen  Imam  Saadr^ddin  j^ahmud M-Uscknusi, 
den  berühmtesten  Prediger  seiner  Zelt'}'  ^^  fürchtete,  sagt 
Wassaf,  dass  die  Gelehrten  mittels  Einsicht  und  Geldes  die 
Regierungsgeheimnisse  erfahren ,  die  Regierung  in  ihrem 
freien  Gange  beeinträchtigen  könnten.  Die  grösste  und 
schönste  der  Stiftungen  Ebubekr's  ist  das  grosse  Spital  voh 
Schiras  nut  dem  dazu  gehörigen  Garten.  Nach  Ebubekr'« 
Lobpreis  steht  im  Gülistan  Saadi's  dasSaad's,  seines  Sohnes 
und  .des  grossen  EAirs  Ben  Ebi  Nassr. 

Turl^an,  die  Regentin  yon  Fars,  sandte  huldigende  Ge-  Turhjan's 
schenke  an  Hulagu  und  erhielt  von  demiRelben  das  Diplom  tragische* 
der  Herrschaft  auf  den  Namen  ihres  Sohnes,  welcher  schon  *'"^^'  Farsy 

nach  zwei  Jahren   und  sieben  Monaten   sein  Lehfiii  durch  ,.^'^,  ^^.^^~ 

jT  Itscn,  Reiche 

einen  Sturz  vom  Dache  endete.  Der  Leiter  ihrer  Geschäfte  emverleibt, 
war  der  ion  Saadi  im  Gülistan  gepriesene  Grosswesir  Nisam* 
eddin  Ebubekr,  der  als  Gesandter  an  Hulagu  ging,  ihr  be- 
k^jnter  Günstling  aber  der  schöne  Sklave  Schemseddin  Miak, 
ein  Mamluko  d«s  Atabegen  Saad;  nach  Mohammed's  Tod 
wurde  sein  Vetter  Mohammed,  der  Sohn  Salghur's,  zum 
Herrscher  ausgerufen,  welchem  Turkjan  zwar  ihre  Tochter 


O  Geschichte  der  schönen  Redekünste  S.  202.  203.  i60  und  16  i 
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Sefgkam 'vermtihhe  ^  ab^r  nichted^toweniger  wider  ihn  bei 
Hula^  Rinke  schmiedete.    Mohammed,  derSohn  Sal^liur's 
Oler  Broder  Eb AMikr's^  ,^  war  ein  tapferer  Fürst,   der  im 
Geleite  des  fichan's  vor  Bagdad.dnreh  Proben  aeiner  Tapfer- 
k^  sich  bei  «Hulagn'  in  Kredit  gesetzt ,  aber  ak  er  aor  Re- 
gierung gelangt,  sich    der   Weichlichkeit  ergab.    Sein  im* 
Schlosse  Ton  Istachr  eingesperrter  Bf  ndtr  bat  ihn  Tergebens 
in   Versen    nm    Befreiung.     Da  Tef schwor    sich    die   Frau 
Turkjan   wider  ihren  Schwiegersohn  mit   den   Emiren  der 
Schulen    und   Tnrkmanen ,   liess   ihn  im   Hareme  ergrei(pn 
und  sandte  ihn  nach  viermonatlicher  Regierung,  als  der  Re- 
gierung unföhig,   an  Holagu.    Die  Emire   der  Schulen  be- 
freiten den  gefangenen  Bruder  Seldsthuk  und  jsetzten  den- 
selben  auf  den    Thron.     Turkjan   Cliditun   hatte  ihm   ihre 
Hand  gereicht  und.  so  sShr- darauf  gerechnet,   seinen  Arm 
8u  leiten^    als  er  in  ihre  Schönheit  verliebt  war;   aber  liei 
einem   Trinkgelage,   wo    die   Sänger   und  Sängerinnen  die 
Charaktere: der  sieben  berühmtesten  Liebespaare  arabischer 
und    persischer   Romane   vorstellten ,  nämlich:    Koseir  und 
Aasa,  Amrol  Kaü  und  Oneise ,   Inoet  und  Aafra,   Emher 
und   Wefa,    Leila    und   Medschtmn ,    Weise   und    Gilschad, 
Schirm   und    Ferkady    scheint    den    schon   Trunkenen   die 
Furcht,   dass  er  in  Liebesbanden  gegfngelt  werde,   aufge- 
stachelt  zu  haben ;  auf  den  von  ihm  einem  gegenüberstehen- 
den Neger  gegebenen  Wink   hieb  dieser  der  Frau  Turkjan 
den  riesigen  Kopf  ab ,   und   als  ihm  derselb^peuf  goldenem 
Beckei^dargebracht  ward ,   riss   er  die  grossen  Perlen  der 
Ohrgehänge   weg  und   warf  sie  ^den   Sängern  vor,   wie  es 
scheint,  als  Dank,  dass  ihn  ihr  Gesang  zu  solch(^r  That  be- 
geisterte.    Die  beiden   mongolischen    Vögte    Oghlobeg  und 
Kotlogh  Bitekdschi,  die  Mordthat  missbilligend,  suchte^  zu 
Schiff  zu  entkommen,  aber  Seldschnk,  ihre  Entfernung. ge- 
wahr,  eilte 'ihnen  im  Hemde,   nur  n^it  goldener  Keule  be- 
waffnet,  nach,   erschlug   den   einen   und  Hess  den  anderen 
ermorden»    Miak  war  an   den  Hof  Holagu's  gegangen,  wo 
Mohammed  noch  gefangen  gehalten ,  erst  in  Freiheit  gesetzt 
und  nach  Fars  bestimmt,  bald  aber  darauf  I^ugerichtet  ward. 
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Holaga  sandte  seine  Gentertlä  Jlltadgcku  nmi  Timuf  naefc 
Fars,  den  Atabe^en  an  aichligen;  da  die^^  #ots  der  aä 
ifan  ergangenen •Ail{fordenitfg.:zqr  Reoci,  mt  welche  Ver^ 
■eibung  folgeir  sollte,  den. Boten  in}sdJL«ad«lte^  rdckte  At 
tadschu ,  Terslarkft  .^on :  den  Thippen.  des  Sultans  von  Kerrnan 
und  des  Atabegen  von  Jesd  (d<ss  Btnders  Tnrkjan's},  in 
Fara.  ein*  Seldsdiuk :  flöehtete  naf^  Ch^aehif.  Zu  Kjarsun 
kam  es  zur  Sch^fcbt;  geschlagen,  suchte  Seldschok  Ter- 
gebens  am  Grabmale  des  Schwagers  Bforschid  Rettung  und 
wafd  am  Fusse  des  weissen  Schlosses  getödtet?  Kanzel- 
gebet  und  Münze  wurden  nun  auf  den  Namen  des  einzigen* 
übrigen  Sprösslings  der  Atabegen,  der  Tochter  Torkjan's, 
läbisck})  (aus  Ssad  Ebubekr^,  verrichltet  Nach  der  Nie- 
derlage Seldschuk*s  hatte  der  General  Timur  auf  ein  allge-  * 
meines  Gemetzel  der  Einwohner  vpn  Schiras  angetragen, 
aber  Altadschu  gab  hierzu  seine  Einwilligung  nicht,  und 
wurde  in  der  Folge,  als  d^.  Seid  Scherefeddin  neuen  Auf- 
ruhr zn  Schiras  anzettelte,  Ton  Holagu  vor  Gericht  gestellt 
und,  weil  er  zu  miWe. gewesen,  nach  der  jasa  zur  Prügel- 
strafe Tcrurtheilt.  Schon  im  ersten  Jahre  nach  dem  Tode  eei 
Seldschuk's  wurde  der  neue  AtahegT  die  Frau  Abiscji,  mit  196'^ 
Mengtt  Timur,  dem  eilften  Sohlte  Hulagu's ,  Termählt;  statt 
des  Heirathsgutes ,  das  sie  dem  Prinzen  mitbringen  sollte, 
wurde  ein  Sechstel  der  Besitzungen  von  Schfras  mit  den 
^Einkünften  von' jährlichen  achttausend  Dukaten  ausgeschieden, 
und  Abiach  blieb  bei  ihrem  Gemahle  im  Lager,  wo  sie  n%Bh 
zwanzig  Jahre  als  Atabeg  von  Fars^  geehrt,  ihr  Land  aber 
von  mongolischen  Vögten  (Baskak}  und  Intendenten  (^Melik} 
verwaltet  ward,  von  denen  in  der  Folge  dieser  Geschichte 
noch*  mehrmat.^  die   Rede  seht   wiM.     Dieser  Erwerb   des 


0  Ahischj  nicht  Aische,  wie  bei  Deguigdes,  auch  nicht;  VnSy 
wie  d'Ohsson,  durch  einen  Schreibfehler  des  Manuscnnts  verleitet, 
schreibt,  ist  der  Namen  dieser  Pnnzessin,  welcber^ie  ||orgeD- 
ländische  ^itte  fines  freundschaftlichen  Pikniks  bezeichnet.  S.  6ol. 
qui  atrium  alienae  domus  instruit  cibo  ac  potu  suo,  quod  facere  apud 
Arabes  inter  se  amici  solent,  quasi  symbola  conferentes;  eine  Art 
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Kerng*  g;aiiz  Pefsien«,  der  Landschaft  Fara,  welche,  wie 
Waasaf  aagf,  dsa  Kleid  der  aiebeo  Erdgortel,  das  achte  der 
Paradiese,  dürc^  Heirath,  krönte  die  Politik  Hulagn's  zu 
Ende  seiner  Laufbahn,  die  er  ala  Brecher  d^r  Burgen  der 
Assassinen  und  Eroberer  von  Bagdad  begonnen.  Der  Krone 
des  Ijchan's  und  Padischah's  von  Iran  durfte  die  schönste 
Juwele  derselben  nicht  f^jbilen ,  welche  die  Landschaft  Pars. 


^  f 
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Thronbesteli^anip  Abaka's  und  Tertheiluni^  der  Statt- 
halterschaften ;  die  FanAlie  desselben  und  Sehems- 
eddin's;  Schlacht  e^e^en  üTokai;  armenische  und 
^syptische  Terhältni^sc^  Krici^  wider  BorraM  und 
dessen  Knde;  zweite  Thronbesteid^anip  Abaka's  in 
Fiuristan;  der  Tod  grosser  Mftnner;  Sehemseddin 
Kert  und  Bschuw^eini;  dfe  niipiderisehen  Banden 
in  Fars ;  ägyptische  Verhältnisse ;  Streifsnn^  w^ider 
ArmeniQh;  Terfaeernni^Ciliciens;  Schlacht  von  Klb{- 
stan;  Gesandtschaft  an  Beibars;  Sehemseddin  ver- 
ung^nadet  und  wieder  su  Gnaden  auf i^enoninien ; 
Schicksale  Alaeddin's  Bschuweini;  Schlacht  von 
Himss;  Abaka's  Tod;  Terhältniss  seilen  die 

Christen. 

JLPas  Geheimiriss  ist  das  Element,  in  welchenMBich  die  Politik     Abaka's 
am  sichersten  bewegt;   am  wenigsten* bedarf  derselben  die      Thron- 
gemde,  offene   des  Völkerwohls,   welcher   das  Gesets  den  besteigung, 
sicheren   Pfad   Torzeichnet;   am   meisten   die   dunkel  quer- 
gängige des  Despotismus,  indem  sie  den,  durch  Nebenbuhler 
gefährdeten  Besitz  der  Macht  ergreift;  desshalb  wai;e8Toii' 
jeher  in. östlichen  Reichen  und  auch  in  westlichen,  schon 
Tom  Hinscheiden  des  ersten  römischen  Kaifers  angefangen, 
Staatsbrauch,  den  Tod  des  Herrschers  so  viel  und  so  lange  ^ 

als  möglich  zu  Terheimllchen ,    bis   dass  nach   getroffenen 

4 

zeitgemässen  Anstalten  die  Kundcf  desselben  immer  zugleich 
ja^i   der   von    der   Besitzergreifung   des   Nachfolgers   ver- 
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laute  ^};  daher  wurden,  sobald  als  IHulagu  gestorben ,  nach 
*  mongolischem     Staatsgebrauch    alle     Wege    gesperrt    und 

Befehl  erlassen,  dass.  Niemand  sich  Von  seiner  Stätte  be- 
wege. Ein  Eilbote  ward  an  Abaha,  den  durch, des  Vaters' 
Anordnung  cum  Throne  bestimmten  Nachfolger,  Statthalter 
von  Chorasan,  abgefertigt,,  und  zugleich  Arghun,  welcher 
bei  Abaka  die  Stelle  des  Wesirs  bekleidete,  einberufen. 
Abaka,  der  sich  damals  im  Winterquartiere  von  Arran,  und 
sein  Bruder  Jaftchmut,  der  iich.an  idei  Gränxe  von  Derbend 
befand,  trafen  am  achten  Tage  nach  des  Vaters  Tod  ein; 
der  letzte,  der  unberufen  -gekommen,  kehrt«,  als  er  sah,  , 
dass  die  Fluth  der  'Stimmen  der  Emire  wider  ihn  rinne, 
±9.  J^*/?*^*in  zwei  Taeen  wieder  zurück;   Abaka  aber  stieg  im  Lager 

ewwel  663  j-  ,       •  ^ 

9  März  i960  ^®"    Tschaghantu  (am  Goldfiuss  in  der   Nähe  Meragha's') 

ab,  wo  ihm  die  Emire  be willkommen d  entgegengingen  und 
Ilkaij  der  Emir  des  Lagers ,  dem  Prinzen  ala*  treuer  Diener 
zngethan,  demselben,  der  erste,  Brod  und  Wein  als  Bürgen 
der  Sicherheit  reichte.  Nachdem  die  Prinzen  und  Prin- 
zessinnen ihr  Beileid  bezeugt ,  versammelten  sich  die  grossen 
Emire  und  JVujane ,  deren  sich  eben  Viele  gegefüirärtig  be- 
fanden^).   Sundschar  Nujan,  welchem  Hulagu  seinen  letzten 

m 

Willen  und  die*  Schriften  anvertraut  hatte ,  und  Arghun  be- 
zeugten mehr  als  die   Anderen,   dass  nach  Holagu's  letzt-* 
.   williger  Anordnung  Abaka  zum  Nachfolger  auf  dem  Throne 
bestimmt  worden ;   sogleich  knieten  die  Brüder  nieder  und 
huldigten  dem«Abaka  als  Herrn.    Abaka  vewiries  aie  auf  den 
Befehl  Kubilai's,   des* Bruder  Kaan's  Moilchan's.    Sie«  aber 
sagten:   Da  kennst  besser  aia  wir v die  Gebote  und  Verbote 
der  Jasa,  der  alten  und  neuen,  wie  sollte  er  einen  anderen 
ernennen;  und  so  bestieg «r  nach  dreimonatlicher  Berathong 
^'  ^ßH^a^^^ *°^  herkömmlicher  Weigerung   Freitags  den  neunzehnten 
t9Junil965  '^^'  ^^^  Thron  im  ein  und  dreissigsten  Jahre  seines  Alters. 

')  Donec  provisU  quae  tempus  monebat  simul  excessisse 
Augustum  et  reruni  potiri  Neronein  fania  eadem  tulit. 
Tacit.  Annal.  I.  5.    0  Reschideddin  nennt  sieben:   1  Ilkai  Nujan; 
2,  Sundsehak  N.;    3.  Suntai  N.;    4.  Abtai  N.;    S.  Semaghar  N.; 
<sr.  Schiktur  N.;  T.  Arghun  Aha. 
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Die  Prinzen  warfen  die  Mützen  in  die  Hölie,  tlie  (jürtei 
um  den  Hals,  um  dadurch  zu  sagen,, dass  ihr  Kopf  unbe- 
deckt, das  ist  nicht  mehr  frei,  dass  ihr  Gürtel  bereit,  als 
Strang  ayf  Befehl  des  Herrn  den  Hals  zuzuschnüren,  beugten 
siebenmal  das  Knie  Tor  der  Sonne  und  dann  vor  dem  Chan* 
,^Die  Schenken  schenkten  ein  den  flüssigen  Edelstein,  der 
deichter  als  des  Feuers  Schein,  und  wie  des  Paradieses 
Quelle  rein;  sie  massen  den  Wein  in  kleinen  und  grossen 
Massen  aul  goldenen  und  silbernen  Tassen  ein/^  Mehf^e 
'  Tage  dauerte  das  Fest.  In  dem  vom  Astronomen  Nassir- 
eddin  von  Tus  als  glücklich  bezeichneten  Monate  Jiatte  die 
Thronbesteigung  am  Tsckaghan  Nur,  d.  i.  am  weissen  See, 
im  Distrikte  Ferahan,  statt;  Ferahan  ist  eine  Stadt  mittler 
Grösse  am  Ufer  eines  Sees,  wo  nach  persischer  geschicht- 
licher (Jeberlieferung  Tahmnras,  der  Diwbändiger,  seine 
Residenz  erbaute,  die  längst  in  Schutt  zerfallen*};  es  liegt 
in  derselben  Höhe  und  Breite,  wie  das  vier  Tagreisen  von 
Hamadan,  sechzig  Farasangen  vonlssfahan  eniferntuDolfabad, 
der  Bau  des  zur  "Zeit  Harun  Raschid's  durch  seinen  Witz, 
Frohsinn,  Reichthum  und  Kredit  so  berühmten  Emirs  Bbu         « 

\ 

Dolf  Kasim  Ben  Isa  Ben  Idris;  südlich  vom  Gebirge  Ras- 
mend,  an  dessen  Fusse  die  grosse  Fontaine  Chosrew's  Perwis. 
An  dieser ,  durch  historische  Erinnerungen  aus  der  iltesten 
Zeit  d^s  persischen  Reichs  und  .der  des  Chalifates  so 
reichhaltigen  Gegend  am  weissen  See  trat  Abaka  die  Herr- 
schaft an. 

Abaka  wollte  bis  zur  Anfciüft  der  Bestätigung  KubilaPs   v^rleikuiKf 
nicht  auf  dem  Throne,   sondery   nnrMuf  einem  lehnlosen  r/«r /l^/Wi/«- 
Stuhle  sitzen;   aber  er  traf  nichtsdestoweniger  alle  Mass-      haber- 
regeln  und  Anordnungen  der  Herrschaft  als  Chan,  Ilchan,    ^^       ^''* 
SehaV^Jkik^  Padtsckah,   d.  i.  als  Herr,  Landesfürst,  König 
und  Monarch.     Nachdem  er  di^  Prinzen  und  Prinzessinnen, 
die  Nujane   und   Emire  der  Tomaue  (der  Zehntausend^n*), 
der  Hesare  und  Ssade  (Tausender  und  Hunderter)  mit  Ge- 
schlanken  überhäuft ,  flogen  in  alle  Gegenden  Boten  mit  der 


0  Nushet  und  nach  demselben  DscIillittJiiiüuia  üi).  290. . 
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Nachricht  seines  Regieruogsantrittes  und  mit  Befehlen  für 
Bestätiffung  und  Aufrechthaltung  der  Jasa  Tschengischan's 
und  Hniagu'a  im  strengsten  Sinne;  dann  vertheilte  er  die 
Befehlsbaberschaften  der  Heere  und  die  Statthalterschaften 
des  Reichs.  Dem  Bruder  Jaschmut  wurde  mit  wohlgern- 
stetem  Heere  die  Huth  der  nördlichen  Grinze  gegen  Deis 
bend^},  Schirwan,  Moghan  bis  an  die  Gränze  des  Altai  ^ 
dem  Bruder  Tuktm  die  Huth  der  östlichen  Gränze  von 
B(|fisenderan  und  Cliorasan  bis  an  den  Oxus  anvei^raut.  Der 
.Bitekdschi  (Staatssekretär)  Tughuy  der  Sohn  Ilkai  Nojan's/ 
und  Tudan,  der  Bruder  Sundschak  Nujan's  (der  Ahnherr 
'des  zu  Ende  dieser  Geschichte  als  ein  grosser  Charakter 
auftretenden  Emirs  Tschoban),  wurden  nach  Rum  gesendet, 
wo  sie  später  von  den  Emiren  semaghar  und  Kehurkai  ab- 
gelöset  wurden.  Dutai  Nujan  wurde  nach  Diarbekr  und 
D^ar  Rehiaa  an  die  sj^rische ' Gränze  befehligt,  die  mili- 
tärische Aufsicht  Georgiens  dem'  Schiramun,  dem  Sohne 
Dischurmaghuu's ,  des  vocmaligen  Befehlshabers  in  Persien, 
die  Ton  Bagdad  und  Fars  dem  Sundschak H^njan  übertragen; 
die  Verwaltung  der  Krongüter  erhielt  Baltadschu  Aga  und 
die  der  Pachten^)  Arghunaga.  Zur  obersten  Würde  des 
Wesirs  als  Leiter  und  Herrn  des  Diwans  zu  Tebris  wurde 
SchemMeddin  Mohammed  von  Dschuwein  und  zu  seinem  Stell* 
Vertreter  als  Leiter  und  Inhaber  des  Diwans  sein  Bruder 
Alaeddin  Atamülk^  der  Geschichtschreiber,  ernannt.  Zu 
Issfaban  stand  der  Sohn  des  Wesirs  Schemsedd in,  Ckodscha 
Behaeddm,  an  der  Spitze  4er  Geschäfte.  Die  Verwaltung 
von  Choraaan  wurd%  dem  phodscha  heddin  Tahir  und  nach 
ihm  seinem  Sohne  Chodscha  Wedschiheddin  zugewandt; 
Fars  wurde  im  Namen  der  Atabegin  Abüch  verwaltet  und 
die  Aufsicht  der  Pachten  hatte  dort  Tasiku  auf  sidi.  Die 
Herrschaft  von  Kerman  wu(^e  der  Prinzessin  TurkjanChatun, 
die  von  lyimrus  dem   Melik  Sehemseddin  Mohammed  Kert 


')  Dieses  übersetzt  Milcs,    ohne  das   eiserne  Thor   am  kaspi<- 
schen  Meere  zu  erkennen,   S.  248:   he  presented  the  iron  duAuud 
of  Shirwan  t;o  Bishmoot^  und  Tuktin  ist  in  Tyubeen  verstummelt,  - 
SuHi$ch0k  als  HooghelmkfHHckuweini  als  Joini  u.  s.  w.    ')  Uakatiu 
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und  von  Georgien  dem  j4bd  und  seineihi  Sohne  Ssadren, 
die  Armeniens  dem  Köni^  Hißthum  befltStigt.  Diarhehr  wurde 
dem  Dschelaieddin  Tarsi,  Djjar  Rebiaa  dem  MöBaffet^Fachr- 
eddin  Kara  Arslan,  Kaswin  und  «ein  Theii  Iraks  dem 
Iftichareddin  Kaswini,  Tebris  dem  Ssadreddin  zur  VerwU* 
lung  auTertriiut.  Aus  dieser  nach  Reschideddin  gegebenen 
y^ersicht  der  Heere  nud  LänderTertheilung  erhelJet,  dliss 
schon  damals ,  wie  später  im  osmanischen  Reiche ,  dessen 
jStaatseinrichtungen  grösstentheils  den  mongolischen  nach- 
gebildet sind,  die  militärischen  Befehlshaberschaften  der 
Granze  von  den  Statthalterschaften ,  die  Aemter  des  Diwans 
von-^enen*  der  Finanz  getrennt  waren.'  Wir  baben  hier 
sechs  grosse  militärische  Hüter  der  G ranzen :  in  Schirwan 
und  Chorasan,  in  Georgien,  Kleinamen ,  in  Fars  und  im 
arabischen  Irak,  dr^^i  Wesire,  Inhaber  des  Diwans:  zu  Tebris, 
Bagdad  und  Issfahan,  drei  Intendenten  der  Krongfiter  und 
Pachtdll,  fünf  Vorsteher  der  inneren  Verwaltung:  in  Chorasan, 
Didtbekr,  Dijar  Bebiaa,  zu  Kaswin  und  Tebris  und  endlich 
die  dem  Namen  nach  herrschenden,  aber  eigentlich  nur  im 
Namen  dei;  Mongolen  das  Land  Terwaltenden  fünf  Fürsten 
▼on  Kermßn,  Nimrus,  Georgien,  Armenien  und  Fars ;  zählen 
wir  hierzu  noch  die  schon  oben  erwähnten  Fiirsten,  welche 
nur  unter  der  %isernen  Keule  mongolUscher  Herrschaft  ihr 
*  Land  regierten,  nämlich  die  Atabegen  von  Gross-  und  Klein- 
Lurisian  uiid  von  Jesd,  die  noch  zu  Mardin  herrschenden 
Fürsten  aus  *  der  Familie  Ortok.  und  die  zu  Hossnkeif  aus 
m^  der  Familie  Ejub  (^denn  di6  noch  übrigen  syrischen  von 
Himss',  Hanta  und  Kerek  gehorchten  nun  dem  Sdltan  Aegyp- 
teRs),  so  haben  wir' beün'Regierungsantritte  Abar.a's  sieben 
und  zwanzig  von  ihm  hege  waltigte  grosse  Befehlshaber  der 
Heere  und  Länder ,  Vorsteher  der  Geschäfte  und  Verwalter 
iher  Güter.  « 

Der  Geschichtschreiber  Wassaf ,  statt  diese  Eintheilung 
zu  gehen,  hebt  als  die  viei;  Säulen  des  Ruhms  dclf  Zeit 
Abakas,  von, welcher  die  feste  und  sichere  Herrschaft  der 
llchane  in  Persien  datirt,  vier  in  ihrem  Fache  ausgezeich- 
nete  Männer  hervor  als  „die  vier  Grossen  unter  ihren  Zeit- 
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^noBsen^';  der  eitte  derselben  der  grögste  Astronom  und 
Philosoph  seiner  Zeii\  Nassireddin  toh  Tos,  der  Gründer 
der  Slfimwu^e'  in  Merag^ha,  der  Verfasser  der  grossen* 
Metaphysik  nnd  Bthik^^weicher  am  Hofe  Hnlagn's  und  Abaka's 
dl£  Stelle  des  Ministera  des  Unterrichts  vertrat  nnd  der  bei 
Gelegenheit  der  Thronbaateignng  Abaka's  hundert  seiner 
Schüler  mit  Geachenken  des  nenen  Herrn  bedräute  ^^.  Qcy 
zweite-  der  Wesir  Sehemaeddin  Dsckiiwemir  der  dritte  der 
TonkünsUer  Ssaßjeddin  Ahdolnmrmn  El  Ormdm  und  der 
▼ierte  der  StehSnsebreiber  Dsekemaleddin  Jakut.  Von  den 
biiiden  letztdn  genügt  hier  der  Name ,  den  ersten  haben  wir 
bereits  in  *dieser  G^chichte  handeln  gefl||ehen;  Sehemseddin 
Bkohammed  Dsohnweinf  tritt' aber  erst  jetzt  als  Wesir  an 

r 

die  Spitze  der  Reichsgeschäfte^i  in  seiner  ganzen  Grösse 
auf.  „Unter  seiner  Regierung^'S  sagt  JPFassaf ,  „begehrten 
die  Schafe  ron  den  Wölfen  daa  mehrjährige  Bintgeld,  und 
das'Repphnhn  liebängeite  mit  Falken  und  Habichten;* durch 
lim  wurde  der  gute  Marne  des  Padisohah  mif  den  schwafzen 
nnd  weissen  Blättern  der  Vage  .und  ]Vächte  mit  schöner 
Glückesschrift  aufgezeichnet/^  Unter  seiner  gerechten  Ver- 
waltung erhob  sich'  Bagdad,  wo  aein  Brndef^sein  Stell?er-> 
treter,'  wied^  ans  dem  Schutte  der  Verheerung  Hulagu's. 
Melir  als  hunderttausend  Groldstücke  TerwiAidte  er  auf  die 
Grabung  eines  Kanales,  um  damit  Meschhed  Tdie  Grab- 
stätte Ali'fi^  ^"^.  d^®  Umgegend  Ton  Nedschef  zu  bewässern. 
Tadscheddin  Ali,  der  Sohn  des  Emirs  Dolfendi,  welcher 
von  Sehemseddin  mit  der  Anleitung  des  Kanals  auä  dem  H^ 
Euphrat  und  mit  der  Urbarmachung  der  todten  Ländereien 
beauftragt*  war ,  hinteriiess  über  dieses  verdienstliche  WA*k 
eine  besondere  Abhandlung.  Seide  und  Imame,  Redner  nnd 
DiHiter  erschöpften  sich  in  Proee  und  Versen,  im  Lobe 
seiner  Gerechtigkeit,  Weisheit,  Freigebigkeit  und  Mildii 
In  seine  Fossstfpfen  trat  «ein  Bruder  Atamülk  zu  Bagdad^ 
aber  iiicht  Schemseddin's  Sohp,  der  Ghodscha  Behaeddin, 
der  Inhaber  des  Diwans  zu  Issfahan^  welcher  die  öffentliche 


')  Reschideildin. 
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Sicherheit  oij^  durch  Spahersystem  und  durch  blutige  Streiij^e 
erhielt  Auf  den  Bericht  eioe«  Kundschafter«,  der  die  naehtr 
liehe  Runde  der  Wachen  gemacht,  dais  er  den  Hauptmann 
wach  und  eifrig  auf  seinem  Posten ,  einen  Mann  der  Wache 
aber  «schlafend ,  einen  anderen  abwesend  gefunden,,  befahl 
er ,  allen  dreien  *  swei  und  siebzig  Prügel  au  gebien ,  weil 
der  Hauptmann  nicht  früher  als  der  Kundschafter  die  An- 
zeige der  Bestrafung  der  zwei  Schnldigcsi  gemacht.  £inen|, 
der  ihn  zu  fest  angesehen,  Hess  er  die  Augen  ausstechen; 
einem  seiner  Kinder,  welches,  auf  seinem  Sehoosse  spielend, 
ihn  beim  Barte  ziipfte,  schwur  er^  heftig  auffahrend ,  dafir  . 
an  den  Hacken  «chlageq  zu  lassen,  und  da  keiner  der  Grossen 
fürzubitten  wagte,  packten  die  Schergen  den  Knaben  und 
schlugen  ihfi  ¥or  des  Vaters  «Augen  zur  Erfüllung  von  dessen 
Bldschwur  an  den  Hacken  ^^«  So  ein  olutiger  Tyrann  Be- 
haeddin ,  so.  ein  grosifer  BeschjitBer  war  er  der  Gelehrten, 
und  ein-  trefflicher  Ockonome  seiner  Zeit ,  die  er  zwischen 
Studien  und  Waffenübongen ,  Beichsversammlungen  und  Fe- 
sten theilte:  •  ■      *    • 

^.Zwischen  den  Federft  und  aewisclien  den  Fahnen, 
Zwischen  Gelagen  und  «swisohen  Diwanen  ')>< 

Nach  aufgehobenem  Diwane  verbrachte  er  ^ie  Zeit  im  Ge- 
spräche mit  Gelehrten,  eingedenk  des  Spruchs: 

,;Gespräch  mit  Gelehrten  ist  besser  als  Kosen  mit  Liebesgefährten.^' 

und  schloss  sich,  nachdem  er  dieselben  entlasse^,  mit  seinen    * 
Vertrauten  ein ,  um  sich  dem  Genüsse  des  Weines  zu  über-  ' 
lassen:  . 

„Wein,  der  unterem  Schleier')  spricht, 

Durch  die  Rosen  im  Gesicht.^^  « 

Nach  dem  Trinkgelage  beschäftigte  er  sich  noi^h  tief  in  die 
Nacht  hinein  mit  politischen  Untersuchungen  und  polemi- 
schen Studien,  nur  wenige  Stunden  dem  Hareme  und  dem 
Schlafe  gönnend,  und  nur  seinen  Bruder  Harun,  der  es 
ihm  an  Gründlichkeit  philosophischer  Studien  zuTorthat*,  um  ' 
diesen  Vorzug  mit  .Recht  beneidend.'  Diesem  widmete  der 


')  Wassaf.    ^)  Derselbe.    ')  sub  rosa. 
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g;ro88e  obgenannie  Tonkünstier  Ssaüjeddin  Abdolmomin  seine 
Abhandiaogen  über  die  Volkslieder  ^) ,  liber  ihren  Ursprung, 
Composttion  und  Tonarten.  Eines  Tages,  als  in  einer  Ver- 
aamminng  bei  Behaeddin,  wo  auch  der  grosse  Tonkünstler 
gegenwärtig,  Harun,  Tom  Weine  erhitzt,  diesen  ganz  kurz- 
weg Ssafljeddm  anredete,-  entschuldigte  Behaeddin  vor  den 
Gegetiwärtigen  die  Freiheit  des  Bruders,  einen  so  grossen 
l^ünstlec  »chltehty^qg  M  «ekieBi  Sbammmk  ungeredel  su  haben, 
indem  er  aagte:  Harun,  der  den  Namen  des  grödsten  der 
Chalifen  tragt ,  der  eine  Verwandte  des  letzten  der  Chalifeh 
.zur  Frau  hat,  dessen  SoMIrMamun  heisst  und  der  zu  Bagdad 
wohnt,  denkt  sich  erlaubt,  den  grossen  Künstler  nach  «der 
Gewohnheit  des  Chalifen  bloss  mit  dessen  Zniiamen  statt 
mit  dessen  Vornamen  und  eigenen  Namen  anzurdden.  Dieas 
waren  die  Söhne  Schemsed din's,  des  Wesirs,  die  Neffftq 
seinea  fcadcry  Aitanäk,  -destf  Vy faswiO  s  der  W^lterobemden 
Gesehiehte.  *  *  • 

Abaka's  Nachdem   die  Leser   auf  diese  Weise  die  Heerführer, 

Familie.  Statthalter  und  Wesire  Abaka*s  kennen  gelernt,  müssen  sie 
sich  auch  mit  aeiner  eigenen  Familie  näher  bekannt  machen. 
•  Diese  bestand,  die  kinderlosen  Beischläferinnen  ungerechnet, 
aus  der  Mutter,  eilf  Frauen,  drei  Beischläferinnen  Müttern, 
sieben  Töchtern  und  zwei  Söhnen.  Seine  Mutter  war  die 
Frau  Jesundsehm  aus  dem  Stamme  Suldus.  Von  seinen 
Frauen  nennen  wir  die  beiden;  nach  des  Vaters  Tode  aua 
dessen  Hareit  in  daa  seine  herübergenommenen  zuerst,  weil 
sie  durch  Ansehen  und  Würde  den  übrigen  vorgingen ;  diese 
/  waren  :  die  Frau  Oldsekai  Chatun,  welche  mit  Tokus  Chatun 

den  Vater  Hulagu  auf  seinem  Auszuge  nadi  Persien  be- 
gleitet hatte ,  die  treue  Geföhrtin  desselben  auf  seinen  drei- 
zehnjährigen Feldzügen ;  dann  Tokmi  Chatun ,  die  Base  der 
grossen  Fra^T  Tokus,  die  Beischläferin  Hulagu's,  welcher 
Abaka  nach  dem  Tode  ihrer  Base-d&s  Lager  derselben  an- 
eignete, ihr  als  Frau  den  Baghtak,  d.  1.  den  Frauenkopf- 
schmuck ,  aufaetzte  und  an  die  Stelle  BurdBchi  Chaiun's  als 


^,)  Scherfijet  uuf  der  kuis.  Uofbibliolhek. 


Viertes    Buch.  26S 

grqiBse  Firau  erklärte.  JOie  vierte  seiner  Gemahlinnen  war 
die  Tatarin  Nukdan,  die  Mutter  seine»  Sohnes  KendschatUy 
welche  aber  jung  starb.  Ihr  folgte  fltärnnaeh  Chatun ,  die 
Tochter  Timnrgurgan's ,  die  Schwester  Turka-Gurgan%  des 
Konghnraten.  Hierauf  nahm  er  die  Prin^^sslir  Padisghah 
Ghatnn,  die  Tochter  Sultan  Kntlieddin  Mohammed  Chan's 
Ton  Kerman,  die  er  an  die  Stelle  seiner  Mutter,  Jesundschin, 
setzte,  so  dass  ihr  die  erstc^n  Bhren  des  Franengemacbs 
erwiesen  wurden.  Die  siebente  und  achte  Gli^ahlin  waren 
ebenfalls  swei  Wittwen  Hulagn's,  die  KonghuratinneiniFrauen 
Mertai  und  Kuti  Chatun y  Schwestern  Musa  Gurgan's,  des?' 
Sohnes  der  Tochter  Tschengischan's , '  von  denen  die  erste 
unter  der  Regierung  Arghiin's  gestorben.  Die  neunte  Ge- 
mahlin,  Tudai  Chatun,  die  Konghu^atin,  und  nach  ihr 
Biäfhan  Chatun,  die  Verwandte  des  Oberstricht^rs  Nohm 
[die  Konghuratin.*')],  welche  er  vor  allen  anderen  liebte 
und  daher  im  Range  sowohl  der  Mertai  a|s  der  Despina, 
d.  i.  der  griechischen  Prinzessin  ^  vorsetzte.  Die  letzte  war 
Maria,  die  natürliche  Tochter  Michaers,  des  Palaologem 
aus  eiifer  Diplgwatzerin.  Michael,  welcher  gegen  das  Ende 
der  Regierung  Hulagu's  mit  demselben  Frieden  und  Freund- 
schaft unterhandelt  hatte ,  sandte  ihm  zum  Unterpfande  d®^ 
selben  die  Tochter  vom  Archimandrit^  des  Klosters  des 
Pantokrators  von  Ville  Hardouin,  dem  Bruder  des  Fürsten 
des  Peloponnesos ,  mit  reichen  Geschenken  begleitet;  unter 
diesen  befand  sich  eine  tragbare  Kirche  in  Gestaltvelnes 
Zeltes,  dessen  Wände  und  Dach  dichte  s^dfene  Stoffe,  mit 
goldenen  Kreuzen  und  Heiligenbildern  und  ^en  Opferge- 
fässen  ^}.  Der  Paläolog  durfte  sich  schmeiclFeln ,  dato  die- 
selbe als  Christin  von  ihrer  Glaubensgenossiif,  der  Frau 
TokuSy.viQhl  empfangen,  wie  dieselbe  die  Freiheit  öffenP 
liehen  Gottesdienstes  im  Lager  mit  Glocken  geniessen  würde.  • 
In  Cäsarea  angelangt,  erhielt  sie  die  Nachricht  vom  Tode 

O  Nicht  zu  verwechseln  mit  Bulghan  Chatuo,  der  Gemahlin 
Ghasag's^  welche  ebenfalls  eine  Konghuratin ;  diese  war  die  i'ochter 
T««ii'«^»jene  die  Tochter  UtaAian's.  0  Pachymeres  T.  I.  p.  273. 
Stritter  III.  1044.  •  ^  > 
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Hiila^'s;  aber  Michael)  gfleich  folgerecht  in  seiner  PolUik, 
welcher  er  die  Tochter  opferte,  nnd  in  der  niong[oli«chen 
Ansichly  nach  Welcher  die  Gemahlinnen  nnd  Braute  ans  dem 

■ 

Franeügemache  der  Viter  in  das  d^  Söhne  über^ng^en, 
•utdte  dew  Befiehl,  snr  Fortoely«Dg  4er  Reise  m  den  Hof 
Abd^e'i,  in  dellen  Fr>ae<Bem8eh  sie  doch  der  ans  person« 
lieber  Neigung. vor^ezof ^len  FranBulghan  weichen  mnsstei; 
Von  seinen  Beischläferinnen  gebar  ihm  Kaknmch  Ikadscki 
äen  Sohn  A^huUf  dinn  Kewkebi  Ikadaehi  die  Tochter 
Toghatf/faekuk,  hitfknt  Buludschinlkadachi  die  beiden  Töchter 
Ilkotlogh  nnd  Oldsehatai;  die  vier  anderen  wurden  ihm  von 
Gemahlinnen  geboren ,  nBmlicfa  Julkatlogh  nnd  Taghai  aus 
der  Frau  Tudai^  dann  Nudßekm  aus  der  Frau  Mertai  vtad 
endlich  Melike  ans  der  Frau  Bulghan.  Diese  sieben  Töchler 
keine  an  Prinaen  vom  Oeblnte,' sondern  nur  an  sAhae 


▼oh  Emiren  oder;  grossen  Beamten  ▼ermahlt;  so  JiMotlogh 
an  -  den  Ildach^ HkschdäM  too  der  Leibwache,  Toghaui^ 
dsehvk  an  den  "EnAr  Newru^j  den  Sohn  Avghunaga's^  Melike 
an  Taghai  Buka,..'ien  Sohn  des  OberriSehters  Nokai.  b 
'  dieser  Gaüerie  von  Frauen '«i»d  die  merl^würdigslen  iJie 
*  griechische*  Prinxessift.iilfarui^  die  karachltaische  Prinzessin 
Padkchak  Chatun  nnd  Fpr  allen  ^2f/gibi»  Chattm,  eine  gewiss 
eben  so  an  Schönhe|^.ala  aii^Geist  hochbegabte  Frau,  welche 
ohne  so  ausgezeichnete  Vorsiige  nicbt.die' grosse  Rolle  ge- 
spielt haben,  könnte,  in ''welcher  sie,  von  einem  Freuen** 
gemdMie  der  Herrschär  infs  andere  wandernd,  dieselben 
mehr  Oder  mlh^^  beherrschte  durch  Schönheit  und  Geist, 
hohen  Moth  |ind  Charakter  ein  ganzes  Menschenalter  hin- 
durch, dreissfg  Jahre  lang. 
Schlacht  ^^^  ^'^^^  Waffenthat  der  Regierung  Abaka's  hatte  an  der 

.mit  NoJtaL  Nördlichen  GrSnze  statt,  wo  Nokai,  um  die  unter  Hulagn  er« 
3. Schewwal titUsne  Schlappe  zu  rächen,  ans  Derbend  auf  das  Heer  des 

~- .      ^    Prinzen  Jaschmut  ansg^alien,  über  den  JTor  gesogen  war. 

Die  Schlacljt  begab  sich  an  den  Ufern  des  Flusses  ^i^sci^^, 

O'lm  SchedscISretol  Etrak  wird  als  das  Datum  der  Schlecht  der 
20.  SSafer  664  angegeben;  die  Naiften  sind^  wie  gewöhnlich,  alle 
verstümmeU,  Berke  in  Boorkeh  und* Nokai  in  Bookais 
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^en  die  Afongoien  Tschaghan  Muran  neonen  (das  eine  und 
andere  heisst  Weiaswasser).  Der  Verlast  war  von  beiden 
Seiten  gross.  Nokai,  von  einem  Pfeile  in's  Auge  getroffen, 
flüchtete  nach  Sohirwan.  Jaschmul  ging  öher  de»  KWf  aber 
wieder  zurück,  als  er  vernahm,  dass  Berke  mit  einem  He^e 
von  ^rcloiftlhnnderttansend  M^nn  nahe;  die  BriHken  waren 
alle  abgerissen  worden,. so  d^s  Berke,  nachdeni  er  vierzehn 
Tage  lang  vergebens  am  Ufer  des  Kor  geweilet  hatte,  wieder 
nach  Tiflis  surückging,  un^  dort  leichter  über  ien  FJnss  sn 
setzen ;  /iber  anf  dem  Wege  erkrankte  und  starb  er.  Abak« 
befahl,  von  Delai  Nor  bis  an  die  Wüste  der  Kurden  einen 
Wall  mit  einem  tiefen  Graben  längs  des  Kor  asntciehftn,  an  • 
dem  er  Truppen  zAr  Gränzhnth  zurückiiess ,  ohne  dass  dess- 
halb  der  Handelsverkehr  der  beif^en  Länder  mittels  des 
Karawanen  unterbrochen  ward.  Nach  Beendigung  dieses 
Werkes  entliess  er  von  dort  den  Prinzen  Mengu  Timnr  (den 
eilften  Sohii  Hulagu's ,  Gemahl  der  Atabegin  Abisch  und  der 
F;pau  Oldschai}  und  brachte  den  Winter  in  Masenderan  und 
Gurgan  (^dem  alten  Hyr^nien")  zu.  Während  dieses  Winters  ^^^ 
erschien  Mesudbeg,  der  Sohn  des  berühmten  Wesirs  Mahmud  ^ 
Jelwadsch,  als  Gesandter  Kaldu's,  des  Herrscher»  des  Uluses 
Ogotai ,  im  Lager  Abaka's,  um  die  noch  ausständige  Q^ch- 
nung^  der  Einkünfte  seiner  Krongüter  zu  begehren;  «Abaka 
empfing  denselben  sehr  ehrenvoll,  üess  ihm  das  Kleid 
Tschengischan's  anziehen  und  wies  ihm  seinen  Sitz  ober 
.  allen  Emiren  an,  ausgenommen  UkaL  Abaka  trug  dem  In« 
baber  des  Diwans,  dem  Wesir  Schemseddin ,  auf,  «die  Reck- 
nung  aufs  schnellste  auszufer||gen ,  und  binnen  ^iner  Woche 
kehrte  der  Gesandte,  reich  beschenkt,  schnell  zurück.  Erst 
einige  Tage  nachiseiner  Abreise,  als  di£  Nachricht  eintraf, 
dass  sich  am  Ufer  des  Dschihun  ein  Heer  sammle,  sah 
Abaka,  dass.  dies  Begehren  der  Rechnung  nur  ein  Verwand 
gewesen,  und  da^s  Mesud  als  Kundschafter  Borrak'8,  des 
Urenkels  Dschaghatai's,  gekommen,  welcher  dem  Mubarek-  "* 
schah  die  Herrschaft  des  Uluses  Dschagatai  entrissen. 
Abaka  fertigte  sogleich  Gesandte  ab,  um  ^en  verkappten 
Kundschafter  fiorrak's  zurückzubringen^  sie  erreichten  aber 
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die  Ufer  desOxus  iA  dem  Augenblicke)  als  Mesqdbeg  ebeo 
über  denselben  gesetzt.  Abaka  ging  nach  Ghorasan  bis 
Sercbas  und  wandte  sich  dann  in's  Winterquartier  nach 
Masenjderan.  ZaJKebudiktchame,  d.  i.  Blaukleid,  in  der  an 
K^M^n,  Wein  und  Seide  fruchtbaren  Stadt  Taberistan's  ^ ), 
ging  er  ddtn  Gepäcke  Hulagn's  entgegen,  weiches  mit  {{essen 
Wittwe  Knti  Chatun  und  den  Söhnen  Huiagu's,  Tekschin 
und  Telcuder  j  und  mit  dem*£nkel  desselben yJ9«cA7töcMa6^ 
dem  Sohne*Dschumkur's,f0a^2i^  dem  Sohne  Tarakai's,  und 
Jesundschin^Chatun,  der  Mutter  Abakü's,  welche /ur  Zeit 
des  Aufbruches  Hulagu's  nach  Persieu  im  Hoilagcr  Mengku- 

•  JTaan'iigeblieben  waren.  Dschumkur^  der  Vater  Dschuschkab's 
und  Keudschu's,  war  ly  läem  Bürgerkri^e  zwischen  Kubilai 
4ind  Arjkbngha  gezwungen  gewesen,  die  Partei  des  letzten 
zu  ergreiüeo,  was  jetzt  die  Söhne  entschul^ten ;  er  war 
seitdem  gestorben;  die  Fraii  Kuti  hatte  zu  Bedachschan  den 
Tod  Hulagu's  vernommen  «ud  sich  blind  geweint.;  er  verlieh 
ihr  die  Einkünfte  von  Diarbekr,  Miafarakain  und  einigen 
anderen    Oertern    als   Nadelgeld ,  ||das    bei    den   Mongolen 

^         Tonlik,  das  Geld    auf  Ui^erhosen,  faeisst.     Die   Einkünfte 

betrugen   das    Jahr  über   hunderttausend  -Goldstücke.     Er 

braute   den  Winter  zu  Tschangamlu  (in   der  Gegend  von 

Meragha} ,  den  Sommer  in  den  Weiden  von  Alatagh  an  den 

Quellen   des  Euphrats    und  zu  Siahkuh  (Schwarzberg)  zu, 

und  überwinterte  dann  in  der  Landschaft  Arran, 

Armenische  Während   dieser  beiden  Jahre,    wo    Abaka 'Nichts   ge-^ 

undägyp'  than,  um*  die  weiteren  Fortschritte  Sultan  Beifoars  in  Sjrie« 

tische  Ver-  zu  h]ndern,^hatte  dieser  den  Ifpeuzfahrern  die  Städte  Cäsarea, 

Arssufj  Ssafed,  Jafa,   Schakif,   die  Schlösser  Haifa,  Arka, 

Kaliaty  Meluhat,  Dschehele  entrissen  ^^  tnd  war  in  Cilicien 

in   die    Staaten   König   Hethum's   eingefallen,   welcher   erst 

beim  mongolischen  Befehlshaber  in  Rum  und  dann  bei  Abaka 

selbst  vergeblich  Hilfe  gesucht.     Indessen  Leon,   der  Sohn 

*  Hethum's,  den  Pass  von  /s^^nc/ertiTi  (Alexandriette)  besetzt 


0  Nushet,    nach   demselben  Bschihannuma  S.  34f.*    ^)  Nowciri, 
bei  d'Ohsson  III.  p.  4  >1 3  Dschebele  fieisst  dort  Djeiiba. 
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hielt,  ward  er  von  den  Aegypiern  amgangen  und  dann  bei 

Serwend  geschlagen  nnd  gefangen;   sein  Bruder  Toros  und 

einer  seiner   Oheime  fielen  in  der  Schlacht.     Die  Sieger 

kamen  am  folgenden  Tage  nach  Tel  Hamdun,  setzten  über 

den   Dschihun    und   bemächtigten    sich   des  den  Templern 

gehörigen,   auf  einem  steilen   Hügel    gelegenen   Schlosses 

Amudin ,  das  verbrannt  ward.     Gleiches  Schicksal  hatte  Sir^ 

die  Hauptstadt  Kleinarmeniens.     Der  Herr  von  Hama,   der 

jetzt  in  den  Reihen   der  Aegypter  focht,  lagerte  an   den 

Ruinen' dieser  Stadt,  wahrend  der  ägyptische  Feldherr  Ä^ila- 

vnm  (^der  nachmalige  Sultan}  die  Städte  Ajas,  Massissa  und 

Adana  verheerte.    Das  ägyptische  Heer  kehrte  mit  so  reicher 

Beute  beladen,  mit  so  vielen  geraubten  Heerden  zurück, 

dass  der  Ochs,  im  Lager  um  zwei  Dirhem   losgeschlagen, 

keinen  Käufer  fand.     Hethum ,   der  vergebens    bei    Abaka 

Hilfe  gesucht,  sah  sich  gezwungen,  den  Frieden  mit  Beibars 

auf  dessen  Bedingungen  abzuschliessen.     Dieser  begehrte  die 

Zurückstellung  mehrerer  von  denMongolen  den  Aegyptern 

entrissener,  dem  Königreiche  Armenien  einverleibter  Schlösser 

und  die  Freigebutig  des  ägyptischen  Generals  Schemseddin 

Sonkar  el- Aschkar y   d.  i.  Sonne   der   Religion,   Falke  der 

Falbe,  seines   alten  Waffengefahrten ,    welchen   Hulagu   zu 

Haleb  gefangen ,  nach  Persien  gesendet  hatte.     Der  Friede   ^nni  1267 

wurde  zu  Antiocjbien  unterschrieben;   die  festen  Plätze  Be- 

hesna,  Derbesek,   Merseban  ^}  wurden  zurückgestellt,    der 

Emir  Sonkar, gegen   den   bisher  im  Schlosse   von  Kairo  in 

Verhaft   gehaltenen   Prinzen   Leon    ausgewechselt^}.    Bald 

darauf  verfugte  sich  König  Hethum  an  den  Hof  Abaka's,  der 

sich  damals  zu  Bagdad  befand,   um  ihm  für  die  Auslösung 

seines  Sohnes  zti  danken  und  um  die  Erlaubniss  zu  bitten, 

dem   Sohne    den  Thron  abtreten  zu   dürfen.    Nachdem  er       ^^^^ 

dieselbe  erhalten,  rief  er   die   Grossen   seines  Reichs  zu 

Tarsus  zusammen,   entsagte   der  Krone  zu  Gunsten  Leon's 

und  zog  sich  nach  fünf  und  vierzigjähriger  Regierung  unter 

'}  Bei  d^Ohsson  nach  Ranan  er-Rouh?  und  Sikhulhadid^  d.  i. 
eiserner  BraUpiess.  ^}.^oweiri,  Bar  Hebräus  f,45.  Haithon  hist. 
Orient,  c.  33. 

Hammer^  Geschichte  der  Ilchane.    I.  17 
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dem  Namen  Makarius  in's  Kloster  von  Trazargh  zurück,  wo 
er  einige  Monate  hierauf  starb  *).  Im  selben  Jahrei  sandte 
Abaka  Gesandte  an  Beibars,  welcher  dieseibien  zu  Damaskus 
sugieich  mit  den  Gesandten  des  griechischen  Kaisers  und 
Mengku  Timur's,  des  Nachfolgers  Berke's  auf  dem  Throne 
von  Kipdschak ,  empfing.  Abaka  warf  in  seinem  Schreiben 
dem  Sultan  Aegjptens  den  an  seinem  Herrn  Kotes  began- 
genen Königsmord  vor  und  ffagte,  wie  er,  der  vormals  zu 
Slwas  verkaufte  Mamluke,  es  wagen  könne,  den  Königen, 
Söhnen  der  Könige,  gebornen  Weitbeherrschern ,  zu  wider- 
stehen. Er  drohte,  ihn  anzugreifen  und  Alles  dem  Schwerte 
zu  opfern;  er  schrieb  an  Beibars  selbst:  „und  wenn  dn  in 
die  Wolken  aufflögest ,  und  wenn  du  unter  die  Erde  hin- 
unterstiegest,  du  würdest  mir  nicht  entfliehen^S  Beibars 
antwortete:  „Es  ist  wahr,  dassich  den  Kotos  getödtet,  aber 
'  die  Sultanschaft  ist  mir  durch  freie  Wahl  der  Bege  über- 
tragen worden;  wenn  es  dir  Ernst,  mich  anzugreifen,  so 
komm',  wir  werden  bel%it  sein,  dich  zu  empfangen,  um 
die  den  Musnlmaneh  entrissenen  Länder  denselben  wieder 
zurückzuerobern.^^  Abaka  war  nicht  im  Stande,  seinen  Dro- 
hungen Folge  zu  geben;  daran  hinderte  ihn  das  von  Osten 
sein  Reich  bedrohende  Ungewitter,  indem  Borrak,  der 
Herrscher  des  Uluses  Dschagatai ,  wider  Chorasan  herange- 
zogen. Die  feindliche  Stellung  Borrak's  gegen  Abaka  würde 
vom  Leser  nicht  gehörig  beurtheilt  werden  können,  wenn 
derselbe  nicht  in  Kenntniss  der  früheren  Begebenheiten, 
welche  zwischen  diesem  und  Kaidu,  dem  Herrscher  des 
Uluses  Ogotai,  vorgefallen  und  die  wir  nun  nach  Reschid- 
eddin  erzählen. 

,^  .,  ,        ,         Kaidu's,    des   Sohnes   Kaschim's,    des   fünften  Sohnes 
haidu's  und 

Borrak^s     Ogotai  s,  ist  bereits  Erwähnung  geschehen,  so  auch  Borrak's, 

Vet'trag,     des  Sohnes  Jesentewa's,   des  zweiten  Sohnes  Muwatukjan's, 

des  zweiten    Sohnes    Dschagatai's ^3*     Dieser,   vom  Kubilai 


'}  Haithon  bist.  Orient,  c  33.  ^}  Jesentewa,  der  Sohn  Muwa- 
tukjan's, heisst  im  Schedschretol  Etrak  durch  die  Verstümmelung 
des  Uebersetzers  einmal  Sookur  Kaan,  the  son  of  Kamkar,  IS.  250 
und  S.  251  Tokzur  (Sookur  und  Abaka  Abukai. 
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zum  Herrscher  des  Uluses  Dschagatai  ernannt,  hatte  sich 
nicht  sobald  in  den  Besitz  des  Ulusfes  fesetat,  als  eir  mit 
dem  Statthalter  Tnrkistan's,  Mogholtei,  Streit  begann.  Pieser 
sandte  den  Emir  T'JBkm&eh,  Jener  deii  Eniir  Ktmindsehi  mit 
einem  Heere;  Tekmisch  Ward  Ton  KnwiiidlBchi  geschlagen, 
aber  dieser  miisste  steh  vor  einem  zweiten  stärkeren  Borfak'a 
zurückziehen.  Borrak  Verwüstete  Choten  und  Schlug  auch 
das  Heer,  welches  Kaidn  nnd  Kipdsefaak,  der  Feldherr 
Mengu  Timur's,  dem  Herrscher  Ton  Kipdschak,  wider  fhjA 
gefuhrt.  Mengu  Timur,  hierüber  ergrimint,  sandte  seinen 
Oheim  Berekdschar  mit  fnnfzigtauSend  Mann  zu  Hilfe  Kafdu'fi. 
Borrak,  von  demselben  geschlagen,  zog'slch  nadh  Sattiarkand 
in  der  Absicht,  das  fruchtbare  Land  zu  tetheeren.  K'afdvi 
nnd  Kipdschak  beriethen  sich,  wie  das  Unheil  abstttiprendten, 
und' Kipdschak,  zwischen  welchem  und  Bbri%k  alte  Freund* 
Schaftsbande  bestanden,  trugsichan,  den  Frieden  zu  unter- 
handeln. In  der  'Ebene  ton  Soghd  (finpfing  Borrak  den 
Kipdschak  auf  dem  Throne,  setzte  ihn  neben itfeh ,  trank 
mit  ihm  und  bewirtfaete  ihn' mehrere  fage  Itindurifh  fnder 
Steppe  Ton  Kattoan  in  der  NIhe  des  Kai^awMserai  * ).  Abu 
Mohammed's  Tonkünstler  spielten  in  disn  in  Kipdschak' be- 
liebtesten Tonarten,  um  dem  Prinzen  Kipd8chakaghul''%u 
gefallen.  Dieser  war  der  Sohn  Durdschi's,  des  Sohnes''Ka- 
dan's,  des  sechsten  Sohnes  Ogotai's  und  folglich'  ein 'N^e 
Kaidu's.  Er  kam  mit  Borrak  überein,' dites  sich  dits^r  und 
Kaidu  mit  den  Truppen,  mit  denen  sie  dermalen  tn  Saitfar- 
kand  und  Bochara  standen ,  begnügen ,  dieselben  fiichf  ver- 
mehren Sollten  nnd  Borrak  Bochara  verschone.  Kaidound 
Berekdschar  gaben  ilire  Zustimmung',  nnd^die  PHVnt^n  ver- 
sammelten sich  im  Frühjahre  in  der  Ebene  von  TlAas  uhd  ff^ 
Kundschuk,  wo  nach  achttägiger  Gasterei  Kurultai  statt- 
fand ^3-  Kaidn  sprach  von  dem  Vertrage  Tschengischan'a 
und  wie  alle  Zwietracht  der  Prinzen  demselben  zuwider; 
dann  nahm  Borrak  das  Wort  und  sagte:  da  Kafdn' an  der 
Spitze  des  Uluses  Ogotai  stehe,  wie  filengn  Timur  an  der 


i»ti9 


0  Rohath;  Wassaf.    0  Derselbe;  ISchedschreCol  Etrak  p«  360. 
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des  Uiases  Dschndschi's  in  Kipdschak,  wie  Knbilai  und  Abaka 
die  Herrschaft  des  UJnses  Tuli's  im  Osten  und  Westen 
theiiten,  so  möge  man  auch  ihn  als  Oberhaupt  des  Uluses 
Dschagatai  anangefochten  lassen  und  sich  friedJich  mit  ihm 
verständigen.  Die  drei  Prinzen  der  drei  Uluse  kamen  dann 
überein,  das  Land  zwischen  dem  Dschihnn  nnd  Sihuu  in 
drei  Theile  zu  theilen ,  wovon  einer  vonBorrak,  die  beiden 
anderei^  von  Trappen  Kaidu's  und  9f engu  Timur's  besetzt 
bleiben  sollten;  sie  verbanden  sich  gegenseitig,  mit  ihren 
Reitern  nur  in  den  Steppen  hemm  zu  ziehen,  die  Städte 
nicht  za  betreten,  die  Unterthanen  za  schonen;  im  folgenden 
Frühjahre,  aber  sollte  dem  Borrak  freistehen,  gegen  Cho- 
rasan  za  ziehen  und  sich  auf  Ko^en  Abaka's  zn  vergrössern: 
„Sie  besiegelten  ihren  Vertrag  nach  mongolischer  Sitte  mit 
gewechselten  Bechern  und  Kleidern,  indem  sie  die  Hefe 
auf  die  Erde  gossen^^  ^}.  Eine  Zeit  lang  genoss  das  Land 
unter  der  gerechten  Yerwaltang  Mesad's,  der  als  weiser 
Wesir  in  seines  Vaters  Jelwadsch  Fassstapfen  trat,  des  er- 
wünschten Wohlstandes,  bis  bald  darauf,  als  Mengu  Timor 
and  Kaidu  sich  veruneinigt  hatten,  das  Heer  des  letzten 
dem  des  ersten  entgegenziehend  Bochara  verlassen,  die 
Besitzungen  desselben  berannte,  das  Land,  trotz  der  Vor- 
stellungen seines  Wesirs  Mesadbeg,  durch  Erpressungen 
verheerend.  Borrak,  im  Besitze  des  Landes  zwischen  dem 
Dschihnn  und  Sihnn,  war  nun  auf  den  Feldzug  gegen  Abaka 
bedacht,  worüber  ihm  die  Herrscher  des  Hauses  Ogotai  und 
Dschudschi ,  als  Feinde  des  Uluses  Tuli ,  freie  Hand  ge- 
lassen, sandte  aber  zuerst  die  schon  oben  erwähnte  Ge- 
sandtschaft an  Abaka,  um  den  Zustand  desselben  besser  zu 
erkunden. 


•)  Wassafj  aber  von  dem,  was  bei  d'Ohsson  zweimal,  III,  B. 
S.  427  und  429,  vorkommt:  ils  burent  ensemble,  apres  avoir  choqoe 
leurs  coupes,  du  sapg  oü.il  y  avoit  de  Tor,  ist  keine  Spur  im 
citirten  Wossaf,  wo  bloss  vom  Blute  der  Rebe  die  Rede,  Chuni^ 
reschardendf  sie  tranken  das  Blut  der  Rebe;  es  scheint,  dass  H. 
V.  O.  Chuniser  las,  das  heissen  würde:  sie  tranken  das  Blut  des 
Chldes. 
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Der  öffentliche  Auftrag  dieser  Botschaft  lautete,  wie  Botschaft 
schon  ohen  gesagt  worden,  die ' ausständigen  Rechnungen  Bon^ak^s 
über  die  beiden  Prinzen  gemeinsamen  Krongüter  zu  Ter-  » 'T 
langen;  aber  ein  geheimer  war,  den  Prinzen  Nigudaraghu),  desselben, 
den  ersten  Sohn  Dschudschi's ,  des  erstgeborenen  Dscha* 
gatai's,  welcher  im  Heere  Abaka's  diente,  Ton  demselben 
abspenstig  zu  machen.  Zu  diesem  Ende  war  der  Gesandte 
mit  einem  der  geheimen  Briefpfeile  versehen,  welche  die 
Mongolen  Tughane  nennen,  in  deren  Schaft  die  geheime 
Depesche  verborgen  *^.  In  dem  Briefe  gab  Borrak  deifi 
Prinzen  Kunde,  dass  er  im  Begriffe,  wider  Abaka  in's  Feld 
zu  ziehen;  er  möge,  als  ein  Prinz  des  Uluses  Dschagatai, 
sich  hüten,  dem  Feinde  ferner  zu  dienen.  Die  Aufforderung 
fruchtete ;  Nigudar ,  zu  einem  Kriegsrathe  berufen ,  ent- 
schuldigte sich  und  bat  um  Erlanbniss,  in  seinen  Jurt  nach 
Georgien  zurückkehren  zu  dürfen ;  er  hoffte  über  Derbend, 
im  Norden  des  kaspischen  Meeres,  das  Lager  Borrak's  zu 
erreichen;  aber  Dschiramun  Nujan,  welchem  die  Huth  der 
nördlichen  Gränze  übertragen  war,  hinderte  ihn  an  der 
Ausführung  dieses  Planes,  indem  er  ihn,  sich  nach  Georgien 
zu  werfen,  zwang,  wo  er  durch  die  Hand  der  Tochter  des 
Königs  David  Bürgschaft  seiner  Sicherheit  suchte,  aber  nicht 
fand;  denn  die  Gegner  trachteten  ihm  nach  dem  Leben,  so 
dass  er  im  folgenden  Jahre  mit  Weib  und  Kind  sich  auf  ^^^ 
Gnade  und  Ungnade  in  die  Armen  Abaka's  warf.  Abaka 
Hess  sechs  seiner  Emire  hinrichten,  seine  Truppen  unter 
die  Tausender,  Hunderter  und  Zehner  vertheilen,  setzte 
ihm  fünfzig  Mongolen  als  Aufseher  und  ihn  selbst  zu  Der}ar 
Kebudan  in  Verhaft,  aus  welchem  er  jedoch  in  der  Folget 
nach  der  Niederlage  Borrak's ,  entlassen  ward^}.    Der  Bot-  * 

Schaft  Borrak's   ritt  Sch€%seddin   Dschuweini,   der   Wesir  . 
Abaka's,    bewillkommend  entgegen,    und  trotz  der  hoheqi 
Meinung,  die  er  von  sieh  selber  hatte,  stieg  er,   als  er  in 
die  Nähe  Mesud's  kam,  doch  vom  Pferde  und  küsste  dem 
Mesndbeg  ehrfurchtsvoll   die  Bügel.     Dieser,   minder  be« 


*)  Reschideddin.    ')  Derselbe. 
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scheiden,  als  sein  Vater,  Jelwadsch,  sagte,  verächtlich  auf 
Schemseddin  herabsehend :  „Du  bist  djer  Inhaber  desDiwan's ! 
Dein  Name  «ist  besser,  als  dein  Aussehen.^  iSchemseddin's 
Slogheit  ▼.erschmerzte  den  bitteren  Grasa  fnr  den  Augen- 
blick mit  Stillschweigen,  rächte  sich  aber  bald  hernach 
durch  die  Nachsendnng  der^oten,  welche  den  Gesandten 
als .  Kondschafter  zurückbringen  sollten,  und  als  diese  zu 
spät'  kamen,,  durch  die  Entflammung  des  Krieges  wider 
Borrak,.  der  seinen  Bundesgenossen  Kaidu  um  Hilfe  ansprach. 
Kaidn  sandte  Jerligh .  an  4ie  Prinzen  Ahmed  Ben  Buri^^, 
i8a%ite^).uad  Nikpei  Aghul*)^  dass  sie  bei  Tirwed  über 
denOxua  gehen  aollen;  Tsehahadj  der  Sohn  Huku*s*),  Mo- 
hateksehah*^  und  Kipdsehak,  der  Sohn  Kafdu's^},  erhielten 
den  Befehl ,  mit  Borrak  zu  Amu  über  den  Dschihdn  zu 
setzen;  weiter  hinauf  sollten  Kokadschu''')  der  grosse  und 
Btadal  bdl  €hiwa,  Kokadschu  der  kleine  aber  bei  Mmgi- 
kisohlaghj  welches  der  gewöhnliche  Ueberfnhrsort  von  Chua* 
resm,  «über  dea  Fluss  gehen  und  sich  mit  Borrak  jenseits 
desselben  vereinen.  Dieser  rüstete  den  Krieg  aus  allen  Kräften, 
alle  Pferde  wurden  zum  Dienste  des  Heeres  weggenommen 
und  des  Tages  mit  sieben  Menn  Gerste  und  Korn  gefuttert, 
um  sie  fett,  alle  Hunde  wurden  getödtet,  um  aus  ihren 
Häuten  Schilde  zu  machen;  so  entstand  Theuerung  und 
Mangel.  Um  dem  Heere  Proviant  zu  verschaffen,  befahl 
Borrak ,  das  Land  bis  Bochara  und  Samarkand  zu  verheeren. 
Hesud.  machte  ihm  abermals  Vorstellungen  dagegen  und  auf 
die  Unklugheit  aufmerksam ,  sich  auf  diese  Weise  selbst 
sicheren  Rückzug  abzuschneiden.  Borrak  bestrafte  diese  frei- 
jDUttthige  Vorstellung  des  weisen  Wesirs  mit  sieben  Prügel« 
streichen,  nahm  aber  den  Befehl  der  Verheerung  zurück. 


*  *)  der  Sohn  Muwatakjan*s,  des  zweiten  Sohnes  Dschagatafs. 
^)  der  Sohn  Kaida's,  -des  siebenten  .Sohnes  Dschagatai^s.  ^)  der 
Sohn  Serban's,  des  achten  Sohnes  Dschagatai^s.  ^}  der  Sohn 
Gujuk's,  des  zweiten  Nachfolgers  Tschengischan's.  *)  der  Sohn 
Kara  Hulagu's,  der  Erstgeborene  Mawatukjan's.  ')  der  sechste 
Sohn  Ogotai's»    ^)  Kuhdschu  heisst  auch  der  neunte  Sohn  Kubilai's. 
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Ausser  den  oben  geDannten,  von  Kaidu  zor  Hilfe  Borrak's  Borrakzieht 
bestellten   neun  Prinzen  des  Uluses  Ogotai  nnd  Dschagatal    ''^^'^  ^^^ 
stellten  sich  zu  seinem  Dienste  noeh  vier  des  Uluses  Dschu-    ^ird  wn 
dschl,  nämlich  die  beiden  Jesmaur  [der  g;rosse  und  kleine]  ^^,  Kipdschak 
Meraghul  und   Dsehelertai^').    Mit  diesem  Heere  eroberte   ^^'•'^***^"- 
Borrak  Chorasan  von  den  Granzen  Bedachschan's  und  Schi* 
burghan's^(bei  Balcb)  bis  nach  Nischabnr.    Ehe  er  noch 
über  den  Oxus  gesetzt,  sandte  er  Botschaft  an  Tekschin  ('den 
Tierten  Sohn  Hvlagn'si  den  Bruder  Abaka's),  welchem  vom 
Vater  die  Herrschaft  über  das  Gebiet  Von  Badghia,  östlich 
vonHerat,  eingeräumt,  vom  Bruder  bestätigt  worden.  Badffkis, 
was  nur  verderbte  Aussprache  von  BadckiSj  d.  f.  Windauf- 
stehend,  weil   dort  immer  die  Winde  rege,   hiess  vormals 
Pasin  und  war  die  Hauptstadt  der  Hirnen  Euthaliten;  die 
Wälder  der  Gegend  sind  meistens  Pistazienwälder,  von  denen 
H€;;rat  und   andere   Städte   mit   Pistazien  versehen  werden. 
In  diesem  Bezirke  liegt  das  unbezwinglirhe  Schloss  Nerfhn  *  >, 
das  Aornos  Chorasan's,  auf  einem  tausend  Ellen  hohen  Felsen, 
zu  Welchem  eine  halbe  Stunde  lang  ein  nur  fnr  Einen  Men- 
schen   gangbarer   Pfad   führt,   noch   nie    durch  Gewalt  der        , 
Waffen  bezwungen;  die  Gesrend  umher  ist  so  kalt.  dasR  die 
Rosen  hier  erst  im  Juli  blühen ;  das  Holz  7n  dem  B»ne  dipr 
Häuser   von   Herat   kommt   aus    diesen  Wäldern   nnd  ist  so 
trefflicher   Eigenschaft,    dass    es    yre^er    anstrorknet   noch 
fault,    der  Boden   so  fruchtbar,    dass   derselbe  ohne  Mühe 
und    Kultur    hundertfach    trägt *^.      Nach     tipr  Fel«renburg 
Nertku  ist  Kiasis   ein  geschichtlich  merkwrirdi>er  Ort  de« 
Gebietes  von  Badffhia^   weil   es  die  Grabistätte  Mohanftaati, 
des  berühmten  falschen  Propheten,  der  allnächtlich  ans  einem 
Brunnen  von  Nachscheb   einen  Mond  aufsteigen  Hess  (ver- 


*")  der  grosse  Jesawur,  der  Bruder  Borrak's,  hei  ^Vassaf  Besmar, 
bei  Reschideddin  auch  Jesas;  der  kleine  war  Jesiawur,  der  Sohn 
Dschudschi's  Cder  Bruder  Klpdschak's') ,  des  Sohne«?  Kaidu's,  des 
sechsten  Sohnes  Offotal's.  *")  der  Sohn  Batu^s ,  des  v^ohnes  Hindu'«, 
des  Sohnes  Dschagatars,  des  zehnten  Sohnes  DsebudschiVs.  ^^  Tn 
den  Jahrbüchern  der  Literatur  Vff.  300.  irria:  2V/»rfwfr/»,  weil  das  Ki 
zum  Namen  gezogen  worden.    *)  Nushet;  Dschihannuma  S.  314. 
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muthlich  von  bengalischem  Feuer^,   der  die  Gegend  weit 
umher  erJeuchtete  * ).    Borrek  Hess   den   Prinzen  Tekscjiio 
wissen,  das  Land  toq  Badghis  bis  Ghasnin  und  dem  Indus 
gehöre  zur  Weide   seiner  Väter,   und  er  möge  daher  das- 
selbe räumen.    Tekschin  antwortete:  er  hätte  es  als  väter- 
liches Erbe  von  sc^inem  Aka,  d.  i.  dem  älteren  Bruder  und 
Herrn  Abaka ,  bei  dem  er  sich  erst  anfragen  müsse.    Abaka 
antworteten  dass  das  Land  von  Badghis  zu  den  Krongütern 
des  Hauses  Hulagu's  gebore  und  dass  er  dasselbe  wider  den 
Angriff  Borrak's   zu  vertheidigen  wissen  werde.     Auf  diese 
Antwort  hatte  Borrak  mit  den  Prinzen,    die  in  seinem  6e* 
leite ,  Kriegsrath  gehalten  und  war  über  den  Oxus  gegangen, 
nachdem   ei^  seinen  Sohn  Begtimur  mit  tausend  Reitern  zu 
Kesch  und   Nachscheb  zurückgelassen.     Melik  Schemseddio 
Kert  von  Herat  kam  dem  Prinzen  huldigend  entgegen,   um 
die  Schonung   seines  Landes  zu  erhalten,   welche  auch  zu- 
gestanden, aber  die  Verheerung  alles  übrigen,  dem  Kr^ilai 
oder  seinem  Neffen  Abaka  gehörigen  Landes  befohlen  ward  ^^. 
Von   Seite   Abaka's   befehligte    sein    älterer   Sohn   Arghun, 
welchem  die  Statthalterschaft  von  Chorasan  verliehen  ward, 
das  Heer;  in  demselben  befand  sich  ein  Emir  der  Tausender 
Namens  Sidschektu,  welcher  ehemals  ein  Hausgenosse  des 
Prinzen  Kipdschak;  als  er  hörte,  dass  dieser  sich  im  Heere 
Borrak's  befände,  sandte  er  ihm  ein  Geschenk  von  Pferden, 
das  dieser  mit  gleichem  entgegnete;  diess  war  der  Anlass 
eines  heftigen  Streites  zwischen  Kipdschak   und  dem  Feld- 
herrn Dschelartai  dem  Dschelairen ,  welcher  dem  Kipdschak 
in  Borrak*s  Gegenwart  vorwarf,  die  besstcn  Pferde  für  sich 
behalten  und  nur  die  schlechteren  dem  Borrak  gegeben  zu 
h.aben.    Kipdschak  rief  aus :    ,fHat  je  ein  Karadschu ,   d.  f. 
ein    Unterthan,    solche    Worte    gegen    einen    Abkömmling 
Tschengischan's  so  gesprochen,  dass  sich   solch   ein  Hund 
solcher  Worte  erfrechen   darf.^^  —    „Wenn  ich  ein  Hund 
bin^S  antwortete  Dschelartai,  „bin   ich  der  Hund  Borrak's 
und  nicht  der  deinie.^^  ^    „Ich  werde  dich  entzwei  hauen/^ 


0  Dschihannuma  8.  315.    ^)  Reschideddin. 
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rief  Kipdschak,  „ohne  dass  mein  Aka  es  mir  verarge.^^  — 
„Und  ich,^^  entgegnete  DscheJartai,  die  Fland  aiifdenDoleh 
legend,  „wenn  du  nahest,  dir  den  Bauch  spalten.*^  Da 
Borrak  dureh  aein  Stillschweigen  dem  Dschelartai  Recht  gah, 
Terliess  Kispdchak  erzürnt  die  Versammlung  und  in  der 
Nacht  mit  zweitausend  Reitern  das  Lager.  Die  Versuche 
Borrak's,  denselben  durch  die  Sendung  Ton  drei  Prinzen  f 
zur  Rückkehr  zu  bewegen,  waren  vergebens«  Dschelartai 
folgte  mit  dreitausend  Mann,  in  der  Hoffnung, 4hn  zu  über- 
rumpeln; aber  da  die  Prinzen  fürchteten,  dass,  wenn  die 
Truppen  desselben  in  Sicht  kämen,  Kipdschak  sie  mit  sich 
führen  würde,  kehrten  sie  unverrichteter*  Dinge  zurück. 
Kaidu  fühlte  empfindlich  diese,  seinem  Vetter  zugefügte  . 
Beleidigung;  er  machte  gegen  Abaka  die  Flucht  Kipdschak's 
aus  dem  Lager  Borrak's  als  ein  Verdienst  geltend,  und  ver- 
hand  sich ,  seinen  alten  Verbündeten  Borrak  verlassend,  mit 
Abaka  in  Freundschaft,  so  dass  sie  sich  fortan  Ortak,  d.  i. 
Genossen,  hiessen. 

Abaka.  sandte   den  Prinzen  Jaschmut  mit  einem  Heere       j/^/j 
zu  Hilfe  Tekschin's,  welcher  dem  Anfalle  des  Heeres  Borrak's  Merghauh 
preisgegeben,  während  Schiramun  im  Norden  sich  mit  Ni-  J^sckebaVs 
gndar,    dem   In   Abaka's  Lager    flüchtigen   dschagataischen 
Prinzen,' schlug.    Mit  fünfTomanen,  d.  i.  mit  fünfzigtansend 
Mahn,   trat  Borrak   den   Zug  durch  Cfaorasan  an*};  seine 
beiden  tapfersten  Feldherren,  Dschelartai  der  Dschelaire 
und  Merghüuly  jener   ein  Bogenschütze,  wie  Aresch,   der 
berühmte  Bogenschütze  der  altpersischen  Geschichte;  den 
Bogen  Dschelartai's  vermochte  kein  Anderer  zu  spannen ,  als 
er  selbst.  Merghaul  war  vorzüglich  in  der  Kunde  des  Dschade, 
d.  i.  des  Wetter-  und  Hagelmachens  mittels  des  Regensteines, 
bewandert;  er  sagte  von  sich  selbst:    „Ich  binde  den  Gaul 
zu  Konghus  Alanik  an  und   reite  nicht  faul  den  Falben^*) 


•)  Wassaf  nennt  die  Prinzen:  Jesdar ,  Kongurtai^  Adschai,, 
Tikeschij  Nig:udar  Haladschu;  die  Emire:  Arghesun,  Masuk  Ahmed^ 
Kotschek,  Timur^  OHnak,  Menktser,  Abdullah^  der  Sohn  Tulak 
Bawerdschi's ,  und  Aradschuk.    *)  Ala  at. 
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I»i8  an  die  Alpen  defiSeibenV},  ohne  dass,  um  auszaruhn, 
Ich  den  Zügel  vom  Kopf  muss  thun,  und  ohne  dass  die 
Schweissdecke  trocken  werde.^'  Purbaka  ßschami,  der 
persische  berühmte  Dichter,  weicher y  ein  Türl^e  oder  Mon- 
gole Ton  Geburt,  cor  Zeit  Arghan's  (des  Sohnes  Abaka*s) 
halb  ans  p^irtischen,  'halb  ans  türkischen  und  mongolischen 
Wortett  bestehende  Mischlingsgedichte  verfertigte,  sagt  in 
seiner  «amtli  Lobe  Schemseddin  Dschnweini's  verfassten  Kas- 
sidet:  •      • 

Die  Trennung  Merghanl  verheert  ^edald  mit  Schwert  ^ 
Wie  jungst  Borrak  mit  seinem  Heer  das  Land  verheert'). 

Solchen  KrSfteii  und  Helden  vermochten  die  Prinaen  Arghun,* 
•  Jaschmnt  undTekschin  (jen^r  der  Sohn,  diese  die  Oheime 
Abaka's}  nicht  zn' Widerstehen,  und  er  sog  also  selbst  an 
der  Spitze  eines  Heeres  nach  HeiHt  Indessen  hatte  Borrak 
Gesandte  an  Kaidn  geschickt,  um  sich  über  die  Empörungen 
der  beiden  Prinzen  KipäachahieaA  Diehebat,  welche  er  ihm 
zu  Hilfe  gesandt  und  die  ihn  nun  verlassen,  zu  beklagen. 
Als  Dschebat  an  die  Gränze  Bocfaara's  gelangt,  rastete  er 
'  einige  Tage  aus.  Die  Emire  der  Tadschiken  (Perser)  gaben 
hiervon  dem  fiegtimur  Aghul,  welchen  der  Vater,  Borrak, 
jenseits  des  Oxus  zurückgelassen,  Kunde:  „Könntest  du/^ 
fragte  Begtimur  den  Tasikaka  (den  Emir  der  Tadschiken]), 
),mit  fünfhundert  Reitern  denselben  nicht  abwehren  ?^^  — 
Tasik  antwortetet  „Ich  hin  Karadsehu,  d.  i.  üntcrthan,  und 
Dschebat  ist  Urugh,  d.  i.  vom  Herrscherhause,  wie  kann 
sich  der  Karadschn  mit  dem  Urugh. schlagen ?^^  —  Da.sa88 
Begtimur  selbst  zur  Verfolgung  Dschebafs  auf,  der  sich  mit 
genauer  Mühe  mit  zehn  Reitern  rettete,  nachdem  er  die 
Brücke  von  Tsefurameghan  zerstört;  dreissig  Parasangen 
weit  verfolgte  ihn  die  Truppe  Borrak's,  ohne  ihn  erreichen 
zu  können.  Borrak  machte  sich  jedoch  nicht  viel  aus  der 
Entweichung  der  beiden  ogotaischen  Prinzen,  Kipdschak  und 
Dschebat,  verthellte  ihre  zurückgebliebenen  Truppen  unter 
die  seinen,  und  schwelgte,  unbesorgt  der  Zukunft.    Merghaul 


>)  AiiUagk.    ^}  Wassaf. 
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wurde  nach  Nisehabur  gesandt,  Borrak  blieb  su  Thalkan;(r.  Ramasan 

Nischabur  wnrde  geplündert,  und  gleiches  Leos  hatte  Aorrak ^^'^ 

der  Stadt  Herat  bestimmt.  Da  stellte  ihm  Kotlogh.TimBr  i^^^ 
vor,  dass,  wenn  er  sich  den  Herrn  tob  Heret,  Melik  Sebems- 
eddin  Kert,  zum  Feinde  «Mche,  d^^selbe  ganz  Cherasan 
empören  würde;  Borrak  gab  der  Yor«|eUi»g  6ehj|r  und 
sandte  den  Kotloghbeg  mit  fünfhundert  Rettern.,  den  Herrn 
Ton  Herat  in's-  Lager  zm  Jaden»  Im  Schlosse  Chaiuar  trafen 
sie  zusammen.  Melik  Sehemseddin,  e!n  staatskloger  Kopi^ 
folgte  der  Einladung;  er  ward  von .  Borrak  ehrenvoll  .em- 
pfangen und  mit  Chorasan  belehnt ;  Bfehreres  noch  versprach 
ihm  Borrak  nach  Persiens  Eroberung;-  ale  sprachen  von 
Nichts^  als  von  der  Verheerung  Bagdads  und.  der  Stadt 
Tebris,  deren  Schltze  sie  schon  im  bedanken  theilten;,  in- 
dem der  Herr  von  ^erat  sich  dem  LiebUngsplane  Borrak's 
hingab.  Dieser  begehrte  von  ihm. eine  Liste  der  reichsten 
Einwohner  Chotasun's.  SchemsedMin  gab  auch  diese  und 
begehrte  die  Erlaubnis» ,1  nach  Herat  'smrücknukehren  ^ .  um 
dort  Waffen  und  Pferde  aufzubringen.  DieEinwohnerHerat's 
gingen  Ihm  entgegen'  und  viernahmen  trostlos  die  mongoUiBche 
Forderung;  da  aber  indessen  .die  Naehrjcht  vom?  Anzüge 
des  Heeres  Abaka's  verlautete  ^ -zog  sieh  Melik  Schemseddin 
in  das  östlich  von  Herat  gelegene  Sehloss.CftntMir  ct^ruck; 
hier  erwartete  er  ^^olitisch  den-  Ausgang  df9s  Kampfes  =zwi- 
schen  dem  Dluse  DschagatUvund  Hulngn's^  zwischen  Abaka 
und  Borrak,  den  Untergang  dea^  leftzten.veniussebend^^ 

'    Faigrt  zwei  Tage  früher ,  als  Bori^.  IVischabuir  verheerte«     Abaka's 
brach ^baka,  von  attea  seineirBrüdecn;^  Jaschmut  und  Tek-  Aufbruch; 
schin  ausgenöntmenv  die  «chon  m  Chwasan,  begleitet,  dahin  ^^7*^,^^^ 
von  der  Cränze  Aserbeidsehan's  :eufr ;  Als   er  nach   de«  .   „ 

4.  Haniasan 
zwischen  Sendadum  und  Ebhet  gelegenen  Distrikt,  Sebirgü  ^)        668 


gekommen  ("wo   spiter  4ie,  Stadt  SuUanie  erbaut  ward"),  9S.  Aprü 
welche!n  •  die  Mongolen'  JEungunffang  nennen  1  wartete  ihm 
der  vonKublld  an  ihn  ^geschickte  Gesandte  Tekadaehek  md^ 
welcher  von  Borrak  atifgefangen  und  in  Verhaft  gebalteui 


<}  Resdiideddin.    0  d'01»soa  Ul.  5()5. 
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demselben  entflohen  war.  Auf  die  durch  ilm  erhaltene 
Kundschaft  von  der  Schwelgerei  und  der  Sorglosigkeit  Borrak's 
beschleunigte  Abaka  seinen  Marsch;  jenseits  Rei,  zu  KumiSy 
kamen  ihm  sein  Bruder  Tekschin,  der  General  Arghun  und 
sein  Sohn  Arghun  und  mit  ihnen  der  Sultan  Kermau  s  be- 
willkopmend  entgegen;  auf  der  Ebene  von  Badegan  wurden 
Gold  und  Silber  in  Menge  unter  das  Heer  vertheiit  und 
demselben  mit  Drohungen  und  Verheissungen  die  Erfüllung 
seiner  Pflichten  eingebunden.  Von  hier  ging  der  Marsch 
nach  Bachers,  dem  zwischen  Nischabur  und  Herat  gelegenen 
Distrikte,  in  der  Literaturgeschichte  durch  Bachersi,  den 
Verfasser  der  berühmten  Bluthenlese,  für  immer  geadelt. 
Gegbti  Ferjab,  nicht  in  Terwechseln  mit  Farab,  dem  Ge- 
burtsorte des  grössten  Philosophen  und  Gesetzgebers  der 
Tonkunst,  Ferjabi,  welchen  die  Araber  den  /weiten  Lehrer, 
wie  Aristoteles  den  ersten,  nennen,  sandte  er  Streifparteieu 
aus  und  beschäftigte  sich  mit  der  Vertheilung  des  Heeres 
in  yerschiedenen  Richtungen.  Dem  Bruder  Jaschrout  über- 
trug er  den  Befehl  des  rechten  Flügels,  den  Obotai  Nujan 
behielt  er  bei  sich  im  Mittelpunkte,  den  Bruder  Tekschin 
sandte  er  nach  Beldachaghran,  dem  Jurte  Merghaui's,  wo 
einige  der  Vorposten  Merghaul's  getödtet  wurden;  dieser 
eilte,  dem  Borrak  die  Kunde  zu  bringen,  dass  ein  feind- 
liches Heer  zugegen.  Borrak  sagte:  Wenn  Tekschin  und 
Arghun  wieder  zurückgekommen ,  so  wissen  wir  schon ,  was 
von  ihnen  zu  halten,  da  wir  sie  geschlagen;  ein  Anderes 
wäre  es  mit  Abaka;  geh'  und  verrenne  ihnen  den  Weg,  bis 
wir  zur  Schlacht  gerüstet.  Von  Badghis  aus  sandte  «Abaka 
einen  fündigen  Gesandten  an  Borrak  mit  Friedensanträgen: 
•er  wolle  ihm  Ghasnin  und  Kerman  und  das  Land  bis  an  den 
Indus  überlassen,  er  möge  freiwillig  zurückkehren ;  wenn  nicht, 
zur  Schlacht  gerüstet  sein.  Prinz  Jesawur  rieth  zum  Frieden, 
weil  Kipdschak  und  Dsch^at  entflohen  und  die  Pferde  noch 
schwach.  Merghaul  ereiferte  sich  dagegen  und  behauptete, 
das  anziehende  Heer  seien  nur  die  Truppen  Tekschin's  und 
Jaschmuts,  indem  das  Abaka's  in  Syrien  beschäftigt  sei. 
Dscheiartai  sprach  im  Sinne  Merghauls :  Wir  sind  zum  Kriege 
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au9g[ezogen;  wenn  du  Frieden  gewünscht,  wärest  du  besser 
jenseits  des  Oxus  geblieben.  Borrak  fragte  den  Astrol^en 
Jhchelal ;  dieser  rieth,  einen  Monat  zu  warten ,  indem  die 
Ansichten  der  Gestirne  ungünstig.    Merghaul  und  Dscbelartai 

« 

sprachen  erzürnt  dagegen;  die  Schiacht  ward  beschlossen.. 
Abaka  befahl  dem  Emire  Toghus,  das  Terrain  auszuwählen. 
Er  bestimmte  am  Fasse  eines  Berges  eine  grosse  Ebene, 
vom  Flusse  Karasu  durchschnitten.  Drei  hier  aufgegriffene* 
Knndsdiafter  wurden  durch  eine  Kriegslist  Abaka's  getäuscht/ 
indem  in  ihrer  Gegenwart  ein  «ingelernter  Bote  die  falsche 
Nachricht  brachte ,  dass  zu  Hause  ihr  Jnrt  von  den  Feindea 
im  Norden  überfallen,  schleunigen  Rückzug  fordere.  Dieser 
wurde  in  der  grössten  Eile  veranstaltet,  das  ganze  Lager 
im  Stich  gelassen;  der  Befehl  zur  Hinrichtung  der  Kund- 
schafter ward  öffentlich,  heimlich  der  gegeben,  dass  man 
einen  derselben  entwischen  lasse.  JBorrak  mit  seinen  beiden 
schlachtlustigen  Feldherren,  Merghaul  und  Dschelartai,  gingea 
in  die  Falle;  das  zurückgelassene  Lager  ward  geplündert 
und  dann  der  flüchtige  Feind  verfolgt  bis  an  den  Ort,  welchen 
Abaka  zum  Schlachtfeld  ausersehen;  Borrak,  betroffen,  stellte 
sich  am  Flusse  in  Schlachtordnung  auf.  Abaka  gab  den  Be- 
fehl des  rechten  Flügels  dem  Bruder  Tekschin  und  dem 
Emir  Semghur,  den  des  linken  dem  Bruder  Jaschmut,  unter 
welchem  die  Generale  Suntai  und  Arghunaga^  der  letzte 
befehligte  die  Hilfstruppen  von  Kerman  und  Fars,  deren 
Anführer  Sultan  Hidschadsch  und  der  Atabeg  Jusufischah; 
Obotai  befehligte  das  Mitteltreffen.  Merghaul  fiel  gleich 
Anfangs  d^r  Schlacht,  Dschelartai  schlug  den  linken  Flügel 
und  drückte  denselben  bis  Fuschendsch  zurück;  der  rechte 
Flügel  und  der  Mittelpunkt  hielten  noch  fest;  als  aber  aueh 
die  Trappen  Abaka's  zu  wanken  begannen ,  liess  sich  Suntai, 
der  neunzigjährige  Feldherr  desselbep,  auf  einem  Sessel 
mitten  im  Schlachtfeld  nieder  und  sagte  zu  den  ihn  um- 
gebenden Offizieren:  „Heut*  ist  der  Tag,  uns  dankbar  gegen 
Abaka  zu  erweisen  durch  Sieg  oder  Tod/^  Nach  dreimaligem 
Angriffe  wurde  Borrak  geschlagen;  sein  ganzes  Heer  wäre 
verloren    gewesen    ohne    Dschelartai's  Muth  und  Geistes- 
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gegfenwart.    Et  «unmelte  die  serstrenten  Flüchtling  nnd 
beiAftte  Ihren  Rüekiag  über  den  Oxos. 
Ende  'Borräk%  der  auf  der  Flucht  vom  Pferde  g^efallen  nnd 

Borrak^s.  dim  Tom  Schlage  berffihrt  worden,  kam  gelihmt  nach  Bo- 
cliarai,  wo  er  rieh  zum-  Islam  bekehrte  nnd  den  Namen 
CFhflJaaeddin  uniiähm.  ¥!ele  seiner  Feldherren ,  seiner  üblen 
Lanike  ansgeseÜBt,  TerUessen  denselben  unter  verschiedenen 
VorwSndetf.  Ber  Prfinz  Ahmed  Äghul,  der  Sohn  Buri'sOi 
w€^§  misSVerjpiüji^t  mit  seinen  Truppen  nach  Piscnbaiigh. 
Tokai,  die  stai^kmüthige  Gemahlin  Borrak^s,  als  sie  dessen 
Rückzug  Vernahm,' bot  sich  ihrem  kranken  Gemahle  an,  auf- 

_  / 

ütisHien  und  ihm  den  Prinzen  zurückzubringen.  Der  Emir 
Mänldan ' erhielt  den 'Befahl  zur  Verfolgung,  Borrak  folgte 
An  einer  Senfle;  auf  der  zweiten  Station  traf  die  Nachricht 
etiki  dass   Prinz  Nikpei,    der  Sohn  Serban's,    sich    nach 

Ghodschend  entfernt.    Borrak  sandte  ihm  den  Prinzen  Ba-. 

• 

BghQ,-  den  Sohn  Kadakfs,  des  Siihnea  BuH's,  nach,  und 
erscK5pfte  sich  in  Klagen  über  die  Dnstitigkeit  seiner  Hilft* 
genossen  nnd  über  die  Dnfllle  der  letzten  Schlacht:  „Als 
Ich,^  sagte  er,  „vom  Pferde  gefallen,  als  ich  rief:  Ich  bin 
euer  Padischäh,  gebt  mir  elli  Pferd!  hörte  mich  keiner; 
Alle  stürmten  vorbei'auf  der  Flucht,  bis  ein  iTorat^e  (ein 
Naphtafeuerwerker} ,  Namens  «Son^i ,  vom  Pferde  stieg,  mir 
dasselbe  gab  uhd  statt  demselben  einige  Pfeile  begehrte,  die 
ich  illm  reichte.*  Kr  smdte  den  Bruder  Jesar^)  an  Kaido, 
um  rieh  über  ideil  Abfall  der  Prinzen  Kipdschak  und  Bschebat 
9^  beklagen.  Kaidu  brachte  ihm  die  Treulosigkeit  Borrak's 
in  Erinnerung ,  welcher,  während  die  Prinzen,  seine  Brüder, 
mit  Kipdschak  die  Rückkehr  unterhandelten,  den  Dschelartai 
nachsandte,  um  ihn  zu  überfallen ;  Jesar  längnete  es.  Kaidu 
versammelte  seine  Emire  zum  Rath ,  stellte  ihnen  vor ,  wie 
verächtlich  bisher  d4e  Verbindung  mit  Borrak  für  das  Hans 
Ogotai-s  gewesen ;  es  ward  beschlossen  ^  den  Jesar  in  Gewahr 
za  halten  nnd  dass  Kaidu  selbst  mit  ein  Paar  Tomanen  unter 

')  Der  Enkel  Dschagatai's  aus  seinem  zweiten  Sohne  Muwa- 
tukjan.  *)  Bei  d'Ohsson  Jeaar^  in  Wassaf  Basmarj  in  der  Hand- 
sclirifk  Rsschideddin's  der  k.  k.  Hofbibliothek  Parso. 


Vierte«    B  u  c  h.  JJ! 

dem  Scheine,   dem   Borrak   die  hegehrte  Hilfe  iu  leisteD, 
aufsitze,. weil,  ehe  sie  ankämen,  sein  Loos  entschieden  sein 
Word«.    Indessen  hatte  Nauldar  den  Prinzen  Ahmed  Buri 
und  Baligku  den  Prinzen  Nikpei  verfolgend  erreicht  uifd  in 
dem  ihnen  gelieferten  Treffen  fielen  Ahmed  Buri  and  Nikpef. 
Sodald  Borrak  hiervon  Kunde  erhalten  hatte,  sandte  er  an 
Kaidu^  dessen  wahre  Absicht  er  ahnte,  Wort,  um  ihm  für. 
seine  Hilfe  zn  danken,  die  nun  überflüssig  geworden  sei. 
Kaidu  setzte  nichtsdestoweniger  seinen  Marsch  fort;  ehe  er 
noch  das  Lager  Borrak's  erreicht,  war  dieser  plötzlich  gfc- 
storben,    yermnthiich   durch  neuen   Sohläganfall  getroffen* 
Als  Kaida  dem  Lager  nahte,  hörte  er  die  Todtenklage  und 
sah   die  Wachen  mit  fliegenden  Haaren.    Kaidu  und  alle 
Prinzen  beweinten  den  Tod  Borrak's;  sie  zogen  die  Trauer 
an  und  Borrak's  Leichnam   wurde  auf  einem  hohen  Berge 
bestattet.    Am  folgenden  Tage  erschienen  die  Prinzen  Mu- 
barekaehah  (der  Enkel  Muwatuk^an's,  ans  dessen  Sohn  Kara 
Hulagu  und  der  Frau  Hirghana_),  Kajan  und  Dschobai,  die 
Enkel   des    vor*  Olmüta  gefallenen  Paidar  [Peta]'),    und 
Hessen  sich  vof  ihm  ^  als  dem  älteren  Prinzen ,  auf  |ii^  Kniee 
nieder,  sich  seinen  Befehlen  fügend.    Sie  klagten  über  die 
Behandlung,   die  sie  von  Borrak  erlitten;   Kaida  versprach 
ihn^n  die  Zurückstellung  der  ihnen  weggenommenen  Güter 
und  überliess  ihnen  den  Schatz  Borrak's  zur  Theilung.    Mu- 
batekschah  nahm  nodt  eigener  Hand  die  Ohrgehänge  der 
Frau   Tukai,  der  Gemahlin  Borrak's,   von»  Ohre.    Borrak 
hatte  vier  Söhne  hinterlassen:  Petk  Timur,  Tewabwi,  Tehu 
und  Vladai;  mit  ihnen  vereinigten  sich  die  Söhne  Alghui's, 
die  beiden  obgenannten,  Dschobai  und  £ijan;  des  dem  Kaidu 
gegebenen   Wortes   vergessend ,  verheerten   sie    das  ganze 
Land  von  Ghodschend  bis  Bochara  und  bis  jenseits  des  Oxus. 
Drei  Jahre  hernach  kam  auf  Vortrag  des  Wesirs  Schems- 
eddin,  dass  es  die  höchste  Zeit,  den  Unordnungen  im' Lande 
jenseits  des  Oxus  ein  Ende  zu  machen,  ein  Heer  unter  dem 
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')  In  der  Handschrift   der  k.  k.  Hofbibliothek   einmal  DschanU 
und  einmal  Dschobai j  in  Wassaf  Dschoban, 
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Befehle  Jusufs  und  Kurughdai's,  der  Söhne  Dschinlimur's, 
des  vormaligen  Statlhalters  in  Persien,  nach  Choare^m;  Gar- 
gendsch,  Chiwa  und  Karakosch,  wurden  von  Gütern  geleert, 
7.  Redscheb  mit  Leichnamen  gefüllt  Vor  Bochara  schlugen  sie  sich  mit 
^r-^ —  ■  dem  dschagataischen  Heere;  sieben  Tage  dauerte  die  Schlacht, 
lehntansend  Todte  deckten  die  Erde.  Bochara  ward  von 
neuem  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet,  die  Medrese  und 
die  Bibliothek  Mesudbeg's  gingen  in  Flammen  auf.  Dies 
war  eine  strenge  Antwort  (bemerkt  jVassaf)  auf  das  ver- 
ächtliche Wort,  welches  Mesudbeg  dem  Grosswesir  Schems- 
eddin  zum  Willkommen  gesagt.  Fünfzigtausend  Jünglinge 
und  Mädchen  wurden  als  Sklaven  weggeschleppt;  Dschobai 
und  Kijan  nahmen  ihnen  jedoch  die  Hälfte  wieder  ab. 
Dieser  Raubzug  war  das  Werk  der  Einstreuungen* des  Turk- 
^  manen  Okbal  ^]).    Sieben  Jahre  lang  blieb  die  Stadt  verödet. 

Zweite  Nach  der  Niederlage  Borrak's  zog  Abaka  mit  dem'  Heere 

Thron-     nttch  seinem  Thronsitze  in  Aserbeidschan  zurück;  die  Kriegs- 
besteigung;  lucht  ward  so  .strenge  gehalten,    dass,   wie  auf  dem  Hin- 

BaUwunde;  „„g^he  im  Frühling,  der  Huf  seiner  Pferde  kein  Saatfeld 
Todesfälle.  ® 

zertrat,  jetzt  auf  dem  Rückwege  im  Herbste!  vom  Soldaten 

keine  Garbe  geraubt,  keine  Traube  abgerissen  ward;   eine 
Kriegszucht,   so  löblicher,  je   ungezügelter   die  Raubsucht 
i.  Rebiulr-    mongolischer  Heere  im  feindlichen  Lande.     Am  achtzehnten 
ewwel  669  Qctober,  dem  in  der  Geschichte  durch  vielfache  Schlachten 
i8Mct.  1970  j^ig  Krieggfest  so  berühmten  Tage ,  stieg  er  zu  Meragha  «b 
90,Rebiul'  und  zwanzig  Tage  hernach  hatte  im  Lager  zu  Dschaghaniu 
^^^^^      die   zweite   feierliche  Thronbesteigung  und  Krönung  statt, 
6*.  November  .^^^^  ^.^  Gesandtschaft  des  Kaan's  mit  der  Bestätigung  der 
Herrschaft  als  Hchan  und  Padiachah  in  Iran  mit  dem  Herr- 
scherdiplome eingetroffen  war.    Der  Grund  ,  dass  sich  diese 
Bestätigung  volle  sechs  Jahre  erwarten  Hess ,  kann  wohl  blos 
in  dem  Bürgerkriege  Abaka's   mit  Nigudar  und  Borrak  ge- 
legen  haben,   weil,   ehe  das   Loos   der  Waffen    durch  die 
Niederlage  von  den  beiden  letzten  die  bleibende  Herrschaft 
des  ersten  entschieden ,  dieselbe  feierlich  zu  bestätigen  der 


«)  Wassaf. 
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Kaan  Anstand  nahm.  Zu  gleicher  Zeit  mit  den  Gesandten 
des  Kaan's  trafen  anch  die  Mengntimnr's,  des  Herrschers 
▼on  Kipdschak,  mit  Geschenken  ein,  uro  lur  siegreichen 
Beendigung  des  Feldzugs  Glück  su  wünschen*  Sie  wurden 
ehrenroll  empfangen  und  reich  beschenkt  enflassen*  Auf 
einer  der  Stationen  des  Marsches,  vor  der  Ankunft  zu  M «-  *-Ssafer€0 
ragha,  war  Abaka  auf  der  Jagd  durch  das  Hom  eines  wilden  ^^  ' 

Stieres  am  Halse  verwundet  worden,  so  dass  das  Blut  aus 
der  Wunde  floss;   um  dasselbe  zu  stillen,  unterband  einer 
der  AidadscM,  d.  i.  der  Küchenmeister,  die  Haut  mit  einer 
Bogensehne,  so  dass  es  zn  fliessen  aufhorte,  und  er  dafür 
von  Abaka  reichlich  belohnt  ward;  aber  es  hatte  sich  ein 
Senkel  gebildet ,  welcher  höchst  beschwerlich  fiel  und  auch 
gefahrlich  schien.    Keiner   der  Aerzte  getraute  sich  den^ 
selben  zu   öffnen,  nur   der  grosse    Astronom  Nassireddin, 
welcher   auch  ein   geschickter  Arzt,   verbürgte  sich,  ^die 
Operation  ohne  Gefahr  zu   unternehmen;    er  schnitt  den 
Blutsack  auf  und   reinigte   die  IVunde,    die  binnen  einer 
Woche  geheilt  war.    Die  allgemeine  Freude  hierüber  ward  8.  SUhiäst 
durch  dien  Tod  der  beiden  Prinzen  Jaschmut  und  Teksckin,       ^^^ 
die  Oheime  und  treuen  Waffengefährten   Abaka's  in   dem^^"^^'*^^ 
Kriege  wider  Nigudar  und  Borrak,  getrübt.    Sechs  Monate 
früher  war  auch  Jesundschin,  die  Mutter  Abaka's,  gestorben^ 
ihr  Lager  erhielt   die   Gemahlin  Abaki|*s,    die   Prinzessin 
Padischah  Chatun,    die  Tochter  Kutbeddin's,   des  Sultans 
von  Kerman.    So  hatte  Abaka  Chan  nach  dem  Tode  seiner 
Stiefmutter,  der  grossen  Frau  Tokuscl^atun ,  ihr  Lager  ihrer 
Nichte  Tukini',  der  Beischläferin  seines  Vaters  Hulagu,  ver- 
liehen,  welche   dreissig  Jahre  lang  im  Besitze  desselbeni 
worauf  es  Kukadschi  Chatun ,   eine  Verwandte  der  grossen 
Frau  Bulughan,  der  Gemahlin  Ghasan's,   und   nach  deren 
Tode -die  Frau  Keramun,  die  Tochter  eines  Vetters  der  Frau 
Bulughan,  erhielt,  nach  dessen  Tode  'dieselbe  unter  der 
Regierung  Oldschaitu  Chodabende's  (^des  achten  Dchanen^ 
die  Frau  Kotloghschah,  die  Tochter  Emir  Irindschi's,  eines 
Neffen  der  grossen  Tokus,  verliehen  ward^^.    So  erbte  der 

0  i*  J.  703  C13aS)9  Reschideddin  von  den  Frauen  Hulaga'», 
Hammer,  Geschichte  der  Ilchane.    I.  18 
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Befiitz  der  Lager  der  PritiieMinnen  zwar  nicht  regelmässig 
fori,  sondern   ward  theils  mit  Rücksicht  anf  die  Erbfolge, 

6*.  Rebiul-  theUfl  an»  Gunst  Terliehen.    In  diesem  Jahre  der  Rückkehr 

üchir  669 

ans  Chorasan  €rgab  sich  endlich  dasScUoss  der  Assassinen 


Bitdkjuh,  welches  seit  der  Uebergabe  von  Alaraut  noch 
'  Tierzehn  Jahre  Q  avsgehalten^  weil  der  letzte  Fürst  der  Assas- 
sinen demselben  zwar  den  von  Holago  gestellten  öffentlichen 
Befehl,  sich  zn  übergeben,  aber  heimlich  sich  zu  halten, 
Wort  gesandt  hatte<.  SHrdkjuh ,  das  letzte  blutige  Nest  der 
Assassinen,  tlelleicht  das  GÜgerd  der  Byzantiner,  das  Schloss 
der  Lethe,  in  welchem  Staatsgefangene  zur  ewigen  Ver- 
gessenheit eingesperrt  wurden;  sowohl  der  Name  als  die 
Festigkeit  desselben  geben  dieser  Yermuthung  Wahrschein- 
lichkeit 

Herrscher  Auf  dem  Rückmarsche  von  Chorasan  nach  Aserbeidschan 

von  Luri'  war  Abaka  an  der  Grinze  Gilan's  Ton  einer  Schaar  dilemi- 
stan,*  Tod  g^^n  Gesindels  aus  einem  Hinterhalte  angefallen  worden« 
Männer  «'usufschah,  der  Sohn  Schemseddin  Alp  Arghaun's,  der  Atabeg 
von  Gross -Lurlstan,  welcher  auf  diesem  Feidzuge  den  Chan 
als  Vasal  begleitet  hatte  und  sich  eben  in  dessen  Nahe  be- 
fand ,  sprang  Tom  Pferde  und  wehrte  durch  seine  Tapferkeit 
die  Gefahr  Tom  Haupte  Abaka's  ab.  Zur  Belohnung  dafür 
verlieh  ihm  der  Chan  zu  Gross -Luristan  noch  den  Besitz 
Ton  Chusistan,  das  Gebirge  Küuje  und  die  beiden  Städte 
-  Firusan  und  Dscherbadakan ;  die  erste,  im  persischen  Irak 
in  der  Nahe  Ton  Firusan  gelegen ,  ward  von  Firns ,  dem 
Konige  der  altpersischen  Dynisstie  der  Beul  Sasan,  erbaut, 
von  welchem  sie  den  Namen  hat,  in  einer  an  Baumwolle, 
Korn  und  Früchten  aller  Art  gesegneten  Gegend  gelegen  ^^. 
Dscherbadakan,  auch  Derbajekan  oder  Güljadkjan  genannt, 
ist  eine  zwischen  Kerdsch  und  Hamadan  gelegene  Stadt, 
welche  Humai,  die  Tochter  Behmen's,  des  Kejanenen  (jiit 


0  Vom  J.  654  (1256)  bis  669  (1270)  machen  vierzehn  Sonneii- 
und  fünfzehn  Mondjahre,  was  die  Hälfte  der  von  Haithon  als  Be- 
lageMngszeit  des  Schlosses  Tigaddo  angegebenen  dreissig  Jahre. 
')  Nushet  und  Dschihannuma  S.  292. 
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Parisaftis  der  Griechen},  baute  und  Samere  nannte ' ).    Jusnf- 
achab  begab  sich  nach  dem  Gebirge  Kiloje  (in  Luristan') 
und    achlng  die   Schulen«   den    Sieg   mit    aeinea  Bruders 
Nedschmeddln  Tod  beiahlend  '  ).    In  Cboraaan  schlugen  sidi 
indessen  die  Feldherren  Nihpei  Behdi  und  der  Turkmane 
Ahbeg    wider   die    dschagataischen    Prinzen  Dsekoba   und 
Kapan,  den  Sohn  Alghui^s,  das  Land  Terödend,  wie  bereits 
oben  gesagt   worden.    Akbeg  hätte  sich  gerne  mit  seiner 
Beute  au  Kaidu  geflucht^,  aber  einer  seiner  Brüder  kam 
snm  Dienste  des  Steigbügels  des  Prinzen  Arghun  und  ent- 
deckte demselben  des  Bruders  Anschlag.    Arghun  berief  den 
Turkmanen  ein,  um  ihn  an  'den  Hof  Abaka's  zu  senden;  auf 
dem   Wege   dahin  wurde   er  ixk  Kokdsch»  denk,  d.  1.  am 
blauen  Meere  (^am  Dralssee},  abgethan;  so  ward  auch  der 
Intendent  Meiik  Ssadreddin    zu   Bei  hingerichtet.    Der  von 
Hulagu    und    Abaka   hochgeschlitzte  Sekretär   Duchenglaun 
Backacbi  und  der  Feldherr  Emir  Arghun ,  der  Sohn  Dschur- 
maghun's,   starben  natürlichen  Todes.    Zu  Tebris  stürzten 
alle   Thürme   im  Erdbeben   ein*    In    diesem  Jahre,  wo  zu        J^^ 
Tebris  Melik  Ssadreddin  hingerichtet  ward ,  starb  zu  Konia 
in  Rum,  dessen  Fürsten  unter  der  eisernen  Ruthe  mongoli- 
scher Vogtschaft  standen ,    d^r    grosse   mystische  Scheich 
Ssadreddin   von   Konia;     im    nächsten    Jahre    aber    hatten 
Astronomie  und  Philosophie,  Mystik  und  Poesie  noch  weit 
grösseren  Verlust  zu   beklagen  in  dem  Tode  Nassireddin's 
von  Tus,   des  Werkzeugs   des  "Sturzes  der  Assassinen  und 
des  Chalifats,  des  Errichters  der  Sterjiwarte  von  Meragha^ 
des  Verfassers  der  berühmten  Metaphysik  und  Ethik.,  deren 
schon  oben  Erwähnung  geschehen ,  iind  des  grössten  mysti- 
schen Dichters  -der  Perser,  Memlana  Dschelgleddiris  Rumi, 
heigenannt  der  Molla  KaisMir ,  des  Verfassers  des  Mesnewi^ 
des  Stifters  der  Mewiewi.    ttassireddin  von  Tus  befand  sich 
am  Hofe  Abaka's  im  Mittelpunkte  dep  Reichs  als  der  Aeprä- 
aentant  der  Wisaensdiaft,  währepd  4^  My^ik  tind  Poesie 
in  den  aussersteo  finden  d^sselb^n,  in  ^v^  und  in  Fars, 


tn» 


*)  Nushet  uDd  Osciiihannuma  S.  299«    '>  Tarichi  Güside. 
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blühten,  in  Rom  durch  die  obengenannten  beiden  grossen 
Scheiche  Dichter,  in  Fars  noch  durch  Saadi,  den  wahren 
König  der  persischen  Dichter  seiner  Zeit,  wiewohl  Hemker 
Farsi  das  Amt  des  Dichterkönigs  am  Hofe  der  Atabegen  zu 
Schiras  bekleidete ;  dass  aber  schon  damals  der  Dichterkönig 
von  Amtswegen  nicht  unbedingt  als  der  grösste  Dichter  er- 
kannt  ward,  beweiset,  was  Dewletschah  in  seinen  Lebens- 
beschreibungen persischer  Dichter  bei  der  Imaroi's  von  Herat 
erzahlet.  In  einer  Abendversammlung  stritten  sich  die  vier 
geistreichsten  und  gelehrtesten  Staatsmänner  Abaka's,  näraiich 
der  Wesir  Schemseddin  Dschuweini,  der  Statthalter  Rums 
Moinedidin  Perwane,  der  Richter  Mewlane  Schemseddin  und 
der  Intendent  Melik  Iftichareddin  von  Kerman ,  einen  Abend 
lang  darüber,  ob  Saadi,  ob  Imand  aus  Herat  oder  Hemker 
Farsi  (^der  Oichterkönig)  der  grÖsste  Dichter;  sie  kleideten 
diese  Frage  in  Versen  ein  * )  uird  sandten  dieselben  zur 
Entscheidung  an  den  Dichterkönig  von  Amtswegen;  dieser 
antwortete  bescheiden  und  wahr: 

Obwohl  ich  bin  ein  Papagei  durch  süssen  Sang, 
Bin  ich  die  Flie£;e  nur  von  Saadi^s  Zuckermund; 
Und  so]l  ich  thun  ein  allgemeines  Urtheil  kund, 
So  läuft  Imami  mir  und  Saadi  ab  den  Rang. 

« 

Wie  tief  persische  poetische  Bildung  damals  in  Staat^ge- 
schäfte  eingriff,  wird  sogleich  aus  dem  Verhältnisse  und 
Briefwechsel  des  gelehrten  Wesirs  Schemseddin  Dschuweini 
mit  Melik  Schemseddin  Kert,  dem  Herrn  von  Herat,  erhellen. 

Sciemsedd'  Melik  Schemseddin  Kert,  welchem  schon  Tschengischan 

Kert.  die  Herrschaft  von  Herat  überlassen  und  weichen  sein  dritter 
Nachfolger,  Mengku,  als  Herrn  von  Herof,  Sebsewar,  Ghur 
und  Ghardschütan  bestätiget  hatte,  war  ein  unternehmender, 
staatskluger,  hochgebildeter  Fürst,  dessen  Arm  nie  seinem 
Kopfe  zuvoreilte  und  dieser  nie  hinter  jenem  zurückblieb. 
„Er  war,^^  sagt  Wassaf,  „ein  Mann  von  hohem  Geist  und 
erhabenem  Sinne,  der  sich  der  Humanitätswissenschaften 
befleisst    Er  vereinigte  in  sich  die  beiden  Lehren  von  den 


')  Geschichte  der  persischen  Redekünste  S,  203. 
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Fingern  und  von  den  Speeren,  gleich  geschickt  zn  tanzen 
den  Reigen  der  Worte  und  der  Lanzen.  Inhaber  Ton  Bü- 
chern und  von  Heeresachaaren,  ein  Bereiter,  kundig,  die 
•Stufen  und  Grade  zu  bewahren,  der  auf  Orion's  Schultern 
saas  und  auf  denselben,  als  seinem  Reitpferde,  die  Himmel 
durchmass. 

Schüttelt  die  Hand  er  zum  Wohlthuo,  so  ist  sie  ein  Meer, 
Schatten  die  Hand  er  zum  Kampfe ,  so  ist  sie  ein  S^eer ; 
Wann  sich  die  Erde  verfinstert,  so  ist  er  die  Sonne, 
Wann  sie  verdorret,  erfrischt  er  als  Guss  sie  mit  Wonne. ^^ 

Sein  Vater,  Kert^  war  zur  Zeit  der  Sultane  Ghur%  einer  ihrer 
Emire  imd  gehörte  zu   den  nächsten  Umgebungen  Sultan  . 
.Schihabeddin's,  des  neunten  Herrschers  von  Ghur,  welcher 
vor  Sultan  Mohammed  Chuaresmschah  sich  nie  gebeugt.  ^  Zu 
Beginn  der  Regierung  Mengkukaan's,  als  wider  diesen  Jesui 
Menluk,    der  dritte  Sohn  Dschagatai's ,   ein  Heer  gerüstet, 
ward  Schemseddin  Kert  geschlagen    und  flüchtete  zu  Batu, 
fand  sich  aber,  sobald  Mengku  die  Prinzen,  aseine  Neben- 
buhler um  den  Thron,    aus  dem*  Wege  geräumt,   am  Hofe 
desselben  huldigend  ein.     Er  trug  vor,    dass,    weil  er'^bei    . 
der  Annäherung  diss  Heeres  Tschengischan's  clemselben  huj-'    , 
digend  entgegengekommen,  er  von  demselben  mit  dem  Lundl^^  - 
Ghur  *  y  mit  dem  tief  eingeschnittenen  Schluchtlande  des  nord* 
östlichen  Sistan's  ober  Kabul   und  mit  Ghardschistan ,  d^m 
nördlich  von  Ghur  unter  Ba|ch  gelegenen  Gebirgslande  be- 
lehnt worden  sey.    Meiigku  bestätigte  ihm  nicht  alleip  den  . 
Besitz  der  beiden  Gebirgslandschaften  von  Ghur  und  Ghar- 
dschistan^^,  deren  Einwohner  dciVselbe  Schlag  von  M ersehen,«  /^ 
durch  Diplom  und  das  Ehrenzeichen  des  Löwenkopfs,  son^^        '«  ^ 
dern  schlug  noch  Herat  und  Nimrifs,  jenes  östlich,  dieses 
südlich  von  Ghur  (^das  eigentliche  Sistan} ,  dazu.    Schema* 
eddin  begab  sich  in   den*  Dienst  Arghun's,*  des^tatthaltefs  * 
in  Chorasan,  und  erhielt  von  demselben  das  ganze  Land  bis    ^ 
an  die  Ufer  des  Oxus  in   Acht  und  Pacht.     Auch  tlnlagii     ^ 

•)  Von  drei  Seiten   von   Chorasan  umgebet^     Pschih.   Ä.  ^254. 
.'  Hier  sind  die  Schlosser  Firuskuh  und  CArdkjuh.    ^)  Ghardschistan 
Dschih.  S.  258,  254,  324.  •       "^ 
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hatte  denselbdii  mit  Ehreii  und  Geschenken  ausgezeichnet, 
aber  schon  im  Jahre  nach  der  Eroberung  Bagdads  (bei 
weicher  er  nicht  im  Heere  Hulagu's  erschienen}  entbrannte 
wider  ihn  der  Zorn  Huiagu's  in  so  hohem  Grade,  dass  er 
dem  wider  ihn  gesandten  Heerführer  Tegnr  den  Auftrag 
gab ,  Jhm  die  Haut  Schemseddin  Kert*s  mit  Stroh  ausgestopft 
zu  schicken.  Kert  schlug  nicht  nur  die  Truppen  Tegur's, 
sondern  auch  ein  zweites,  wider  ihn  gesandtes  ilchanisches 
Heer  zu  Schelaun,  an  der  Granze  Herats,  sapdte  aber  dann 
Botschaft  der  Unterwürfigkeit  und  Geschenke  an  Hulagu 
und  erhielt  dessen  Verzeihung.  Als  er,  am  Hofe  angelangt, 
•  ton  Hulagu  befragt  ward,  warum  er  ohne  Befehl  den  Statt* 
halter  von  Nimrus  gelödtet,  antwortete  er  schlagfertig: 
„damit  der  Padischah  an  ihn  nicht  dieselbe  Frage  stelle« 
wie  jetzt  an  mich.^^  Dem  Hulagu  gefiel  die  Antwort  ^  und 
er  nahm  den  Herrn  von  Herat  und  Ghur  wieder  zu  Gnaden 
auf^  Schemseddin  machte  in  Hulagu's  Geleite  den  Feldsug 
wider  Berke  mit  und  erwarb  sich  dessen  Zufriedenheit  durch 
Tapferkeit  und  Ergebenheit;  aber  in  dem  Feldzuge  wider 
'  Chorasan  fiel  er  in  die  Ungnade  Abaka's,  weil  er  der  Bin* 
ladifug  des  Prinzen  Tebsin,  in  dessen  Lager  zu  erscheinen, 
nicht  Folge  geleistet ,  in  seinem  festen  Schlosse  von  Chaisar 
fest  sass.  Abaka  sandte  Truppen,  nm  denselben  durch  Ge- 
walt zu  bezwingen.  Schemseddin  machte  Vorstellungen  wider 
diese  MassregeF,  wodurch  Ci^rasan  von  neuem  verheer! 
wenden  würde;  er  bat  den  Ilchan,  die  Schlichtung  dieses 
Geschäfts  seinem  Sohne  Chodscha  Behaeddin,  dem  Statthalter 
'  von  Issfahan,  zu  überlassen!^ 
^^^  Schemseddin  Kert^    an    hohem   Muthe  und  Geist  ein 

wecua     ^^düger  Zeitgenosse  und  Nebenbuhler  des  Wesirs  Schema- 
zwischen     edd]p  Mohammed  Dschuweini,  sandte  an  diesen,  als  er  die 
den  beiden^  AnnSherung  der  wider  ihn  gesandten  Truppen  vernahtai ,  die 
CKeriuZ  folgenden  Verse: 
Jßschuweini)   *      ^^^  schickt  Dach^Chnta  Botschaft  an  den  Türkenchan? 

Ist  nicht  Nimrus  das  Vaterland  von  Purdestan  *) , 

*)  Purdestan y  der  Sohn  Destan^s,  ist  Rüstern,  der  Uerr  von 
Ninirus  C^^istaB),  der^  hihaber  der  berähmten  Stierkanie^  welche 
eine  der  persischen  Reiohsiasignien. 
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Von  dessen  Schwerte  und  von  dea|;9en  Stiereskeirie 
Das  Haus  EfrasiaVs  noch  heute  trä|jit  die  Beule? 

Schemfleddin  Dschuweini,  um  als  Dichter  uioht  zurückza- 
bleiben  und  um  die  Sache  in  Gutem  beizulegen,  sandte 
Schemseddin  Kert  das  folgende  Schreiben,  halb  in  Versen, 
halb  in  Prose: 

j^Reichsglanz ,  o  König  Schemseddit^  Mohammed  Kert , 

In  dem  der  König  und  der  EngeP)  sich  bewährt. 

Wie  schwer  dem  Herzefa  deine  Trennung  fällt  zur  Last, 

Wird  nicht  von  Genien,  von  Menschen  nicht  gefasst 

O  Du  von  hellem  Sinn  und  von  wahrhaftem  Wesen , 

Es  siemt  sich,  dass,  wenn  du  diess  Schreiben  hast  getesen, 

Du,  wie  der  Wind,  entflammst  der  Wunscherreichung  Gluth, 

Und  diesen  Staub  abwaschest  mit  der  Vorsicht  Fluth. 

Da  der  Gebrauch  des  lieblosen  Himmels  und  des  trübseligen 
Erdgetummels  droht,  dass  sie  das  Begehrte  und  Beliebte 
hinter  dem  Sohleier  der  Verwehruhg'  Terstecken  und  den 
Zweck  des  Herzens  und  der  Seele  ferne  stecken,  so  ge- 
schieht es,  dass  alle  Lüsten  und  Mühen,  Reiche  sich  der 
Menschenliebe  geben,  nur  Beschwerden  und  Gefahren  nach 
sich  liehen,  und  dasis  sie  allzumal  in  der  Wahl  der^ichev- 
heit,  wie  sie  dieselbe  immer  erfinden,  nur  Stoff  der  Ent- 
ausserung  ihid  Täuschung  finden. 

Weltenbrauch  ist^s  einmal  nun, 
Stats  das  Gegentheil  zu  thun; 
Hätten  wir  die  Eintracht  nicht  begehrt > 
Hätte  Welt  dieselbe  uns  gewährt. 

0  wenn  Genuss  zu  uns  doch  heute  wiederkehrte,      , 
tch  wurde  sagen  ihm,  wie  Trennung  uns  beschwerte. 

Der  Sinn  des  Gesagten  ist:  Seit  Jahren  ist  das  Ohr  der 
Seele  und  die  Seele  des  Ohrs  mit  dlem  Schalle  der  Gross- 
muth  des  Königs  des  Islams ,  des  Herrschers  von  Iran,  des 
Chosrews  der  firde^  die  Sonne  der  Wahrheit  und  der  Re- 
ligion (die  Welt  sei  seinen  Geboten  und  Verboten  unter- 
thänig  und  der  Himmel  seinem  Vorhaben  gunstig!)  als  mit 
einem  OhrgehSnge  geschmücket  und  entzücket  worden,  und 


0  Wortspiel  zwischen  J&etikj  König,  «nd  Melek ,  Ji,n^e\. 
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dieser  elende  JSklave  Mohammed  Ben*  Mohammed  El-Dschu- 
weini  hat  gewünscht,  dass  er  von  Angesicht  zu  Angesicht 
denselben  schaue;  als  es  nahe  daran  war,  dass  dieser  Wunsch 
erfüllet  worden  ganz  und  gar,  brach  Ton  dem  Loos  eine 
geheime  Absicht  der  Vierzogernng  los  (nie  möge  nur  Gnteis 
bewirken!};  das  erstaunte  Herz  blieb  ohne  Kopf  und  die 
Seele  blieb  nur  das  Ergebniss  des  Spruchs:  Der  Gierige 
bleibt  beraubt  zurück:  / 

'  ISin  Engel  sitzt  an  des  lazurnen  Daches  Rand, 
Der  für  die  Liebenden  dort  bildet  Scheidewand. 

Seit  einigen  Tagen  sind  Boten  des  Prinzen  Mohammed  von 
jener  Seite  gekommen  und  haben  erfreuliche  Nachrichten 

M  von  beglückter  höchstdero  Seite  gebracht.  Diese  Kunden 
hatten  4cs  Meipsias  JSigenschaft,  dessen  Wunderkraft  Todte 

.  in's  Leben  rafft  ;'^er.  Kiel  des  Schreibers  der  Kunden  hatte 
qber  diö  Nothwendi^Vaiif  sich  vor  Seiner  Majestät  dem  Uchan 
an  hfiten,  «ich  herausgelassen;  hier  erkühnt  man  sich  aber, 
zu  schreiben ,  «dass  cler  Weg  •  unndthiger  Behutsamkeit  deis 
leeren  «Verdachts  möge  verschlossen  bleiben,  indem  der 
Vorsatz  jener  Majiestat  (des  Ilchan'83  nach  Westen  und  nicht 
nfich  Osten  steht.*^  \.        ^ 

Hierauf  antwortete  Sijphemseddin  Kert,  wie  folgt: 
„Da  die  Tage  und  Nächte,  die  nacheinander  ziehen, 
sich  dahin  bemühen,  dass  kein  Geschöpf  den  Wunsch  des 
Herzens  erreiche,  und  dass  jeder  Gedanke,  auf  welchen 
man  das  Herz  setzt^^,  verändert  sich  nimmer  gleiche,  so 
nützen*  Nichts  Fleiss  und  Streben,  und  Mühen  und  Be- 
schwerden können  keinen  Gewinn  geben.  Jahre  sind  es, 
dass  ich  mit  Gebet  und  Fasten  und  Bitten  ohne  Rasten  ge- 
wüiischt  das  verehrte  Antlitz  des  grossen  Inhabers  (des 
Diwans),  des  gerechtesten  und  geehrtesten  Wesirs*,  dessen 
Rath  und  Thkt  gesiegt,  der  die  Sonne  des  Reichs  und  der 
Religion  (seine  Würde  werde  vermehrt!),  zu  sehen  und 
demselben  alten  und  neuen  Gram  zu  gestehen,  aber 


0  dit  her  M  nihadin,  g;anz  und  gar  dasselbe  mit  dem  Eng- 
Jisalum ;  set  bis  heart  «pon  some  thing. 
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Da  mit  dea  Feinden  viel  der  Freund  ist  umgegangen, 
Geziemt  sich  nicht,  von  diesem  Freunde  sn  verlangen: 
Uüt^  vor  dem  Honig  dich,  dem  Gift  ist  beigemischt. 
Und  vor  der  Fliege,  die  gesessen  ist  bei  Schlaogea. 

Durch  die  Frische  der  Roflentieil  und  durch  die  Bewissernng 
der  Jahre  worden  die  Banden  der  Eintracht  und  Freund- 
schaft und  die  Formen  der  Liebe  iwischen  beiden  Seiten 
befestigt  und  das  Geblude  der  Einigkeit  stark  und  hart  vor 
den  Giftwunden  alles  Fremdartigen  bewahrt,  die  Kibla  der 
Wahrheit  zugewendet,  und  es  wurden  alle  Tage  Briefe  ge* 
sendet,  einzuladen  Tataren  und  lasterhafte  Bi^rharen.  (He- 

mistich^ 

Was  dir  g^e fällt,  gefällt  mir  nicht. 

Diess  liegt  abcjpr  ausser  der  gesunden  Vernunft  Pfaden ,  und 
es  ist  zuwider  dem  reinen  prophetischen  Gesetze  upd  dßn 
Deberlieferungen  Mustafa's,  des  Freunds  der  Gnaden. 

^  Besser  ist^s,  dass  Weiser  einsam  streife, 
Dass  nach  Winkeln  er  als  Festen  greife^ 
Dass  er  trinke ^  küsse  und  ausschweife, 
Bis  dass  Welt  Beständigkeit  ergreife. 

In  diesen  Tagen  wird  an  den  Sohn  Mohammed  kommen, 
was  soll  frommen,  so  Gott  will,  der  Allgeehrte.^^ 

Die  Verse,  welche  Schemseddin  Kert  mit  Schemseddin  schemsei 
Mohammed  gewechselt,  sind  nicht  die  einzigen^  welche  die  din's  Ver 
Geschichte  von   diesen  beiden   Sonnen  der  Religion  aufbe-    ^^  ^^^ 
halten ;   vom  zweiten  wird  noch  in  dieser  und.  in  der  fol- 
genden Regierung  die  Rede  seyn ;  vom  ersten  sprechen  wir 
hier  zum  letztenmale  und  erwähnen  daher  noch  zwei  anderer 
Früchte  seines  Dichtertalentes,  wovon  das  eine  nur  von  ge- 
ringem poetischem  Werthe ,  weil  das  ^grosste  Verdienst  des- 
selben im  Wortspiel,  das  andere  aber  so  merkwürdiger,  als 
es  in   Europa  neuer  Beitrag   nicht  zur  ethnographischen, 
wohl  aber  zur  etliographischen  Farbentheorie  der  Morgen- 
länder.    Das   erste,    eine  Antwort  an  Siadeddin,   das  ist 
Glanz  der  Religion,  den   Konig  von   Kabul,  mit  welchem 
Schemseddin  in  grosser  Zerwürfniss  und  Bewilderung.   Jener 
schrieb  ihm: 
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Aus  Groll  gen  Kabul  wollte  ghurscber  Juuge 
Nicht  lösen  SEum  Gespräch  mit  mir  die  Zunge., 
Du  bist  die  Sonn',  ich  Glanz;  ein  Jeder  weiss, 
Die  Sonne  macht  durch  Glanz  nur  hell  und  heiss. 

S^hemtedditi  Xert  entgegiiete  Ueranf: 

Du,  deiner  nicht  bewusst,  nimm  dich  in  Acht! 
Warum  liast  Feindschaft  du  mii  mir  gemache? 
Ich  bin  die  99nne  Und  du  bist  Aet  Blanz,  , 
Der  von  der  Sonne  kommt;  was  will  der  Glanz? 

Die  zweiteik  Yeme  sind  >  snm  Lobe  des  Grünen  im  Gegen- 
sätze mit  dem  Botken,  worunter  aber  keineswegs  das  Grün 
der  B2rde,  des  Meers  oder  Smaragds,  oder  das  Roth  des 
Morgens  oder  der  Blamen  oder  des  Rqbins,  sondern  ganz 
ein  anderes  Grün  und  Roth  Terstanden  wird.  Ohne  nähere 
Belehcnng  hierüber  würde  das  folgende  Lob  des  Grünen 
und  Rothen  einem  Abendlander  eben  so  unverständlich  sein, 
als  einem  Morgenlinder  die  grüne  und  blaue  Pkrtei  des 
Rennplatzes  gleich  Eingangs  der  Commentare  Mark  Aurers* 
Die  Farben  des  Lebens  und  Todes  des  Morgenllnders  sind, 
wie  bei  den  Abendländern,  das  Weiss  der  Tage  und  das 
Schwarz  der  Nichte,  jenes  Glück,  dieses  Unglück  vorbe- 
dentend,  worin  er  mit  dem  Abendlinder  übereinstimmt; 
aber  schon  bei  dem  Unterschiede  der  Menschenrassen  setzt 
lener  den  Schwarzen  nicht  die  Weüaen,  sondern  nur  die 
Reihen  entgegen ;  so  ist  Mohammed  der  an  die  Rothen  und 
Sekwarxen,  d.  i.  an  alle  Rassen  der  Menschen,  gesandte 
Prophet;  die  Rothen  sind  jenen  die  blutigen  Säbel  und 
der  gewaltsame  Tod,  die  Schwar%en  die  giftgeschwollenen 
Schlangen  und  der  Tod  durch  die  Pest;  dem  Schwarzen 
steht  das  Grün  entgegen;  dem  seikwarzen  Korn,  die  Begier,  * 
das  jedem  Menschensohn  in  die  Brust  gepflanzt  ist,  und  das 
nur  dem  Propheten  durch  Gabriel  der  gespaltenen  Brust 
entnommen  ward,  bt  entgegengesetzt  das  grüne  Korn  der 
Mystiker,  welches,  durch  Beschauung  gross  gezogen,  in  der 
Brust  des  Menschen  zum  Baume  des  Lebens  und  der  Er- 
kenntniss  aufwachst.  Das  grüne  Korn  in  rein  sinnlicher 
Bedeutung  ist   aber  das  des  Bilsenkrauts  und   des  daraus 
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bereiteten  Opiats  als  Berauachungamittel ,  im  Gegenaatae  des 

Rothen,   d.  i.  des  Weins.     Schemseddin,   dem  Qennsse  des 

ersten  ergeben,   sang  zuni  Lobe   desselben  die  folgenden 

Verse: 

Der  fteiche,  welcher  tftnket  Weht,  wird  waftt, 
Die  WöU  fönt  sich  ftir  IbU  Mit  tust  Stat^  Hana. 
Ich  giess^  Smaragd  in  d€)n  Rdbid  ge)is4l6^>, 
Damit  das  Aug'  der  GramssscMaag*  erbMnde^). 
Wenn  Staub  des  grünen  Korns  versüsst  das  Maal, 
Besteige  ich  des  Himmels  grünen  Gaul; 
Mit  Grünen  ess*  ich  Grünes  in  detta  Grün, 
Bis  dass  mein  Staub  wifd  einst  als  PflansSfe 'grün. 

Wassaf  entgegnet  hierauf  aum  Lobe  des  Rothen: 

Rvthe  Rose,  rother  Wein  udd  rotke  Wangen; 
Trinli\  so  lang  noch  frisch  und  roth  ist  das  Verlangen; 
GilV  nicht  dein  Gesicht  mit  Gram,  denn  blau  ist  Himmel, 
Wenn  auch  schwarz  und  weiss  des  Tags,  der  Nacht  Gewimmel. 

Behaeddin,  der  Sohn  Schemseddin  Dschuweini's,  beredete 
swar  den  Herrn  Herats,  sich  an  den  Hof  Abaka's  zu  be- 
geben, aber  dieser  liess  ihn  im  Schlosse  Ton  Tebris  iein- 
sperren ,  wo  er  bald  hierauf  starb ,  wie  es  heisst «  durch 
Gift,  das  er  im  Rilige  trug  und  selbst  in^  die  Speise  ge- 
mischt haben  soll.  Die  Meinung  von  seiner  Listigkeit  war 
.so  gross,  dass  der  zur  Begräbniss  bestellte  Bmir,  fSrchtend, 
er  möge  sich  nur  todt  stellen,  um  dann  zu  entwischen,  ihn 
in-  zwei  ineinander  geschachtelte  Sarge  legen  und  beide  in 
seiner  Gegenwart  fest  Ternageln  liess '^J.  Das  auf  seinen 
Tod  Terfasste  Distichon  finde  hier  Raum«  weil  dasselbe,  wie 
die  obigen  Verse,  sich  auf  eine  dem  Morgenlander  eigene 
Sitte  I  nSmlich  auf  die  der  Orakelverse  aus  dem  Aufgesto- 
chenen des  Korans  beziehen.  Dieses  Aufstechen  heisst  Falß 
was  vielleicht  dasselbe  mit  dem  deutschen  und  englischen 
Fall  *> 


')  Chamrol  adschem,  der  Wein  der  Perser,  das  grüne  Opiat; 
insgemein  Esrar  genannt.  >)  Die  Schlangen  sollen  blind  werden, 
wena  sie  Smaragd  anschauen.  ')  Beschideddin.  *)  wirklich  schreiben 
es  die  englischen  Reisebeschreiber^  nicht  anders  als  Fail, 
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Schewwal  ^^  •'Alfr  sechsbundert  sechs  oind  siebzig  im  Schewwal, 

^^^  Da  schlag  in  dem  Koran  das  Schicksal  auf  als  Fal 

März  i^8  Dem  Leu'n  des  Islams,  der  genannt  Mohammed  Kert, 

Den  Vers:    Verfinstert  ward  die  Sonne  allzumal. 

JHe  Nigude-         ^^^  Todesjahr  SchenMeddio  Kert's,  dasselbe,  in  welchem 

rischenBan^in  Europa  Radolpb  von  Habsbar;  die  Macht  seines  Haoses 

den  in  Fars;  nach  dem  Siege  über  Ottokar  befestigte,   war  für  Persien 

0    erMon-  ^^  nnheilbrinffendes  durch  die  Vergiessung  seines  Herz- 
golen  aus  a  w 

dem  Munde  ^^^^^  ^n  P*^  durch  den  Einfall  und  die  Verheerung  der 

Wassaps,    Niguderischen  Banden  ^^ ,  d.i.  die  Truppen  des  dschagatai- 

sehen  Prinzen  Niguder,  welcher,  wie  oben  erzihlt  worden, 

auf  Borrak's  Schreiben   aus  dem  Lager  Abaka's  entwichen, 

im  Norden  eine  Zoit  lang  den  Krieg  fortführte,  welchen 

nach  seinem  Tode  seine  Heere  durch  Raub  und  Verheerung 

fortsetzten,  wie  ehemals  nach  dem  Sturze  Chuaresmschah's 

die  chuaresmischen  Banden   in  Syrien.    Die  niguderischeo 

•    Banden   bestanden    aus   Raubgesindel   aller   Nationen,    aus 

Scholen,  Mongolen,  Turkmanen  und  Kurden.    Sie  fielen  in 

Fars  im  Distrikte  Korbal  ein  und  schlugen  das  persische 

Heer  zu  Teng  Schiketn,  wo  die  Emire  desselben  die  Brücke 

so  abgebrochen  hatten,  dass  nur  für  Einen  Mann  Raum  zum 

Debergang.    Zwei  Vögte  Abaka's  ertranken  im  Flusse,  nur 

Bulghtuwan  hieb  sich   mit  dreihundert  Reitern  durch  den 

IT.Ramasan  rechten  Flügel  der  Feinde  und  rannte ,  indem  er  die  Brücke 

hinter  sich  yerbrannte,  fliehend  bis  Issfahan;   der  Rest  des 


Heeres  wurde  zerstreut  oder  ertrank.  Korbai  wurde  ge- 
plündert, dreitausehd  yerschnittene  Pferde  wurden  sammt 
SSO  einer  Horde  Ton  Mädchen  und  Knaben  weggeschleppt.  Drei 
tiat  Jahre  später  überschwemmten  die  mongolischen  Banden 
abermal  Germsir,  d.  i.  die  südlichste  Landschaft  von  Fars, 
und  wandten  sich  dann  gegen  Sistan;  jeden  Winter  fürchtete 
man  zu  Schiras  ihre  Rückkehr  und  war  mit  Ausbesserung 
der  Mauern  beschäftigt,  denn  auf  die  yerweichlichten  Truppen 
von  Fars  war  kein  Vertrauen  zu  setzen.    Wassaf  setzt  der 


*)  d^Ohsson    vermengt  sie   III.   5t6.   mit  den  Karawinen ;   ces 
guerriers  desigues  sous  le  uom  4^  Nigoudariens  ou  Caravinieus. 
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Schilderung  der  Weichlichkeit  Ton  jenen  die  der  Tapferkeit 
der  Mongolen  mit  folgenden  Worten  entgegen; 

„Wenn  die  Braven  der  alten  Zeit,  denen  noch  nach 
Jahrtausenden  die  EraEählungen  der  Kunden  in  Vers  und 
Prose  geweiht,  und  deren  Mannhaftigkeit  und  Tapferkeit 
die  Gemälde  der  Bücher  und  Blatter  weit  und  breit,  wieder 
zur  Weit  zurückkämen,  so  konnten  sie  auf  der  Rennbahn 
ritterlicher  Waffenthat  in  den  Sitten  und  Gebräuchen  der 
Schlacht  Ton  jedem  einseinen  Mongolen  Lection  nehmen 
und  Nichts  Besseres  thun,  als  im  Dienste  ihres  Steigbügels 
die  Satteldecke  auf  die  Schulter  zu  nehmen.  Wenn  die  be- 
rühmtesten Bogenschützen  vergangener  Völker,  von  den 
Arabern  die  Stämme  Siraa  und  tCara  und  von  den  vier  per- 
sischen Dynastien  die  berühmtesten  vier  Schützen ,  nämlich : 
Aresch  Sohefatir^^j  Isfendiar  Rujinten^^,  Koresch  Asch- 
ghan^)  und  Behramgur*^,  deren  Bogenkunde  das  Buch 
von  den  Graden  der  Reiter  so  umständlich  ausfühil;  und 
commentirt;  wenn  diese  den  Flug  der  Geschosse  der  Mon- 
golen, die  Stärke  ihres  Arms,  die  Spannung  ihrer  Bogen, 
die  Wirkung  ihrer  Pfeile  erfuhren ,  so  würden  sie  sich  nur 
als  Verwundete  des  Pfeiles  der  Eifersucht  getroffen  vor 
dem  Geschosse  der  Schmach  und  den  Pfeilen  des  Schmerzes 
prostituiren.  lieber  die  Heftigkeit  und  Hartherzigkeit,  die 
Gewaltsamkeit  und  den  Grimm  der  Mongolen,  über  ihr 
Talent,  Schwierigkeiten  zu  besiegen,  und  die  zu  erniedrigen, 
die  ihnen  unterliegen,  über  ihre  Kunst,  zu  kriegen  und 
Helfer  anzufesseln  ihren  Siegen,  ist  es  überflüssig.  Etwas 
zu  wiederholen:  ffaa  thut  Satumus  Noth,  wenn  du  die 
Sonne  schaust!  Sie  gewähren  der  Gelegenheit  die  Macht, 
mit  kühnem  Herzen  einzig  in  der  Kraft  durch  Geduld  Alles 
zu  verschmerzen,  listiger  als  der  Fuchs,  wenn  sie  Etwas 
verfolgen;  am  Tage  der  Schlacht  spalten  sie  die  Herzen 
der  Löwen  mit  Macht  und  brechen  den  Damm  der  Zufälle, 


')  Aresch ,  ^^9.  ^)  Isfendiar  mit  dem  ehernen  Leib  gilt  ins- 
gemein für  Xerxes.  ^)  Cyrus,  der  Aschghiane.  *)  Der  ritterlichste 
Fürst  der-Beni  Sastin. 
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«0  dsM  68  kracht  Die  Ueberliefening  von  Ntssir  Ben  Sejar, 
einem  der  Rechtagelehrten  TnrIcistanB  ^  beetatigt  diese  Worte 
«n4  stebt  hier  ^n  ihrem  Ori^.  Man  i^gi^  daaa  der  Kämpe 
der  ToUkommene  «ebn  Eig^naeJlMiften  der  Thiere  besitsen 
jnteae:  die  Tapferkeit  dea  Wahm,  die  Milde  den  HuhtWj 
das  Hera  des  Löwem,  den  .Anfall  des  Schweim^  di^  Geduld 
des  Hunde»  in  Ertrsgung  v^M  Wanden,  die  Behutsamkeit 
des  Kramehs,  die  List  des  Fuekäe9j  die  Vorsicht  der  Raben, 
die  Raabsnebt  des  IVidfe  u»d  die  Ruhe  der  Kal%e.  Diese 
Lehre  schfirfen  sie  bei  jeder  Gelegenheit  ein.  Blit  Billigkeit 
Bloss  man  gestehen  und  migeben ,  dass  das  Werk  der  W^- 
«roberoflg  und  Reiehsaertrnmmernng  für  dieses  Volk  ward 
gegeben ;  ihre  Folgsamkeit  lür  die  Befehle  ihrer  Befehls- 
Jiaber ,  ihre  Sorgfalt ,  oidk  iron  aller  Esspömng  zu  enthalten) 
Ihre  Hut  von  Hans  und  Gut  ist  von  allen  Vernünftigen  ge- 
öchfttzt  und  ausser  Zweifel  geae^zt^^ 

Auf  die  kriegeriachen  Eigenschaften  der  Mongolen  un4 

Verhmnisie  y^^^  Feindschaft  gegen  die  Mamlstken  hatten  die  Krenzfidirer 

Un*  natnr^^^  Syrien  ihre  HoiShpngen  gebaut,  und  eine  Gesandtschaft 

?tc/iePo;ttt^.  derselben  flehte  Abaka  um   thatige  Hilfe   an.    Auf  seinep 

Befehl  fiel  ein  von  Semaghar^  dem  Befehlshaber  der  mon- 

"■T^ZT      gollsehen  Streitkräfte  in  Kleinasien ,  und  von  Pertvane,  dem 

mongolischen  Vogte  Kleinasiens,  befehligtes  Heer  in  Syrien 

ela.    Der  Vortrab  von  Jlausend  fünfhundert  Mann  hieb  einen 

zwischen  Harun  und  Antiochien  gelagerten  turkmanischen 

Stamm  zusammen  und  srerheerte  das  Gebiet  von  Harun  und 

^     »  ..       Murudsch.    Auf  die  erste  Kunde  hatte  Bondokdar,  der  sich 
18.  Rebiul-- 

ewwel      zu  Damaskus  befand,   einen   Eilboten  nach  Kairo  mit  dem 

.9t#.Oct.i9ri Befehle,  dass  der  General  Beiseri  mit  dreitausend  Mann 
19.  Nov.  ttofbreche,  gesandt.  Bondokdar  verlicss  mit  demselben  Haleb, 
aber  die  Mongolen  hatten  sieh  schon  aus  Syrien  zurück- 
gezogen. Sultan  Beibars  sandte  eine  Truppenabtheilung 
nach  Meraasch,  dem  alten  Germanicia,  der  Hauptstadt  der 
noch  heute  darnach  genannten  osmanischen  Statthalterschaft, 
die  anderen  nach  Harran  (dem  alten  Carra  zur  Römerzeit), 
durch  den  Tod  des  Caligula,  durch  die  Niederlage  des 
Cassius,    in   älterer  Zeit  durch   den  Tempel  der  SabSer, 
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namentlicli  darch^  den  der  Lnna,  «ad  at(s  der  Wohnsilz 
Abraham's  im  Lande  ür  geachicbtlieh  geadelt.  Die  Ein* 
wahner  Harran'a  öffneten  die  Thore  und  aerttreaten  sieb 
in  die  Städte  Syriens;  aber  im  nächsten  Jahre  kam  eine 
mongolische  Trappe  nnd  schleifte  die  Mauern  der  Stadt 
Zn  Damaskus  erschienen  vor  Bondokdar  Gesandte  Semaghar'a 
und  Perwane's,  welche  im  Namen  Abaka'a  Friedensunter* 
händler  begehrten;  der  Soltan  sandte  swei  aeiner  Officiere 
mit  ihnen ,  welche  den  Feldherrn  Semaghar  au  Siwas  fanden 
und  ihm  statt  der  gewöhnlichen  neunmal  neun  Geschenke 
nur  neun  Bogen  und  neun  Pfeile  darbrachten,  den  Abgang 
der  andern  neunmal  sieben  durch  die  Eilfertigkeit  ihres  Ritts 
entschuldigend.  Perwane  begleitete  die  Gesandten  des  Sul« 
tans  an  den  Hof  Abaka's,  dem  sie  zum  Geschenke  einen 
Helm  Ton  Igelstacheln,  einen  Säbel  und  neun  Pferde  dar- 
brachten' und  ihm  den  von  Mengn  Timur,  dem  Herrn  von 
Kipdschak,  gemachten  Vorschlag  eines  gemeinschaftliehen 
Angriffs  auf  die  Länder  Abaka's  im  Norden  und  Süden  mit- 
theilten.  Die  Stammeifersncht  zwischen  dem  Feldherrn  des 
Ulnses  Hulagu's  und.Dschudschi'a,  welche  unter  Hulsgu  und 
Berke  in  offenen  Krieg  ausgebrochen ,  unter  abaka's  Re- 
gierung nur  durch  Waffenruhe,  nicht  durch  Fneden  be- 
sänftiget war ,  machte  die  Herrscher  Kipdschaks  zum  natür- 
lichen Verbündeten  der  Sultane  von  Aegypten,  so  wie  ge- 
meinsames Interesse  wider  die  letzten  die  Kreuzfahrer  wider 
die  Mongolen  verband,  während  die  Schaukelpolitik  der 
byzantinischen  Kaiser  sowohl  an  den  Herrscher  des  Ulnses 
Dschudschi's  als  an  den  dea  Uluses  Hulagu's  die  Sendung 
von  Gesandtschaften  und  Prinzessinnen  verviellaltigte ,  um 
ihre ,  den  Rest  des  byzantinischen  Reichs  in  der  Hauptstadt 
bedrohende,  von  allen  Seiten  hervorbrechende  Macht  sov 
lange  als  möglich  ferne  zu  halten*  Dieses  sogenannte  natür- 
liche Interesse,  wodurch  die  nächsten  Nachbarn  geborae 
Feinde  eines  Staats,  sowie  die  unmittelbaren  Gränznacbbarn 
der  Feinde  geborene  Verbündete,  ist  eine  Parallele  barba- 
rischer Politik  zu  der  nichl  minder  barbarievchen  türkischen 
Ansicht  der  Familienverhältnisse,  vermöge  welcher  die  Söhne 
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die  natarlichen  Feinde  der  VIter,  sowie  ihre  natürliche» 
Freunde  die  Bnkel,  weil  diese  als  Feinde  ihrer  Väter  ge- 
boren. Hier  wie  dort  misst  der  niedrigste  Eigennutz  der 
Habsucht  die  Grade  der  Freundschaft  und  Feindschaft  im 
'  umgekehrten  Verhältnisse  der  Entfernungen  der  Länder  und 

des  Bluts,  und  diese  bisher  sogenannte  natürliche  Schaukel- 
politik, welche  vielmehr  mit  dem  Namen  der  unnatürlichen 
gebrandmarkt  sein  sollte,  muss  in  dem  Masse  verschwinden,- 
als  sich  die  Völker  durch  gegenseitigen  Austausch  der  Ideen 
verbinden  und  die  Bildung  der  Humanität  fortschreitet ;  sie 
wird  sich  (^sowie  die  Familienansicht  der  Feindschaft  der 
Sohne  und  Freundschaft  der  Enkel  schon  heute  keine  christ- 
liche und  europäische  mehr)  zuletzt  nur  bei  den  Barbaren 
finden,  so  lange  es  deren  noch  auf  Erden  geben  wird;  dass 
diese  Politik  aber  im  Mittelalter  und  besonders  im  byzan- 
tinischen und  mongolischen  Reiche,  bei  den  Mamluken  und 
Kreuzfahrern  culminirte,  darf  bei  der  allen  gemeinsamen, 
vorherrschenden  Barbarei  jener  Zeit  nicht  Wunder  nehmen* 
Ssafer  ß7i  Im  folgenden  Jahre  sandte  Abaka  eine  zweite  Botschaft 

Aug.i^T»  iiQ  Beibars,   um  zu  begehren,   dass   der  Sultan  selbst  oder 

Streifzug    ^j^^^  ^       ^^^^  Männer  des  Reichs  an   den  Hof  Abaka's 

m  m  . 

Armenien,   komme,  den  Frieden  zu  unterhandeln.  Bondokdar  antwortete : 

wolle  der  llchan  den  Frieden,  so  möge  er  selbst  oder  einer 

seiner  Brüder   an   den  Hof  des  Sultans  kommen.    Auf  die 

« 

Nachricht,    dass  mongolische  Truppen   die  beiden  Gränz- 
.9.  Rehiul'   platze  Rahbet  und   Birtha  am   Euphrat  bedrohten,  brach 
Bondokdar  auf  und  führte   auf  Kameelen  zerlegte  Schiffe 


4.  Oct.  ±97» 

mit  sich ,  um  damit  den  Euphrat  zu  überschiffen.    So  haben 

wir  noch  jüngst  erlebt,  dass  zur  Einrichtung  der  Dampf- 
schiiffahrt  auf  dem  Euphrat  das  Schiff  der  Wüste  durch 
■j  die  Wüste  Schiffe  trug.  Durch  die  Taubenpost  hatte  Bon- 
dokdar die  Nachricht  erhalten,  dass  die  Mongolen  vor  Bire, 
und  durch  dieselbe  versprach  er  der  Stadt  den  schleunigsten 
Entsatz.  Er  hielt  Wort;  denn  die  sieben  und  zwanzig  Post- 
stationen zwischen  Damaskus  und  Bire  wurden  in  sieben 
Tagen  zurückgelegt;  die  mitgeftthrten  Schiffe  waren  aber 
entweder  nicht  angelangt  oder  zu  wenig,  denn  der  lieber- 
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gang  üb^r  den  Eaphrat  ward  mittels  fnnf  und  dreissig- 
tausend  Kanieelen'^  bewerkstelligt,  auf  denen  das  Heer 
überschwamm.  I>ie  Mongolen,  wiewohl  an  Zahl  doppelt 
dem  ägyptischen  Heere  überlegen ,  zogen  sich  zurück ;  Bon- 
dokdar  verfolgte  sie  und  erbeutete  Ton  den  Nachzüglern 
einen  grossen  Theil  des  Gepäcks;  mit  «demselben  und  einer 
grossen  Anzahl  von  Gefangenen  zog  er  im  Triumphe  zu 
Damaskus  ein.  Der  Befehlshaber  von  Haleb,  Hossameddin 
von  Aintab,  sandte  einen  Streifzug  nach  Armenien,  weil 
dasselbe  für  die  Streifereien  des  Kastellans  von  lü^muk  die 
begehrte  Genugthuung  nicht  gegeben.  Kfnuk  wurde  ge- 
nommen, die  Männer  wurden  niedergehauen,  *die  Weiber 
in  die  Sklaverei  geschleppt;  die  Mauern  der  Hauptstadt  Sis 
widerstanden,  aber  Tarsus  wurde  eingenommen '  uqd  ver- 
heert. Beibars  vernahm  zu  Kairo  die  Verheerung  Arme- 
niens und  den  Marsch  Ab^ka's  längs  des  Sab  gegen  den 
Euphrat;  er  bot  das  ganze  Heer  auf  und  begab  sich  nach 
Damaskus,  wo  er  ruhig  blieb,  da  kein  Feind  sich  zeigte/  fi^^  ssafer 
An  seinem  Hofe  erschien  der  vom  Hofe  Abaka's  flüchtige  ^'^^ 
Melik  Schemse^in  Behadir,  Herr  von  Samosate,  Sohn  des  ^•'^^^^^' ^^^ 
Grossmnndschenken  des  letzten  Schahs  von  Chuaresm,  welcher 
.mich  desselben  Tod  sich  einiger  Schlösser  um  Nachdschiwati 
und  endlich  der  Stadt  Akserai  bemächtigt  hatte;  er  hatte 
schon  seit  geraumer  Zeit  dem  Sultai^verrälherische  Dienste 
geleistet  und  durch  einen  auf  seine  Veranlassung  im  INamea 
des  Sultans  an  einen  christlichen  Bischof  in  Persien  ge- 
schriebenen, von  Reliquien  begleiteten  Brief,  den  er  hernach  ^ 
auffangen  Hess,  die  Hinrichtung  dieses  Bischofs  bewirkt ^^:  0 
auch  wider  den  Katholikos,  d.  i.  den  Patriarchen  der  Ne- 
storianer,  welcher,  von  den  Moslimen  durch  falsche  Anklagen 
verfolgt,  Bagdad  verlasse^  und  sich  zu  Irbii  niedergelassen 
hatte,   war  neue  Verfolgung  im  Anzüge;   um  derselben  zu 


«)  H.  V.  Ohsson  III.  464.  bürdet  dem  Wassaf  auf,  was  er  nicht 
gesagt :  Beibars  fit  jetter  dans  le  fleuve  jusqu^Ä  3500 )  chameaux, 
doDt  les  Corps  servirent  de  pont  k  ses  troupes!  Wassaf  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  Sultan  der  erste  den  Zügel  hinelUlenkte. 
2)  d^Ohsson  III.  468.  v  nach  Nuweiri. 

Hammer,  Geschichte  der  Ilchane.   I.  19 
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eotg^eben,  verlegte  ier  8einen  Sitz  von  Irbil  nach  Ascliim  in 
A8erbeid8chan*3,  in  der  Nähe  der  Hanptfstadt,  weil  die 
Tyrannei  nur  am  ieidentlichsten  im  Mittelpunkte.  Bei- 
bars, der  sich  über  Verletzungen  des  mit  dem  Könige  von 
Armenien  geschlossene'n  Vertrags  zu  beklagen  hatte,  beschloas, 
.  Schaaban  Cilicien  zu  verheeren.    Er  brach  von  Damaskus  im  Geleiti» 

Y, —  Manssnr's,    des   Herrschers  von  Hama,    und   Scherefeddin 

Isa's,    des  Emirs   der  syrischen  Beduinen,   auf.    Der  Emir 
f  i^nd  Hossieimeddin  von  Aintab,  der  Befehlshaber  von  Ilaleb, 

erhielten  den  Befehl,  als  Vortrab  die  Richtung  von  Bire  zu 
nehmen;  aber  zu  Sermin  angelangt,  Hess  Beibars  dort  sein 
(Sepäcke  unter  äer  Obhut  des  Befehlshabers  Ben  Sonkar 
zurück  und  nahm  den  Weg  von  Derbesak,.  Diese  durch  die 
Einnahme  Ssalaheddin's^}  und  fünfzig  Jahre  hernach  durch 
einen  -Sieg  der  Saracenen  über  die  Templer  in  der  Ge- 
schichte der  Kreuzzüge  schwarz  gezeichnete  feste  Burg 
iiegt  am  Nehr  JSswed,  d.  L  am  schwarzen  Flusse,  weicher 
dem  See  von  Antiochien  zueilt,  auf  einer  Anhöhe,  inmitten 
fruchtbarer  Fluren  und  Gärten^}.  Von  den  Mongolen  er- 
obert,   ward  sie  an  König  Ilethum  abgetreifbn,   von  diesem 

• 

vor  neun  Jahren  dem  Sultan  Bondokdar  übergeben  worden  *3* 

Bondokdar   lagerte   zwischen  Derbesak   und  dem  sehn 
Verheerung  -.,,.-  ,  «     .        ,  ^.        . 

Ciliciens.   ^^f\^^^  davon  gelegenen  Baghr,  dessen  Einwohner  meisten« 

christliche  Fischer  ^},^und  sandte  von  hier  Truppenabthei* 

langen  zu  tausend  Mann ,  jede  mit  Fackeln  und  mit  Barken 

zur  Ueberschiffung  von  Flüssen  versehen,  nach  verchiedenen 

Richtungen  in's  Gebirge.     Er  lagerte  zu  Iskenderun  hinter 

^  einer  von  König  Hethum ,  dem  Vater  des  regierenden  Königa 

Leo,  aufgeführten  Maoer  und  rückte  dann  gegen  Merkes^) 

durch  den  syrischen  Felsenpass  vor,  welcher  wegen  seiner 

Enge  Ssakaltuian,    d.  i.   Bartauhaltend ,   heisst.'   Der   Flnss 

von  Merkes  ist  der  alte  Kersoa,  dessen  Name  sich  in  dem 


>)  Bar  Hebr.  546.  »)'i.  J.  tl88,  Wllken  IV.  241.  0  Dschi- 
hannuma  S.594  verdruckt  als  Derbak.  ^)  Wilken^s  Geschichte  der 
Kreuzzüge  VI.  8.  495.  ')  Dschihannuma  S.  594.  «)  nicht  Maaca, 
wie  bei  d'Ohsson  III.  472. 
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des  Schlosses  zam  Theile  erhalten  ^}.  Die  igyptiA^hen 
Truppen  verheerten  Massissa ,  das  alte  ilfo/isr/es/u7,  d.i.  der 
Feuerherd  des  Mopsus,  das,  auf  beiden  Seiten  des  Dschihan 
(Pyramus)  gehauf,  zw61f  Mjglien  von  der,  unter  dem  Namen 
der  GoldstoiFiriese  ^}  in  den  Kriegen  der  Byzantiner  mit 
Seifeddewlek  d«rch  Simlachten  berühmten  Ebene,  eine  halbe 
Tagreise  von  Adanä;  eine  steinerne  Brücke  verbindet  den 
diesseits  und  jenseits  des  Flui^ses  gelegenen  Theii  der  Stadt. 
Die  auslaufende  Bergkette  des  Taurus,  \velche  sich  von 
Massissa  bis  an  das  Meer  zieht,  heisst  der  Dschebelon-nur, 
d.  i.  der  Liehtberg,  auf  welchem  die  schönsten  Hiacinthen 
und  seltene  Pflanzen,  unter  andern  Mandragoren  und  ein 
Kraut,  welches,  weil  es  die  Zähne  der  Schafe  gelb  färbt, 
von  den  Alchymikem  als  ein  Hauptbestandtheil  des  Steins 
der  Weisen  gesucht  wird  ^}.  Unter  Massissa  liegt  die  tiefe 
Felsenschlucht,  welche  Kurd Kulaghi^  d.  1.  das  Wolfsohr*}, 
heisst,  zur  Linken  auf  einem  hohen  Berge  das  weisse  Schloss 
Jüan  Kalaasij  d.  i«  das  Schlangenschloss ,  das  für  die  Resi- 
^  denz  der  Schlangenkönigin  gilt^},  die  sich  mit  der  Krön- 
juwele  auf  dem  Haupte  manchmal  auf  der  Goldsto^wiese 
und  auf  den  Höhen  des  Lfchtbergs  sonnt.  Bondokdar  drang 
in  dem  Gebirgspässe  bis  nach  Sia ,  der  Hauptstadt  des  alten 
armenischen  Königreichs,  vor,  welche  mit  den  nahe  gele- 
genen Festen  von  jiinsarbe,  Tel  Hamdun,  Serfendkjar  und 
Berabert  von  den  Arabern  die  Schneidezähne^},  d.  i.  die 
Gränzfesten ^  df s  Islams,  genannt  werden;  die  letzte  war 
der  Schatzhort  der  armenischen  Könige  und  eine  Zeit  lang 
die  Residenz  derselben  ^}.  Nachdem  Sia  verbrannt  worden, 
kehrte  der  Sultan  durch  die  Felsenschlösser  zurück.  Vier 
seiner  Truppenabtheilungen  hatten  sich  gegen  die  am  Meere 
gelegenen  cilicischen  Städte  Taraua,  Adana^  Barin  und  Ajaa 
gewendet.     TVirsus,  dessen  Ruhm  bis  in  die  Zeit  der  assy- 


If 

')  Mannert  VI.  It.  49.  Menasikol-heidsch  8.  43.     ^)  Merdsched- 

'  dihadsch,  0  Bwlia.  '^)  Dscbihannuma  S.  602;  auf  Paultres  Karte 
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ri8cheii  Könige  hinauf  datirt ,  indem  sich  Sardanapaius  dag- 
.8eibe  erbauet  zu  haben  rühmte ,  ist  in  der  de8  Ghalifata  als 
der  Ort,  wo  der  grÖ88te  Chaiife  dea  Hauses  Abbas  den  6ei8t 
aufgab ,  die  in  den  mor^enlandischen  Geschichten  und  Geo* 
graphien  «berühmteste  Stadt  Ciliciens;    am  Cjdnus*},    wel- 
cher  die  Mauern   derselben  wascht ,  liatte  Alexander  nicht 
ohne  Nachtheil  seiner  Gesundheit  kalt  gebadet,  glücklicher 
als  Friedrich  Barbarossa,  welcher  in  den  Fluthen  des  Saleph 
oder  Calj'Cfitdnus  ^^ ,  der  bei  Selefke  vorbeiströmt,  den  Tod 
gefunden.    Den  Cjdnus  war  Kleopatra  in  ihrer  mit  purpurheit 
Segeln  und  vielfarbigen  Flaggen  bepfauten  goldenen  Galeere 
hinaufgefahren ;  hiervon  weiss  die  moslimische  Deberlieferung 
nichts,  doch  zeigt  dieselbe  das  Felsen- Sopha  der  DscHinnen  ^)j 
wo  der  Chaiife  Mamun  am  vorbeifliessenden  Wasser  sass  und 
einen  über  eine  Elle  langen  Fisch  aus  dem  Wasser  zu  ziehen 
befahl.    Der  schöne  Silberfisch  (vermuthiich  ein  Dschinne) 
sprang   wieder  in's  Wasser,    so   dass   derselbe   die  Kleider 
Mamun*8  bespritzte;   dieser,  zornig  hierüber,   befahl,   den 
Fisch  wieder  herauszuziehen.    „Nun  werde  ich  dich  sogleich 
'     **    gebraten  essen^^,   sagte   der  Chaiife,   und  übergab  ihn  dem 
Koch,  aber  im  selben  Augenblicke  ergrijff  ihn  ein  heftiger 
Fieberschauer;  als  der  Fisch  ihm  gebraten  vorgesetzt  wurde, 
war   er  nicht  mehr  im  Stande,   davon  zu  essen,    und  nach 
einigen  Tagen   ward  er  vom  Fieber  hinweggerafft.     Durch 
dieite  Volkssage    und   durch   die ,   welche   nach   Tarsus  die 
Höhle  der  Siebenschläfer   verleget  (^wiewohl  man  sie  auch 
zu  Ephesus  und  Damaskus  zeigt^ ,  ist  Tarsus  nicht  minder 
geschichtlich  merkwürdig,  als  In  der  Geschichte  der  byzan- 
t.  J.  3S0    tinischen  Feldzüge,  in  welchen  Tarsus,  vom  byzantinischen 
^^^    Befehlshaber   gütlich   übergeben,   die   äosserste  Gränzfeste 
des   Islams  ward.  -  Zu   Adana ,    der   Hauptstadt   der  beute 
darnach   genannten   osmanischen   Statthalterschaft ,    welche 
Harun  Raschid  am  Ufer  des  Sihan,  d.  i.  des  Sarus.  erbaot 
hatte,  wurden  die  Männer  getödtet,  die  Weiber  und  Kinder 
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geraubt  Ajai,  am  U£tr  des  Meeres,  swel  Tagreiaen  Ton 
Baghras  und  eine  Ton  Tel  Hamdan  entfernt,  war  in  den 
Händen  der  Franken,  welche  ihr  Habe  aof  die  Schiffe  im 
Hafen  retteten.  Die  Stadt«  wurde  von  den  Aegyptem  ver- 
brannt; tausend  Franken  und  Armenier ,  die  sich  lur  See 
retten  wollten,  gingen  in  derselben  lu  Grunde '^.  Hassissa 
wurde  verbrannt  Im  folgenden  Spatfahre  wurde  Bire  von 
Obotai  vergebens  belagert;  nach  anfgeliobener  Belageroog 
log  eine  ägyptische  Truppenabtheilung  nach  Cilicien,  "wo  Z9jfov.i9?. 
dieselbe  in  der  Nihe  von  Meraasch  von  Sinbad ,  dem  Oheim 
des  Königs  ,*  augegrilfen  ward.  Das  Treffen  kostete  dem 
Oheim  des  Königs,  viersehn  Grafen  und  dreihundert  Arme- 
■iem  das  Leben.  Die  Tnrkmanen,  wiewohl  Sieger,  sogen 
sich  luruck'). 

Die  Unruhen,  welche  in  Rum  ausgebrochen,  führten  bald  fjmruken  in 
neue  feindliche  Berührnng  xwigchen  dem  Sultan  Aegjptens       Rum,- 
und   dem   llchane   Persiens   herbei.     Wir*  haben   schon   im  ^^*'«<^*t roi 
vorigen   Buche ,    in   der  Geschichte   Hulägu's ,   der  beiden  ^'  ""' 

Brüder    Herrscher  Rums,.  Rnkneddin's  und  l^eddin's,   und 
der   Theilung   Rums    iwischen   beiden   erwähnt.     Mmeddin 


:*» 


Perwcme,  d:  i.  der  Inhaber  des  Kabinetssiegels,  der 
Rokneddin's,  hatte  den  Mitregenten  seines  Herrn  bei 
Alindschak,  dem  mongolischen  Befehlshaber  in  Rom,  eines 
Einverständnisses   mit  dem  Sultsn  Aegj^tens  angeklagt;   in 
der  That   hatte  Iseddin  Gesandte  an  Beibars  mit  dem  An- 
trage der  Abtretung  der  Hälfte  seines  Landes  gesandt,  wenn     " 
er  ihm   wider   den   Bruder   beistehen   wolle.    Iseddin,   auf 
dem  Wege  in's  Hoflager  xn  Hulagu  wider  die  Ranke  seines     «    ,  ^"1^ 
Bruders  und  dessen  Wesirs  gewarnt,  kehrte  um  und  flüchtete 
sich  nm  byxantinischen  Kaiser,  welcher,  um  dem  Hulagu    '        ^ 
gefallig  SU  seyn,   denselben  xn   Ainos   als  Staatsgefangenen 
einsperrte.    Iseddin  interessirte  für  sich  Berke,  den;  Herr-  S  , 

scher  von  Kipdschak,  der  in  Feindschaft  mit  Hulagu,  dem 
von  diesem  verfolgten  Prinxen  Truppei^^  su  Hilfe  schickte, 

die  ihn  aus  Ainos  befreiten;-  er  jstarb  als  Vasal  des  Herr- 

t 
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8cher8  der  goldenen  Horde  in  der  Krim.  Rokneddin  herrsclite 
nun  aliein ,  aber  nur  dem  Namen  nach ,  denn  der  eigentliclie 
Herrsclier  war  Perwane.  Dieser  beinzuclitigte  seinen  Herrn 
bei  Abaica  empörerischer  Plane  und  erhielt  den  Befehl  seiner 
Hinrichtung.  Rokneddin ,  von  Perwane  zu  einem  Feste  ge- 
laden ,  wurde  mit  einer  Bogensehne  erwürgt ,  im  selben  Jahre, 
wo  der  letzte  der  Hohenstaufen ,  Konradin  von  Schwaben, 
auf  dem  Blutgerüste  zu  Neapel  ijen  Geist  aushauchte.  Per- 
wane herrschte  nun  im  Namen  Gbajaseddin's,  des  vierzehn- 
jährigen Sohnes  Rokneddin's.  Mehrere  der  Bege  Unms, 
unter  diesen  auch  der  Sohn  Perwane's  ^}, 'flüchteten  zu 
Beibars  und  hetzten  ihn  zum  Kriege  wider  Abaka  auf.  Nach- 
dem er  das  Heer  gerüstet,  seinen  schon  vor  neun  Jahren 
zum  Nachfolger  ernannten  Sohn  Said  Berke  in  seiner  Ab- 
wesenheit mit  unumschränkter  Macht  in  Aegypten  bekleidet 
hatte ,  brach  er  nach  Syrien  und  von  da  gegen  Cilicien  auf. 
Der  Befehlshaber  von  Haleb  und  der  Emir  der  Wüste  (Isa, 
der  Sohn  Mohenna's)  schlugen  eine  Truppe  der  Araber 
Chafadsche ,  welche  die  Mongolen  wider  sie  gesandt.  Bon- 
<lokdar  zog  über  Aintab,  Dulak^),  Kinuk,  d.  i.  durch  den 
taurischen  Pass ,  die  heutige  Strasse  der  Pilgerkarawane. 
Er  mündete  in  der  Ebene  von  Dolestan  oder  Albostan,  wohin 
«  Geographen  und  Reisebeschreiber  das  dritte  der  drei  be- 
rühmten Tempelst^dte  Kamane,  nämlich  das  kappadocische, 
verlegen  ^3'  ^^^^  sowohl  als  in  der  goldenen  Komane  an 
*  der  Vereinigung  der  beiden  Arme  des  Euphrat  InSakasene 
und  im  pontlschen  wurde  die  taurische  Artemis  als  AnaUia 
oder  die  Kriegsgqttin  Enyo  in  Tempeln  verehrt,  die  unter 
■Hut  grosser  Priestergesellschaften  die  Kapitole  dieser  Ge- 
genden.   Der  Name  Albestan,  d.  i.  der  Garten,  scheint  der- 


Jf^.  .   *).  Beschideddin.    ^3  Gulek,  Dschihannuma  S.  601,  oder  Dulek, 

\-^* ''.  .        ^8,40,  «icht  Doluk,  wie  bei  d'Ohsson  III. 4St.    0  I>»s  kappadocische 

HLomanelugüni  Sarus,  welches  der  Sihan;  in  M.  Kinneir's  Karte  am 

"       WMlIrmuky  we1che§^  der  obere  Pyramus  zu  seyn  scheint;  oaeh  dem 

Menasikol-hadsch    ist  aber  diesjBr  Kisil  Irmak  derselbe  mit  dem 

Sihan^  d.  1.  dem  Sarus,  so  dass  die  Lage  iift  der  Angabe  der  alten 
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selbe  mit  ^^^  ^^^  alten  Pästum  su  sejn,   dessen   Tempel 
vielleicht   demselben  Kultus    heilig  waren.    Das   pontische 
Romane  ist  in  der   römischen  Kriegsgeschichte  durch  den  ^ 
Sieg  Casar's  über   den  Mithridates  berühmt,   und  gleichen 
Ruhm  sollte  nun  das  kappadocische  in  der  Kriegsgeschichte 
der  Mamluken   und    Mongolen    durch    die  Niederlage   der 
letzten  erhalten.    Die  Reiterei  der  Mongolen,   aus  eilf  Re- 
gimentern  von   tausend  Mann  bestehend ,  ward  von  Tohis, 
seinem  Bruder  Uruktu  und  von  Tudaun,  dem  Bruder  Sughur- 
dschak's,    dem  Suldusen,   befehligt;    die  Üilfstruppen   be- 
standen  aus  türkischen,   deren  Treue '}    in   einer  Schlacht 
wider   l^toslimen   zweifelhaft,«  und   aus    einem   georgischen 
Hilfscorps  von   dJeitausend  Mann.     Freitags   in   der  Hälfte  t^Mlhidsch 
Apdls,  am  Freitage,  welches  der  liebste  Schlachttag  Ssalah-     i<y  April 
eddin's  uncl  auch  Rudolph's  von  Habsburg   (] vielleicht  weil       Ü977 
dieser  vernommen ,- dass  Ssalaheddin   seine   Siege   alle   an 
einem  Freitage  erfochten},   hatte   die  Schlacht  statt.     Der  ^ 

linke  Flügel  der  Mongolen  warf  das  Mitteltreffen  der  Mam- 
luken, in  welchem  das  Panier  des  Sultans  flatterte ,  auf  den 
rechten  Flügel;  aber  Beibars  untei|[tützte  denselben  und 
stellte  die  gebrochene  Schlachtordnung  wieder  her.  Uruktu 
und  Tudaun  sas^en  mit  ihrer  Reiterei  ab,  um  den  Anfall 
der  ägyptischen  mittels  Pfeilregens  aufzuhalten;  aber  die 
ausharrende  Tapferkeit  Bondokdar's  siegte.  Die  Mongolen 
wurden  geschlagen;  ihre  Feldherren  Tokos  und  Tudann 
und  sechstausend  siebenhundert  siebzig  gezählte  Mongolen 
deckten  das  Schlachtfeld.  Beibars  lies  sich  die  Gefangenen 
vorfuhren  und  dieselben  zusammenhauen,  einige  Officiere 
ausgenommen,  mongolische  und  armenische;  die  letzten  < 
überhäufte  er  mit  Vorwürfen,  dass  sie  sich  in  den  Reihen 
der  UnglXubigen  schlügen;  unter  den  Gefangenen  befand 
sich  ein  Sohn,  ein  Neffe  und  die  Mutter  Perwane's^).  Ein 
Diener  Tudaun's  brachte  die  Nachricht  der  Nii^derlage  dem 
llchan ,  der  Erzürnt  QäCb  Tebri^zurückkehrte.   . 


M  B*ir  Hebr.  p.  556.    *)  Nu^^eiri^  Bar  Hebr.  p.  537. 
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IS.  siikifie  Acht  Tage  nach  dem  Siege ,  Freitags  ,  zog  Beibars  ao 

»a.Aprü  Kaissarije  (Cäsarca)  im  Triumphe,  uoter  einem  Thron- 
Beiharszu  j^mmei,  wie  derselbe  ober  dem  Haupte  der  Sultane  Sei* 
dschuken  getragen  ward ,  in  den  Palast  des  Sultans  ein  ond 
setzte  sich  auf  den  Thron.  Mit  dem  Sultansbunde  auf  dem 
Kopfe  nahte  er  sich  dem  Thore  des  Harems  und  sandte 
den  Prinzessinnen  des  Herrscherhauses  von  Bum  seine  ehr- 
furchtvollsten Grüsse;  dann  letzte  er  sich  wieder  auf  den 
Thron  und  empfing  die  Huldigung  der  Ulema  und  Kadi, 
der  Imame  und  Scheiche  j  der  Prediger  und  Leser  des 
Korans,  der  Fakihe  und  Fakire;  der  Ceremonienmeister, 
mit  grossem  Kopf wulste  und  ^nreitem  Mantel  angethan,  wies 
jedem  die  ihm  gehörige  Stelle  an;  die  fleermusik  spielte 
den  Tusch,  der  zur  Zeit  des  Gebetes  nur  für  den  Landes- 
*  herrn  erscholl,  die  Leser  lasen  Suren  des  Korans,  Dichter 
d^clamirten  Lobgedichle ;  Alle  wurden  mit  einem  Frühmahle 
^  königlich  bewirthet;  dann  begah  sich  Beibars  in  die  Moschee 

des  Sultans,  wo  das  Kanzelgebet  auf  seinen  Namen  verrichtet 
ward,  so  auch  in  den  übrigen  sechs  Moscheen  der  Stadt  ^); 
das  ausgeworfene  Ge|^  war  auf  seinen  Namen  gemünzt  ^^. 
Die  Schätze,  welche  Perwane  und  seine  Gemahlin  zu  Kaissarije 
zurückgelassen,  wurden  onter  die  Emire  vertheilt.  Perwane, 
welcher  in  der'  Schlacht  von  Albestan  das  Heer  des  Sultans 
von  Rum  befehligt  hatte,  war  nach  Verlust  derselben  nach 
Kaissarije  geflohen  und  hatte  sich  von  hier  mit  dem  Na- 
mensträger der  Herrschaft  Rums,  mit  Sultan  Ghajaseddin, 
nach  der  Feste  Tokat  zurückgezogen ;  auf  dem  Wege  dahin 
war  seine  von  vierhundert  Sklavinnen  begleitete  Gemahlin 
^  Gurdschi  Ghatun,  die  Tochter  Ghajaseddin's ,  des  Herrn 
von  Erserum,- gestorben.  Perwane  schrieb  an  Beibars,  um 
ihm  als  Herrscher  Rums  zu  huldigen;  in  seiner  Antwort 
,y  forderte  Beibars  ihn  auf,  persönlich  zu  erscheinen.  Perwane 
bat  um  einen  Aufschub  von  vierzehn  Tagen,  in  der  Hofif- 
nung,  dass  Beibars,  von  dem  Anmärsche  Abaka's  benach- 
richtigt,   eher    Cäsarea    verlassen   haben   würde,    das    er 
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wirklich  am  vfiinf teil  Tage  nach  seinem '  Einzöge  verlies«. 
Beibars  veriiess  Cäsarea  in  dem  Augenblicke,  wo  zu  er- 
warten stand  ^  dass  ißt  seine  Eroberungen  in  Rum  verfolgen 
würde.  Einige  Christen  und  Armenier  liess  er  hinrichten, 
sonst  wurden  die  Einwohner  von  seinen  Truppen,  welche 
die  Lieferungen  genau  bezahlten ,  nicht  misshandelt.  Wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  zu  Cäsarea  hatte  Beibars  die  Hul- 
digung des  Herrschers  von  Karamaif  empfangen, -weichjcr, 
der  Gründer  der  Macht  dieses  Hauses,  von  nun  an  durch 
vier  und  zwanzig  Jahre  ein  Nebenbuhler  des  der  Seldschuken 
und  dann  durch  hundert  sechs  und  siebzig  Jahre  der  Os- 
mauen,  bis  dass  es  nach  zwei  Jahrhunderten  und  in  zehn 
von  den  Osmanen  wider  dieselben  geführten  Kriegen  zer- 
trümmert ward  '^.  Schemseddin  Mohammed,  der  Karamane, 
zog  an  der  Spitze  von  dreitausend  Reitern  nach  der  Haupt- 
stadt Konia,  vor  welcher  er  die  ihm  von  Sultan  Beibars 
gesandten  Fahnen  aufpflanzte  und  die  Stadt  zur  I3ebergabe 
aufforderte.  Bie  Einwohner  antworteten ,.  sie  übergäben  die 
Stadt  nicht,  doch  würden  sie  ihn  nicht  hindern,  wenn  er 
die  Thore  verbrennen  wolle,  einzuziehen.  Er  verbrannte 
zwei  Thore,  besetzte  die.  Stadt  und  bemächtigte  sich  der 
Citadelle  durch  List  und  Gold;  Jann  zog  er  dem  Heere 
entgegen,  welches  Fachreddin  Ali,  de»  Wesir  Ghajaseddin's, 
von  seinen  beiden  Söhnen  befehligt,  wider  ihn  gesendet; 
der  Karamane  schlug  es  und  kehrte  mit  den  Köpfen  iter^  j,^;,^  f^y 
beiden  Söhne  des  Wesirs  nach  Konia ,  verlless  dasselbe  aber 
nach  sieben  und  dreissig  Tagen  und  zog  sich  in's  cilicische 
Gebirge  zurück.  Im  folgenden  Fruhlinge  zog  Abaka  dreimal  ^^^^^^  ^^^ 
gegen  Rum  O.  Zu  Ablistan  oder  Elbestan  wartete  ihm  der 
Sultan  Ghajaseddin  mit  seinem  Wesire  Fachreddin  von  Iss- 
fahan  nif ;  «Is  Abaka  auf  dem  Schlachtfelde  die  noch  unbe- 
grabenen  Mongolen  sah,  weinte  er,  liess  mehrere  Turkmanen, 
Urheber  von  Unruhen,  hinrichten  und  gab  den  Befehl  zur 
Verheerung  der  Städte  Rums.    In  dem  4u8fluge  von  siehen 
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Tft^eiaeii  wurden  die  Städte  verheert,  die  Einwohner  ge- 
schlachtet; es  fielen  mehr  als  hunderttansend  derselben  als 
ein  Opfer  des  Schwertes  '^.  Mohatainied  Scheniseddin 
Dschnweini,  der  gerechte  und  gelehrte  Grosswesir,  kaufte 
mehrere  derselben  mit  seinem  Gelde  los;  schon  war  Siwis 
zur  Hälfte  verheert,  als  er  die  andere  Hälfte  durch  seine 
Vorstellungen ,  dara  die  Einwohner  unschuldig  der  Rache 
verfallen,,  rettete.  NIreddin  Chasneji  und  Sahireddln  Jbn 
Husch  wurden  hingerichtet^^.' 

s  ^        »_  Abaka.  wollte  von  Rum  unmittelbar  nach^Sjrien  ziehen. 

schaß  an  Die  Emire  stellten  ihm  vor,  dass  in  der  Mitte  des  Sommers 
Beibars ,    die   Beschwerden   des  Zuges  au   gross,   dass.  der   Marsch 

dessen  Tody  f^egger  bis  auf  den  Herbst  verschoben  bliebe.    Er  sandte 

Pafüfan  fPs 

Hinrichtung,  *^®  indessei)  Botschaft  an.Bondokdar :  „Ihr  seid  wie> Räuber 
auf  die  Vorwachen  unserer  Heere  gefallen  und  habt  die- 
selben erschlagen,  und  als  Wir  uns  genaht,  seid  ihr  wie 
Diebe  entflohen;  seid  ihr  Männer,  so  erscheinet  nun  aof 
dem  Kampfplätze:  • 

Komm%  dass  da  meine  Lanze  streifest, 
Komni%  dass  du  meinen  Zägel  greifest; 
Bist  du  ein  Held,  du  wirst  nicht  stehen  bleiben, 
Bist  du  ein  Berg,  so  werd^  ich  dich  zerreiben  ; 
Hast  du  von  Männern  je  gehört  der  Schlachten , 
Die  nicht  g^witziget  den  Fuchs  verlachten  ?    . 

« 

Beibars  empfing  die  Botschaft  zu  Damaskus,  wo  er  bald 
darauf  starb'}.  Abaka  übergab  die  Verwaltung  Rums  seinem 
Bruder,  dem  Prinzen  Konghurtai  ^}  Aghul  zur  Huth,  Hess 
Tbkat  und  das  Schloss  Perwane*8  verwüsten^)  und  kehrte 
nach  Alatak  zurück.  Als  er  am  Schlosse  von  Baiburt  vor- 
beikam,  dacTin  Armenien  durch  die  Schönheit  seiner  Mädchen 
berühmt,  wie  Ersendscban  durch  die  Fette  seiner  Schafe 
und  Kumach  durch  die  Feinheit  seinet  Leind wand  ^}  ^  erbat 
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sich  ein  Seheich  die  Erlaabniss,  ihm  frei  die  Wahrheil  sagen 
zu  dürfen ;  nach  gegebener  Eriaubpias  sprach  er :  ^,Herr, 
dein  Feind  iat  in  deine  Länder  eingefallen«  ohne  deinen 
(Jnterthanen  Uebiea  znzufugep;  weil  er  deinem  Grimme 
entwischet,  hast  du  denselben  an  deinen  Völkern  ausge* 
lassen,  hast  deine  Unterthanen  getödtet,  deine  eigenen 
Länder  yerheert ;  welcher  deiner  Vorfahren  hat  desgleichen 
gethan  ?  "^  Die  Worte  des  Scheichs  machten  tiefen  Eindruck 
auf  Abaka,  der  die  Freigebnng  Von  viermalhunderttausend 
Gefangenen  befahl  '^.  Im  Lager  von  Alatak  wurde  Moinedddin 
Perwane  vor  Gericht  gestellt,  dreier  Staatsverbrechen  ange^ 
klagte  dass  er  zu  Ablistan  geflohen,  dass  er  nach  der  Nieder- 
lage sich  nicht  zum  Herrn  begeben,  dass  er  denselben  nicht 
frühzeitig  genug  vom  Anzüge  der  Aegjptfr  unterrichtet. 
Die  von  Syrien  zurückgekommenen  Gesandten  Abaka*s  sagten 
überdies^  wider  ihn  aus,  was  sie  dort  erfahren,  dass  Beibars 
auf  dessen  Einladung  nach  Rum  gekommen ,  das  er  in  seine 
Hände  zu  liefern  versprochen,  dass  er  hernach  aber  vor 
demselben  geflohen  sei.  An  Perwane ,  welcher  den  Sultan  i.  Rebiul 
Ruiy  mit  Bogensehne; erwürgt  hatte,  ward  nun  Gleiches  üfÜ^fiJ^ 
mit  Gleichem  vergolten ;  Abaka  war  schon  auf  dem  Punkte, 
ihm  zu  varzeihen  und  ihn  nach  Rum  zurückzusenden,  als 
die  Wittwen  der  zu  Ablistan  Gefallenen  Wehe  -  und  Rache- 
geschrei vor  dem  Palaste  Abaka's  erhoben.  Kutschuk  Tnk- 
dschi  Behadir  mit  zweihundert  Reisigen  erhielt  den  Befehl 
der  Hinrichtung ;  Perwane  war,  sobald  er  sich  umringt  sah. 
seines  Looses  gewärtig  und  bat,  nur  noch  ein  Gebet  von 
zwei  Verbeugungen  verrichten  zu  dürfen;  nachdenuar  es 
verrichtet,  wurde  er  zusammengehauen.  Die  Angabe  des 
armenischen  Mönchs  Geschichtschreibers^},  dass  Abaka.  vom  * 

Fleische  Perwane's  in  alle  Speisen  zu  mischen  beföhlet^  jind 
selbst  davon  gegessen  haben  soll,  verdient  wenig  Öli{f|äM|fc«*        • 
Moineddin  Suleiman  Perwane  aus  Dilem  war  der  Sofasi^^o- 
bariseddin  Ali's,   welcher,  in  frühd^er  Jugend  naGfc'jRimi 
gekommen ,  vom  Finanzminister  Sultan  Alaeddin  Keikofaad's 
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als  Eidam  b.egoDitigt,  nach  desSchwiegervaters  Tod  die  Stelle 
als  Wesir  erhalten  hatte.    Sein  Sohn  Perwane  beherrschte 
Rum  im  Namen  der  Seldschuken  als,  unumschränkter  Herr; 
Rokneddin  Kilidsch  Arslan  heilte  ihm  die  Stadt  Sinope  ver- 
pachtet,   deren   Besitz   auch  nach  seiner  Hinrichtung  muf 
%einen  Sohn  Mohammed  und  Von  diesem  auf  den  Epkel  Per- 
wane's,  M ohesebeddin  Mesud,  überging*).    Dieser  bemäch- 
acftir       iifte  sich  Dschaniks  und  Ssamssuns,  das  nach  seinem  Tode'} 
r.  Sept.     in  den  Besitz  des  Fürsten  von  Kastemuni  fiel.    Sechs  Wochen 
nach   der  Hinrichtung  Perwane's  ward   der  Wesir  Scheros- 
eddin  nach  Rum  gesandt,  um  dem  verwüsteten  Lande  wieder 
aufzuhelfen;    er  baute   die  verheerten   Städte   wieder   auf, 
führte  aber  auch  die  Stempelgebühr  ein ,  welche  Vordem  in 
Rum  nicht  befanden.    Der   Fü^st   von  Karaman,   der  sich 
in  unwegsainen  Wäldern  verborgen  hielt,  ward  mit  denselben 
verbrannt.    Iseddin  Ibek  der  Sjri^  erhielt  die  Stätthalter- 
schaft Malatia's.    Scliömseddin,  nachdem  er  die  Angelegen- 
heiten Rums  eingerichtet,  wandte  sich  nach  dem  Kaukasus 
und  Lesgistan,  wo  er  die  störrigen  Bergvölker  der  mongo- 
lischen Herrschaft  unterwarf^}.       ;  ^ 
Verunanth-           ^^  *^®™  Augenblicke,   wo  Schemseddln  durch  die  Ein- 
dung       richtung  Rums  nach,  der  Unterwerfung  Lesgistans  dem  Reiche 
Schemsed-   die   wichtigsten    Dienste    erweisend    und    seine    Macht    im 
dm  s  und    ^gdigien ,  war  auch  seine  Verungnadung  am  nächsten.     Die- 
nahme  zu    ^^^^^  ^^^  ^^^  Werk  der  Ränke  Medschdulmälk's^  des  Sohnes 
Gnaden,    ßaaßalmülk's,  des  vormaligen  Wesirs  der  Atabegen  von  Je6|l. 
Zuerst  im  Dienste  Behaeddin's,    des  Sohnes  Schemseddin's, 
'zu  Issfahan,  war  er  von  diesem  dem  Vater  empfohlen  worden, 
welcher  ihn   in  verschiedenen  Aufträgen  und  zur  Zählung 
der  Einwohner  Georgiens   und  noch  zuletzt  in  Rum   ver- 
wendet hatte.    Medschdulmülk  hinterbrachte  dem  Je&u  Buka 
•                      « 

*€ki9;gan,  welcher  als  Gemahl  Kutlukan's,  der  sechsten  Tochter 
HiUagu's,  der  Schwager  Abaka's,  das»  Medschdeddin  Esir,  der 
Bestellte  Alaeddin  DscHtaweini's  (des Bruders Schemseddin's), 
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in  Semem  und  seines  Bniderslfamen  geheimes  Einrerstandniss 
mit  den  Aegyptern  nnterhalte,  am  diesen  Bagdad  su  über- 
liefern. Abaka,  hiervon  durch  seinen  Schwager  unterrichtet, 
befragte  den  Medschdeddin  Esir,  von  dem  aber  selbst  fünf* 
hundert  Prügel  kein  Geständniss  erpressten.  Schemseddin, 
in  d^r  HojShung,  tinen  gefährlichen  Feind  zu  versöhnen, 
verlieh  seinem  Anklager  Medschdnlmülk  die  Statthalterschaft 
ven  Siwas  mit  einer  Anweisung  von  zehntausend  Dinaren 
auf  den  Schatz  von  Rum.  Aber  undankbar  und  unversöhnlich ' 
suchte  Medschdnlmülk  neue  Wege  zum  Gehöre  Abaka's 
mittels  dessen  Sohnes,  des  Prinzen  Arghun;  diesem  machte 
er  zu  Kaswin  in  ein^r  geheimen  Unterredung  weis,  Perwane 
habe  auf  Schemseddin's*  Einflüsterung  den  Bondokdar  nach 
Syrien  eingeladen,  sein  Bruder  Alaeddin  habe  für  sich  eine 
mit  Edelsteinen  besetzte  Krone  verfertigen  lassen ;  er  könne 
dem  Wesir  beweisen ,  dass  er  sich  viertausend  Tomane  ^^ 
von  den  Krongütern  erpresst ,  dass  er  ausserdem  zweitausend 
Tomane  an  Heerden  und  Juwelen  besitze,  ohne  zu  rechnen, 
was  er  von  den  Schlössern  der  Assassinen  und  von  Bagdad 
weggeschleppt;  sein  Sohn  Behaeddin,  der  Statthalter  von 
Issfahan,  habe  dort  ausser  den  aufgelegten  Steuern  sechs- 
hundert Tomane  erpresst  $  um  ihm  das  Maul  zu  stopfen, 
habe  er  ihm  die  Statthalterschaft  von  Siwas  mit  einer  Summe 
Geldes^ verliehen.  Arghun  hinterbrachte  diese  Reden  seinem 
Yater;  als  dieser  sich  zu  Schertijas  (in  der  Ebene  zwischen. 
Ebhcr  und  Serd^chan}  befand ,  ward  Medschduleoülk  durch 
Vermittelung  des  Emirs  Taghadschar  von  Abaka  im  Bade 
empfangen.  Abaka,  hierdurch  in  seiner  guten  Meinung  von 
Schemseddin's  Finanzverwaltung  beirrt,  gab  dem  Ankläger 
den  Auftrag,  die  Rechnungen  der  letzten  Jahre  zu  unter- 
suchen und  die  Güterbeschreibungen  zu  durchgehen,  ohne 
dass  einer  der  Emire  oder  Prinzen  dch  dessen  weigern 
dürfe.  Zugleich  gab  er  ihm  die  Insignien  des  Löwenkopfes 
glänzender  und  schöner,  als  dieselben  Sultanen  und  Königen 
verliehen  worden^).     Die   Naibe    oder   Stellvertreter   der 
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Stenervögte  warden  nach  Tebris  einberufen.  Medgchdohnülk 
stand  auf  einmal  ill  hoher  Gunst  und  verkfindete  dieselbe 
dnroli  seinen  Aufwand  ;  er  nnrgab  sich  mit  berittenen  Pagen, 
die  anf  arabijBchen  Pferden  mit  goldenen  Gürteln,  'und 
spannte  ein  von  vierzig  Säulen  getragenes  Zelt  aus  Atlas 
▼on  Schuster  aus.  Schemseddin  wandte  sich  an  seine  iSön- 
nerin  und  Beschützerin  (Ndschai  Chaton,  welche  den  auf- 
gebrachten Gemahl  dem  Wesir  zu  Versöhnen  sich  bestrebt^. 
Er  erhielt  eine.  Audienz:  „Wir  haben  dtch^,  redete  Ihn 
^  Abaka  an,  „in  dem  dir  von  Unserem  Vater  Terliehenen 
Amte  der  WesirschafI  mit  unumschränkter  MachtvoUkcrai- 
menheit  bestätigt  und  alle  LSnder  deiner  Feder  untergeben; 
wie  hast  du  unser  Vertrauen  zU  misbrauchen  und  das  Doppelte 
der  Gebühren  undankbarerweise  dir  anzueigneu  gewagt?** 
Der  Chalife  Motedhad  biemrillah  hat  gesagt  t  „Ueber  den, 
der  die  Gnaden  der  Könige  mit  Undank  erwied^t,  werden 
die  Schwerter  Recht  sprechen.^  Schemseddin  antwortete: 
„Ein  Theil  der  eingenommenen  Gelder  ward  im  Diienste  der 
^  Finanzen,  ^in  anderer  in  dem  der  Prinzen  und  Prinzessinnen, 
ein  Theil  zu  Gaben  und  Almosen  for's  allgemeine  Besste. 
verwendet;  was  ich  besitze  an  Kapitalien  und  Gütern,  an 
Mamluken  und  Heerden ,  ist  ein  Brosamen  der  Gnaden  und 
ein  Abfall  der  Huld  des  Padischah's,  den  ich  anf  jeden 
Wink  zurückzogeben  erbötig.^  Abaka,  durch  diese  Sprache 
ides  Wesirs  versöhnt  ,*  verzieh  ihm ;  er  sagte :  „Alle  deine 
Schuld ,  die  sich  begeben  und  die  sich  nicht  begeben ,  habe 
ich  dir  vergeben^*)  und  dich  in  deinem  Amte  neuerdings 
bestätigt.^^  Die  gegebenen  Befehle  der  Verhaftnehmung  der 
Intendenten  des  Wesirs  wurden  widerrufen  und  Schems- 
eddin erliess  Rundschreiben,  um  die  Wiedererlangung  Aller- 
höchster Gnade  kund  zu  thun;  in  demselben  waren  die 
Worte  Abaka's,  wie  folgt,  angeführt:  „Eine  Zeit  Ist  es, 
dass  durch  verlautende  Kunden  der  Veränderung  Unserer 
Gnade  dir  die  Sicherheit  der  Nahrung  und  die  Süssigkeit 
des  Schlafes  geraubt  worden;  nun  gehe  von  hier  in  Unserem 
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Dienste  betranken  nach  Haus,  strecke  mit  Herzen moU  Lust 
und  mit  gesättigter  Brnst  Hand  nnd  Fnss  fröhlich  im  Hareme 
aafii ;  lege  dick  früh  nieder  und  stehe  spät  auf /^ 

MedachdulmUlk ,  4iirch  die  Wiederaufnahme,  des  Wesir«  Medschdui 
zn  vorige»  6nad.f)0  beunruhigt ,  bat,  -d^s^  Abaka  ihn  unter  mtr^Är^  Amf^ 
den.  Schutz  ejlnc^  der  Emire  seine«  Hofes  stellen  oder  dayon     ff^^^sse 
entfernen  mögi^    Abaka.aiitwortete,   dass,  wiew4>lil  er  den     g^din^s 
SchemaedSin    wiedi^f    zu    Gnaden    aufgenommen,   er  dem    ' 
Medschdnlmülk  Nicht«  IJeble«  wolle  und  das«  er  beim  Emiir 
Taghadschar  bleiben 'könne.    Medschdolmülk,   Ton  seinem 
Rathe  und  Gelehrte»  Ssadreddki  von  SendschiMi  unterstützt,, 
fuhr  fort ,  RäQke  zu.  schmieden ,  und  zwar  mit  so  gutem 
Erfolge,  dass  ein  Diplom  erging,  vermöge  dessen  Medsch« 
dulmüfk  von  Jesd   dem   Inhab&r  des  Diwans  an  die  Seite 
gegeben  ward.    Diese«..  Diplom  ward  im  Götzentempel  zu 
Mekka  in  Gegenwart  aller  Prinzen  und  Prinzessinnen  öffent* 
lieh  verlesen  uuid  alle  Gei|chaftsleute  bemerkten ,  dass  noch 
kein  Perser  von  den  mongolischen  Herrschern  dergleichen 
Jerligh  erhalten.    Abaka  empfahl  Aem  Bfedschdulmülk  die 
grösste   Wachsamkeit  in   Bewahrung   und    Gebahrung  der 
Staatsgelder  und  sich  nicht  vom  Hofe  zu  entfernen,  wo  er 
unter  seinem  Schutze  stehe  *^.    Medschdolmülk   stellte  in 
allen  Ländern   Stellvertreter  mit  zahlreichem   Gefolge  an, 
und  in  den  Erlassen  des  Diwans  wurde  der  Name  Schems- 
eddin's  als  des  Inhabers  recht«,  der  Medschdulmülk's  links 
auf  derselheii  Höhe  geschrieben.    Zu  dieser  Zeit  schrieb 
Medschdiilmülk,   sein^e    Feindschaft  nicht  verhehlend  ,^   an 
Schemaeddio  die  »Verse: 

Ich  werd'  in's  Meer  von  deinem  Kaaimer  springe:i', 
Ich  werd^,  ertrunken,  alle  Perlen  bringen; 
Die  Feindschaft  ist  zwar  starlt,  doch  hab'  ich  fiist. 
Zu  röthen  das  Gesicht,  wenn  nicht,  die  Brust ^). 

Schemseddin  antwortete  hierauf: 

Da  es. unmöglich ,  Schabe  zu  verklagen, 

So  heisst  es,  still  den  Sturz  der  Welt  ertragen; 


0  Reschideddin.    >)  Rothes  Gesicht^  glücklicher  Erfolg;,  rothe 
Brust ,  gewaltsamer  Tod. 
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Was  du  begonnen  hast ,  war  nicht  vonnöthen  j 
Wird  dir  wie  das  Gesicht  den  Nacken  röthen. 

Schemseddin/starkinüthifer  Gedjild,  schlürfte  den  Bacher 
der  Demüthigung  bis  suin  Hefen  aus.  Als  er  eines  Tages 
init  seinem  Amtsgenossen  Feinde  auf  den  Stufen  des  Thrones 
ersißhienen,  befahl  ihm  Abaka,  die  untere  Stufe  einzunehmen ; 
ein  andermal,  bei  einem  Gastmahle,  verweigerte  Abaka 
dreimal  den  ihm  von  Sch^mseddin  dargebrachten  Becher, 
den  dieser  hiernach  dem  ober  ihm.  knienden  Feinde  dar- 
brachte^ Abaka  reichte  hierauf  deih  Schemseddin,  dem 
eifrigen  Muslime ,  ein  Stück  Schweinfleisch ,  das  dieser 
schweigend  verschluckte;  da  sagte  Abaka  zu  den  Trink- 
genossen: Dort  ist  ein  guter  und  ausharrender  Atann;  ich 
hatte  beschlossen ,  hatte  er  sich  das  Schweinfleisch  zu  essen 
geweigert,  ihm  mit  der  Spitze  dea  Messers  das  Aug'  ans« 
Rebiulewwel  ^^^lecheu.    Nun  erschien  Alaeddin,  der  Statthalter  Bagdads, 

jjigl —  der  Bruder  Schemseddin's,   welcner  mit  demselben  in  der 

Anklage  von  Gelderpressung  verwickelt  war,  zu  Bagdad 
ohne  allen  Aufwand  in  reinlicher  Kleidung,  und  sogleich 
war  von  allen  Selten  ein  Heer  von  Anklagern  und  Zwischen- 
trägern in  der  Luft;  Medschdulmülk  zeigte  an:  Alaeddin 
habe  nun  durch  zwanzig  Jahre  die  Steuerausschreibung  des 
arabischen  Irak  und  Chusistan's  verwaltet  und  in  jedem  dieser 
Jahre  über  zwanzig  Tomane  «Zuschuss  erhoben.  Alaeddin 
rechtfertigte  sich  „durch  die  ihm  aufgebürdeten  Ausgaben 
für  die  Prinzen  und  Frauen ,  für  die  Emire  und  Intendenten 
'  der  Gauen,  durch  den  Aufwand  fqr  die  Gesandten  am  Hofe, 

für  Geschenke  und  reiche  Stoffe ,  welche  «He  die  wichtigen 
Lasten  der  Pachten  die  Diwanseinnahmen  vollmachten^^  *^. 
Da  die  Ai^läger  hierin  njcht  aufkamen,  änderten  sie  ihr 
Spiel.  „Sie  stellten'^  sind  Wassafs  Worte,  „dem  Könige 
gegenüber  einen  anderen  Bau  als  Thurm  auf  und  trugen 
vor,  dass  von  den  vor  zehn  Jahren^)  gelegten  Rechnungen 
noch  zweihundert  fünfzig  Tomane  zu  zahlen  übrig  seien.^ 
Bei  gepflogener  Untersuchung  zeigte  es  sich,    dass   diese 
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Samme   nicht   dem   Stalthalter,   sondern   den  Pächtern  der 
DifttHcte  zdr   Labt  falle,   von   denen  dieselbe  einzntreiben 
unmöglich.    So  wurde  darüber  hinanagegangen  und  Alaedditi 
wieder  nach  Bagdad  zur  Verwaltung  seines  Amtes  zurück* 
gesandt.     Was    den   Anklägern   Schemseddin's    und    seinefs 
Bruders  =  vorzü^glich  zu  stiitten  kam,-  war  der  durch  die  neuen 
Kriegsrüitnngen   eingetretene  Geldmangel.     Von  Aegjpten 
her  nahten   sich    die    ägyptischen    Befehlshaber   Etß  und 
Aschkar  Sonkar  mit  einem  Heerö ,  welchetti  der  Prinz  Mengu 
Timur  entgegengesandt  ward;   ein  anderes  Heer  ging  nach 
Osten-  zum  Dienste  des  Kronprinzen  Arghun  in  Chorasan, 
uud  ein  drittes  war  zur  Huth  der  Grinze  von  Derben d  er- 
forderlich.   Abaka  war  in  der  Absicht,  zu  Bagdad  zu  überr 
wintern,  auf  der  Strasse  von  Irbil  und  Mossul  aufgebrochen  ^'^^^q^^ 
und  Alaeddin  hatte  auf  dieser  Seite  die  Vorhuth  Toraus-  ißjJctTut 
gesandt    Zu  Rahbet  luelt  Abaka  grosse  Kreisjagd  und  trat 
von  hier   den  Weg  nach  Bagdad  an.     Diesen  Augenblick 
benutzte  Medschdulmülk,  um  dem  Padischah  zur  Fnllupg 
der  geleerten  Gassen  die  von  Alaeddin  dem  Schatze  B<;hul- 
dlgen  Summen  Jn's  GedSchtniss  zu  rufen« 

Alaeddin,  von  allen  Seiten  der  neuen,  seinem  Habe  Alaeddin 
und  Blute  drohenden  Gefahr  benachrichtigt,  ergriff  das  ein^  opfert  seh 
zise  Rettuuffsmittel  des  letzten  durch  freiwilliges  Opfer  des  ^^^ 

ersten.  Er  sandte  sogleich  sein  ganzes  Habe  vom  Grössten  f^^rbannt, 
bis  zum  Kleinsten  an  den  Fuss  der  Majestät :  „Sein  ganzes 
Habens  nach  den  Worten  des  in  der  ganzen  Fülle  asiatischen 
Stjles  wuchernden  Wassaf ,  „von  den  glänzenden  Perlen, 
welche  wie  Glückessterne  strahlten,  bis.  zu  den  geringsten 
Korallen  und  den  hölzernen  Geschirren,  den  gemalten,  von 
den  kostbarsten  Tapeten  geflochten  aus  den  goldenen  Drähten 
bis  zu  den  schlechtesten  Kotzen  und  strohgeflochtenen  Matten, 
von  den  Reinsten  und  Schöngestaltetsten  bis  zu  den  Niedrig^ 
sten  und  Veraltetsten,  von  den  Gefässen,  den  vergoldeten, 
den  auserwählten,  bis  zu  den  alten  Hansgeräthen ,  den  in 
die  Rumpelkammer  gestellten ,  von-  den  Gürteln  und  Floren 
bis  zu  den  Vorhängen  von  Thoren,  von  den  Sklavinnen,  den 
schönsten  der  Zeit,  deren  Wangen  Rubinen  von  Bedachschan, 
Hammery  Geschichte  der  Ilchane.   I.  20 
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bis  au  den  Stallknechten  (KuUl)»  mit  groben  Kitteln  uge- 
than ;  er  achaffitie  lierbei  ilaa  der  Musikkapelle  die  Pfeifen 
und  Tremmeln,  an  deren  Steile  die  wiehernden  und  yahenden, 
die  sich  stattlich  und  n^nichfarbig  ab  Reitthier  naheudenf 
von  den  Mäulern  und  Pferden  die  wohlfeilen  und  die  wertbeu, 
Kameele  und  Kameelinnen ,  Bocke  und  Widder.  Sein  Zweck 
war,  in  Ehren  zu  beharren  und  nicht  die  Waaren  bu  be- 
w:ahren;  er  war  bereit.  Alles  «u  wagen  und  beiamIragfiB 
und  setate  den  Fuss  auf  den  Spruch: 

€hit,  soll  naeh  meiMer  Ehre  mein  Gut  mekt  segnem, 

als  auf  «einen  höchsten  und  unabänderlichsten  Bntschluss.*^ 
Zugleich  eHte  Alaeddin  dem  Ilchan  entgegen  und  warf  sidi 
auf  der  Station  Dodscheil  zu  seinen  Füssen.  Da  die  Sttmnie 
der  eingelieferten  Schitze  doch  noch  unter  der  Erwartung 
geblieben,  wufde  er  ungnädig  empflingen,  und.  es  erging 
ein  lerligh,  um  deti  Emir  Taghadschar  zur  Einleitung  des 
Prozesses  niich  Bagdad  zu  berufen;  er  pHinderCe  noch  dtt 
Ton  Alaeddin  gestiftete  Karawanserat  ([Robath^  Kloster,  und 
da  im  Hause  Alaeddin^  nur  der  Besitzer  allein  zurftckge- 
blleben  war,  wurde  dieser  in  Empfang  und  Yerhaft  ge- 
nommen. Alaeddin  wurde  in  den  Halsblock  geschfaigen ,  auf 
die  Folter  gelegt,  nackt  zu  Bagdad  hineingeffihrt  und  dann 
Terbannt  In  dieser  Tiefe  seines  Elends  sandte  er  an  seinen 
Bruder,  den  Wesir,  die  arabischen  Verse: 

Freund!  dein  Ohr  dem  Manne  schenke^ 
Den  man  fuhrt  zur  TodestrSnke ; 
Melsem  gnädigen  Herrn  klag^  ich 
Und  der  Zeiten  Uabill  trag'  ich ; 
Naclcea  schlanker  Mädchen  stefit  mir  an , 
Nicht  der  Bannstrahl  im  Dorfe  Ban, 

Bon  heisst  das  Dorf  bei  NiasiUn,  Bach  welchem  er  f^rbannt 
ward  und  dessen  Name  hier  mit  Bau  spielt,  dem  Namen 
der  babylonischen  W^de,  mit  deren  biegsamen  Stamm  und 
Aesten  der  Nacken  und  die  Glieder  der  Schönen  irergUcken 
werden.  Seine  Feinde  fanden  in  diesen  Versen  neuen  Stoff 
von  Anschwarznng  und  Verfolgung;  sie  ärgerten  sich  dariber, 
dass  er  inmitten  seines  UnglodLS  noch  Lust  und  Geiat  gewig 
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beftitte  in  arabiMhen  Versen  und  Wortspielen.  Einem 
Freunde,  der  ihm  von  der  SUnniang  der  Feinde  Nachricht 
fab,  sehrieb  er: 

Dem  Freunde  send'  ich  Wort:  Blich  beugt  Emiedrung  nichts 
Wann  Nächte  wenden  sich  mit  seltsamem  €^esicht: 
Wis  s^l  ich  kummern  mich  uni  der  ßescli&fte  Machte  ' 
Dfi  6o.t(k  sicft  l|icf9§f  aiuH^iDt,  ^9icl|  Vßscbut^ty  l^ewacht. 

Alaeddin ,  welcher  ouroplisehen  Orientallsten  bisher  nur  als 

Geschiehtschreiber  bdrannt  gewesen,  Terfasste  in  seinem 

Elende  nuehrere  Gedichte,  deren  ^nige 'in  dem  Buche  des 

Troges  der  Brüder,  welche  eine  Art  von  arabischen  Boethius, 

gesammeil  sind.     Seine  berühmte   Sassidet   allein,    deren 

Beginn : 

Wenn  dicli  die  Welt  anschauet  schief, 
bewege  4iess  411*  pichJC  di^  Brust, 

haben  über  delMBig  Dichter  durch  Glossen  commentirt^^. 

Die  Feinde  Alaeddin's,  um  seineii  Ruin  zu  Tollendej^; 
nahmen  zn  lieuen  Listjen  und  Lügen,  Verschwarzungen  und  fernere 
VeriSumdungen  die  Zuflucht.  Sie  klagten  ihn  yerratheri-  SchicksaU 
sehen  Briefwechsels  mit  Aegjpten  an  und  bedienten  ^ic^  ,als 
Werkzeuges  ihrer  Ränke  eines  unbekannten  Juden.  Diese^ 
beschridb  zu  wiederholtenmaien  ein  Papier  mit  farbigen 
Linien  aus  Safran  und  Grünspan  als  einen  Talisman^  un.d 
dieses  wurde  während  der  Hausuntersnchung  in  den  Kj[cide,r;i 
Alaeddin's  verborgen.  Dieser  falschen  Anklage  solltep  die 
Sgyptischen  Zustände  Glaubwürdigkeit  geben.  Vop  einiffen 
Monaten  war  zwischen  Kilawun  Mfi,  dem  im  Namen  de^ 
unmündigen  Sohnes  Bondokdar's  Aegjpten  beherrschend!^ 
Fürsten,  und  den  Begen  der  Bfamlnken  Uneinigkeit  ausge- 
brochen und  Sontkar  Asclikar  hatte  sich  mit  Isa  Ben  Mohenn^ , 
dem  Emire  der  syrischen  Beduinen ,  Terbnnden;  wider  die- 
selben sandte  Elfi  ein  Heer  nach  Damaskus,  welches  bis 
nach  Aana  un4  Hfujise  an  die  Ufer  des  Enphrats  streifte. 
Abaka  sandte  einen  Gesaudten  «n  Elfi  und  Sonkar*,  um  sie 
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')  Wassaf  gibt  die  Glosse  Asaseddin  El-Jakubi's  in  achtzehn 
fünfzeüigen  Strophen. 
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einzuladen ,  die  Länder  des  Ilchan's  nicht  su  belästigten  and 
sich  ihm  zn  unterwerfen.  Diese  Gesandtschaft  traf  in  dem 
Aagenblicke  ein,  als  di6  beiden  verbündeten  Emire  von 
Elfi  geschlagen  worden  waren;  sie  versprachen  sich  Hilfe 
von  Abaka ,  und  der  Emir  der  Wüste  sandte  seinen  Bruder 
kiit  dem  Gesandten  nach  Bagdad,  als  Alaeddin  dort  noch 
in  der  Machtvollkommenheit  seines  Amtes  stand.  Er  be- 
richtete an  den  llchan  die  wahre  Lage  der  Dinge  und  erhielt 
den  Befehl  desselben ,  den  Sonkar  und  den  Bruder  des  Emirs 
freundlich  zn  behandeln.  Diesem  Befehle  gemäss  hatte  Ala- 
eddin dieselben  freundlich  empfangen  und  ihnen  zu  Bagdad 
Gold  und  Korn  angewiesen;  dies  war  Alles,  was  an  der 
Verbindung  Alaeddin 's  mit  Aegypten  wirklich  und  wahr. 
Zu  dieser  Zeit  hatte  Mengu  Timur  (der  Oheim  Abaka's) 
ein  zahlreiches  Heer  an  die  Ufer  des  Euphrats  geführt; 
Sonkar  und  Isa  schickten  Gesandte  an  Abaka ,  um  den  Rück- 
marsch dieses  sie  bedrohenden  Heeres  zu  bitten ,  und  Mengu 
Timur  erhielt  den  Befehl ,  sich  vom  Euphrat  abzuwenden, 
während  auf  der  anderen  Seite  gleichzeitig  Prinz  Baidu, 
der  Sohn  Tarakai's  (^des  fünften  Sohnes  Hnlagu's^  und 
folglich  der  Neffe  Abaka's ,  mit  einem  Heere  in  Syrien  ein- 
fiel. Diesen  scheinbaren  Widerspruch  der  Bewegung  der 
mongolischen  Heere  in  Syrien  und  am  Euphrat,  indem  sie 
dort  vordrangen,  hier  sich  zurückzogen,  rissen  die  Feinde 
Alaeddin's  a|s  eine  Waffe  wider  denselben  an  sich,  und  indem 
sie  den  Gesandten  des  Beduinenfürsten  für  sich  gewannen, 
traten  sie  mit  Alaeddin  in  Banden  die  Reise  nach  dem 
Hofe  an,  der  damals  zu  Hamadan.  Alaeddin's  Trost  in 
dieser  misslichen  Lage  waren  die  Beweise  von  Thellnahme, 
die  er  von  allen  Grossen  erhielt,  die  ihm  dieselben  in 
Briefen  und  Gedichten  kund  gaben.  So  schrieb  ihm  Beha- 
eddin  Ali: 

Ich  höre,  dass  du  immer  klagst  und  weinest 
Und.. früh  und  spät  mit  deinem  Kummer  greinest; 
Wie  lang^  setzt  Welt  dir  an  den  Hals  das  Messer? 
Sei  rubig  und  geduldig,  es  ist  besser« 
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Aläeddin  antwortete  hierauf: 

Wie  soll  ich  klagen  nicht,  mein  Aug^  nicht  weinen, 
Da  wenig  feMt,  dass  mich  sertnimmern  Feinen? 
Die  Welt  hat  angeüallen  mich  mit  Steinen, 
Wie  soll  ich  schlottern  nicht  in  den  Gebeinen? 

AU  Aiaeddin,  yoa  seinen  Feinden  geführt,  auf  dem 'Wege 
von  Bagdad  nach  Hamadan  auf  die  Höhe  von  Eiedabad  ge- 
kommen, begegnete  ihnen  die  Nachricht  Ton  dem  Tode 
Abaka*8 ,  welcher  dem  Schicksale  Alaeddin's  und  seines 
Bruders '  günstigere  Wendung  gab.  Ehe  wir  des  Todes 
Abaka's  umständlicher  erwähnen,  liegt  uns  noch  ob,  einige 
frühere  Begebenheiten  und  den  weiteren  Verfolg  des  syri- 
schen Feldzuges  zu  erzählen. 

Drei  Jahre  vor  seinem  Tode  war  Abaka  selbst  von  Tebris  peidzug  wi- 
gegen  Chorasan  aufgebrochen ,  wohin  er  seinen  Sohn  Arghun  der  Sistan^ 
Vorausgesandt,  um  die  Niguderischen  Banden ,  deren  Einfall    Chorasan^ 
In  Fars  oben  erzählt  worden,  zu  Paaren  zu  treiben:  er  .kam  .  J^J^^^' 
aber  nicht  weiter,  als  bis  Sistan,  dessen  Hauptstadt  er  be-        677 
lagerte    und    dann   wieder   zurückkehrte;    er   brachte   den '^^•i*^^«* ^^^^ 
Oldschai  Buka,  den  ältesten  Sohn  Mubarekschah's  (^des  Sohnes 
Mnwatukjan's),  und  andere  Prinzen  des  Uluses  Dschaghatai 
mit  sich;  dann  begab  er  sich  nach  Herat,  wo  ihm  die  Emire  ^^*  ^^^'  ^^• 

der  Karawinas'),  eines  der  kriegerischsten  und,  wie  Wassaf -:r-^ 75=^ 

sagt,  der  teuflischen  Stämme  der  Mongolen  (^die  Naphta- 
feuerwerker),  huldigten,  welche  ihren  Namen  verronthlich 
von  ihrem  Sitze  zn  Karawin  dacheidun  haben.  Bei  seiner 
Bückkehr  nach  Tebris  vertheilte  er  nach  dem  Beispiele  seines  '  .  •■  - '- 
Vaters ,  Hulägu ,  Ländereien  als  Leibgediuge  der  Frauen.  it78 
Die  Frau  Kutui  erhielt  Miäfarakain ,  die  Frau  Oldschai  einen 
Theil  Diarbekrs  undDschiseretol-Omar,  der  Gemahlin  Dschum- 
kur's,  iVu/ttf/  Chahm,  des  Oheims  Abaka's,  und  ihren  beiden 
Söhnen,  Dachuschkab  und  Kunschu,  wurde  Seimas  mit  seinem' 


0  d^Ohsson  III.   macht  sie  zu  denselben  mit  den  Nigudetiischen, 
Banden:    Nigoudariens  ou  Caraounass;  aber  Rescfaideddin ,  in  dem' 
Abschnitte  unmittelbar  vor  den  Begebenheiten  Medschdulmülk's  und 
t^chemseddin's,  spricht  erst  von  den  Nigudisrischen  Banden  \fk  Sistan, 
dann  von  den  Karawinen  in  Chorasan..         .  *    \        ''•'*'.      ' 
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Gebiete  verliehen.  Buka,  der  Solin  Hnkutai'i^  der  DscH^ 
laire,  welcher^  nacli  des  Vaters  Tod  ein  unmündiger  Waise, 
unter  Abaka's  Augen  ersogen  worden ,  wurde  su  einem  der 

^  grossen  hiaken,  d.  i.  der  Tertrauten  Hofdiener,  und  spiter 

zum  Schatzmeister  des  Pel^scbatzes  (^Postin^)^  woher  das 
PosteMk  dfer  Russen  und  WaÜachen)  ernännti  Dite  Nlgi- 
deriscKen  Banden  waren  feaüiti  au^  Fard  ab^eitogett,  Als  4ft 
Nachricht  eintraf  ▼ou  dn^m  An^riflF^  der  Afegyptöt  tKd 
Kalmder  Rmm^  d.  i.  das  AöiüerschloSs,  wdehes  üb  der  StdUe 
des  alten  Zengmä  den  tJebergän^  übelr  den  Baphmt  t<6f- 
thefdigt.  Sultan  Süid ,  d^r  Söhii  lind  Nachfolger  BotadokdAt^s 
(Runter  der  VorÄiunddl^hhft  Kflawiii  Blfi"» J  ^  hätte  elh  It^lslr 
von  nennzigtausend  Reitern  uftill  tl^ttiiusend  FüssgaHgpatli 
wider  diese  Festung  abgesandt  Die  ägyptischen  Trtippen 
befehligte  der  Emir  Beiaeri,  die  liyrischen  Hossara^ddin  von 
Aintab.  Die  Stadt  wurde  eingenorilmen  und  v(erbrannif  da 
die  Citadelle  aber  fest  hi^elt  ^  zogen  die  Eroberer  nach  fSiff 
Tagen  be^tebeiaden  ab.  Sultan  Sdd  war  in  Aegypten  Ab- 
gesetzt, mit  dem  Leibgedinge  von  Kerek  dahin  verwiesen 
und  die  Snltanschaft  dem  Etnir  Kilawin  Elfi,  dem  Kipds«hakeii 
aus  dem  Stamme  Burdsch  Oghln  ^  übertrligen  worden  i  dieMr 
nahm  dieselbe  vor  der  Hand  nicht  an,  sondeni  begnügte 
sich ,  im  Namen  des  siebeqjahlrigen  Selamisch ,  des  8<(>lui66 
Bondokdar's^  als  der  Atabeg  desselben  zu  herrschen;  aber 
die  Namensherrschaft  des  siebenjährigen  Knltben  dAu^rte  mit 
^. A^^fc^ft  hundert  Tage,   uAch   Welchen   er  abgesetzt  und  zu  ieinem 

— Bruder  nach  Kerek  verwiesen  ward.    KilaWin  Elfi,  «ö  fcel- 

genannt,  weil  er  um  tHustod  Goldstücke  gekauft  werdet, 
und  Ssalthi,  weil  er  ein  Maiülüke  Sdalih'ii,  ^s  fetuCttb 
Sgyptischen  Sultans  aus  der  Familie  Ejub ,  bestieg  den  ThrM 
als  Sultan  M anssur,  d.  i.  der  Siegreiche,  ein  Bfetnatee,  de^saeii 
gute  Vorbedeutung  wahrend  sefaer  gilnien  Regierung  er- 
füllet ward.  Der  Emir  Sonkar  aschkar,  d.  i.  der  Bhmde, 
machte  ihm  als  Nebenbuhler  den  Thron  streitig,  indem  er 


')  Hier  nennt  ReschiAeddin  den  Scbatx  Chasinei  Nmin ,  im  Ab^ 
schnitte  der  Stämme  aber  bei  den  Dschelairen  Po^m. 
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sich  aa  Damaskus  aam  Sultan  aunrufen  lieas,  aber  bald  mit 
aeiiiem  Verbündeten ,  Im  Ben  Mohenna,  von  den  Tmppen 
dea  Sultans  geschlagen,  hatte  er  sich,  wie  oben  erwähnt 
worden,  mit  Alaeddin,  dem  Wesire  Abaka's,  bu  Bagdad  in 
Unterhandlung  eingelassen  und  sich  dann  in's  syrische Schloss 
Saknm,  eines  der  festesten,  ehemah  den  Assasslnen  gehd- 
^^g^^i  geworfen.  Abaka  hielt  diesen  Augenblick  günstig 
für  den  syrlcNshen  Feldaug.  Seine  Truppen  marschirten  in's  is.Oci,  U8^ 
Gebiet  Ton  Haleb  ein ,  wie  aie  Aintaby  Derbesak  und  Baghras 
beaetcten  nnd  bis  nach  Haleb  vordrangen,  rennend,  brennend, 
staubend,  raubend,  Minner  tödtend,  nur  den  Weibern  als 
Sklavinnen  das  Leben  rettend.  Kilawin  war  von  Aegypten, 
wo  er  seinen  Sohn  unter  dem  Namen  Melik  eu^Ssalih  als 
Thronfolger  ausgerufen,  gegen  Syrien  aufgebrochen;  als  er 
vernommen,  dass  der  Feind  mit  der  Beute  von  Haleb  ab- 
gesogen,  wieder  nach  Kairo  zurückgekehrt. 

Im  folgenden  Frühjahre  sog  Kilawin  wider  seinen  Thron-  19.  Mohär- 
nebenbuhler  Sonkar  aus,  der  noch  im  festen  Schlosse  Schetaer — 

hielt.    Er  versprach  die  Auslieferung  desselben  für  die  Ab-  ^  '      ,^ 

*^  ^  Sehlacht  vo 

tretung  von  FanUä  (ApamlaJ,  Antiochien,  Latakia  (Lao-  Himss; 
dicea}  und  der  Schlösser  Sahiun,  Belatoma,  Bersijet ;  auch  Äbaka's 
die  beiden  letzten  gehörten ,  wie  Sahiun,  unter  die  festesten  '^*^^' 
Schlösser  der  Assasslnen  vom  Gebirge,  welches  von  ihnen 
den  Namen  des  MessetB  (Sikin)  fuhrt.  Belatonus  ist  das 
alteBanias  an  der  Seeküste  nördlich  von  Herkab  und  Bersijet, 
ein  kleines  Schlosa  an  dem  westlichen  Saume  des  Berges 
Chmtj  welcher  auf  der  Ostseite  des  Sees  von  Apamea'^- 
Diese  Forderung  war  kaum  zugestanden,  als  Kilawin  den 
Anzug  zweier  mongolischer  Heere  vernahm,  deren  eines,  von 
Abaka  selbst  befehligt,  sich  gegen  Rahbet  wandte,  das  andere, 
unter  dem  Befehle  Mengu  Timnr's,  des  Bruders  Abaka's, 
zwischen  Kaissarije  und  Ablisten  (^Cäsarea  und  Comane^ 
gelagert  hatte.  Mengu  Timur  zog  laugsam  in  Syrien  auf 
der  Strasse  nach  Aintab  und  stand,  nachdem  er  Hama  ver* 
beert,  vor  Himss,   wo   auch  Kilawin,   durch  die  Truppen 


0  Dschihaunuma  ti,  504. 


312  Viertes     Buch. 

U. Redscheb  Sonkzr'9  verstärkt,  eingeiroffeD  war.    Die  Schlacht  blutete 


680 


.  in  der  Ebene  nicht  ferne  Tom  Grabmale  Chalid^s  (beigenannt 
das  Sehwert  Gottes.^  ^    des  ^  Eroberers   Syriens  unter   dem 
Chalifate  Omar's.    Das  Heer  Mengn  Timur's  zählte  fünf  und 
swanzigtansend  Mongolen,  fünftausend  Georgier,  eine  arme*' 
nische,  von  König  Leo  befehligte  Truppenabtheilung  und 
eine  der.  Türken  Rnms;  auch  das  ägyptische  Heer ,  welcbes 
die  ersten   der  Emire  ^ )  befehligten ,   war  von  syrisM^hen 
Turkmanen   und   Kurden  verstärkt.    Der  linke  Flügel  der 
Acgypter  vom  rechten  der  Mongolen,  welchen  Mengu  Timur 
an  der  Spitze  der  Uiraten,  Georgier  und  Armenier  .bef eh* 
ligte,  wurde  bis  an  die  Thore  von  Himss  zurückgeschlagen; 
aber  Mengn  Timur  selbst,  bald  hernach  vom  Emir  Usdemir 
'  verwundet,  ergriff  die  Flucht;  seine  Flucht  zog  die  Nieder- 
lage des   mongolischen  Heeres  nach -sich,   das  nach    allen 
Seiten  floh.    Von  Seite  der  Mongolen  war  Semaghar,  einer 
ihrer  tapfersten  Feldherrn,   von    Seiten  der  Aegypter  der 
Emir  Usdemir,  weirher  den  Prinzen  Timur  verwundet. und 
vom  Pferde  gestürzt  hatte,  geblieben.    Die  Mongolen  hatten 
sich  theils  gegen  Ha)eb,  theils  gegen  Seiemijet,  die  an  der 
Gränze  der  Wüste  gelegene  Stadt,  geflüchtet;   die  letzten, 
durch  den  ägyptischen  Befehlshaber  Rahbet's  abgeschnitten, 
irrten  in  der  Wüste ,  wo  sie  dem  Hunger  und  Durst  erlagen ; 
nur  sechshundert  Reiter  wurden  gefangen   und   zu  Rahbet 
geköpft;  eine  andere,  vor  Bnrt  gelagerte  mongolische  Trup- 
penabtheilong  wurde  gleichzeitig  von  den  Belagerten  ange* 
griffen,  die  fünfhundert  derselben  tödteten.    Mengu  Timur 
zog  sich  nach  Dschesiret,   dem  Leibgedinge  seiner  Mutter, 
Oldschai  Chatun,  zurück.    Abaka  war,  während  Mengu  Timur 
9,  hschemm,  *"  Syrien  einmarschirt ,  jagend  bis  Rahbet  gekommen^  kehrte 
^ani        aber  dann  nach  Sindschar  zurück  und  war  Anfangs  Novembers 
^5.  Sept,    \^  seinem   Lager  vor  Mossul  eingetroffen.    Hier  erhielt  er 
die  Kunde  der  Niederlage  seines  Heeres.     Erzürnt  kündete 
er  für  den  nächsten  Frühling  ein  Kurultai  an ,  wo  die  Feld* 
herreu ,  die  ihre  Schuldigkeit  in  der  Schlacht  nicht  gethan, 


*)  Die  Namen  derselben  bei  d^Ohssoii  IIL  526.  nach  Noweiri. 
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bestraft  werden  sollten.    In  der  Hälfte  des  Februars  brach    e.  SUkidt 

Abaka  Ton   Bagdad  nach  Hamadan  aof ,  wo  er  im  Palaste  ^9.  Fehrm 

Fachreddin  Hinotschehr's  abstieg.    Er  überliess  sich  dem 

Genosse  geistiger  Getrinke,  dem  er  Anmässig  ergeben.  Eines 

Abends  glaubte  er  in  seiner  Trunkenheit  einen  schwarzen 

Vogel  Tor  sich  zu  sehen:   Weg  niit  dem  schwarzen  Vogel, 

rief  er;  aber  so  viel  die  Leibwachen  auch  spShten,  war  von 

einem  schwarzen  Vogel  nichts  zu  sehen:    Auf  einmal  schloss   90.  SUhi- 

er  die  Augen  und  gab,  atif  goldenem  Throne  sitzend,  den  .-1^-1^ 

_-,  „-VW,,  ,o..  •        ^r  •«       i.  April  198 

Geist  auf';.    Er  wurde  an  der  Seite  seines  Vaters  In  dem 

Schlosse  Teke  am  See  Ton  Meragha  bestattet;^  schon  am 
fünf  und  zwanzigsten  Tage  nach  seinem  Tode  folgte  ihm 
auch  sein  Bruder  Mengu  TImur  in's  Grab  zu  Teke  ^}.  Abaka 
8tarb  acht  und  vierzig  Jahre  alt,  Ton  denen  er  siebzehn 
geherrscht,  der  Befestiger  der  Herrschaft  der  Ilchane  in 
Persien  und  Georgien  im  Geiste  des  Gründers  Hulagu ;  kein 
Eroberer ,  wie  dieser ,  aber  auch  minder  grausam.  „Abaka^S 
sagt  der  Mönch  Haitho,  9,war  ein  staatskluger,  sein  Reich 
glücklich  Terwaltender  Herrscher,  der  nur  In  zwei  Dingen 
unglücklich;  erstens,  dass  er  nicht  Christ  werden  wollte 
und  als  Götzendiener  den  Götzenpriestem  Glauben  beimass; 
zweitens,  dass  er,  in  beständigem  Kriege  mit  den  Nachbarn 
verwickelt,  den  Sultan  Aegyptens  in  Ruhe  lassen  musste, 
der  sich  durch  mongolische  Ueberlänfer  und  durch  Bünd- 
nisse mit  dem  Herrscher  des  üluses  Kipdschak  verstärkte.^ 

Die  Klage  Haitho's,   dass  Abaka   nicht  Christ  werden  Verhäüniss 
'    wollte,  beweiset  schon,  dass  Hoffnungen  oder  Bemühungen    gt^gen  die 
zu  seiner  Bekehrung  rege  waren;  ferneren  Beweis  liefern  die     ^ä*****«^- 
in  den  Geschichtschreibern  der  Päpste  erhaltenen  Schreiben 


0  Im  Schedschretol  Etrak  S.  254  dasselbe  Datum,  Dur  mit  der 
gewöhnlichen  Verstümmelung  des  Uebersetzers  statt  Silhidsche  Zi 
Hüj.  ')  Reschideddin ,  Nuweiri,  Bar  Hebräus;  der  letzte  irrig  Sil- 
kide  statt  Silhidsche.  Meogu  Timur  heisst  bei  llaitho  Mongodamir; 
nach  ihm  wäre  Meugu  Timur  schon  am  achten  Tage  nach  dem 
Bruder  gestorben,  und  beide  durch  Gift.  Verlässiger  als  der  syri- 
sche Bischof  Bar  Hebräus  und  der  armenische  Mönch  Haitho  sind 
hierüber  Reschideddin  und  Wassaf. 
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Was  du  begonnen  hast,  war  nicht  vonnothen^ 
Wird  dir  wie  das  Gesicht  den  Nacken  röthen. 

Schemseddin ,  'starkiiiüthi|;er  Geduld ,  schlürfte  den  Bacher 
der  Deniüthfgfung  bis  zum  Hefen  ans.  Als  er  eines  Tages 
mit  seinem  Amtsgenossen  Feinde  auf  den  Stufen  des  Thrones 
erschienen,  befahl  ihm  Abaka,  die  untere  Stufe  einzunehmen ; 
ein  andermal,  bei  einem  Gastmahle,  verweigerte  Abaka 
dreimal  den  ihm  von  Scliemseddin  dargebrachten  Becher, 
den  dieser  hiernach  dem  ober  ihm  knienden  Feinde  dar- 
brachte^ Abaka  reichte  hierauf  deih  Schemseddio,  dem 
eifrigen  Moslime ,  ein  Stück  Schweinfieisch ,  das  dieser 
schweigend  verschluckte;  da  sagte  Abaka  zu  den  Trink- 
genossen: Dort  ist  ein  guter  und  ausharrender  Stann;  ich 
hatte  beschlossen ,  hätte  er  sich  das  Schweinfieisch  zu  essen 
geweigert,  ihm  mit  der  Spitze  dea  Messers  das  Aug'  aus« 
****«'^«''^' zustechen.    Nun  erschien  Alaeddin,  der  Statthalter  Bagdads, 

jggi —  der  Bruder  Schemseddin's,   welclfer  mit  demselben  in  der 

Anklage  von  Gelderpressung  verwickelt  war,  zu  Bagdad 
ohne  allen  Aufwand  in  reinlicher  Kleidung,  und  sogleich 
war  von  allen  Seiten  ein  Heer  von  Anklagern  und  Zwischen« 
trägern  in  der  Luft;  Medschdulmülk  zeigte  an:  Alaeddin 
habe  nun  durch  zwanzig  Jahre  die  Steuerausschreibung  des 
arabischen  Irak  und  Chusistan's  verwaltet  und  in  jedem  dieser 
Jahre  über  zwanzig  Tomane  «Zuschuss  erhoben.  Alaeddin 
rechtfertigte  sich  „durch  die  ihm  aufgebürdeten  Ausgaben 
für  die  Prinzen  und  Frauen ,  für  die  Emire  und  Intendenten 
V  der  Gauen,  durch  den  Aufwand  für  die  Gesandten  am  Hofe, 

für  Geschenke  und  reiche  Stoffe ,  welche  alle  die  wichtigen 
Lasten  der  Pachten  die  Diwanseinnahmen  vollmachten^^  *^. 
Da  die  Ai^läger  hierin  nicht  aufkamen,  änderten  sie  ihr 
Spiel.  „Sie  stellten^  sind  Wassafs  Worte,  „dem  Könige 
gegenüber  einen  anderen  Bau  als  Thurm  auf  und  trugen 
vor,  dass  von  den  vor  zehn  Jahren^}  gelegten  Rechnungen 
noch  zweihundert  fünfzig  Tomane  zu  zahlen  übrig  seien.^^ 
Bei  gepfiogener  Untersuchung  zeigte  es  sich,    dass   diese 


0  Wassaf.    ?)  i.  J.  669  C1270). 
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Somme   nicht    dem   Stalthalter,   aohdern   den  Pächtern  der 
Districte  znr   Laftl  falle,  von   denen  dieselbe  einzntreiben 
unmöglich.    So  wurde  darüber  hinausgegangen  und  Alaeddin 
wieder  nach  Bagdad  sur  Verwaltung  aelnes  Amtes  zurück- 
gesandt.   'Was    den   Anklägern   Schemseddin's    und    seinem 
Bruders- vorzü'glich  zu  stiitten  kam ,-  war  der  durch  die  neuen 
Kriegsrüstungen   eingetretene  Geldmangel.     Von  Aegypten 
her  nahten   sich    die    agyfrtischen    Befehlshaber   Elfi  und 
Aschkar  Sonkar  mit  einem  Heerö,  wekhem  der  Prinz  Mengu 
Timur  entgegengesandt  ward;   ein  anderes  Heer  ging  nach 
Osten-  zum  Dienste  des  Kronprinzen  Arghun  in  Chorasan, 
uud  ein  drittes  war  zur  Huth  der  GrSnze  Ton  Derbend  er- 
forderlich.   Abaka  war  in  der  Absicht,  zu  Bagdad  zu  überr 
wintern,  auf  der  Strasse  von  Irbil  und  Afossul  aufgebrochen  ^'^^^q^^ 
und  Alaeddin  hatte  auf  dieser  Seite  die  Vorhuth  voraus-  IßToctTlFi 
gesandt.    Zu  Rahbet  hielt  Abaka  grosse  Kreisjagd  und  trat 
▼pn  hier  den  Weg  nach  Bagdad  an.     Diesen  Augenblick 
benutzte  Medschdulmülk,  um  dem  Padischah  zur  Füllung 
der  geleerten  Cassen  die  von  Alaeddin  dem  Schatze  schul- 
digen Summen  in's  Gedachtniss  zu  rufen« 

Alaeddin,  von  allen  Seiten  der  neuen,  seinem  Habe  Alaeddin 
und  Blute  drohenden  Gefahr  benachrichtigt,  ergriff  das  ein-  opfert  seit 
zige  Rettungsmittel  des  letzten  durch  freiwilliges  Opfer  des  ^^^ 

ersten.  Er  sandte  sogleich  sein  ganzes  Habe  Tom  Grössten  verbannt. 
bis  zum  Kleinsten  an  den  Fuss  der  Majestät:  „Sein  ganzes 
Habens  nach  den  Worten  des  in  der  ganzen  Fülle  asiatischen 
Stjles  wuchernden  Wassaf,  „von  den  glänzenden  Perlen, 
welche  wie  Glückessterne  strahlten,  bia  zu  den  geringsten 
Korallen  und  den  hdlzernen- Geschirren,  den  gemalten,  Ton 
den  kostbarsten  Tapeten  geflochten  aus  den  goldenen  Drähten 
bis  zu  den  schlechtesten  Kotzen  und  strohgeflochtenen  Matten, 
von  den  Reinsten  und  Schöngestaltetsten  bis  zu  den  Niedrig- 
sten und  Veraltetsten,  Ton  den  Gefässen,  den  Tergoldeten, 
den  auserwählten ,  bis  zu  den  alten  Hausgeräthen ,  den  in 
die  Rumpelkammer  gestellten ,  Ton  den  Gürteln  und  Floren 
bis  zu  den  Vorhängen  Ton  Thoren,Ton  den  SklaTinnen,  den 
schönsten  der  Zeit,  deren  Wangen  Rubinen  Ton  Bedachschan, 
Hammery  Geschichte,  der  Ilchane.   I.  20 
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bis  stt  den  StaUknechteo  (  KuUl ) ,  mit  g^reben  muela  aage- 
than ;  er  iwhaffife  herbei  aus  der  Musikkapelie  die  Ftdlmt 
und  Trommeln,  an  deren  Steile  die  wiehernden  und  jrahenden, 
die  sich  ataltlich  and  maanichfarbig  als  Reitthier  nahenden, 
Ton  den  Mäulern  and  Pferden  die  wohlfeilen  und  die  werlhea, 
Kameele  nnd  Kameelinnen ,  Böcke  und  Widder*  Sein  Zweck 
war,  in  Bhren  zu  beharren  und  nicht  die  Waarett  bu  be- 
wahren; er  war,  bereit j  Allea  zu  wagen  und  beiratragaa 
und  setzte  den  Fusa  auf  den  Spruch: 

€hit,  sM  naeh  meimer  Ehre  mein  Gut  nUkt  segnen  y 

als  auf  seinen  hddisten  und  unatiSnderlfchsten  Bntschluss.*^ 
Zugleich  eHte  Alaeddln  dem  Ilchan  entgegen  und  warf  steh 
auf  der  Station  Dodscheil  zu  seinen  Füssen.  Da  die  Summe 
der  eingelieferten  SchBtze  doch  hoch  unter  der  Erwartung 
geblieben,  wui'de  er  ungnidig  empfangen,  und.  es  ergiog 
ein  Jerligh,  um  den  Emir  Taghadschar  zur  Einleitung  das 
Prozesses  nach  Bagdad  zu  berufen;  er  plünderte  noch  dsi 
Ton  Alaeddin  gestiftete  Karawanserai  j^Robath^  Kloster,  und 
da  im  Hause  Alaeddln"^  nur  der  Besitzer  allein  zurückge- 
blieben war,  wurde  dieser  in  Empfang  und  Yerhafk  ge- 
nommen. Alaeddin  wnrde  in  den  Halsblock  geschlagen ,  auf 
die  Folter  gelegt,  nackt  zu  Bagdad  hineingeführt  und  dann 
verbannt.  In  dieser  Tiefe  seines  Elends  sandte  er  an  seinen 
Bruder,  den  Wesir,  die  arabischen  Verse: 

Freund!  dein  Ohr  dem  Manne  schenke^ 
Den  man  fuhrt  zur  Todestranke; 
Me4aem  gnädigen  Herrn  klag^  ich 
Und  der  Zelten  UnbiU  Irag^  ich ; 
Nacken  schlanker  Mädchen  steht  mir  an , 
Nicht  der  Bannstrahl  im  Dorfe  Bau, 

Ban  heisst  das  Dorf  bei  Niasihin,  nach  welchem  er  ferbaunt 
ward  und  dessen  Name  liier  mit  Ban  spielt,  dem  Namen 
der  babylonischen  Weide,  mit  deren  biegsamen  Stamm  und 
Aesten  der  Nacken  und  die  Glieder  der  Schonen  TergUcken 
werden.  Seine  Feinde  fanden  in  diesen  Versen  neuen  Stoff 
▼on  Anschwärzung  und  Verfolgung;  de  ärgerten  sieh  darttber, 
dass  er  inmitten  seines  Unglueks  noch  Lust  und  Geist  genug 
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betitle  in  arabischen  Versen  und  Wortspielen.  Einem 
Freunde,  der  ihm  von  der  Stimmung  der  Feinde  Nachricht 
gab,  schrieb  er: 

Dem  Freunde  send'  ich  Wort:  mich  beugt  Emiedrung  nichts 
Wann  Nachte  wenden  sieh  mit  seltsamem  e^esicht: 
Wi9  s^l  ich  kunmertt  mich  unp  der  Gesch&fte  Macht,  * 
Du  &ot$  pic^  SACfn^  anajiffimt,  m^^h  iN^scbut»^,  l^cwacht. 

Alaeddln,  welcher  nur  optischen  Orientalisten  bisher  nur  als 

Qeschichlschreiber  bekannt  gewesen,  Terfasste  in  seinem 

Blende  mehrere  Gedichte,  deren  rinige  "in  dem  Buche  des 

Tro^ea  der  Brüder,  welche  eine  Art  von  arabischen  Boethius, 

gesammeü   sind.     Seine  berühmte   Sassidet   allein,    deren 

Beginn : 

Wenn  dicli  die  Welt  anschauet  schief, 
3ewege  41css  idjl|r  pichjc  di^  Brust, 

haben  über  slebdg  Dichter  dnrch  IJiossen  commentirt'^. 

Die  Feinde  Alaeddin's,  um  seinen  Ruin  zu  vollenden;  ..  ^^^, 
nahmen  su  lieuen  List/en  und  Lügen,  Verschwarsungen  und  fernere 
Verläumdnngen  die  Zuflucht.  Sie  Iclagten  ihn  Terratheri-  Schicksah 
sehen  Briefwechsels  mit  Aegypten  an  und  bedienten  ^ic|i  als 
Werkzeuges  ihrer  Ränke  eines  unbekannten  Juden.  Diese^ 
beschrieb  zu  wiederholtenmalen  ein  Papier  mi^t  farbigen 
Linien  aus  Safran  und  Grünspan  als  einen  Talisman^  un4 
dieses  wurde  wihrend  der  Hausuntersuchung  in  den  K^eide,r/i 
Alaeddin's  Terborgen.  Dieser  falschen  Anklage  sollten  die 
Sgyptisdien  Zustände  Glaubwürdigkeit  geben.  Vo^  einigen 
Monaten  war  zwischen  KÜawun  Elfi,  dem  im  Namen  dep 
unmündigen  Sohnes  Bondokdar's  Aegypten  b(eherrscbend«yn 
Fürsten,  und  den  Begen  der  Mamluken  Dneiniekeit  ausge- 
brochen und  Sonkar  Aschkar  hatte  sich  mit  Isa  Ben  Mohennfi , 
demfimire  der  syrischen  Beduinen ,  Terbunden;  wider  die- 
selben sandte  Elfi  ein  Heer  nach  Damaskus,  welches  bis 
nach  Aana  un4  HfuJise  an  die  Ufer  des  Enphrats  streifte. 
Abaka  sandte  einen  Gesandten  an  Etfl  nnd  8onkar\  um  sie 


<)  Wassaf  gibt  die  Qloase  Asatseddin  El-Jakubi's  in  achtzehn 
fünfzeiligen  Stfophen. 
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einzuladen,  die  Länder  des  Ilchan's  nicht  zn  belästigen  und 
sieb  ihm  zu  unterwerfen.  Diese  Gesandtschaft  traf  in  dem 
Augenblicke  ein,  als  di6  beiden  verbündeten  Emire  Ton 
Elfi  geschlagen  worden  waren;  sie  versprachen  sich  Hilfe 
van  Abaka ,  und  der  Emir  der  Wüste  sandte  seinen  Bruder 
kiit  dem  Gesandten  nach  Bagdad,  als  Alaeddin  dort  noch 
in  der  Machtvollkommenheit  seines  Amtes  stand.  Er  be- 
richtete an  den  Ilchan  die  wahre  Lage  der  Dinge  und  erhielt 
den  Befehl  desselben,  den  Sonkar  und  den  Bruder  des  Emirs 
freundlich  zu  behandeln.  Diesem  Befehle  gemäss  hatte  Ala- 
eddin dieselben  freundlich  empfangen  und  ihnen  zu  Bagdad 
Gold  und  Korn  angewiesen;  dies  war  Alles,  was  an  der 
Verbindung  Alaeddin's  mit  Aegypten  wirklich  und  wahr. 
Zu  dieser  Zeit  hatte  Mengu  Timur  (der  Oheim  Abaka's) 
ein  zahlreiches  Heer  an  die  Ufer  des  Euphrats  geführt; 
Sonkar  und  Isa  schickten  Gesandte  an  Abaka,  um  den  Rück- 
marsch dieses  sie  bedrohenden  Heeres  zu  bitten,  und  Mengu 
Timur  erhielt  den  Befehl ,  sich  vom  Euphrat  abzuwenden, 
während  auf  der  anderen  Seite  gleichzeitig  Prinz  Baidu, 
der  Sohn  Tarakafs  (^des  fünften  Sohnes  Hulagu's^  und 
folglich  der  Ne£fe  Abaka's ,  mit  einem  Heere  in  Syrien  ein- 
fiel. Diesen  scheinbaren  Widerspruch  der  Bewegung  der 
mongolischen  Heere  in  Syrien  und  am  Euphrat,  indem  sie 
dort  vordrangen,  hier  sich  zurückzogen,  rissen  die  Feinde 
Alaeddin's  als  eine  Wa£fe  wider  denselben  an  sich,  und  indem 
sie  den  Gesandten  des  Beduinenfiirsten  für  sich  gewannen, 
traten  sie  mit  Alaeddin  in  Banden  die  Reise  nach  dem 
Hofe  an,  der  damals  zu  Hamadan.  Alaeddin's  Trost  in 
dieser  misslichen  Lage  waren  die  Beweise  von  Theilnahme, 
die  er  von  allen  Grossen  erhielt,  die  ihm  dieselben  in 
Briefen  und  Gedichten  kund  gaben.  So  schrieb  ihm  Beha- 
eddin  Ali: 

Ich  höre,  dass  du  immer  klagst  und  weinest 
Und.  früh  und  spat  mit  deinem  Kummer  greinest; 
Wie  lang'  setzt  Welt  dir  an  den  Hals  das  Messer? 
Sei  ruhig  und  geduldig,  es  ist  besser. 
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Aläeddin  antwortete  hierauf: 

Wie  soll  ich  klagen  nicht,  mein  Aug'  nicht  weinen , 
Da  wenig  fehlt,  dass  mich  zertrümmern  Feinen? 
Die  Welt  bat  angefallen  mich  mit  Steinen, 
Wie  soll  ich  schlottern  nicht  in  den  Gebeinen? 

Ais  Aläeddin,  yon  seinen  Feinden  geführt,  auf  dem' Wege 
von  Bagdad  nach  Hamadan  auf  die  Höhe  von  Esedabad  ge- 
kommen, begegnete  ihnen  die  Nachricht  von  dem  Tode 
Abaka's,  welcher  dem  Schicksale  Alaeddin's  und  seines 
Bruders '  günstigere  Wendung  gab.  Ehe  wir  des  Todes 
Abaka's  umständlicher  erwähnen,  liegt  uns  noch  ob,  einige 
frühere  Begebenheiten  und  den  weiteren  Verfolg  des  syri- 
schen Feldzuges  zu  erzählen. 

Drei  Jahre  vor  seinem  Tode  war  Abaka  selbst  von  Tebris  pad%ug  tv 
gegen  Chorasan  aufgebrochen,  wohin  er  seinen  Sohn  jirghun  der  Sistan 
vorausgesandt ,  um  die  Niguderischen  Banden ,  deren  Einfall    Chorasan 
In  Fars  oben  erzählt  worden,  zu  Paaren  zu  treiben:  er  .kam  .  ^^^^ 
aber  nicht  weiter,  als  bis  Sistan,  dessen  Hauptstadt  er  be-        677 
lagerte    und   dann   wieder  zurückkehrte;    er   brachte  den'^^*^^^^^ 
Oldschai  Buka,  den  ältesten  Sohn  M ubarekschah's  (]des  Sohnes 
Muwatukjan's),  und  andere  Prinzen  des  Cluses  Dschaghatai 
mit  sich;  dann  begab  er  sich  nach  Herat,  wo  ihm  die  Emire  ^^'  ^^^-  ^ 

677 

der  Karawinas*),  eines  der  kriegerischsten  und,  wie  Wassaf  j-j — ^ 
sagt,   der  teuflischen  Stämme  der  Mongolen  (^die  Naphta- 
feuerwerker),  huldigten,  welche  ihren  Namen  vermnthlich 
von  ihrem  Sitze  zu  Karawin  dacheidun  haben.     Bei  seiner 
Bückkehr  nach  Tebris  vertheiite  er  nach  dem  Beispiele  seines     '    .  ■'  - 
Vaters,  Hulägu,   Ländereien   als  Leibgediuge  der  Frauen.       i;t78 
Die  Frau  Kutui  erhielt  Miafarakain ,  die  Frau  Oldschai  eiAen 
TheilDiarbekrs  undüschtaeretol-Omar,  der  Gemahlin  Dschom- 
kur's,iVti/fifi  C/^a^?/7i^  des  Oheims  Abäka's,  und  ihren  beiden 
Söhnen,  Dachuschkab  und  Kunschu,  wurde  Seimas  mit  seinein' 


0  d^Ohsson  III.  macht  sie  zu  denselben  mit  den  Nigudetischei^ 
Banden:  Nigoudarfens  ou  Caraounass;  aber  Resofaideddhi ,  in  dem 
Abschnitte  anmittelbar  vor  den  Begebenheiten  Medschdulmülk's  luid 
8chemseddin^s,  spricht  ersit  von  den  Niguderischen  Banden  i|i  Sistan, 
dann  von  den  Karawinen  in  €hörasan..  . '    •.        '   ■  *  •  *      ' 


»        •      . 


V 
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Gebiete  verliehen.  Buka,  der  Sohn  Hakutei'e^  der  Dscli^ 
laire,  welcher^  nach  des  Vaters  Tod  ein  nnmündiger  Waise, 
unter  Abaka's  Augen  ersogen  worden,  wurde  su  einem  der 

^  grossen  Iftaken,  d.  i.  der  vertrauten  Htffdiener,  und  splter 

zum  Schatzmefister  des  Pel^schatzes  (^Pöstin^)^  woher  das 
Postelnik  dl»*  Rüssed  und  Wsliachen')  ernünnt«  Diis  Ki(^- 
derlsc&en  Bandeh  waren  Icaüiti  aus  FiH  abgeüogeti,  Als  idft 
Nachricht  eintraf  Toii  (An^tä  Angrifft  de^  Abgyptef  isnA 
Kälanter  Rimi  d.  I.  das  AStalerschloSs,  wdishes  ab  der  St^e 
des  alten  Zeügtna  den  tJebergän^  übei^  den  Baphi^ttt  te!^- 
thetdigt.  Sultan  Ssid ,  tMr  Söhil  litid  Nschfollger  BohdokdAr*s 
(unter  der  Vöi-Äitttld6lBlilift  Sfhwih  Btfi's)  ^  hfttt«  eito  It«^ 
Ton  neunzigtausend  Reitern  nhi  tliättAUsend  FütegSlIgtetli 
wider  diese  Festung  abgesattdt  Die  ägyptischen  Trtippen 
befehligte  der  Emir  Beiaeri,  die  lyrischen  Hossameddin  tou 
Aintab.  Die  Stadt  wurde  eiugenöiAmen  und  T^rbranntf  da 
die  Citadelle  aber  fest  hiislt  ^  zogen  die  Eroberer  naeh  fuof 
Tagen  be^tebeladen  ab.  Sultan  Sdd  war  in  Aegypten  ab- 
gesetzt, mit  dem  Leibgedinge  von  Kerek  dahin  verwies^ 
und  die  Snltanschaft  dem  Etnir  Kllawin  Elfi,  dem  Kipds«hakeii 
aus  dem  Stamme  Burdsch  Oghlu^  übertrtigen  wordeA  (  dieM* 
nahm  dieselbe  vor  der  Hand  nicht  an,  sondern  begnügte 
sich,  Im  Namen  des  siebenjährigen  Seismisch,  des  8ohn6s 
Bondokdar's^  als  der  Atabeg  desselben  zu  herrschen;  aber 
die  Namensherrscliaft  des  siebenjährigen  Knaben  dauerte  m^t 

it.Redscheb  hundert  Tage,  nAch  Welchen  er  abgesetzt  uikd  lu  deinem 
^^        Bruder  nach  Kerek  verwiesen  ward.    KilaWin  Elfi,  so  bei- 


9T  /Vbv  f979 

genannt,  weil  er  um  tius^d  Goldstücke  gekliuft  werdert, 

und  Ssalihi,  weil  er  ein  Maiiklüke  S^riih'S,  dfes  retiteii 
ägyptischen  Sultans  aus  der  Familie  Ejub ,  besti^  den  ThrMi 
als  Sultan  Maussur,  d.  i.  der  Siegreiche,  ein  Bteinatne,  deüssen 
gute  Vorbedeutung  während  sefoer  gSnien  Regierung  er- 
füllet ward.  Der  Emir  Sonkar  aachkar,  d.  i.  der  Bhm^, 
machte  Ihm  als  Nebenbuhler  dteA  Thi'oh  streitig,  indem  er 


n  Hier  nennt  Reschideddin  den  Scbate  Chasinei  Natin ,  im  Ab- 
scHnitte  der  iStämme  aber  bei  dea  D&chelairen  Postin. 


k 
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sich  BQ  Damaskus  xom  Sultan  ausrufen  Hess,  aber  bald  mit 
setaem  Verbündeten ,  Isa  Ben  Mohenna,  von  den  Truppen 
des  Sultans  geschlafen,  hatte  er  sich,  wie  oben  erwähnt 
worden,  mit  Alaeddin,  dem  Wesire  Abalca's,  au  Bagdad  in 
Unterhandlung  eingelassen  und  sich  dann  in's  syrische Schloss 
Sakhmf  eines  der  festesten,  ehemals  den  Assasslnen  geho- 
''iff^i^)  geworfen.  Abaka  hielt  diesen  Augenblick  günstig 
für  den  syriocben  Feldaug.  Seine  Truppen  marschirlen  in's  is.Oct,  U8^ 
Gebiet  ron  Haleb  ein ,  wie  sie  Jüntab,  Derbesak  und  Baghras 
i>esetEten  and  bis  nach  Haleb  vordrangen,  rennend,  brennend, 
staubend,  raubend,  Männer  tddtend,  nur  den  Weibern  als 
Sklayinnen  das  Leben  rettend.  Kilawin  war  von  Aegypten, 
wo  er  seinen  Sohn  unter  dem  Namen  Meläc  eii-Ssalih  als 
Thronfolger  ausgerufen,  gegen  Syrien  aufgebrochen;  als  er 
vernommen,  dass  der  Feind  mit  der  Beute  von  Haleb  ab- 
gezogen, wieder  nach  Kairo  surückgekehrt. 

Im  folgenden  Frühjahre  zog  Kilawin  wider  seinen  Thron-  19.  Mohär- 
nebenbuhler  Sonkar  aus,  der  noch  im  festen  Schlosse  Scheiser  tt-- — — ~ 

iO>  Mai  128 

hielt.    Er  versprach  die  Auslieferung  desselben  für  die  Ab-  ^  ^,    ,^ 

*^  ®  .  Sehlacht  vo 

tretung  von  Famia  (Apamia^,  Antiochien,  Latakfa  (Lao-  Himss; 
dicea}  und  der  Schlösser  Sahiun,  BelatomiB,  Bersijet ;  auch  Abaka's 
die  beiden  letzten  gehörten,  wie  Sahiun,  unter  die  festesten  '^^^' 
Schlösser  der  Assassinen  vom  Gebirge,  welches  von  ihnen 
den  Namen  des  Messers  (SikinJ  führt.  Belatonus  ist  das 
alteBanias  an  der  Seeküste  nördlich  von  Merkab  und  Bersijet, 
ein  kleines  Schloss  an  dem  westlichen  Saume  des  Berges 
Chaitj  welcher  auf  der  Ostseite  des  Sees  von  Apamea^^- 
Diese  Forderung  war  kaum  zugestanden,  als  Kilawin  den 
Anzug  zweier  mongolischer  Heere  vernahm,  deren  eines,  von 
Abaka  selbst  befehligt,  sich  gegen  Rahbet  wandte,  das  andere, 
unter  dem  Befehle  Hengu  Timur's,  des  Bruders  Abaka's, 
zwischen  Kalssarije  und  Ablisten  (^Cäsarea  und  Comaiie^ 
gelagert  hatte.  Mengu  Timur  zog  laugsam  in  Syrien  auf 
der  Strasse  nach  Aintab  und  stand,  nachdem  er  Hama  ver- 
heert, vor  Himss,   wo   auch  Kilawin,   durch  die  Truppen 


0  DschihauDuiBa  ü$.  504. 
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i.RedschebSonlLBT'a  ireratärkt,   eingetrofFen  war.     Die  Schlacht  blotete 


680 


.  in  der  Ebene  nicht  ferne  Tom  Grabmale  ChalidCs  (beig^eoannt 
das  Schwert  Gotteei)  y    dea   Eroberers   Syriens  unter    dem 
Ghalifate  Omar'a.     Das  Heer  Hengu  Timur'a  zählte  fünf  und 
awanaigtansend  Mong^olen,  fnnftanaend  Georgier,  eine  arme» 
nische,  von  König  Leo  befehligte  Truppenabtheilung  und 
eine  der  Tfirken  Rums;  auch  das  ägyptische  Heer ,  welches 
die  ersten    der  Emire  ^ )   befehligten ,   war  von  syrischen 
Tnrkmanen   und   Kurden  verstärkt.    Der  linke  Flügel  der 
Acgypter  vom  rechten  der  Mongolen ,  welchen  Mengu  Timur 
an  der  Spitze  der  Uiraten,  Georgier  und  Armenier  befeh* 
ligte,  wurde  bis  an  die  Thore  von  Himss  zurückgeschlagen; 
aber  Mengu  Timur  selbst,  bald  hernach  vom  Emir  Usdemir 
'  verwundet,  ergriff  die  Flucht;  seine  Flocht  zog  die  Nieder- 
lage des   mongolischen  Heeres  nach. sich,   das  nach    allen 
Reiten  floh.    Von  Seite  der  Mongolen  war  Semaghar,  einer 
ihrer  tapfersten  Feldherm,   von    Seiten  der  Aegypter  der 
Emir  Usdemir,  welcher  den  Prinzen  Timur  verwundet. and 
vom  Pferde  gestürzt  hatte,  geblieben.    Die  Mongolen  hatten 
sich  theiis  gegen  Haleb,  theils  gegen  Seiemijet,  die  an  der 
Gränze  der  Wüste  gelegene  Stadt,  geflüchtet;   die  letzten, 
durch  den  ägyptischen  Befehlshaber  Rahbet's  abgeschnitten, 
irrten  in  der  Wüste ,  wo  sie  dem  Hunger  und  Durst  erlagen ; 
nur  sechshundert  Reiter   wurden  gefangen   und   zu  Rahbet 
geköpft;  eine  andere,  vor  Burt  gelagerte  mongolische  Trup- 
penabtheilung wurde  gleichzeitig  von  den  Belagerten  ange- 
griffen ,  die  fünfhundert  derselben  tödteten.    Mengu  Timur 
zog  sich  nach  Dschesiret,   dem  Leibgedinge  seiner  Mutter, 
Oidschai  Chatun,  zurück.    Abaka  war,  während  Mengu  Timur 
^  hschemm.  ^"  ^J^^^^  einmarschirt,  jagend  bis  Rahbet  gekommen,  kehrte 
»ani        aber  dann  nach  Slndschar  zurück  und  war  Anfangs  Novembers 
95,  Sept.    jn  geinem   Lager  vor  Mossul  eingetroffen.    Hier  erhielt  er 
die  Kunde  der  Niederlage  seines  Heeres.     Erzürnt  kündete 
er  für  den  nächsten  Frühling  ein  Kurultai  an ,  wo  die  Feld* 
herreu ,  die  ihre  Schuldigkeit  in  der  Schlacht  nicht  gethan. 


*)  Die  Namen  derselben  bei  d^Ohssoii  III.  526.  nach  Noweiri. 
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bestraft  werden  gollten.    Id  der  Hälfte  des  Februars  brach    6.  SUkidt 

Abaka  Ton   Bagdad  nach  Hamadan  anf ,  wo  er  im  Palaste  ^9.  Fehrm 

Fachreddin  Hinotschehr's  abstieg.    Er  überliess  sich  dem 

Genosse  geistiger  Getrinke,  dem  er  ^massig  ergeben.  Eines 

Abends  glaubte  er  in  seiner  Trunkenheit  einen  schwarzen 

Vogel  Tor  sich  zu  sehen:    Weg  niit  dem  schwarzen  Vogel, 

rief  er;  aber  so  viel  die  Leibwachen  auch  spShten,  war  von 

einem  schwarzen  Vogel  nichts  zu  sehen:    Auf  einmal  schloss   90.  SUhi- 

er  die  Augen  und  gab,  auf  goldenem  Throne  sitzend,  den     ?^ *^ 

_,,  „-v„,  ,o..  .^T  •«       i,  April  198 

Geist  auf';.    Er  wurde  an  der  Seite  seines  Vaters  in  dem 

Schlosse  Teke  am  See  von  Meragha  bestattet;  schon  am 
fünf  und  zwanzigsten  Tage  nach  seinem  Tode  folgte  Ihm 
auch  sein  Bruder  Mengu  TImur  in's  Grab  zu  Teke  ^}.  Abaka 
starb  acht  und  vierzig  Jahre  alt,  Ton  denen  er  siebzehn 
geherrscht,  der  Befestiger  der  Herrschaft  der  Uchane  in 
Persien  und  Georgien  im  Geiste  des  Gründers  Hulagu ;  kein 
Eroberer ,  wie  dieser ,  aber  auch  minder  grausam.  „Abaka^S 
sagt  der  Mönch  Haitho,  9,war  ein  staatskluger,  sein  Reich 
glücklich  Terwaltender  Herrscher,  der  nur  In  zwei  Dingen 
unglücklich;  erstens,  dass  er  nicht  Christ  werden  wollte 
und  als  Götzendienekr  den  Götzenpriestern  Glauben  behnass; 
zweitens,  dass  er,  in  beständigem  Kriege  mit  den  Nachbarn 
verwickelt,  den  Sultan  Aegyptens  in  Ruhe  lassen  musste, 
der  sich  durch  mongolische  Ueberlänfer  und  durch  Bünd- 
nisse mit  dem  Herrscher  des  Uluses  Kipdschak  verstärkte.^ 

Die  Klage  Haitho's,  dass  Abaka  nicht  Christ  werden  VerhäUniss 
wollte,  beweiset  schon,  dass  Hoffnungen  oder  Bemühungen  fff^gen  die 
zu  seiner  Bekehrung  rege  waren ;  ferneren  Beweis  liefern  die  ^ä**»**«^- 
in  den  Geschichtschreibern  der  Päpste  erhaltenen  Schreiben 


0  Im  Schedschretol  Etrak  S.  254  dasselbe  Datum,  nur  mit  der 
gewohnlichen  Verstümmelung  des  Uebersetzers  statt  Silhidsche  Zi 
Hüj.  »)  Reschideddin ,  Nuweiri,  Bar  Hebräus;  der  letzte  irrig  Sil- 
kide  statt  Silhidsche.  Mengu  Timur  heisst  bei  Haitho  Monyodamirf 
nach  ihm  wäre  Meugu  Timur  schon  am  achten  Tage  nach  dem 
Bruder  gestorben ,  und  beide  durch  Gift.  Verlässiger  als  der  syri- 
sche Bischof  Bar  Hebräus  und  der  armenische  Mönch  Haitho  sind 
hierüber  Reschideddin  und  Wassaf. 
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desselben  an  Abaka.  Pust  Glemens  lY.  meldet  In  etoea 
«ae  Veterbo  erlasseaea  Scfareiben,  dasg  er  das  Schreitai 
des  Cban's  erbalteai  bedaeevt  aber,  dass  dasselbe  aielit 
latelaiseli  abgefasslf  weil  Niemand  dasselbe  lesen  und  Ter» 
delmetschen  konnte  and  er  also  den  Worten  des  Boten  allein 
Glaaben  jMnessen  müsste;  dieser  scheint  wirklleli  eeiae 
Botsehaft  grossenüieils  ans  sieh  selbst  geschöpft  an  haben, 
denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Akaka  {wie  ihai 
Clemens  dafür  dankt}  ihm  seine  Freude  über  die  Niederlsge 
Manfred's  des  flohenstanfen  bezeugt,  dass  er  ihm  seine  Be- 
reitwilligkeit gemeldet,  mit  seinem  Schwiegervater  dem 
Palaologen  und  den  Lateinern  zu  helfen ,  und  noch  unwahr- 
scheinlicher t  dass  ^  gegen  ihn  den  Wunsch,  Christ  sa 
^tf.Jaii.l974  werden ,  geSiiss^t  habe.  Sieben  Jahre  spiter  waren  Ge- 
sandte Abaka's  mit  Schreiben  nicht  nur  an  den  Papst ,  oon- 
dern  auch  an  andere  christliche  Könige  beglaubigt  Eduard  f., 
der  Konig  von  England,  ermuthigte  ihn  in  seinem  Antwort- 
schreiben, in  dem  JEntschlusse  der  Bekehrung  zum  Christen- 
thume  m  verharren,  und  Gregor  X.  empfing  den  Gesandtea 
Abaka's  auf  der  Kirchenversammluog  zu  Ljon ,  wo  statt  des 
t»TT  Senders  wenigstens  der  Gesandte  getauft  ward.  Drei  Jahre 
hernach  erschienen  abermals  zwei  Fremde ,  die  sich  für  Ge- 
sandte Abaka's  aasgaben ,  am  Hofe  des  Papstes  Joannes  XXI. 
mit  einem  Aufrufe  an  alle  christlichen  Fürsten  zu  einem 
Ereuzzuge  nsR^b  Palästina.  Man  beweg  sie,  an  den  Hof  der 
Könige  von  Frankreich  und  England  sich  zu  begeben.  Dem 
Könige  Philipp  versprachen  sie. den  Beistand  Abaka's,  wenn 
er  zu  Akka  landen  wollte»  Diese  beiden  Gesandte,  welche 
georgische  Christen  gewesen  zu  sein  scheinen,  hatten  sa 
Rom  versichert,  dass  Abaka  und  sein  Oheim,  der  Gross- 
kaan  Kubilai,  bereit  seien,  zum  Christenthnrae  überzutreten; 
Joann  XXI.  bestimmte  fünf  Franziskaner  zur  Erwiederung 
der  Botschaft;  da  er  aber  vor  ihrer  Abreise  starb,  traten 
sie  erst  im  folgenden  Jahre  mit  Schreiben  Nikolaus  III.  an 
Abaka  und  seinen    Oheim   Kubilai  *)  die   Reise  an.     „Die 


')  Dieser  Name  ist  als  Quolibey  verstümmQK  in  (|uolibet, 
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rdmtMhe  MutterkfaNfte^S  •elirdbt  Ntk«li«0  «n  Akaki ,  ^MblI 
fiieb  de«  I&hdte«  des  durcdi  die  GesuidlcM  Deiner  HenrlltldMt, 
Joanne«  und  Jakob  VmaMU,  Diütran  Yerftdirfffi  febraehteii 
Schreiben««  weleh«««  ^l^nn  eiA  tAnriifliebei  H^r  in  afyrien 
landete  I  deaaeibaii  Verpflegung  verbdaiien^  ntid  li  d«M 
finde  Wir  Allein,  wie  «ie  «iündlifth  a^fcn,  Clinbenbeimi* 
meaaen  aufgefordert  trerden.  Unter  dieaer  Beglanbigung  *) 
haben  aie  Unserem  Vorfahren^  nntef  desac*  CardinÜen  Wir 
nna  damals  befanden  ^  die  höchst  angenehme  fifaclnrieht  ge- 
geben ,  dass  Deine  Herrlichkeit  «nd  Dein  Oheim  KnUlai^  Ihr 
beide  unsere  in  Christo  geliebteste  Sohne  i  einige  Personen 
Terlangt)  um  Eueh  und  Eueren  Sohn  in  der  ehrlstlieheii 
Lehre  an  unterrichten  und  au  taufen.^^  Der  Papst  bittcft 
den  Chan,  die  MissionSre  gütig  aulvunehmen,  ihnen  in  alleoii 
was  sie  ihm  über  die  Taufe,  Dogmen  und  Religionspfliehten 
sagen  werden,  Glauben  beizumessen i|  nie  auf  ihrer  Reise 
zum  Grosschan  frei  au  halten,  und  empfielt  ihm  dann  alle 
Christen  Unterthanen  des  Chans  als  Freunde^).  In  dem 
den  fünf  Franniskanern  ertheUten  Brere  beg^waltigt  er  eioi 
in  allen  den  Tataren  untergebenen  Lindern  dsa  Wort  Goltoe 
zu  predigen,  den  Abaka  und  alle,  die  eich  «im  chrisllkhen 
Glauben  bekehren  wollten,  an  taufen i  die  Bxcovui^uaksirleB 
zu  absolviren,  Beicht  zu  hören  und  Base  auCuilegeni  nueh 
sogar  die  Bf  erder  von  Clerikern  und  Priestern  loseusprecheni 
wenn  sie  nur  an  Kirehen  und  Klöster  geborigea  SUmungn- 
geld  zahlen  4  neue  Kirchen  zu  stiften^  den  NeuForaihlten 
ihre  Frauen,- die  ihnen  nicht  in  Terbotenen  Graden  ver» 
wandt,  zu  gestatten,  in  Eliesaoiien  -an.  entscfaeidien^  selbal 
dort,  wo  weder  Kirche  noch  Oratorium^  Mease  zu  lesen, 
die  Grundfeste  einzusegnen,  Gelübde  umzuändern,  Mess- 
kleider urd  Altire  zu  weihen ,  wo  katholische  Bischöfe  nicht 
vorhanden,  und  alles  gemeinsam  oder  einzeln  zu  unternehmen, 
was  zur  grösseren  Ehre  Gottes  und  Verbreitung  der  katho- 


M  sab  ifah  credulitate  htutei  tecät  ironisch.     ')  Keynaldus  HI. 
p.  453  und  in  Moshemii  histori.a  Tatarorum  ecclesiast.  p.  72.  - 
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Ifschen  Lehre  fördetlfcb  ond  erspriesdich  *}.  Die  Bekeh- 
t%ug  Kobilafs  und  Abaka's  wurde  dorch  diese  fünf  Fransi»- 
kaner  eben  so  wenig  bewirkt,  als  dreissig  Jabre  ftrüher  die 
Batn's  and  Gnjukehan*«  durch  die  Missionäre  Gregor'«  IV.; 
aber  Ton  diesen  letzten  bestehen  die  Reiseberichte  Plan 
Carpin'fi  und  Rubruquis  über  die  Lander,  Sitten  und  Herr- 
scher der  Mongolen,  während  von  der  Mission  der  fiinf 
Franziskaner  keine  weitere  Spur^). 

Unter  Abaka's  Regierung  dauerte  der  Flor  der  Literatur, 
Literatur,  dessen  wir  schon  unter  der  Hulagu's  und  weiter  oben  erwähnt 
haben,  in  erfireulichem  Glänze  fort;  das  grösste  Verdienst 
dieser  Stätigkeit  gebührt  nach  Nassireddin  von  Tus  wohl 
dem  gelehrten  Brüderpaar  Schenuteddin  und  Alaeddin  Dsehu- 
weini,  welche  schon  von  Hulagu  als  Wesire  mit  der  höchsten 
Leitung  der  Reichsgeschäfte  betraut,  denselben  auch  wäh- 
rend der  siebzehnjährigen  Regierung  Abaka's  Torstanden, 
bis  zum  Schlüsse  derselben  ihr  Kredit  und  Ansehen,  er*, 
schüttert,  wankte^  In  Rum  hatte  sich  die  schönste  Blnthe 
mystischer  Philosophie  und  Poesie  in  den  Werken  Ssadr- 
eddin's  von  Koma  und  Dsehelaleddin  Runis  entfaltet.  'Zvl 
Schiras  lebte  noch  der  hundertjährige iSaacft*  (dessen  Lebens- 
centurie  zugleich  das  Jahrhundert  des  grossten  Aufschwungs 
persischer  Poesie^  in  Freundschaft  mit  dem  Dichterkönig 
und  Schönschreiber  Hemker  Farsi,  der  als  Dichterkönig; 
Medschdeddm  Semeki^^  hiess,  mit  Imami  aus  Herat  und 
mit  Chodscha  Hemameddin^^^  dem  Schreiber  Nassireddin's 
von  Tos ,  dem  reichen  und  gastfreien  Manne  ,  welcher  den 
Sohn  des  Wesirs  Schemseddin  zu  Tebris  mit  einem  in  vier- 
hundert porcellanenen   Schüsseln    aufgetragenen  Gastmahle 


»)  Waddington  annales  Minorum  V.  40  und  in  Moshemius  p.  80 
)  Die  umständlichsten  und  grundlidisten  Nachrichten  über  die  Mis- 
sionen enthält  die  vortrefrlicbe  relation  des  Mongols  ou  Tartares 
par  M.  d^Avezac  im  IV.  Bande  des  recueil  de  voj^ages  et  de  rae- 
moires  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Paris.  ^)  Güside  B.  B43 
gibt  das  poetische  Ketwa  desselben  über  den  Bangstreit  zwischen 
Sahir  und  Enweri,  welcher  von  beiden  ein  grösserer  Pichler. 
*)  Dcwletschah  und  Güside  B.  :545. 
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bewirthete.  Ausserdem  noch  die  folgenden  Dichter:  Purbeha 
Dschami,  welcher  halb  mongolisch , 'halb  persisch  dichtete 
und  mit  Chodseha  Hemameddin  besonders  im  künstlichen 
nnd  schweren  Versmaasse  wetteiferte  '^f  Ahulmadki  RaigaMi, 
so  ¥on  dem  in  der  Nahe  Kaswins  gelegenen  DorfSe  Raigan 
beigenannt,  berühmt  .durch  einen  |iüf  die  fromme  Stiftung 
Melik  Iftichareddin's  TonKaswin  ans  dem  Stegreife  gesagten 
Viervers  ^^.  Dsehemaleddm  van  Kaaßhan,  welcher  eine 
berühmte  Redondille  Saadi's  mit  gleicher  entgegnete  '}*. 
Dwhemaleddin  Rasiak  ol  koiu,  welcher  seinen  Beinamen 
Ton  Rastak,  einem  Stadtnertel  Kaswin's ,  bat  nnd  unter  der 
Regierung  Abaka's  nennsigjährig  starb*};  der  Richter  ^«Aiz- 
eddin  Sendsckatii,  der  Lobredner  Schemseddin*8  des  Wesirs, 
welcher  so,  wie  Purbeha,  mongolische  und  türkische  Wörter 
persischen  einmischte^}.  Rasgeddm  Bela  war  Intendent 
der  Pachten  von  Diarbekr;  als  ihn  Abaka  absetzte  und  seine 
Stelle  dem  Emir  Dschelaleddin  verlieh,  welcher  ursprünglich 
ein  Halbtrorarftelschlager ,  hatte  Rasijeddin  den  Muth,  dem 
Wesir  Schemseddin  den  Viervers  zuzusenden:  . 

O  Schah!  du  nahmst  das  Land  von  uns  zum  Zeitvertreib, 

Gabst  einem  Zwitter  es,  der  weder  Mann  noch  Weib^ 

Es  ist  nun  sonnenklar  dem  Aug^  der  beiden  Welten, 

Was  dir  der  Schlag  des  Schwerts  und  der  der  Trommel  gelten^). 

Nedschmeddin  Serkub,  d.  i.  der  Goldschliger,  ein  Zeitge- 
nosse Abaka's ,  der  aber  auch  unter  der  Regierung  Arghnn's 
lebte  und  seine  Beschiftigung  und  ^^nnuth  durch  die  fol- 
genden Verse  schilderte :  ** 

Mein  Handwerk  ist,  so  sehlagen  6old^ 
Das  Leben  wird  dadurch  nicht  heller. 


>)  Geschichte  der  persischen  Redekünste  8.  22f.  ')  Güside 
B.  333.  0  Güside  B.  335.  O  Güside  B.  333.  ')  Güside  B.  335  gibt 
als  Beispiel  den  Anfangsvers  einer  Kassidet: 

£i  kerde  ruh  ba  lebi  laali  tu  Nokeri 

Maaschuki  Vshegt  vre  nigari  her  Chaweri. 

Hier  sind  Nokeri  und  üsbegi  die  fremden  Wörter.    ^)  Güside. 
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Uik  lAUtt  imner  ewisehe»  ßold 
Und  hßhe  9leip9Jl«  eia«n  Heller  *)• 

SodUoll  NIsMied^tii  vom  Isafabui^  der  arabiteh  and  parafoch 
diebtete  «ad  tob  velciiem  dar  Schreiber  der  aageriirililicii 
Qefohicbte  «Im  KaMidet  amm  Lobe  dea  gvosaen  Wesiia 
SobemaeddiB  Oaobttweitt!^}  «rhaiten,  welobe,  da  Schema^ 
eddJB  iiod  Mfo  Brader  Abaddia  die  Pole  pcraiacher  Kullar 
md  Uteratiir  wibriottd  der  ftegfaming  Abaka'a  ao  fö^Hcher 
dieaa  üaberaicfat  pecaisdicr  Lileratar  cur  Zeit  Abaka'i 
•aUleaat,  ab  dar  Sehbiaa  dea  Lobgedicbba  aelbat  ein  arabi- 
fabea  Dbtidion  dep  groaaaa  Waaira  Schemseddin : 

K0mak%  lasB  dir  voa  dem  fiWv^  dea  Baches  aagea, 

Der  aich  mH  4ar  €/prßaM9  aagatragea. 

Per  fiaeli  Jipracb  vifiil  79^  ^iner  r^iv^  ^blli 

Pa  i^aadert  ^iNijr||; ea  jw4  jj)  Jhitfndert  Sla;|eo ; 

IfA  sprach  zu  ihip  erpresse  so:  Q  FreoQd, 

Willst  du 9  warum  ich  zittere,  mich  fragen? 

Ich  f)in  gerad'  und  stehe  festen  Fnsses, 

ladesa  dieh  krunni  die  iSpdtter  weiter  tragen. 

Bei  Gott  i  dn  f;ahat  tr^rkti  s  «ad  wiüat  dir  so 

Den  alten  Trauten  aus  dem  Kopfe  schlagen. 

Bald  brausest  du  mit  Heftigkeit  einher, 

Bald  bleibest  du  im  Pumpfei  sitzen  mit  Behas;en. 

Als  Antwort  spriEtch  der  Bach ,  der  tief  beschämt , 

Aus  Schaam  den  Kopf  empor  kaum  konnte  tragen : 

Ijph  ^eh',  -Cj^easei  49»  h^:  Sanftmi«(|^  iMcl^ 

Ua4  Jkannst  wi^  Fjreuu^aa  dipb  j^cu  ^t  ytertr^gea ; 

Penn  stets  aufstrebepd  und  emppi^risch, 

Und  weich  und  lind  und  mild  ist  mein  Betragen. 

Pu,  prahle  dich  hinfür  mit  Freiheit  nicht. 

Nicht  mit  Beständigkeit  und  X^iebeskbgea ; 

Du  nährtest  vormals  dich  in  meinem  Schooss , 

Nun  willst  du  hoch  empor  den  Kopf  nur  tragen, 

Pu  weihest  nun  sehr  wenig  Schatten  mir, 

Weisst  nichts  von  Huld  and  goldaeü  Fruchtgeiagen ; 

Verzweifelnd  fliehe  ich  von  dir  in's  Feld, 

Um  an  dem  Vehf  die  Srust  mir  wond  zu  schlagen ; 

0  Die  letzten  sieben  Dichter  fehlen  in  Pewletschah,  und  auch 
in  der  Geschichte  der  persischen  Poesie,  zu  der  das  Qüside  noch 
nicht  beaatzt  werden  koniüe.    ^)  Giiside  S.  343. 
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Du  trägst  das  Haupt  gen  Himmel  hoch  empor, 
Schaust  nicht  auf  mich«  der  di^  zu  Füssen  liegt; 
Dein  Haupt  ist  grän,  du  bist  so  fris(di  und  schön, 
Und  ich  verachtet  mit  zerrissnem  Kragen; 
Geniesse  stolz  die  Ruh',  du  stehest  fest, 
Indessen  mich  von  dir  die  Winde  jagen. 
So  sprach  der  Baeli  und  barg  irich  in  den  Staub  ^' 
In  Thranen  fliessend  hin  und  Weheklagen; 
Cypresse  ward  darob  gar  sehr  verwirrt, 
Des  Freundes  wegen  fuh)t'  sie  Unbehagen, 
Im  Garten  schlug  die  Hände  sie  zusammen ; 
Der  Vögel  Chor  begann,  darob  zu  klagen, 
Da  war  die  Zeit,  den  Vers  von  Schemseädin^ 
Inhaber  des  Diwans ,  dem  Herrn  zu  siagen : 
Der  Garten  haucht  wie  Aloe  aus  Binäy 
Auf  Aloen  die  Turteltauben  klagen  *}. 


■)  Lakad  fohet  el  aand  el  Komari 
We  foher-raudh  kel  aand  el  Komari. 
Das  Wortspiel  liegt  in  dem   Doppelsinn   der   Worte  Fahet  und 
Komari;  jenes  heissC  im  ersten  Yerse  klagen,  hn  zweiten  hauchen; 
dieses  ist  in  ersten  Hemtetldi  (ier  Pknrai  von  Kmnri,  Ihtttcfitanbe, 
im  zweiten  Spitbetc  InaMiriiohe  Aloe. 


/  tt  ti  f  t  e  0    P  n  ^. 


Parteiunffen  um  dieTbronfolffe;  Tecuder's  Tliron- 
bestefgung^S  Hinriebtuni^  Medsebdolmülk^s ;  Zn- 
stände  Ton  fiUßhlrass  Honin^ratal  g^etlidtet;  Krieg 
zwlficben  Teffuder«  und  Ari^uiis  die  üandseiiafteii 
Kumifi  und  Taberiston  mit  ibren  Stiädten ;  JHaraisb 
nacb  Hnmi8;  Argbun  Tor  Helat;  Tbronbesteif^ng 
Argbnn^s  $  dessen  Oemablinnen^  Söbne  und Töebter; 
Teruni^adung^  und  Hinricbtunff  des  Wesirs  Sebems- 
eddin;  die  Terwaltung  Ton  Fars  unter  der  Prln^ 
zessin  Abiscb»  dann  Seid  Imadeddin;  Bu]£a's.Stnr«i 
HinricbtunK  der  PrinsEen  lIsiAnsebkab»  Huladsebn 
und  Harabnicas  Terwaltnny  des  Juden  Seaded- 
dewleti  FeldBUff  neffen  Derbend;  Arg^bun's  Ver- 
bftltnisse  ffegen  Aei^ypten;  Hendsebatu's  Tbronbe- 
steigfuni^  und  dessen  Familie ;  Ssadreddin  von  Sen- 
dscban  Wesir;  SSinfall  der  Iiuren  in  Irak  und  FarSf 
und  Melilc  el  SSsebrefs^  des  Sultans  von  Aeg^ypten; 
TerratbderSSmire;  Papiergeld;  SSndeHendscbatu^s 

und  Baidu's  UTacbfolge. 

ww  ir   haben    die    achtjährige    Regierang  Hulagu's,   des 
Fartdungen  Gründers  des  Reichs,  in  zwei  Bachern,    die  der  siebzehn- 
tem die     jihrigen  seines  Nachfolgers  in  dem  vorhergehenden  erzählt; 
'    ^^*  wir  werden  auch,  so  Gott  will,   das  Leben  und  die  Regie- 
rung der  achtjährigen  Regierung  Ghasan's,   des  siebenten 
und  grössten  mongolischen  Herrschers  in  Persien,   in  zwei 
Büchern  beschreiben;    aber  nur   diesem  Einen   die  Regie- 
rungen von  Teguder  ^  Arghun  und  Kendschatu,   die  durch 
zwölf  Jahre  nacheinander   geherrscht.    Hulagu,    der   erste 
der  Ilchane,  hat  das  Reich  als  Eroberer  gegründet ;  Abaka^ 
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der  zweite,  dasselbe  zwar  nicht  erweitert,  aber  durch  die 
Statigkeit  seiner  Wesire ,  des  grossen  Brüderpaars  Schema- 
eddin  und  Alaeddin,  auf  derselben  Höhe  erhalten;  unter 
den  vier  nächsten  ward  es  durch  innere  Unruhen  »und  Streit 
der  Prinzen  um  den  Thron  zerrüttet,  bis  Ghasan  das  er- 
schütterte Gebäude  der  Herrschaft  wieder  mit  blutigem 
Mörlel  befestigte  und  dnrch  weise  Einrichtungen  zum  Giebel 
seiner  Grosse  emporhob.  Der  dieses  Buch  füllende  zwölQährige 
Zeitraum  des  Bürgerkriegs  und  der  Zerrüttung  mag  einiger* 
massen  mit  dem  zehnjährigen  der  osmanischeh  Geschichte 
verglichen  werden,  in  welchem  nach  Bajesid's  des  Wetter- 
strahls Tod  die  Söhne  desselben  sich  um  den  Thron  stritten 
und  das  getheilte  Reich  erschütterten ;  nur  herrschten  dort 
längere  Zeit  drei  und  dann,  zwei  gleichzeitig,  während 
hier  die  schnelle  Entscheidung  des'Thronstreites  durch  das 
Schwert  nur  zwischen  Baidu  und  Ghasan  getheilter  Herr- 
fifchaft  Raum  übrig  liess.  In  der  osmanischen  Geschichte 
ist  die  gleichzeitige  Regierung  der  drei  Brüder  Suleiman, 
Musa  und  Mohammed  eine  Zwischenherrschaft ,  während  hier 
die  drei  ersten  genannten  Herrscher  nicht  gleichzeitig  regiert, 
sondern  den  bestrittenen  und «^  dem  Vorfahrer  entrissenen 
Thron  nur  nach  einander  durch  kurze  Zeit  behauptet  haben. 
Abaka  hatte  seinen  Sohn  Arghun  zu  seinem  Nachfolger  im 
Reiche  bestimmt  und  demselben  als  solchem  die  Statthalter- 
schaft von  Chorasan  verliehen.  Die  Entfernung  würde  den- 
selben nicht  gehindert  haben >  sein  Recht  auf  den  Thron  zu 
behaupten ,  hätten  nicht  andere  Umstände  dem  Oheime  Te- 
guder  und  seiner  Partei  Vorschub  gethan.  Dieser  war  der 
Aka  Arghun's,  d.  i.  der  Aeltere  der  Familie,  nnd  das  höhere 
Alter  gab,  wie  schon  beim  Streite  zwischen  Hulagu  und 
Berke  zu  bemerken  Geldjjfenheit  gewesen ,  in  der  mongoli- 
schen Familienhicrarchie  immer  Vorrang  und  Ansehen  vor 
dem  Ifd,  d.  i.  dem  Jüngeren;  aber  dieser  Altersvorzug  würde 
dem  Tegnder  eben  so  wenig  zum  Throne  verhelfen,  als  die 
Entfernung  von  der  Residenz  dem  Arghun  denselben  geraubt 
haben,  wären  nicht  andere  Hebel  wirksam  thätig  gewesen. 
Die  persischen  Quellen  stellen  dieselben  gar  nicht  gehörig 

Hammer,  Geschichte  der  Ilchane.    L  21 
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heraas  und  lassen  üb«)r  die  nftchsten  Beweggrinde  4et  ver- 
änderten Thronfolge  ekilges  Dunkel ;  dieses  aber  verichwiadct 
hei  näherer  Betrachtung  des  su  Bniie  des  vorigen  Bweiics 
berührten  Verhiltnisses  cwisehen  Arghvn  uftd  dem  ^etfflraCei 
Bniderpaare  Schemseddin  und  Aiaeddin ,  welche  oelt  ilbhigi 
zu  Tebris  und  Bagdad  das  Steuer  der  Aegleniiqp  g«f&hrt 
Arghun  war  der  Kanal  gewiesen,  durch  welchen  die  Anklsgea 
•Medschdolmütic'B^  des  Todfeindes  ScheuMieddin'o  uad  Afah 
eddin's,  bei  AbaiLm  Eingangs  gefunden;  ihre  ganze  ^derci 
«wansigjährlge  unumipchrinkte  McchtyoIlkonraienheSt  miehHg 
gewordene,  durch  ihren  Sturz  aber  in  den  Staub  getreteue 
Partei  hatte  von  der  Tlironfolge  Arghun's  uttd^  der  tyruaui- 
«cheo  Verwaltung  MedochdohiMIk's  Nichts  zu  fcolBfen  «ud 
Alles  iBU  fürchten;  diese  Partei  also  war  es  wohl  Imupt- 
sächlich,  welche  dem  Neffen  Arghun,  dem  Sohne  Ahafca's, 
dessen  Oheim  Teguder  vorseg  und  diesem  die  ^imme  der 
Völker  (die  in  Persien  alle  flflo8lini>ra3  durc3i  den  UebeiMtt 
zum  Islam  gewann.  * 

Teguder  wvr  der  Sohn  der  Frau  Kutui  Chatnn^  wielche  mit 

^  Teguder>s    1^™  und  seinem  Bruder  Tekschi»,  jener  der  siebente^  dieser 

Thron-     der  vierte  Sohn  Hulagu's ,  wIRirend  des  persischen  Feldzugi 

besteiyung,  j^  j^^^^^  Mcngkukaan's  zurückbehalten   und   unter  Abaka'g 

Regierung   von   Knbilai  nach  Persien  gesandt  worden;  ia 

seiner  Jugend  war  derselbe  getauft  worden  und  hatte  dea 

Namen  Nikolaus  erhalten  ^ ).    Hierdurch  schon  devn  GotM«- 

dienste  des  JBudhismus  entfremdet,  moclvte   er  so  leichter 

zum  Islam  zu  bekehren  gewesen  sein,  als  seine  Beicehrer 

nicht  ermangelt  haben  werd^i ,  nach  moslimlscher  Anskiit 

der  Dreifaltigkeit,  als  einer  Tfiraurti,   und  den  Üebertritt 

zum  Islam   als  eine  Erhebung  zu  reinerem  Gottesdienste, 

durch  den  Aufschwung  von  Vielg^erei  zur  Anbetung  eines 


*)  HaHho  C.  37  nennt  ihn  9V>ttg^ar,  die  Perser  nennen  iba 
durch  einen  aus  Versetzung  der  Punkte  leicht  erklärbaren  Schreib- 
fehler Nigudar,  was  dpr  Name  des  dschaghataischen  Prinzen,  des 
Sohnes  Dschudschi's ,  des  Erstgebornen  Dschaghata^s  ^  wahrschein- 
lich ist  Niguder  ans  seinem  christlichen  Namen  Nifcotims  ent- 
standen. 
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einsigen  Gottes  dcnrasteUe«;  der  michtigate  Bekehruogs- 
grand  war  aber  ganz  gewiss  die  Aussicht  aiif  den  Thron,  ' 
indem  er  den  Isiam  erst ,  als  er  deaselben  bestieg,  annahn. 
Die  NebeiäHihler  nm  denselben  nach  dem  Tode  Abaka's 
waren  drei;  Ar^un  haUe  die  Emire  des  Hanses  seines 
Vaters*},  mehrare  der  growen  Emire*}  anf  seiner  Sefte; 
die  drei  Pribsen  Adtched,  Knngurtai,  Huiadsehu  (die  drei 
Sohne  Hulagn's},  thchmtmb  «od  ITunkseku,  die  Söhne 
Tsehmnkur'a,  4es  a weiten  Sohnes  Hnlagu's,  die  Emire 
Sehingkar,  Su^umdtchak  «ad  and^e  «timmten  för  Tegnden 
endlich  «achte  die  Fra«  Oldsdtal  Chatnn ,  die  Heiter  Bleagu 
Timur'e ,  demsetten  eine  Partei  au  gewiiieen ;  als  dieser  aber 
am  fünf  niid  zwanzigsten  Tsge  iiaiA  Abaka'«  Tode  gestorben, 
schlug  sie  sich  mit  der  Fra«  Katoi,  der  Wit^e  Abaica's, 
anf  die  Seite  Ai^gimn's,  welcher  der  Sohn  a«s  der  BeisdiM- 
feria  Kainiisch  Ikadschi.  Alsbald  nach  Abaka'e  Tode  eilte 
Teguder  ens  JCnrdistan  nach  Tebrjs  und  Arghnn,  welcher 
ohnedies  anf  dem  Wege  von  Chorassn  nach  der  Jlesidena, 
begegnete  anf  der  Tierten  S^tion  vor  Tebris  dem  Sckingtwr 
Nojan,  wacher  ihm  mit  der  Nachriebt  von  des  Veters  T«d 
entgegengesendet  worden.  Arghnn  vollzog  dje  Gebühren 
der  Trauer  nach  mongolischer  Sitte  mit  dem  gewöhajUchen 
Todtenmahle,  bei  welchem,  wie  bei  Festgelagen, der  Becher, 
mit  Kunm  herumging;  die  Leibwachen'},  Speerträger ^} 
und  StaUmeister  *}  seines  Vaters  wurden  iiim  übergeben. 
Die  Prinsen  4es  Öinaes,  die  Olaelme  nnd  Neffon  Archun'z, 
beriethen  aiah  «id  «thnoiten  f&r  Teguder,  «nd  auf  den  Sath 
4es  weisen  Bmfars  SkhiMd  MachmoM  that  Arghnn,  «■  «ein 
Leben  an  reiten  ^  keiMii  Btepmch.  Fnitf  Weclien  nach  M.Hohm 
dem  Tede  Ahaka^a  wmvde  Tegnder  als  ühxA  nnd  llcbon,  ^  y^ '  *  i» ^ 
Schah  «ad  Padjaehah  aoi^^em&a^  die  flenrlichkeit  der  fest- 
lichen ThMNdheoteignng  wnvde  anf  »welJIonate  hiaausge- 
«cboben.    M^Mm  bc^  aidi  »ach  Alutagh*'}^  nm  dstrl  von 

0  Die  zwei  Bräiler  BfOunmSi  Oruky  aad  AiOmSsA.  0  Sehisehi 
JBachschi,  IMadßi  4ddad9M,  Xff€hm$€ld,  Orämkia.  '>  KMrdseMun, 
")  Sikurdschimn^  *}  AMuSMäatfk.  •>  Aesobid^ddia^  M  4'0]ii»oa 
Siahkuh  lUU  ^2. 
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dem  Lager  ond  dem  Schatze  seines  Vaters  Besitz  zu  nehmeo; 
Taghadschar  kam  aus  Fars  zu  seinem  Dienste  und  die  Frau 
Kutui  mit  ihren  Anhangern  begab  sich  ebenfails  in's  Lager 
ArghuKi's.  Der  Wesir  Scfaemseddin ,  welcher  sich  in  degsen 
Macht  befand,  wurde  ihm  abgefordert,  und  der  Emir  des 
Lagers  der  Frau   Kutui  brachte   denselben  zu  Tegader'). 

13.  Rebiul-  Am  Tage   der  Sommersonnenwende  ^3   hatte   die  feierliche 

ewwel 


Thronbesteigung  statt.  Mach  dem  uralten,  schon  auf  den 
ägyptischen  Denkftialen  abgebildeten  Krönungsgebrauche,  Ter-: 
möge  welchem  zwei  Geleitsmänner  den  König,  der  eine  sur 
rechten,  der  andere  zur  linken  Hand,  auf  den  Thron  ein- 
fähreii,  wurde  Teguder  vom  Bruder  Kungurtai  und  vom 
Emir  Schingtur  Nujan  auf  den  Thron  gesetzt,  Indern  jener 
dessen  rechte,  dieser  dessen  linke  Hand  ergrifft);  die 
Prinzen  warfen,  mit  dem  Gürtel  um  den  Nacken,  ihre 
HQtäsen  in  die  Luft,  zu  sagen,  dass  ihr  Hals  bereit,  auf  den 
Wink  des  Herrschers  mit  dem  Gürtel  oder  Strang  zuge- 
schnürt zu  werden,  und  dass  sie  nicht  mehr  kopfbedeokt, 
das  ist,  nicht  mehr  frei.  Mit  siebenmaliger  Niederwerfung 
Wurde  die  Sonne ,  mit  neunmaliger  der  neue  Hcyyrscher  ver- 
ehrt zur  glücklichen,    durch   die  Astronomen  auseraehenen 

Stunde. 

Zu  einer  guten  Stunde,  wo  die  Glücksgeftirne 
Im  Ort  des  Aufgangs  niederwarfen  ihre  Stirne^. 

Nach  Beendigung  der  Krönungsfeste  Hess  sich  Teguder 

Schemseddin  j]q  jm  uDbezwinglichen  Schlosse  Schahutela  (^dem  persischen 

^^^*^^*^^^^^  Königstein)  aufbewahrten   Schätze  bringen    und   vertheilte 

Gemah-     dieselben  unter  die  Prinzen ,  Nujanen  und  Emire  des  Hauses 

Unnen  Tegu' iinA  des  Heeres;  jeder  Soldat  erhielt  zwanzig  Dinare  und 

duiri^s.      Arghun,  der  sich  beklagte,  dass  man  auf  ihn  mit  der  Kro- 

nungsfeierlichkeit    nicht    gewartet ,    zwanzig    Goldbaliache. 

Bei  dieser   Gelegenheit  verbanden  sich   Arghun   und   sein 

Oheim  Konghuratai  (der  neunte  Sohn  Hulagu's)  im  Lager 

0  Reschideddin.  >)  13.  Rebiolewwel  Sonntags  ist  der  21.  Juni, 
der  cichtig  ein  Sonntag,  folglich  das  Datum  bei  Wassaf,  14.  statt 
13.,  wie  bei  Reschideddin  gefehlt;  das  Schedschretol  Etrak  S.  257 
hat  das  richtige  Datum  vom  13.    0  Reschideddin.    ^)  Wassaf. 
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der  Frau  Tuktini  *}  durch  Eidschwur  in  unzertrennlicher 
Freundschaft,  welche  hernach  den  häufigen  Geaandtenwechsel 
zwischen  ihnen  und  den  gewaltsamen  Tod  Konghuratai's  her- 
beifnhrte.  Teguder  befahl ,  seine  Bekehrudg  zum  Islame 
auszurufen ,  und  erliess  an  die  Obrigkeiten  von  Bagdad  ein 
Jerligh,  dass  sie  die  gute  Kunde  den  Einwohnern  Bagdads 
mittheilen,  den  frommen  Stiftungen  ihre  Einkünfte  wie  zur 
Zeit  des  Chalifiits  wieder  geben  ^  den  Moscheen  und  Me- 
dreseen  ihre  vorigen  Rechte  wieder  einräumen  sollten ;  der 
Prophet  habe  gesagt,  dass  der  Islam  nicht  aufhören  werde, 
siegreich  zu  sdn,  bis  an  den  Tag  des  Gerichts').  Tags ».  Rebiäl. 
darauf  lagerte  er  zu  Siähküh^)  und  sandte  Befehl  nach  ^-  •^''''» 
Hamadan ,  dass  Medschdolmülk  und  Atamälk'  Dschuweiniy 
der  noch  als  dessen  Schlachtopfer  dort  gefangen  gehalten 
ward ,  Tor^  ihm  erscheine.  Medschdolmülk  begann  seine 
alten  Ränke' wider  Schemseddin,  und  wenig  fehlte,  dass  er 
nicht  auch  diesmal  gesiegt  hätte;  nur  der  Schutz  Ermeni 
Chatun's ,  der  Gemahlin  Teguder's ,  zu  welcher  Schemseddin 
flüchtete,  rettete  ihm  und  dem  Bruder  das  Leben  und  ver- 
schaffte ihnen  den  Triumph  über  den  Todfeind.  Ermeni 
Chatun   war  nicht  die 'Herrin  des  Harems,   d.  i.  die  erste 

r 

Gemahlin  oder  grosse  Frau  Teguder's  ([welche  Tokus  Chatnii, 
die  Korighnratin),  sondern  die  zweite,  keine  Armenierin, 
wie  der  Name  glauben  machen  konnte ,  sondern  auch  eine 
Konghnratin;  die  dritte,  Tudakttn  Chatun,  die  Tochter 
Musa  Gurgan's^des  Konghuraten ,  des  Eidams  Hnlagu's, 
welchem  dieser  seine  fünfte  Tochter,  Tttrakaij  zur  Gemahlin 
gegeben,  und  folglich  die  Nichte  Arghun's;  die  vierte  Bat- 
tegm,  die  Tochter  Hnseinagä's;  die  fünfte,  Ilkotlogh,  die 
Mutter  TughandschtVsy  der  Tochter  Schadi  Nnjan's,  des 
Gemahls  der  Prinzessin  u^rg^rtiÄ;^  Töchter  Dschumkur's ,  des 
zweiten  Sohnes  Rulagu's,  aber  nicht  aus  dieser,  sondern 
aus  der  Beischläferin  Ilkotlogh;  Tughandschik ,  während  der 
Herrschaft  Teguder's  getraut ,  wurde  ob  Verdacht  von  Zau- 

*)  Bei  d'Ohsson  in.  553  Taktal.  ')  Perselbe  nach  Noweiri 
S.  553.  '3  Siah  kuh  nusul  kerd ,  heisÄt :  er  lagerte  zu  Siahkuh, 
nicht:  il  quitta  l^iahkuh,  wie  d^Ohsson  übersetzt. 
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berei  io  de»  MTor  (Oym«^  gew^rfoi;  die  «ecbsle^  Tudai 
Chatun;  diese  gebcs  iliai  drei  Söhne  O  «nd  8ecii»Töeiitev' J- 
Stark  Anrcb  des  Scbuli  Efmtm  Ckatunfsj,  utbeitUe  mm 
Seheftiseddin  ao  den  Stonse  MedacMolasälk's ,  denairfkcit  in 
allerband  Kk^fea  verwiekelnd  und  vor  Gctichl  fordernd. 
Medechdohnillk ,  adnea  drelftenden  Ruise»  gewakr,  aandie 
Wort  ait  den  Prinzen  Arghlm:  Sehemseddiif  habe  Ainka 
Tergiftet,  und  wen»  nun  er  (Medaebdohnülk^  mit  eeinefli 
Leben  hiaten  mütee,  geaohihe  e«,  um  den  Bewdii  der  Ver- 
giftnng  an  nftterdrieken ;.  änf  dieee  Art  warf  er,  aelbal  dei 
Todea  gewirtig,  den  Swinienr^er  Rache  am  Todfeind  fa 
die  Rntat  Argbmi'a;,  we»  deraefibe  ajiater  zur  bintigea  Fraebt 
zeitigen  aollte^  Schemaeddiii  kedknte  alch  ak  Werhaenf 
zuni  Sturze  MedaGhdolm&Uc't  timtä  Heffen  dea  letzten,  Nar 
raena  Seaadeddhi,  welcher  Tom  Obeime  weg^n  Geldvenn- 
Irenungen  aehiea  Amtea  enlvetal  w0rde»  var;  demaelben 
ward  die  Stelle  ^ea  Mesitfß  (Ffaianzpraaidenten')  ia  Imk 
und  Persten  veraproehen  ^  und  et  klagte  dafnr  den  Qheto 
verratherischen  Rriefweehaela  mil  Arghua  anf  demaelben 
wurde  die  Zurück steHiing  aller  von  seinem  Oheim  «oafia- 
eirten  Güter  AtamiUk'a,  dea  Brudera  Scliemaeddjna ,.  abge- 
tragen, Medacbdolmülk  aelbst  vor  Gericht  gestellt. 

Die  Richter  Medscbdolmülk'a  waren  die  Oberaten ,  Be- 
^'^^'^^^^''^ fehlsbaber  der  Truppen,  Sund$ehak  und  Amkmha.  Dem 
mülWs  Medschdalmülk  worde  nun  mit  gleichemfMaaase  eingeufteaaen; 
wie  er  wider  Kudsckuk  Atamülk  Papiere,  mit  Zügen  und 
Schnörkeln  beac^hrieben ,  ala  Beweise  der  Zanberel  vorge- 
bracht ^  ao  wnrde  ala  gleicher  Beweia  nun  dem  Medaehdol- 
raülk  eine  mit  gelben  und  rothen  Figuren  bemalte  Löwenhanl 
vorgehalten  f  welche  sich  unter  seincin  coofiseirten  reichen 
Stoffen  gefunden  und  welcke  seine  Feinde  bei  der  Untev- 
euchung  eben  so  eingeatliwarzt  hatten ,  wie  vormab  er  aelbat 


0  Kapl0ndachij  Arslandschi,  Nukadschije,  ^)  i.  Kutschukj  ans 
der  Frau  Tokus ;  9.  kimdsdhuk,  aus  der  Frau  Ermeni ;  ß,  Tschi^ 
ischek,  aus  eben  derselben ;  4.  Mainanj  gleichfalls ;  S,  SaUun,  aus 
der  Frau  Tudaku;  6.  KiltürmiscU,  aus  der  Beischläferin  Kurku- 
dschiße. 
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unter  das  Habe  Atamülk'a;   die  Bacfischi  und  Kamen,  d.  U 
die  mong^olischen  Schreiber  nnd  Wahrsager ,  gaben  ihr  Gut- 
achten  ab ,  dass  diese  Haut  in  Wasser  geweicht ,  das  Wasser 
dem  Beklagten  su  trinken  gegeben  werde ,  damit  das^Uebel 
der  Zauberei  an  ihm  selbst  ausgehen  möge.    Medschdolmülk 
weigerte  sich   dessen,  weil   er  wohl   wusste,    dass  diesen 
Talisman  der  Scheich  Abderrahman,  ein  Geschöpf  Schems- 
ed din's,  verfertigt  und  denselben  Termuthlich  mit  Gift  ge-     ^ 
trinkt  habe.    Trots  dieser   Beweise   wollten  sie,   so  sehr 
auch  der  Scheich  und  Atam&lk  darauf  drangen ,  das  Todes- 
urtheil  nicht  aussprechen;  als   aber  Snghundschak ,  durch 
ein  Fussübe!  zu  Hause  gehalten,  zu  Gericht  zu  dtzen  ver- 
hindert war,  besuchte  ihn  der  Scheich  und  drang  so  lang  . 
in  ihn,  bis  er  das  Urtheil  erhielt.     Es  lautete  dahin,   dass 
er  dem  Brnderpaär 'Schemseddin  und  Alaeddin  übergeben 
und  von  denselben  nach  der  Jasa,  d.  ].  mit  dem  Tode  be- 
straft werden  soUe.    Schemseddin  wollte  ihn  mit  dem  Leben 
begnadigen ,  aber  sein  Bruder  Alseddin  und  s^in  Sohn  Harun 
drangen  auf  die  Todesstrafe.    Medachdolmülk  (^der  Reichs- 
ruhm^  wurde  in^  das  Zelt  Atamölk's  (Reichsgabe^  geführt, 
wo  er  vom  Nachmittagsgebete  bis  zum  Abendgebete  Rechen- 
schaft über  alle  von  Ihm  ausgestellten  Urkunden,  Diplome,        ^    ' 
Schenkungen,  Vergantungen  ablegen  und,  ausser  allen  Be- 
sitzungen, dreihundert  Tomane  zu  Bagdad  erpresstcr  Gelder 
herausgeben  musste.    Als  Alaeddin   sich  zum   Abendgebete 
begab,  wurde  sein  Todfeind  vors  Zelt  geführt  und  der  vor 
demselben   versammelten  Menge   als   Schlachtopfer    vorge-  ^  »    . 
worfen  '}•    Er  ward  sogleich  zerstückt  und  Kopf  und  Zunge  masiuleww 
und  Hinde  und  Füsse^  in   die  Hauptstädte   des  Reichs  zur        ^^^ 
Aussteekung  gesandt ;   der  Kopf  nach  Bagdad ,   wo   er  den-  ^**  Augus 
selben  so  stolz  erhoben.    Der  Geschichtschreiber  Reschid- 
eddin  s«g4  Ucrübef  i 


*)  in  der  Nacht  vom  Mitewoch,  sagt  Beschideddiu,  was  der 
12.  Augast  war,  denn  der  14.  CSoontagsbuchstabe  D)  war  ein 
Freitag« 
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Der  Kopf,  von  so  viel  Wahn  und  Gier  besessen  j 
So  der  Wesirsch^ft  selbst  für  sich  vermessen, 
Ich  sah  ihn  als  des  Henkers  Spiel  und  Tand 
Und  jedes  Glied  in  eines  Anderen  Hand. 

Seine  Znnge  kaufte  einer  um  hundert  Goldstucke  und  brachte 
dieselbe  nach  Tebris,  und  .Wassaf  cominentirt  hiersu; 

Hättest  schweigend  deine  Zunge  du  bewährt, 
Hätte  deinem  Kopf  nichts  angehabt  das  Schwert. 

Die  Fiisse  wurden  nach  Schiras  gesandt,  wo   er   so  bo«h- 

miithig  aufgetreten  wat,  und  die  Hände  nach  Issfahan,  wo 

er  dieselben  so  gierig  ausgestreckt .  Der  schon   mehr  als 

einmal  erwähnte  Dichter  Pmr  Beha  Dschami  sagte,  als  die 

Hände  ankamen : 

Bis  KU  dem  Himmel  woUt^  er  heben  seine  Hand; 

Es  kam  die  Hand  nicht  hin,  doch  her  kam  seine  Hand.    - 

und  ein  anderer  Dichter  Zeitgenosse  dichtete  auf  diese 
Gliederversendung  die  Verse:- 

fiin  Paar  Tage  lang  beschwärztest  du  Rollen  and  Listen , 
Suchtest  dir  dadurch  Reichthum  zu  mehren  und  Gut;   . 

Deiner  Glieder  jegliches  ging  in  andres  Land  aus, 
Welteroberer  wardst  du  in  der  Woche  Verlauf*)» 

Alaeddin  erhielt  nun  wieder  die  Statthalterschaft  von  Bagdad 
und  die  Investitur  derselben  mittels  eines  vom  Chane  aelbst 
getragenen  Kaftans,  Schemseddin  die  Wesirschaft  in  der 
vorigen  Machtvollkommenheit  und  der  Scheich  Kemaleddin 
Abderrahman  Er-Rafii  die  oberste  Würde  des  Islams  mit 
der  Verwaltung  aller  Religionsgüter  und  dem  Auftrage :  die 
Einkünfte  derselben  auf  die  Pensionen  grosser  und  berühmter 
Gelehrten  und  Almosen  für  Ssofi  und  Derwische  und  die 
Verwandlung  der  christlichen  Kirchen  in  Moscheen  zu  ver- 
wenden. 

Wa&afhe*  Schemseddin,   welchem  '  unter   Abaka's  Regierung   von 

Schemsed^  seinen  Anklägern   Vergeudung    der  Siaatsgelder    zur   Last 
din;  Zw    gelegt  worden  und  der  sich  ausgewiesen,   dass   dieselben 

stände  von  ^^^  rrj^^U  £Qp  j^q  Hofstaat  der  Prinzen  .  und  andere  Aus- 

Schit^as,     

•)  Wassaf, 
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gaben  des  Hofes  aufgegangen,  begann  aeine  nene  Ver- 
waltung mit  Einschränkungen  der  Aoagaben  der  Küche  des 
Chans  und  des  Hofstaates  der  Priniep  und  Prinsessinnen. 
Die  Ausgaben  der  Küche,  welche  bisher  unter  dem  Oberst- 
küchenmeister Fachreddin  jihriicl)  achtzig  Tomane  (^Toman 
ist  zehntausend )  betragen  hatten ,  wurden  nujn  ohne  Ein- 
mischung des  Oberstküchenmeisters  mit  der  Hälfte  dieser 
Summe  bestritten.  Dieser  besonders  wider  das  Zehrgnadenamt 
gerichteten  Oekonomielag  einigePersönlichkeitSchemseddin's 
wider  Fachreddin  zum  Grunde,  weil  diesem  gleich  nach 
der  Thronbesteigung  Teguder  die  Wesirschaft  verleihen 
wollte,  was  sich  Fachreddin  verbeten  hatte;  nichtsdesto- 
weniger war  Schemseddin^auf  denselben  eiferaüchtig;  Wassaf, 
b^i  welchem  sich  diese  Angabe  findet,  konnte  um  so  besser 
von  der  Sache  unterrichtet  sein^  als  er  gerade  in  diesem 
Jahre  dem  Wesir  Sohemseddin  persönlich  aufwartete,  und 
einige  Spannung,  in  welcher  er  mit  demselben  gestanden, 
auszugleichen  bemüht  war;  es  seheint  nimlichy  dass  Wassaf 
sich  einigen  Tadel  über  des  Wesirs  frühere  Verwaltung 
erlaubt,  worüber  ihn  der  Wesir  zur  Rede  stellte.  Wassaf 
bekräftigte  zwar  mit  den  stärksten  Schwüren  das  Gegentheil 
und  sandte  zweimal  entschuldigende  und  um  Vergebung 
flehende  Verse  an  Schemseddin  0 1  ^^^^  „ohne  dadurch'S 
wie  er  sagt,  „den  leicht  zu  lösenden  Knoten  der  Entfrem- 
dung des  Inhabers  des  Diwans  zu  entwirren^.  .Wiewohl 
Wassaf  weder  den  Gegenstand  des  Tadels,  noch  den  Anlass 
seiner  Reise  ins  Hoflager  näher  angibt,  so  betrafen  wahr- 
scheinlich beide  die  Angelegenheiten  seines  Vaterlandes,  die 
Landschaft  Fara,  deren  Geschichte  er  d,er  seinen  so  um- 
ständlich einverleibt  hat.  Zu  Ende  der  Regierung  Abaka's  fff 
war  die  Statthalterschaft  von  Schiras  dem  Emir  Sughundschak 
(yon  dem  so  eben  als  vom  Richter  Hedschdolmülk  die 
Rede  gewesen)  anvertraut,  vq|i  dessen  Scharfsinn  und  die 
Wahrheit  ergründenden  .Urtheilen  Wassaf  Belege  erzählt. 
Unzufrieden  mit  den  Pächtern^der  Steuereinnahme,  ernannte 


iM79 


')  Wassaf  theilt  dieselben  mit. 
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er  einen  derMstken^  der  die  wenlgsieii  Staeiagetdier  vnter- 
■ekiagen  katle,  de»  Gluidecka  NiBomedtUn,  suni  Weeir  Mid 
erdnete  )bn  die  tnderai  PielHer  vmUit.    Zem  Riekter  der 

v  _ 

Riekter  ernannte  er  den  Büm  Mohammed  Jdhja  Imadedduif 
wiewohl  der  gröaaere  Theil  der  Einwohner  den  boclige- 
lehrte»  Seid  Abdattmh,  de»  Verfaaaer  vieler  Werke  ibw 
die  Bxegeee  ond  Hermenentik ,  ftber  die  Ueberiief(»ning  and 
Reehti^ehraamkett,  über  EkigniaDk  mid  Phiieae^Me  fir 
den  Wftr^eren  erhamten^  Sfffhnndtchak  begab  eüeh  waM 
einigen  Pichtem,  deren  Summen  noch  anaatandig,  neeh  Hof; 
nnr  ala  ea  in  aekier  Abweaenheit  iwlseliett  dem  Weair  nnd 
den#Okerricbter  mi  Heikangeii  kan,  aandte  er  einen  Befelil, 
i7«rmöge  deaaeii  der  leiste  im  Hauae  dea  eralen  in  Verhall 
geaetat  ward.  Zn  dieaer  Zeit  (wo  eben  Medachdotniülk'i 
Anklage  wider  Scbemaeddin  angekraekt  und  Abake^e  Sina 
anf  Znaaranenaebarre»  dea  Geldea  erpicht  war^  wandte  aiak 
der  Setd  Riekter  an  Boka,  einen  der  geheimen  Scbatsmeialcr 
Akaka'ai  welcher  dA  danah  au  Sebiraa  lief  and,  und  dieaer 
aandte  den  Seid  nnd  den  Intaidenten  Scbemaeddin^  naek 
Haf ,  wo  aie,  von  Abaka  wohl  empfangen,  ihre  Beachwerdea 
wider  die  Verwaltang  Sngbnndaohak'a  und  dea  Ton  ihm  ke- 
atellten  Weaira  Niaameddin  anbrachten.  Abaka  reichte  ihnaa 
mit  eigener  Hand  einen  Becher  Wein  nnd  befahl ,  dam 
Niaameddin  zweihund^l  der  auaatindigen  Tomane  eintrage; 
dieaer  wurde  nnn  im  Hanse  dea  Seid  Imadeddin  featgeaetat 
nnd  der  Emir  Taghadachar  kam ,  die  Eintreibung  der  Summe 
zn  ToUatrecken ;  die  Pachter  ab«r,  hierdnrch  anfgelärmt, 
machten,  mit  NiaaaMddin  gemeinaame  Sache,  und  wiewohl 
aie  dem  Sekeine  nach  aich  den  Befehle»  TagkadaelMur'a 
fugten,  ao  ruhten  aie  doch  nickt,  kis  aie  den  Niaameddin 
auf  der  Haft  befreit  nnd  Taghadsehar  in  Verlegenheit 
brachten.  Dieaer  begab  aich ,  da  nnterdeaaen  die  Thron« 
beateignng  Teguder'a  atattgefiunde»,  aa'a  Haflager  und  ftthvle 
aeine  beiden  Schutagenoaaen ,  dea  MeUk  Sckemseddin  nnd 
den  Seid  Imadeddin,  mit  aich.  Tegnder  Terlieh  dem  leiiten 
die  Wesirachaft  .von  Schiraa  und  forderte  den  Statthalter 
Buighttwan,   welcher   öflfentiich   die  Partei  der  Intendenten 
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wider  Tagbadtohtr  ergriffet»  hatte,  n«cli  Hof;  dteier  kielt 
die  Geftmdten  de»  Chane  sa  SoUrae  auf,  ohit^e  flmea  Bi^ 
laubniss  aur  RftekkShr  av  gewihreö,  wul  waadt«  deb  hetnrttch 
aa  den  Primen  Arg'hvn  h»  Cborasa»,  ?on  deeee»  DartrfebeB 
weiter  unten  die  Rede  sei«  wird.  Dieaa  war  der  Zaataad 
der  Dinee  In  Fara,  ata  Watsaf  sieh  bei  Scbenweddin  reia 

m 

au  waaeheti  benüM  war. 

Auf  Veranlataong  Schenaeddiar'a  werde  efape  faierlicife 
Botschaft  aa  deu  Solta»  Aegyptewi  abgesandt ,  um  deaiselben 
von  den  Uebertrltte  Teguder^a  sunt  Isttn»  Eunie  au  gehen. 
Das  Begiaublgahgsschreiben  der  beiden  Gesaadteo  und  die 
Antwort  Kilawln'a  alnd  ao  durah  Gehall  als  Stjl  merkwird^ 
genug f  uas  unverändert  hier  in  such*  nni  wartgetrener 
Uebersetaang  au  folgen: 

„Durch  Gottes  des  AUniiebtigea  Kraft  (welcher  erhöhet 
werde f)  Ferman  dea  Kaao  Ahmed  an  Aegjptcna  Snltan. 
Crolt  der  Ailmiehtlge  bat  durah  dto  Voi^ug«  neiner  Gnndea 
und  das  Lichi  selaer  Leitang  in  d»  ersten  Jugend  und 
Frische  Uns .  geldlet  anC  die  wahren  Pfade  aar  Kenntniaa 
aeiaer  HerrlicUkeit  ond  ann  Geatindniss  aeiner  Einheit,  aar 
Zeagensahaft»  dass  HohanmieA  (üdier  vekhen  daa  reinste 
Gebet  !^  Gottea  Prophet «  aum  schönen  Ghiuhen  in  seine 
Heüigen  und  fremmen  Männer*  Wen  Gatt  leiten  will ,  dessen 
Biuat  erieiehtert  er  durch  den  Maas,  und  Wir  haben  nicht 
aufgehört  t  Dns  fiir  die  Erhöhung  der  Religion  und  Zureckt- 
bringung  der  Geschäfte  dea  Maau  geaeigt  au  aeigen,  bia 
von  Unserem  Vater ^  dlem  Beasten,  nnd  Unserem  Brndei^, 
dem  GrössteU)  die^Relhe  der  Regierung  auf  Una  gekommen, 
bis  dasa  iber  Uns  der  Schnsnek  seinier  Ghuiden  ausgegossen 
und  Wir  Ton  aeinen  Wohlthaien,  waa  Wfr  rerdienten,  ge- 
nessen in  dem  Uebermaassft  aeiner  Gnaden ,  der  grossen; 
und  ea  ward  Una  daa  Brantgeasaeh  dea  Reiche  aul^eacUosaen 
und'die  Braut  Una  TorgeÜhrt  nnrerdroasen»  Es  w«rde  ven 
Uns  ein  gebenedtfies  Muntkai  ▼ersammett,  diess  ist  die 
Versammlung,  wo  einen  .Funken  giht  der  Feuerstahl  der 
Brüder  und  Kinder,  der  Emire,  der  Grossen,  der  Führer 
des  Heers,  der  Vorgesetatea  der  Truppen ;  ihr  W Art  stimmte 
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darin  fiberein ,  die  Verfugfung  Unseres  Bruderi  des  Grossen 
ansznffiliren  in  der  AufiBlellung  eines  allgemeinen  Aufgpebotes 
Unserer  Heere:  die  Erde  bt  sn  enge  vor  ilirer  AI  enge,  ond 
es  füllet  die  Herzen  Sclirecken  vor  der  Cfewalt/  womit  sie 
die  Erde  bedeeken;  vor  ihrem  hoben  Muthe  werden  die 
Berge  in  Ebenen  ansgiegleiGhet  nnd  die  härtesten  Feinen 
erweichet.  Wir  dachten  nach  über  das,  was  sie  sich  vor- 
genommen und  worin  ihre  Begierden  übereingekomnHin,  ond 
Wir  fanden,  dass  ihre  Alisicht  widerstreite  mit  dem,  was 
Wir  in  Unserem  Innern  beschlossen  snr  Bewirknng  allge- 
meinen Wohls.  Hierunter  verstehen  Wir  die  Stärkung  Jer 
Satzungen  des  Islams ,  dass  so  viel  als  möglich  keiner  von 
Unseren  Befehlen  in  anderer  Absicht  ergehe,  als  um  Blat 
und  Brand  zu  stillen  und  alle  Länder  mit  dem  Wehen  der 
Winde  der  Ruhe  und  der  Sicherheit  zu  erfüllen ,  und  danfit 
ausruhen  mögen  die  Könige  der  anderen  Liinder  auf  dem 
Ijager  der  Milde  und  Wohlthttigkeit ,  um  Gottes  Befehle  za 
ehren  und  dem  Volke  Gottes  Mitleid  zu  gewähren.  Gott  hat 
Uns  eingegeben,  dieses  Feuer  auszulöschen  und  diese  Unruhe 
zu  stillen,  und  die  Anzeige  dessen,  den  Gott  der  Allmäch- 
tige hierauf  geleitet  hat,  ist  die  des  Vorschlags  der  Mittel, 
womit  die  Heilung  der  Welt  voii  den  Gebrechen  erzweckt 
und  die  Anwendung  der  letzten  verschoben  würde;  denn 
Wir  lieben,  nicht  schneller  die  Pfeile  zu  senden  und  uns 
zu  den  Lanzen  des  Kampfes  zu  wenden,  als  nachdem  Wir 
das  Nöthige  erklärt,  und  Wir  gestatten  diess  nicht,  als 
nachdem  Wir  die  Wahrheit  und  Nothwendigkeit  mit  Be- 
weisen bewährt  Wir  wurden  bestärkt  in  dem,  was  wir 
Uns  Gutes  vorgenommen  hatten,  und  in  der  Durchführung 
gemeinnütziger  That^n  durch  die  frommen  Wünsche  des 
Scheichs  des  Islams,  des  Musterbildes  der  Erkennenden«' 
dessen  Hilfe  Uns  in  den  Geschäften  der  Religion  nützt  und 
unterstützt,  und  Wir  haben  dieses  Schreiben  erlassen  als 
Gottes  Barmherzigkeit  für  den,  der  sich  demselben  fügt, 
wie  sich's  gehört,  und  als  Pein,  wider  den,  der  sich  ab- 
wendet und  empört.  Wir  haben  damit  betraut  den  ent- 
scheidendsten  der  Richter,   den  Pol  der  Religion  und  des 
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Volks  (Kotbeddin},  und  den  Atabeg  (Behaeddin),  welche 
beide  von  den  Bewährtesten  and  Gelehrtesten  dieses  blä^ 
henden  Reichs,  weil  sie  Unsere  Wege  kennen  nnd  weil  sie 
mit  Gewissheit  wissen,  was  Uns  einübt  Unser  Gewissen  som 
allgemeinen  Wohl  der  Moslimen.  Wir  haben  sie  in  dieser 
Absicht  gesendet,  denn  Wir  sind  von  Gott  auf  die  Wach- 
samkeit angewiesen ,  denn  der  Islam  liebt ,  was  ihn  empfingt, 
und  Gott  der  Allmachtige  hat  in  Unser  Hers  gelegt,  dass 
Wir  der  Wahrheit  und  ihren  Bekennern  folgen  sollen,  damit 
sie  bezeugen  die  grosse  Gnade  Gottes  über  die  Gesammtheit 
in  dem,  was  wir  fordern  als  Vertrag  dei^  Ursachen  der 
Wohlthat*  Sucht  dieses,  nicht  su  erproben  durch  einen 
Ruckblick  auf  Unsere  Bruder  (die  Herrscher  vergangener 
Zeit^,  dend^  jedem  Tage  ist  anderes  Loos  bereit.  Wenn 
die  Seelen  Einsicht  nehmen  wollen  in  einen  Beweis,  wodurch 
die  Forderung  des  Vertrauens  befestiget  würde,  und  in  eine 
Urkunde,  worin  sie  die  Erfüllung. ihres  Wunsches  finden, 
so  sollen  sie  Ihre  Blicke  auf  Unsere  Denkmale  richten,  deren 
Ruhm  nicht  klein  und  deren  Wirkung  allgemein.  Wir  haben 
unter  Gottes  Leitung  angefangen,  die  Spuren  der  Religion 
zu  erheben,  dieselben  in  jedem  Dinge  an  Tag  zu  legen 
und  auszuheben  zur  Aufrechterhaltung  der  Novellen  des 
Gesetzes,  des  mohammedanischen,  nach  Erforderniss  der 
Kanone  der  Gerechtigkeit,  der  ahmedischen,  um  es  zu  er- 
heben und-  demselben  Ehre  zu  geben.  Wir  Hessen  Freude 
scheinen  in  die  Herzen  des  Wesens,  des  gemeinen.  Wir 
haben  nachgesehen  die  Vergehen  und  den  Schuldigen  ver- 
ziehen und  stellten  auf  die  Verbesserung  der  Geschäfte  Unser 
tiemühen,  auf  -die  frommen  Stiftungen  der  Moslimen,  von 
Moscheen,.  Grabstätten,  Medreseen,  auf  den  Bau  frommer 
Zeilen  und  verfallener  Wachposten,  indem  Wir  die  Ein- 
künfte derselben  denen,  so  dieselben  verdienen,  verlieh'n 
und  dadurch  erl&Uet  der  StifteiMSinn ;  Wir  haben  verwehrt, 
dass  Neuerung  in  denselben  werde  begehrt  und  dass  das 
Geringste  werde  verletzt  von  dem,  was  ursprünglich  fest- 
gesetzt $  Wir  haben  befohlen,  den  Pilgerreisen  die  grosste 
Ehre  zu  erweisen ,  ihre  Schaaren  zu  bewahren ,  ihre  Wege 
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XU  Bidiejrii  and  an  ebnfio  die  Bahnen  der  Karawanen;  Wir 
haben  freigekaaen  die  Straasen  den  Kasflenten,  die  Ton 
liand  H  Land  wandehi  «md  handeln ,  damit  aie  nach  ihrer 
WiUkar  und  wt  ihrem  beaatan  Vermögen  reiaen  mögetki 
Wir  T«rwehren  den  Heeren,  den  Wachen  und  denen,  weiehe 
die  Ennde  maühen«  daae  m»  denaelben  anf  ihren  Wegen^ 
wenn  aie  komm«  oder  gehen,  das  Geringaie  in  den  Weg 
kjgen.  Eine  Vnacrer  Wachen  hat  einen  Knudachafter  er- 
griffen in  der  VerUaidnng  einea  Falira,  und  wiewojU  ea  in 
der  Ordnung  geweaen  wäre«  denselben  an  tödten,  ao  wollten 
Wir  doch  nicht  «ein  Bint  vergieaaen  laseen  aua  Schonung 
dessen,  was  GottTerboten,  und  Wir  haben  denselben  janricfc- 
geaandt  Indessen  ist  ea  denselben  nicht  onbekannt,  daas 
die  Kundschafter  ein  Sohaden  im  Land ;  denn  so  lan^  unaere 
Armeen  dieselhea  in  der  GeataU  vou  Fakiren  und  Andich- 
tlgen  sehen,  ist  ihre  Meinung  von  diesen  Leuten  eehleeht, 
aie  tödten  den  Mann  und  than.,  waa  sie  getban«  die  Noth- 
wendigkeit  davon  iat,  Aott  sei  Dank«  erhöhet  durch  das, 
was  Wir  ergehen  Hessen»  um  die  Wege  aufzuschliessen  dem 
Zuge  der  Kanfleute  nnd  andrer  Wanderer.  Wenn  dieseiben 
diesen  Geschäften  eu^ges  Bedenken  schenken,  so  wird  den- 
selben nicht  verborgen  sein«  dass  diese  Eigenschaften  uns 
angeboren  als  sweite  Jfatnr  und  dass  darin  von  Affeetation 
keine  §pnr;  und  da  die  Sache  so  JUeg4,  so  sind  alle  An« 
fordem^gen  gegenseiliger  Abneigung,  welche  aum  Wider- 
atand  führten,  aua  dem  Wege  geräumt.  Diese  gründeten 
sich  vormals  auf  den  Weg  verschiedener  Religion  und  der 
Entfernung  von  dem  JSchooase  des  Islams;  «her  nun  ist  durch 
Gottes  Huld  und  die  Gunst  Unseres  Glückes  das  helle  Licht 
erschienen ,  und  wenn  es  vormals  Crsaohen  gab ,  so  wandten 
wir  uns  nun  von  denselben  anm  Besseren  ab;  Wir  isind  auf 
dem  Pfade  der  Gnade«  wo  Einkehr  nnd  Rückkehr.  Wir 
haben  den  Schleier  Au%ehiheo  durch  dieser  Anrede  Farhen 
und  haben  dieselben  nnterrichtet  von  dem ,  was  wir  sa  thua 
aufncfatig  gesonnen,  und  haben  hiermil  begonnen ;  Wir  hahea 
Unseren  Heeren  verboten,  zuwider  an  handeln  dleaen  Ge* 
boten ,  Gott  und  aeinem  Propheten  an  Gefallen.    Damit  aitf 
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den  Biitlern  die  Spuren  ^e«  CrHicki  und  4cr  Amahwe  er- 
•eheiaen ,  iunii  die  Welt  iber  die  VerscMefaibeM  dei 
Wertet  bervUget  wmle ,  deinit  «dereh  du  Lkhl  des  Eiii- 
▼erstlflidfligMB  TereekwlBde  die  Finetemiw  dei  Sf iBiteretiad* 
Mieses^  dmalt  Manibeii  »egon  «aler  deai  Wetten  Schatten 
die  SiSdter  «od  die  Beveteer  der  Metten,,  nnd  dentit  «idi 
erfritchen  die  Seek« ,  weieben  die  Plagten  gestiegen  in  die 
Kehlai.  W«MMi  <iolt  der  Eerr  den  Snllan  Aegyptene  leitet 
son  Beeten  der  Welt  und  sn  dem ,  wie  d»  Ordtnng  der 
Idenaehen  erliik,  eo  Ist's  nethig  för  ibn^  den  Biner  fester 
AnhängUebkeit  sn  erfassen  und  s«  wendefai  dergleichen 
Strassen  dnrch  Breffnnng  der  Thore  der  Uaterwörfigkelt 
and  Einigkeit ,  dnrch  kVwihnnng  der  Anftrlcbtigkelt^  damtt 
diese  Länder  sieb  dieser  Gnaden  erfrenen ,  damit  die  Vn^ 
rtfhen  sieh  legen,  arekbe  «erstrenea^  damit  die  Schwerter, 
welche  scbaeideB,  gesteckt  werden  In  die  Scheiden,  damit 
die  gaime  Brde  ein  Eden  der  ftube  werde,  dsmit  die  Nacken 
der  Mositmen  werden  befrett  ven  dem  Joche  der  Verach- 
tung und.NieArigkeit  Sollte  aber  bise  Meiauag  die  Oberhsnd 
behalten  über  das,  was  Wir  ans  Osites  des  AUverlelbers 
Barmhertlgkeit  bdialten^  und  soUte  dieselbe  Terwebnen, 
diesem  Antrage,  wie  er  es  ^Mrdient,  Anerkonanng  an  ge- 
wahren ,  so  wird  Gott  Unsere  Bemäbangen  ehren  »d  Unsere 
iilntscbnldigongen  kssen  gewähre.  Wir  haben  Uns  nidit 
anr  Strafe  gewandt,  ehe  Wir  einen Cpesaadlen  gaeandt ;  bei 
Gott,  er  leitet  aar  Rechtlidikeit  undaam  rechten  Ferstand I 
S'r  bewsliret  sieher  die  lübterthanen  und  das  Land.  Wir  rech- 
nen auf  Gott  den  üinen.  Geschrieben  Snde  Ssehemmaslul* 
ewwels  «681  (^Anlkags  Sej^tember  ISSS)."« 

^  „fcn  Nsmen  Gottes  des  AihniMen ,  des  AUbarmiieralgen. 
ünrcb  Geltes  des  AUmiebtigen  Snft,  das  Wert  Eikron's  an 
Sultan  Ahmed :  Lob  a^  Goit  I  wekher  <Jns  dea^  Pfiid  der 
Wahrheit  erhellt.  In  Uns  ist  die  Hilfe  und  der  JSIeg  Gottes 
gekommen,  und  Er  hat  uns  schaarwelse  in  die  Religion 
Gottes  aufgenommen.  Gebet  über  Unseren  Herrn  Mohammed ; 
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Er,  den  GoU  über  Alles,  wodorch  sein  Volk  gerettet  ward, 
erhöht,  vnd  über  alle  Propheten ,  welche  retten,  nnd  über 
seine  Familie  nnd  seine  Gefährten !  Gebet,  welches  erleuchtet 
die  finstere  Naeht  und  dnnkeles  Leben  hell  macht.     GefSIl^f^ 
keit  nnd   Ergebenheit  Tom  Imam  Hakkn  NemriUah,   dem 
Emirolmuminin ,  dem  Abkömmlinge  der  Chalifen,    der  den 
wahren  Weg  betreten ,  dem  Vetter  des  Herrn  der  Propheten^ 
dem  Chalifen ,  welchem  die   Religiösen  huldigen.     ESe-  Ist 
angekommen  das  Schreiben,    das  verehrliche,   das    Ehrea 
gewahrUche,  enthaltend  die  grosse  Kunde  von  dem  Eintritte 
in  die  Religion  und  dem  Ausfalle  wider  Alle,  welehe  dem 
wahren  Leben  widerstreben.  Nachdem  geöffnet  worden  dieses 
Schreiben,    welches  Kunde   der  Ueberlieferungen   haucht, 
Ueberlieferungen ,  welche  fftr  die  Bloslimen  gewiss ,  die  ge- 
wissesten der  Deberliefernngen,  welche  überlieferte  ilfoslm^'), 
wurden  die  Gesichter  au  Gott  dem  Allmächtigen  gewendet 
mit  der  Bitte,  dass  er  diess  befestige  mit  dem  Worte,  dem 
festen,  und  dass  der  Samen  dieser  Religion  im  Heraen  apross«^ 
wie  die  schönsten  der  Pflansen  ans  dem  hirtesten  Boden 
sprossen.    In  nachdeinkender  Achtung  stellten  Wir  an  treff* 
liehe  Betrachtung    über   die  Erwärmung    der  aufrichtigen 
Absicht,   dass  im   Anfang  ^des  Lebens  und  in  der  Frische 
jugendlichen  Strebens  die  Einheit  Gottes  verkündet  und  der 
Eintritt  in  das  Volk  Mohsmmed's  mit  Wort  und  That  und 
Einsicht  und   Rath   begründet  werde.    Gott  sei  Lob!   dass 
er^die  Brust  des. Sultans  für  den  Islam  erweitert  nnd  die-' 
selbe  mit  der  edelsten  der  Eingebungen  aufgeheitert;     Gott 
sei  Lob!   dass  er  uns  unter  die  Vorgehenden,   die  ersten 
gesetzt  zu  diesem  erhabenen  Orte ,  und  dass  er  Unsere  Füsse 
befestiget  auf  jedem  Standorte  des  Kampfs,  im   Feld  und 
mit  dem  Worte.    Weiters  über  die  Reihenfolge  im  Reiche 
durch  Erbschaft  nach  dem  Abtritte  des  Vaters  des  Bessten 
und  des  Bmders  des  Grössten,  über  die  Ausgiessung  dieser 
grossen  Gnaden  auf  den  Sultan,  wie   derselbe  den  Gipfel 


')  Wortspiel  zwischen  'MosUmen  Gläubigen,  und  Moslim,  dem 
eigenen  Nameq  eines  der  ersten  Ueberlieferer  der  Sauna. 


*    ^ 
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der  Giaabengreinigmig  erklommen  o»d  den  Titel  der  Herr- 
schaft angenommen,  nachdem  ihm  Gott  dieselbe  sngeaählt 
nnd  ihn  aus  seinen  Dienern  anserwahlt  dnrch  die  wahren 
Kunden  tou  den  Wundern  seiner  Helfer  und  Diener;  und 
weiters  über  die  Versammlung  der  Brüder  nnd  Kinder  der 
Fürsten ,  der  grossein  der  Führer  des  Heers ,  der  Vorsieher 
der  Truppen  in  der  Versammlung  des  KuHltm,  wo  die 
Menge  snsammengeflockt  und  der  Feuerstahl  dem  Kiesel  die 
Funken  der  Meinungen  entlockt,  und  wie  ihr  Wort  mit  den 
Geboten  des  weiland  grossen  Bruders  übereingestimmt  in 
der  Sendung  der  Heere  nach  dieser  Seite,  dass  aber  der-> 
selbe  (der  Ilchan)  nachgedacht  über  das,  was.  ihre  ge« 
sammte  Heinniig  vorgebracht,  und  dass  er  sich  mit  ihrem 
Verlangen  bekannt  gemacht  und  dasselbe  im  Widerspruch 
gefunden  mit  dem,  was  er  selbst  in  seinem  Innern  ausge^ 
dacht ,  indem  er  nur  das  Gute  beswecke  und  sich  die  Ver- 
besserubg  zum  Ziel  stecke,  damit  er  lösche  dieses  Feuer 
und  stille  die  Unruh,  die  nicht  gehener.  Diesen  Schritt 
hat  der  König  (Ilchan^  aus  Liebe  zu  seinem  Volke  gemacht, 
indem  er  das  Ende  tnit  durchdringendem  Sinne  erwägend 
bedacht  Wäre  diess  nicht  so  gewesen  und  hStten  sie  die 
Sache  der  Entscheidung  des  Schwertes  überlassen,  so  wire 
dieser  Kampf  derKimpfiB  letzter  gewesen;  allein  derllchan 
ist  wie  Einer,  der  die  Stationen  seines  Herrn  fürchtet,  der 
seiner  Begier  das  Verbotene  terwehrt,  der  nicht  der  Rede 
des  Irrenden  beistimmt  und  Nichts  im  Irrthqm  unternimmt. 
Was  nun  das  Wort  des  Uchans  betriift,  dass  er  nicht  eilt 
zum  Schlachtfeld,  wo  die  Lanze  Stosse  austheilt,  als  nach- 
dem er  das  Nothige  erkllrt,  so  weiss  Gott  der  AUmichtige, 
und  es  wissen  alle  Menschen,  dass  wir  nur  aufstehen,  um 
dem  Volke  zu  helfen ,  und  dass ,  wenn  wir  mit  That  und 
Worten  streiten,  es  nur  Gottes  wegen  geschieht;  und  dn 
nun  der  llchan  mit  uns  eingetreten  in  Gottes  Religion,  so 
ging  die  Feindschaft  daron,  und  indem  die  Abneigung  auf« 
gehoben,  wird  sich  glücklicher  Erfolg  erproben.  Der  Glaube 
ist  wie  ein  Gebäude,  in  welchem  ein  Theil  den  andern  be« 
festigt  und  Iiilt;  wer  eine  Minaret  aufgerichtet,  dem  fehlt 
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es  nicht  an  freien  Bewohnern   an  jed«m  Orte  uad   an  ge- 
sitfeteli  Nachbarn  auf  der  i^anseti  Erde.    WeUers,   was  dk 
Versichetün^  beüriflftii  dasa  dieser  Nntaen ,  der  allgemcilse, 
der  EirwShnung   des  Stii^kte  des  islaina,   des  Mvaters  4m 
Erlernenden,  Kefnaleddm  Ahderr^hmen  (Crett  veif^l^  ilm'a 
mit  eeiaem  8e§en!}  tu  danken  .«ei,  ao  haben  Wir  von  keinen 
Heiligen  frafaer  solch  heiliges  Werk  gesehen.    Wir  hoffen 
von  seinem  Segen  »nd  von  dem  der  froramen  Afanner ,  dass 
jedes  Hans  tum  Islam  erwache^,  bis  dass  jede  BedkigAiss  das 
Glanbena  erfüilet  werde  )lnd  der  Islam  umfasse  die  genas 
Erde ,  Alles  umfassend ,  von  den  Besslen  Nichts  iibrig  lessend* 
Es  ist  kein  Zweifsl,   dass  des  Scheichs  heiliges  Werk  der 
Anfang  dieier  Beständigkeit  der  fixlstenn ,  nnd  jede  Wafar« 
heit  kehrt  mit  seinem  S^gen  an  ihrem  Ursprneg  nerudr. 
Weiter«^   was  die  Wirksamkeit  des  entscheidendfitien  4er 
Richter  des  Islamsy  desdadbens  nnd  des  Reichs  {iCmtb$iMi^ 
und   des  Atabegs  (BehaedMn)^  wekhe  Beide  mit^Vebefo 
briiigung    dieses   wohlberedten   Senfbebreibens  teeeftmgt 
waren ,  se  sind  dieselben  Beide  erschienen,  bereit  i  vidiL  aMdr 
gut^i  Worte  so  bedienen ,  welche  die  Umstände  eii^pebca 
und   die  sich  im   Gemiithe  erheben,   welche  Erwartender 
mag  erwarten  mit  Lob  und  Dank  Ton  allen  Arten-,  eo  dass  sie 
im  Namen  Ahmed's  (^des  Ilchans)  Ueberiieferungen  8|»f«cheii, 
festgegründet ,  wie  die  Ahmed's  (des  Propheten^.     Weiten, 
was  die  Andeutung. betrifft,  dass,  wenn  die  Seelen  die  Bift- 
dcht  des  geraden  Beweises  nicht  i^rfehlen,  dadiircli  die 
Anforderungen  Vollkommener  Liebe  befriedigt  wurden  imd 
dass  man  betrachten  solle  die  Monumente,   die  cd^  fm  Be- 
ginne der  A^sibu^g  seiner  Macht,  Oerechligkeit  und  WeU- 
thätlgkoit,   abend  mit  Zuug'  und  Herzen ,  schon  hervorge- 
bracht, wie  er  auf  die  Verbesserung  der  Wakfe,  die  Aus- 
besserung der  Moscheen  nnd  Grinsiposten,  die  Erleichterung 
der  Strassen  der  Wallfahrt  und  anderer  dergleichen  bedacht, 
80  aind  diess  AUribute,    von  denen  abhängt  der  Reiche 
Dauer,  die  gute.  .Wenn  der  König' herrscht  mit  dereehUg- 
keit  und  so  weder  die  Feinde  begünstigt,  noch  den  Tedlern 
Aufmerksamkeit  leiht,  und  wenn  schöne  Haf^Uungea  und 
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gute  Werke  voUfogen  werden,  welche  nicht  aasspreohen 
alle  Zungen  4es  Gel^itß  auf  Erd^u ,  so  aind  dieses  PflichteD, 
die  man  schuldig,  zn  entrichten;  dies«  ist  grosser,  als  dais 
eis  hatte  einen  andern  Lohn,  als  sich  selbst^  aJ9  dass  es 
durch  Ruhm  uberscbatst,  durch. Herabsettnng  gering  ge- 
schätzt  werden  könnte ,  indem  es  grossem  Könige  zum  Ruhme 
gereicht ,  däss  er  den  Landern  und  Schlössern  Zeit  gewahrt 
zur  Befestigung  «eines  Reichs  (welches  Qott  wolle  bewahren 
in  Sicherheit!}.  Weiters,  was  den  Verbot  betrifft  an  die 
Diener  und  Wachen  und  an  diei,  wische  die  Runde  machen« 
dass  sie  Niemanden  remneinigon  wollig  and  die  reine  Tränke 
der  Ankommenden  und  Abgehenden  nicb<  mit  4en  Splitterii 
yon  Plackereieti  Terunreinigen  sollen,  so  haben  Wjr,  sobald 
Uns  dieser  Vorgang  zugegangen,  ejjii  CMejcbes  Unseren 
Newwaben  (Nahob)  za  Rahbe,  Haleb,  Rire^  Aintab  be^ 
fohlen.,  und  lieasen  diessbalb  an  die  Führer  Vn^^fer  Arm^m 
das  Nothige  ergeben^  Wenn  die  CHaufoensmeinungen  sich 
in  Einigkeit  gefunden  «md  die  Eidsebwjire  jijnd  g^^Miadea» 
so  sind  die  Gebote  besiegelt,  in  deneu  aicb  die  Volbiehung 
der  Befehle  ahspjegdt  Weiters,  fwasden  Kundschafter  be<^ 
trifft,  den  Fakfa*,  welcher  «rgrjffen  und  losgcigeben  ward 
([als  ob  dieses  die  Ursache  wäre,  dass' wegen  der  Vi^kiei«- 
.düng  Ton  KuAdschniftem  in  Fakire  alle  Fakire  todt  g»^ 
schlagen  werden  wiirden},  so  jst  die^s  ^in  Thor,  das  der 
Ucban  aoi^emacht,  und  ein  Fe<ueraitabl ,  an  den)  er  den 
Funlien  «fi^efacht  Denn  wie  Fiele  .verkleidete  Fakire  aind 
nicht  jgiekommen  rw  jener  SeMe  In  fMese  ReHere ,  19m  .^sMi 
Einaichl  w  verscheffen  in  die  Geschäfte  und  des  ](«a»de|i 
Kratte«  DieNewyrahe  habie»  eine  £lehaer  iderselhe«  «rgrifl^^f 
es  erhob  sich  über  sie  4er  SSM^  j;eaeUiffeii ,  «nd  dennoch 
wurde  nicbl  entdeck!«  was  die  Knite  des  Fakin  y^stecJiJ, 
trotz  aUer  jQngew4mdten  JMüh'  mit  fFM  «nd  N^n  u,nd  JfVe^ 
Weiters^  was  die  And^ntniig  hetrifit,  dasa  in  der  UeJtoi»- 
einatlmouinj  des  Wortes  des  WpH  der  Welt  und  dass  dea- 
selbe  die  Ordnung  des  Menschengeschlechtes  erhält,  so  wird 
nicht  zurückgewiesen,  wer  da  klopfet '^un  Thor  der  Einigkeit, 
und  es  wird  keiner  abgewiesen  und  abgewehrt,   H<ex  gutes 
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EinTernehnien  begehrt.  Wer  mit  seinem  Zügel  vom  Treffen 
abweicht,  ist  wie  der,  welcher 'die  Hand  des  Friedens  snm 
Handschlag  herreicht;  der  Friede  ist  ein  Gut.  Weiters, 
was  die  BeFestigung  und  Bekraftignn^  der  Befehle  betrifft^ 
80  ist  es  uöthig,  dass  auf  dieselben  Regeln  angewandt  nnd 
dass  aus  dem  Bewiesenen  der  Nutzen  erkannt  werde;  denn 
die  Geschäfte  sind  gebunden  an  die  Schrift,  und  es  ist 
nothwehdig,  dass  darin  jeder  Fündige  und  Kündige  darüber 
entschieden,  ob  Krieg  oder  Frieden.  Hernach  ist  es  noth- 
wendig,  dass  die  Geschäfte  werden  entschieden  in  der  Reihe 
der  Knoten  der  Verträge  und  ihrer  Belege,  dass  dieselben, 
mündlich  vorgetragen,  durch  die  Annahme  dem  Antrage 
xusagen;  denn  viele  Fragen,  welche  die  Gesandten  mündlich 
sagen ,  werden  besser  erörtert ,  als  wenn  dieselben  in  ver- 
wischten Papieren  werden  überschlagen.  Was  endlich  die 
Berufung  auf  das  Wort  Gottes  betrifft:  Wir  senden  kerne 
Pein,  eh*  Wir  nicht  gesandt  einen  Gesandten  *^ ,  so  wird 
nicht  auf  diese  'Art  der  Stoff  der  Liebe  gewebt  und  nicht 
auf  diesem  Wege  das  Ziel  erstrebt,  sondern  vieliiiehr  wegen 
Unseres  Vorrangs  im  Glauben  sind  Pflichten  zu  entrichten 
und  Begehren  zu  gewähren.  Wir  haben  gehört,  was  münd- 
lich vorgetragen  die  Zunge  des  entscheidendsten  der  Richter, 
des  Pols  des  Glaubens  iind  des  Volks  (^Kutbeddin) ,  tmd  es 
entsprach  dem ,  was  das  Schreiben  versprach  von  dem  Ein- 
tritte des  Ilchans  in  die  wahre  Religion,  und  dass  er  sich 
angekettet  auf  der  Moslimeii  Station ,  wasi,  er  geübet  durch 
Wohlthätigkeit  und  Gerechtigkeit,  durch  seine  Sitte  und 
seinen  Wandel ,  der  berühmt  weit  und  breit.  Gott  sei  Dank 
für  die  Gnade,  welche  durch  keinen  Vorwurf  gebindert  und 
vermindert  wird;  Gott  der  Herr  hat  seinem  Propheten  den 
Vers  des  Korans  gegeben  Betreff  derer,  welche  ihm  den 
Islam  vorwarfen  2  Sage,  werfet  mir  Buren  Islam  nicht  vcr; 
Gott  wird  Euch  vielmehr  vertoerfen,  dass  er  Such  sstm 
Glauben  geleitet ^^^  und  mündlich  trug  er  vor,  dass  Qbtt 


0  Daa  Kode  des  15.  Verses  der  XVII.  ISura.    ')  Das  Kode  des 
17.  Verses  der  XLIX.  Sura. 
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der  AUmSchtige  dem  IlchaD  verliehen  an'  Gaben,  wn  Ihn 
daraber  hinansaetet,  aeine  Blicke  zq  richten  aaf  daa,  waa 
Andere  haben  an  6nt  und  Land.  Wenn  also  featgesetat 
nach  der  Eintri^cht  das  Begehren,  ao  ist  ea  leicht,  m  ge<* 
fähren,  und  Unsere  Antwort  folgt  hierauf  nach  der  6e* 
Schafte  Lauf.  Wann  die  Uebereinatimninng  ist  erreicht ,  ao 
ist  auch  das  gute  Einvernehmen  ausgegleicht.  Gott  und  die 
Menschen  sehen ,  wie  Wir  aufrichtig  au  Werke  und  Unseren' 
Feinden  zu  Leibe  gehen  und  in  Unseren  Kämpfen  stellen. 
Wie  mancher  Freund  wird  nicht  gefunden  4  der  besser  als 
Vater,  Bruder  und  Verwandter  wjrd  befunden?  Die  mo» 
hammedanische  Religion  wird  nichi  vollendet  und  dem  Islam 
nicht  die  Befestigung  zugewendet,  als  nur  durch  die  Ge- 
fährten, die  werthen.  Wenn  also  das  Verlangen  des  Ilchana 
gerichtet  ist  auf  Einigkeit  und  auf  gutes  Vernehmen ,  auf 
gemeinschaftliches  Einvernehmen,  auf  dad  Verderben  der 
Feinde  und  auf  die  Räche  derer,  welche  den  Rflcken  zum- 
Widerstande  atemmen,  so  wollen  Wir  Uns  herzlich  gern 
dazu  bequemen.  Weiters,  was  mündlich  vorgebracht:  dass, 
wenn  Unser  Verlangen  aich  erstreckte  auf  das,  was  der 
Ilchan  besitzt  von  Land  und  Gut,  so  bedarf  es  nicht  der 
Einwirkung  der:Aneiferer,  welche  die  Moslimen  nutzlos  be- 
leidigen. Hierauf  antworten  Wir:  Wenn  die  Hand  der 
Feindschaft  zurückgezogen  wird  und  die  Linder  mosllmi- 
scher  Könige  geleert  werden,  so  wird  ged&mpft  die  Gluth 
und  gestillet  das  Blut;  wie  wahr  ist  es  nicht,  dass  Alles, 
was  Una  von  denselben  verboten* wird,  in  der  Natur  ganz  so 
zu  treffen  ist,  und  dass  man  das,  was  geboten  wird,  selbst 
zu  thun  vergisat«  So  befindet  sich  nun  JTongburatm  der- 
malen  im  Lande  Rum ,  welches  sich  in  eueren  Händen  be» 
findet  und  ^an  euch  Steuer  zahlt ,  und  nichtsdestoweniger 
Blutvergieaaen,  Sklavenraub,  Verkauf  der  Freien  und  Ab- 
neigung vor  Allem,  ausgenommen  vor  der  Verlängerung 
dieser  Schäden.  Endlich  ward  mündlich  vorgetragen ,  dass, 
wenn  man  entschlossen  sei,  diese  Streifzüge  nicht  aufzu- 
heben und  diese  Spuren  nicht  aufzugeben,  so  solle  man 
einen  Ort  bestimmen  auf  der  Erde,  wo  man  sich  treffen 


S4S  Fünfte«     Buch. 

tinä  iehlagen,  und  Ooii  dem,  dem  er  wolle,  den  Sieg^rer- 
leihen  werde.  Hlerflttf  igt  die  Atttwoti :  Die  Trtnkeit  (Oetter  ), 
wo  die  beidett  Heere  auf  einandeir  trafen  in  Waffeo,  eliid 
noeb  heil » imd  wer  ton  dieeem  Volke  f  den  Motigolenr^  dsTon 
fekommed  mit  Heil,  ftrehtet  alcb,  dahin  far&eksidireihreo, 
und  kann  «ich  dnrdi  folgenden  Vera  beehren: 

Welch^  wnndenseltnes  J^ahr  doch  das  verllossne  war! 
Er,  weleihen  ^Uim»tfi*  besiegt,  min  widersteht  und  kriegt. 
Dersellie  soharfle  Doi^ett,  dem  Ihr  dort  aeid  arlegan, 
Ist  in  der  Hand  des  Bravett^  hereil,  eaoh  sa  heatrafeo.    . 

Und  snr  Zeit  der  Sehlaeht  ist  die  Wtaaensehafl  bei  Gott, 
weicher  die^  Beilimmnng  dea  Looaea  macht.  Und  tß  M 
keine  Hilfe,  ala  bei  6dtt!  dem  Aiigeehrten,  deni  AÜweiatti! 
er  aettdet  sie  dem  nnd  verleihet  die  Macht,  nnd  nicht  dem, 
der  aelbat  die  Vorherbeatimmitng  4ea  Siegea  macht.  Wir 
aind  nicht  yon  jenen ,  welche  auf  Gelegenheit  nnd  Vorwand 
-  lauern  I  und  nicht  von  denen  ^  welche  sich  abwenden  nnd 
■lederkanern ;  nnf  die  Stande  der  aiegreichen  ScUsehl  Ift 
nicht  andere  ala  die  Btnnde  (^dea  Jüngsten  Tagea}',  fn  wel- 
cher Allea  achnell  wird  abgemacht.  Bei  Gott!  erf&hrtnnr 
cum  Guten  diesea  Volk ,  und  er  iat  der  Mächtige ,  im  Stande, 
jede  Kunde  nnd  Guide  au  Tollenden.  Gan^hrieben  im  IVeu- 
monde  dea  Ramaaan  des  obgedachten  Jahres.^* 

Arghun'a  rinkeschmtedender,  rachebrütender  Geiat  aam- 

Arghun  s   ^^j^^  indeaaeu  Wolken  über  dem  Haupte  Schemaeddtn'a  und 

gen;  Tod   Teguder'a  zum  Gewitter,  aua  welchen  der  den  Herrscher 

Aiaeddin    und  aeineii  Weair  Teraehrende  Wetterstrahl  fiihren  sollte. 

Dtfc/itf-     Nachdem  Arghun  auf  wiederholtea  Begehren  dea  Ghana  dem- 

wetms.     g^ij^^ij  jgQ  gg^lp  Q^l^^  geaendet,  welcher  die  Hand  Kutnl 

*  Ohalun'a  (^der  Wittwe  Abaka  Chan'a^  ehreuToll  empfing, 

brach  Arghun  von  Saoghurluk  nach  Chorasan  auf.    Ahmed 

auchte  den  Oheim  Konghuratai  für  af ch  au  gewinnen ,  indem 

er  ihm  die  Frau  Tokini,  die  Wittwe  Hulagu'a  (die  Nichte 

4.Reb.UM8l  ^f  grossen  Frau  Tokus) ,  zum  Gemahlin  gab  und  mit  einem 

i^.Ji/^il^^g^^gg^Q  Heere  eur  Gränihuth  nach  Rum  abordnete ,  nach 

'est    '  vierzehn  Tagen  aber  ihm  den  Emir  Akbuka  nachaandte. 

97.  JvH     Ahmed   war  von  zwei  moslimlaGhen  Gesetzgelehrten ,  dem 
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scken  erwiboten  Abdcmhman  fonHoMnl,  beratben,  welcher, 
Sahn  eines  Sklaven  des  letsten  Cbalifen  der  Beni  Abbas, 
¥em  Blslbade  nach  Mossnl  ferettel,  dort  eine  Zett  lang 
Tischler,  dann  Ten  Iseddin,  dem  Herrn  Amadia's,  bei  dem 
er  rieb  In  Kredit  gesetit,  d^m  Ahaka  überlassen  worden, 
nnd  iMild  durch  anifebliche  Kenntniss  von  Sehaisentdeekangs* 
kttnde  und  geheimen  Wissensobaften  üeh  dessen  Yerlrauen 
erwarb  ^^  Teguder  hiess  denselben  nicht  anders,  ah  Vater, 
nnd  einen  »weiten  iQunsÜlng^  Namens  Mengli ,  nicht  anders, 
als  Sehn)  diese  nnd  Tegnder's  Mntler,  Kntul^  eine  sehr 
versündige  und  anr  Regierung  tüchtige  Fran,  lenkten  die 
Kdgel  derselben,  wahrend  Schlklnr  Mi\|an|  und  Snnds^^hak, 
wiewohl  denselben  Teguder  TorsugliAb  seine  firböhnng  auf 
den  Thron  dankte,  aur  Seite  gesetal  wnrdeo'^*  Zwei  treu-  ^^'jP^^iV 
lose  Diener  Atamiilk*s  Dsehuweini^).  erschienen  Tor  Argbun,  ^'  ^  ^ 
bei  demselben  ihren  Berrn  ansoscbwirsen,  dafs  er  dem  Ä9s» 
Wedßohihediüi  Sengi,  dem  Wesir  CborssSQS«  den  Befehl  au* 
gefertigt,^ den  Prinaen  Arghim  au  Tergiften,  Argbun  liess 
denselben  sogleich  in  den  Kerker  werfen,  aog  ds^  ganze  (labe 
desselben  ein  und  schenkte  ihm  das  lieben  nur  auf  FMrbÜte 
der  Fran  Bnlngfaan  Chatun^  der  geliebtest^n  Gemablin  Abal^a'«) 
welche  nach  dessen  Tod  in  daa  Harem  seines  8ob99a  Argbuo 
übergegangen.  Argbun  aog  gegen  Bagdad»  nm  dort  «i|  '  i//^^ 
überwintern.  Zu  Rei  empfing  er  den  Melik  Fathreddin  ^8.  Sept, 
ehrenvoll  nnd  bestätigte  ihm  die  Pefefal^baberscbaft  des 
Landes;  Ahmed,  hiervon  in  Kenntniss  gesetat*  schick t$)  6e^ 
«indte,  nm  den  Fachreddin  sufiRuheben  und  pspb  S^birwan 
zu  bringen ,  wo  er  die  von  Ar^j^n  empfangenoo^  {Jhr^nbe- 
aepgungen  mit  d^r  VQlter  b^aate«  Argbun,  hierüber  ent^ 
rüstet^  ssndte  JSecidscbriPiiben  an  d{e  ^9i|re  und  an  Schema- 
eddin,  den  IoI»ab«r  d««  PiwanS)  diaa  Iphaltep:  Sein  Vater, 
AbakSf  bab«  ibn  di^n  Alelik  Fachreddin  überlassen,  er 
werde  die  demaelben  ttilg^gte  S|?bniacb  und  Pein  rächen.. 
Als  er  nach  Bagdad  gekommen,  forderte  er  von  Nedschm- 


"  *)  Bar  Uebr.  uad  jiach  ^emneßi^en  litOtissim  III.  ^.    ^  Rß- 
scliideddio.    ')  Ali  Dschingsun  und  Kotlßgl^fchtf^, 
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eddin  Afisfer,  dem  Stellvertreter  Alaeddin  Dfiehuweinl'« ,  dtss 
er  die  vom  Vater,  Abaka,  geforderten,  von  Alaeiddin  nie 
bezahlten  Summen  erlege.  Nedschmeddin  ward  in  den  Steob 
geworfen,  und  als  Alaeddin  davon  die  Nachrieht  erhielti 
Siihidsche  traf  ihn  in  Arran  der  Schlag ;  seine  Stelle  erhielt  srein  Neffe 
mrziJ983  ^^^^  0"  ^'ffbon  halte  deü  Winter,  m  Bagdad  sngebraehl 
und  während  desselben  selintausend  der  Karawinas,  welche 
nach  den  Worten  Wassafs:  ,,eine  Art  von  Damanen,  die 
farchterlichsten  der  mongolischen  Nationen' V^^l^  angeelgn^ 
Von  den  Prins^n  des  Hauses  standen  der  Bruder  Kendachata 
und  der  Vetter  Baidu,  der  Sohn  Tarakai's,  des  fftoften 
Sohnes  Holagu's,  ilim  anr  Seite;  von  den  Emiren  waren  ihm 
mehrere  zugefallen ^3«  '^®n  mSchtigster  Taghadsehar,  der 
ehemalige  Befehlshaber  in  Pars,  dem  er  dieBefehlshaberachaft 
eines  Tomans  mit  den  Insignien  der  Standarte  und  Pauken 
verlieh.  Der  mit  ihm  einverstandene  Prinz  Dschusciikab 
(^der  Sohn  Dschumknr's,  des  zweiten  Sohnes  Hulagu's')  über- 
winterte zu  Diarbekr.  Auch  Alinak,  der  Statthalter  Geor- 
giens, wdchen  Ahmed  Teguder  an  Arghun  mit  der:  Ein- 
ladung zum  Kürultai  gesandt  hatte,  war  von  demselben  ge- 
wonnen worden  und  hatte  sich  mit  ihm  verbündet;  al»  er 
aber  an  den  Hof  Ahmed's  zurückkam,  ward  derselbe  durch 
Schemseddin's  Klugheit,  welcher  dessen  Pläne  durchschaute, 
wieder  dem  Herrscher  gewonnen,  indem  ihm  die  älteste 
der  Töchter  Ahmed's,  die  Prinzessin  Kntschuk,  vermählt 
ward.  Als  Arghun  im  Frühjahre  von  Bagdad  nach  Chorasan 
zurückkehrte,  Hess  er  den  Prinzen  Dschuschkab  an  der 
Spitze  seines  Lagers  als  Vorhnth  zurück. 

Als  Arghun  auf  seinem  Zuge  gegen  Chorasan  nach  Rei 

Unguratai  gekommen ,    Hess  er  den  Vogt  Teguder's  prügeln ,   ihm  an 

^^  ^    ^  '    den  Hals  und  an  die  Füsse  einen  Block  schlagen  und  sandte 

ihn  so  auf  einem  Esel  an  Teguder,  zugleich  die  Forderung 

der  Auslieferung  des  Wesirs  Schemseddin  zur  Berichtigung 


*)  Buradersade,  Neffe,  nicht  Brude^ ^  wie  bei  d'Ohssou  S.  582. 
*)  Dschankwr,  Dsebinkütur,  Doladai,  Idadschi,  IdschiyTetkaul, 

IHch u  ch i ,  Kimdschkahah 
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der  dem  Vater  sdiidUUg  gebliebepen  Siimmeii  ^teileind.  An 
der  Gränse  Masenderans  htm  ihm  Jankadachi  Nvjan  mil 
einem  Tomane  (lehntauaetod  fifamij  des  Heeres  entgegen;* 
er  sagte  an  ihm  und  au  Hjndn  Nnjan,  dem  Befehlshaber  der 
beiden  Tomane,  welehe  die  Gränie  am  Dachihnn  hüteten: 
Ais  mein  Vater  mich  vor  seinem  Tode  au  aich  biifef ,  war 
ich  bis  hierher  gekommen,  als  ich  die  Nachricht,  daaa  er 
gestorben,  erhielt,. und  weil  ich  kein  Heer  hatte,  des  mir 
bestimmten  Tlirones  verlustig  ging;  nnn  bin  ich  entschlossen, 
wenn  ihr  mir  nnn  beistehen  wollt,  denselben  mit  dem  Schwerte 
zu  erobern.  Hindu  antwortete : .  Wiewohl  die  Sache  sich  so 
verhält,  so  ist  doch  Teguder  als  der  Aka,  d.  i.  der  Aeitere, 
derm^en  Chan,  doch  du,  Gott  sei  Lob!  Herr  und  Padischah 
in  diesem  Lande ;  begniige  dich  damit  und  befolge  den  Rath 
des  im  Dienste  deines  Vaters  ergrauten  Dieners ;  sollte  aber 
Teguder  dich  angreifen  wollen ,  so  sind  wir  bereit,  die  Seele 
für  dich  zu  opfern.  Zu  gleicher  Zeit,  als  Tarchun  gegen 
Cliorasan  gezogen,  war  Teguder  nach  Alatagh  gekommen 
und  hatte  von  hier  seinen  yertranten  Rathgeber,  den  Scheich 
Abderrahman,  als  Gesandten  aYi  den  Sultan  Aegjptens  ge-. 
sandt;  er  wurde  zu  Damaäus  in  den  Kerker  geworfen,  aus 
welchem  ihn  nur  der  Tpd  befreite.  Teguder  lud  seinen 
Bruder,  den  Prinzen  Konguratai,  den  Statthalter  Rnmi's, 
ein,  auf  einem  Kurultai  zu  erscheinen.  Dieser  hatte  zwei 
seiner  Vertrauten  an  Arghun  gesendet,  welcher  dieselben 
höchst  ehrenvoll  empfing  und  dem  Oheim  zwei  Kuppeln 
Panther  zumsGeschenke  sandte;  diese  Sendung  erregte  das 
höchste  Missvergnfigen  und  den  grössten  Verdacht  Teguder's. 
Konguratai  verschwor  sich  mit  zwei  Emiren*^  wider  das 
Leben  Teguder's,  und  sie  bestimmten  a^ur  Ausführung  ihrer 
That  die  Festnacht  des  neuen  Jahrs  ^^,  wo  nach  mongoli- 
schem Herkommen  zum  Andenken  des  Auszugs  aus  den 
Erzgebirgen  von  Ergmektm  der  Chan  mit  seinem  ganzen 


>; 


')  KuUchuk  Anukdsehi  und  Schadi  Aehtadschu  ^  Rusi  Kuni- 
lamisohi  im  angeblichen' Beidhawi  Quikesiy  was  Schreib*,  Lese- 
oder  Druckfehler. 


919  F  ä  n  f  t  e  8    B  u  c  h. 

Hafe  4»  Gtebmie^oog  rmk  BiteaaiiMeii  ketwalmtow    Tefvder, 
U^Toa  bflnaobrichlift,  begab  iidi  m  Alliiak,  «eineoi  BMai», 


S.ScheW'  «ad  b€w«9  ibn«  am  T^e  Tor  d«r  Benes  Jabve«Mcht .  ffieb 
!^^ — j^^^  Kongwatat  «a  ▼crffigw  aail  ibm  dcaaelbaii  m  brfaigea. 
AiiBßk  feraprüdl»  nfadit  nur  de»  Kanguratai ,  aond^rD  a«oh 
de»  Ari^u  auf  glekbe  Weite  Ib  Tegvder'a  HIade  s»  li#feni. 
Oieaer  übet biafle  f h»  mtl  Ebve»  end  Gcaeheakea  und  Aber* 
trag  ibai  den  Befdil  dea  gamen  Heopet.  Abi  Beuea  Jabra» 
tage  dea  Affieniabrea  ( dea  acmatea  dea  8wSlf|ilbrigeB  aoe»- 
gelisebeB  TbicarejrUaa^  warde  KäBgaratai  getödtet.  8a 
Karabagb  io  Anra»  eaasen  die  Riebter  darcb  aecba  Tage 
taag  ao  Qerieht  aad  TerortbeilteB  die  beiden  Eadre^  Mit- 
verschworenen  Keagnratai'a,  aa«  Tode;  nach  Bi^dad  erging 
dar  Befebl ,  dea  Priaaea  Daebnadikab  Bad  siebeB  Bnire 
Arghtta'a  za  ergreifen  *)  and  gebnuden  nacb  Tebria  aa 
bringen»  wa  rie  erat  apiter  darcb  die  Ankunft  AygbBB*s 
Tan  ibren  Banden  iiefreit  vnrden  r  aneb  denBrader  deal3iaaai 
den  Bmder  l^dacbatu,  welober  aicb  aelbat  vaia  «rgeboi 
fteUte,  batte  man  naefa  Tebria  geaendet,  aber  anf  deaa  Wege 
dabin  t  an  Sawa,  ebtwieb  er  aeineai  Geleite  und  begab  ^h 
au  Argfann«  Dieaem  bericbtete  der  Riebter  von  Kaawla, 
Baaleddin,  dan  Afard  Kongaratai'a,  die  GefaBgenBcbasnag 
der  Kmire,  die  Rftstung  deaHeerea  unter  dem  Oberbefeble 

^'  ^i'LT  Alinak'fi.    Zn  Tebria  feierte  Teguder  die  Hocbzeit  mit  aeiner 
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Aprüi984  ^^^^^  Tudai  Cbatuttf  der  Tocbter  Muta  Gurgan's,  dea  6e- 
mabls  Tarakai'si  der  fünften  Toebt«r  Hnlagu's.  €htrgam  war 
der  Ehrentitel  alier  Eidame  nad  mit  dem  regiereaden  Hanta 
yeracbwag^ten  Emire« 

Scbemaeddia ,  wobl  eingehend  f  daaa  der  ICampf  nm  dea 

AuBhrucK    Thron  aueb  aeiaer  Macht  nad  aeinem  Leben  gelte,  bot  Ailea 

\e8  Kriegs  ^^^  BfittuBg  einea  aablreicben  Heerea  au£    Hnnderttauaead 

xwtsehen  ^ 

'eguder  und  ftuserwahlte  Reiter  aäa  allen  Nationen  und  Religionen ,  Mon^ 

Arghun.    galea  i  l^lnaidflianeBi  Ami^nier,  Geargier,  Turi^manen  naiunen 


'  ')  f.  Taghadschar,  9.  Dschankur^  3,  Dschinkutur,  4.  Doladai', 
5.  Idachi  Teikaul^  6.  Dschüscki,  7.  Kundschukhal ;  bei  Wassaf 
keistt  Dftchankar  Dßchaigirf  Abai  der  BQ]in  Sunt ai's  j  DMchenghuiu 
der  SvhA  Dschuschi't. 
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das  Feld.  Den  Yortrab  von  faafcdnlaiiMBd  befehligte 
Allnak  ').  Ein  finde  Janomi  efDg^Ukncr  tiefer  Schue  »>  Siikid^ 
▼ers^atete  den  Aofbrneh  dea  Heerea.  Endlich  nog  der  Ver-  ^^r^ — ^^ 
trab  nnler  dem  Befehle  von  jtUnak,  B^fhar  Aghid  und 
TagluH  MLokoUasch  gegen  jEaawin ,  we  ireUmiderl  den 
Arghiin  eigen  g^iörlge  Familien  van  Vaes  avfgehaben  wer- 
den. Arghun  aandle,  aobald  er  von  dem  Amnaraehe  dea 
Meerea  Kunde  erhalten,  Boten  an  aelnen  Scbats. In  Qargan 
(Hyrkanien)  nnd  an  die  Werkatätteo  von  Nlacfaabnr,  Tna 
nnd  laferaln,  lim  Geld,  Waffen,  Kleider  herbelaniohaffen, 
die  er  nnler  die  Emire  dea  Heeres  verthellle»  M elik  Fachr- 
eddln  von  Rel ,  der  das  Regiater  darüber  ffthrte ,  hatte  dae- 
selbe :  Ferneichniaä  der  unter  das  megreiehe  Heer  verikeäien 
Summen  fiberschrieben»  Arghnn ,  der  sufUlig  snr  Verthel- 
Inng  gekommen  and  das  Register  geaehen ,  nahm  die  Feder 
nnd  schrieb  daa  Wort:  eiegreiek  mit  nngemeln  achdnem  per- 
sischem Schrifkiug,  dessen  er  yoUkommen  Meister  war,  hin. 
Kawameddln,  der  pcnrsisdie  Wesir,  der  sngegen,  deutete 
diesen  Umstand  sogleich  auf  die  sehdnste'Erfällnng  des  ge- 
hofften Sieges.  Am  folgenden  Tage  trrf  die  Nachricht  von 
dem  Unfälle  Kaswins  ein ;  Arghnn  sandte  den  Vortrab  unter 
dem  Befehle  Timur'a  Toraus,  liesa  den  SIschi  Bachschi  beim 
schweren  GepIcke  luriick  und  brach  selbst  auf  der  Strasse 
von  Temische  auf.  Ahmed  war  indessen  mit  acht  Tomanen, 
d.  I.  mit  achtxigtausend  Mann^^,  fiber  die  Ebene  von  Ho- 
ghan  herangeaogen  und  am  eraten  Mal  aelgten  alch  aelne  S-^^^f^^^ 
Vorposten  au  Thalkan.  Von  Erdebil  hatte  er  Kurmlschi,  ^^^^' 
den  Sohn  Alinak'a,  an  den  Vater  mit  dem  Befehle  gesandt : 
die  Schlacht  nur  an  wagen ,  wenn  er  dem  Feind  an  Macht 
überlegen ,  aonat  aber  seine  Ankunft  dktfüwarten.  Er  brach 
von  jpirdebil  anf ,  nachdem  er  bei  dem  Gepicke  den  Abukjan 


id.  Ssafer 


7.  Mai 


')  Wasiiaf  nennt  die  Bmlre  Arghun^s:  Jasar  Apktii^  Ta^hai, 
Adschu  StUatrdtehi,  Ghaaam^  der  CeremaBieanieistar ,  TokliSckedi^ 
der  Soha  Sundseht^s i  Reschideddin.  ')  Wassaf  nennt  die  Emire: 
Ainkadschij  Nakai  Jarghudsehi^  Tkwiai,  KtMaHy  der  Sohn  Kotlo^h^ 
liuka's,  Baitmisch  Kuschdsehi,  Sertah,  Aighui,  Oittdai  Kadaghan, 
Aghman, 
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zurückgelasaen.  Arghun  halte  seiaerseits  einen.  Bolen  an 
den  Emir  Newrna  gesendet,  um  ilin  mit  einem  Tomane  der 
Karawinas  in'a  J^eld  lu  laden ,  und  zugleich  den  Hindu  Nojan 
an  eraehelnen  aufgefordert  $  er  selbst  verheerte  mit  acht« 
19.  Ssafer  langend  Mann  das  Land.  Zu  CMel  büsürg  stiessen  die  Vor- 
^'  ^^*  posten  der  beiden  Heere  anf  einander  und  in  der  Ebene 
von  ^k  Chodsehä  in  der  Nihe  von  Kaswin  Icam  es  sur 
Schlacht  Den  rechten  Flügel  Arghun's.  befehligten  Jula 
Tknur.  und  jimakadaeki,  den  linken  Btdughan;  das  Mittel* 
treffen  Tmlai.  .Auf  der  Seile  des  Chans  stand  im  Mittei- 
treffen Prinz  Hnladschu,  der  zwölfte  Sohn  Hulaga'a,  der 
Bruder  Teguder's  f  den  linken  Flügel  kefehligte  Basaraghul 
und  den  rechten  AUnah*  Arghun,  wiewohl  ihm  der  Feind 
an  Starke  bei  weitem  überlegen ,  tbat  Wunder  der  Tapfer- 
keit, wie  weiland  Siawesch  und  Rustem;  abßr  sein  linkjSir 
Flügel  ward  von  Alinak  geschlagen ,  während  Jula^  Timuir 
.  und  Amakadschi  den  Baaaraghurs  zurückdrängten«  Jula 
Timur  verfolgte  hierauf  den  flüchtigen  Basaraghul  bis  vor  die 
Thore  Kaswin's  und  verheerte  das  Land  umher.  Der  Kampf 
'dauerte  von  Mittag  bis  in  die  sinkende  Nacht.  Alinak  zog 
sich  von  Oschemelabad  bis  nach  Ebher,  zehn  Parasangen, 
zurück;  da  seine  edle  Stute  ii|  die  Hände  der  Reiter  Arghun's 
gefallen  9  sandte  ihm  dieser  lieleidigende  Botschaft:  Es  wäre 
mir  nie  eingefallen,  dass  ein  Held,  wie  du,  vor  einem  Haufen, 
wie  die  unserigeuf  wie  Schafe  vor  dem  Gebrülle  des  Löwen 
fliehen  jEind  dass  dein  edles  Pferd  wie  eine  Saummähre  er- 
beutet werden  würde.  Als  Arghun  zu  Rel  und  Tehran, 
riethen  ihm  seine  Emire,  sich  nach  Kaliusch,  das  ober 
Dschadscherm ,  zurückzuziehen,  wo  sie  Meister  vortheil- 
haflen  Schlachtfeldes  und  vor  den  Thoren  ihre  Zelte  sein 
würden.  Als  sie  aber  nach  Demaghan  kamen,  trafen  sie 
keinen  Mann  der  Karawinas,  auf  deren  Beistand  sie  ge- 
rechnet hatten,  und  erhielten  die  Nachricht,  dass  das  Heer 
Arghun's  gänzlich  geschlagen  und  zerstreut  worden  sei«  Die 
Karawinas  waren  in  der  Ebene  von  Akchodscha  angekommen, 
als  die  Schlacht  schon ,  verloren  war ;  sie  verheerten  also 
blos  das  Land  und  verbrannten  Demaghan. 
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Der  Schauplats,  in  welchem  der  Krieg;  zwischen  Teguder   Die  Land^ 
und  Arghun  jetzt  geführt  ward,  sind  die  beiden  Landschaften     schaffen 
Taberistan  und   Kumis,   welche  nordlich   ?on  Masenderan,  ^^^.^'^^ 
westlich    vom    persischen   Iralc,    östiicb    und    sudiich   ^^^  dU  Scheid 
Chorasan  begranzt,  insgemein  von  den  Reisebeschreibern  in  vonSemnoi 
dem  nördlichen  Chorasan  gerechnet  werden,   wiewohl  alle  ^^^^0^^ 
morgenlSndischen  Erdbeschreibungen  dieselben  als  zwei  be* 
sondere  Landschaften  auffuhren^  sie  ziehen  sich  lings  des 
Gebirges  hin ,  so  dass  Taberistan  die  untere  südwestliche, 
unmittelbar  an  das  Gebiet  von  Tehran  stossende ,  Kumis  die 
nordöstliche  oberem    In  der  ersten  lagen  einige  der  berühm- 
testen Schlösser  der  Assasslnen,  deren  schon  bei  der  Er- 
oberung  derselben  durch  Hulagu  Erwähnung  geschehen,  wie 
Ftruskjuh,   d.  i.  der  Glücksberg,   und  Girdkjuh,   d.  i.  der 
Gürtelberg;  die  Hauptstadt  ht  Demawend,  gleichen  Namen 
mit  dem  Berge  führend,   in  dessen  Klüfte  die  persischen       * 
Heldensagen   den  Kerker  des  von  Dämonen  gefolterten  Ty-. 
rannen  Sohak  veiPlegen;  das  Gebirgsland  Taberistan  mit  seinen 
Felsenpässen,    deren   berühmtester   der  kaspische   (wahr- 
scheinlich der  südliche  Pass  Ton  Charwar^ ,  liegt  dem  per- 
sischen Oesterreich  (^Chorasan)  wie  Tyrol  dem  europäischen 
Chorasan  (Oesterreich)  als  Schutz  wehr  Tor*).    Das  obere 
Gebirgsland  Kqmis  zerfällt  in  Tier  Distrikte  von  Schakrud, 
Semnan,  Demaghan,   Bostam,  wovon  der  erste  nach  dem 
Berge  und  Flusse  so  genannt  ist,   die  anderen  drei  aber 
nach  den  gleichnamigen  Städten.  Semnan,  die  südwestlichste 
dieser  drei  Städte,  am  Rande  der  Wüat^,  unmittelbar  nach 
dem  Austritte  aus  dem  kaspischen  Passe,  gelegen^'),  kleiner 
^Is  Demaghan,  grösser  als  Bostam,  ist  sowohl  durch  seine 
Pistazien  und  Feigen,   als  durch   den  hier  geborenen  und 
begrabenen  grossen  SchzichAlaeddewletSemnamhervLlimV^. 
„In.  dieser  alten  Stadt^S  ^^^  Fräser,  „berrschrt  eine  wunder- 
bare Verschiedeidieit  der  Gebäude,  grosse  luftige  Häuser 


0  Moriers  second  joumej  and  darnach  in  den  Jahrbuchern  der 
Literatur  YII.  257.;  vier  andere  Pässe  sind  die  zwei  hei  Firushjuh 
CSawadschi  und  Tengi  serensa),  Tengi  Nknrud  und  Tenffi  Schim- 
schirbur.    0  Moriers  isecond  jonmey.    *)  Dschihannuma  19.  339. 
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▼M  MMiheiyfetroekBeleh  Ziegela  ond  Lehm  in  der  Forn  fod 
Sehlöatern^  mil  Schienlöeliern^  Baateies  und  Thürmen  Ter- 
tekra,  «istreitif  Ten  hobeln  AUerUmme;  viele  tiefe  Klufle 
toaerhalh  dei:  SUadlnaiiernj  welche  ihren  Crsprang  der 
Wirkung  von  Gewteem  an  danken  acbeinen ,  bilden  Höhlen, 
velche  ihren  Einwohnern  nnd  ihren  Heerden  snm  Anfi^oi- 
halte  dienen  «vd  von  ihnen  den  ilafclreichen  Rainen  ober 
der  Erde  Torgezogfin  werden.^^    Qaa  Bad  der  Stadt  wnrd 

%       

acfcoa  Im  neehatan  Jahrhundert  der  flidachret  erbaut  * }»  |>ie 
Inacbr^en  •anderer  Denkmiler  |;ehören  der  apäteren  Zeit» 
der  Ojna^e  JSkafmri  nn  ^  Ju  In  der  Nähe  iat  die  reo  j^** 
^bchen  GeacUabten  isokA  auch  Ton  Fraaer  erwähnte  WJbd« 
qpielle^  wdldM,  vermreinigt,  Sturm  und  Un^ewitter  ver- 
iraadit'),  eine  ancb  in  Bnrapn  mehreren  Quellea  «nd 
lUhkn  enf  Indien  43eliirgen  g emeioaame  Yoliasage  *)•  Ae« 
«MgAam»  deren  Eiibannng  Ken  p^viacben  Geacbichtachreibeni 
und  4toographen  dem  Hnaeheng,  dem  zw«Uen  der  alten 
feraiacben  Könige,  sngeaehrieben  wird  (^der  «rate  Keto* 
meera,  der  BUermawi  dfaa  Bitdebeaeb} ,  an  dem  ZnaamuM»- 
lauf  der  «Sicaaaen  w^m  Ciboraaan ,  Kuhiatan ,  Maaendernn  wd 
fanric  gelegen,  atand  wahiraeheinUch  an  der. Stelle  de«  aUen 
thkmtompyloSß  der  Stndt  ^Ron  hundert  Tboren  oder  Pjaaeii  ^^ 
in  deaaen  N8be  der  Fbiaa  JStib(keie$  nna  einer  «chöoen  Felaen* 
heble  entefurang^);  dieaa  Ist  der  Von  den  worgenländlaeben 
firdbeachreibem  gerSbrnte  Cboar^wi,  welcher  sieh  in  bnn- 
dert  «nd  swanaig  wterirdiacbe  BifaDbe  ir^4heilt ');  die  Stadt 
Hegt  beute  in  :Bfninen;;  4^  ber&bniteate  Gridbtal  iat  daa  der 
i^ieraig  Köpfe  od^  Xöebter^},  nnd  ?on  den  beriihnileaten 
fiabeicben  der  SaoS  M  Eku  JDiehaqfw  JOmaglutm  naeb  der 


")  JL  J.  566  (1170),  FfÄser  302.  »)  Die  im  J.  880  C1475)  er- 
baute Moschee  kann  nichts  wie  Fräser  sagt^  von  S^clialiroch  erbaut 
werden  sein,  da  dieser  60hön  fünf  nnd  zwanzig  Jaffire  frfilier,  "te 
I.4d5D,  atariiu  0#aeile  Belaaen  beim  »oiiß  Eoiieii;  nach  4c« 
Adschaihol-'machlukai  in  den  Jahrbüchern  der  Literatur  YU.  238. 
LXIL  4^,  Fräser  304«  «}  So  am  iSchecfcel  in  Steiermark.  ')  Man- 
nert  häU  es  für  das  alte  Taghk  0  Adachaibol-machlukat  Sekeria^ 
^}  Bacoai  in  den  notices  et  exirails  IL  482. ;  .itbepeUistimmend  mit 
Diodor.    >}  Tachelie)  aeran,  tschehei  äo4Mera»j  Fräser. 
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Stadt  genaottt'}.  Vm  d«ii  ficIwiclNMi  vnmi  Demmghtm  «wl 
den  ven  ^eomm  geht  weit  im  Rttfe  40t  Ußiiif^t  m«I 
W4iiidertM%keli  d«r  Scbekh  Bim  Jesid  wo  Bmtam,  4«r 
dritten  HatiftRtMlt  von  Kuiait,  t^w.  SdiMi  in  der  HURe 
des  dritten  Ji^hniideHi  nder  fIMsehret  geiterfren^^^  um* 
er  der  €liii&er  dei  ftäck  «emeai  Name»  genamiteB  Ordeiii 
der  I>eriviacli&  ^B^wimnis  a<>cli  eife  Cebnrteort  epiteivr  43«- 
iekrtett  igt  Bealaü  heröbmt'),  «lier  doch  deiner, ;ifie  dtr 
Scfaeicb  SÜm  i^M  münt  Bt^emi^  von  4era  die  Antwortva 
auf  dje  Fragte  {  wo  ««mi  Valerlasdl  Mein  Vaterhiid  Itt  miter 
den  hediateft  Hinnel«,  und  aaf  die  IVage:  Wie  bM  da«ti 
Go4l  felanfl)  indem  idk  über  mieii  Jiiaauagegaagen ;  aiMi 
de«iea  Sleirbegebetc  Mein  Gott!  waa  idi  ia  «lefaieBi  Lebatt 
aa  dir  gebetet,  war  fauer  Veliing  Ten  €[ebot^  «ud  neafn 
ieh  «di»^  f  edienet^  war'a  flauer  Dienet  in  der  Netli  ^). 

ArgbMi,  ais  er  aal  aeinen  Rickaage  «ach  Seatam  f>^  Unterhand 
komlaeti.,  waHiArt^e  «nm  Graboiaie  dea  Sckeicha  JEKa^^eaM,  lungen  uni 
wlhrend  Ahmed  Tegader  aeiaeTaeita  am  Grabe  dea  Sefc^eka     l^arsch 
Babi  den  Beiatand  deaaeibea  erflekte^  ekM  WaUhkrt,  die      ^^^ 
von  dttaem,  der  ien  lalam  ange&oamien,  nattolicher,  ila 


von  feaem.,  der  kein  MoeUm  war.  TegoAer  befehligte  «etoea 
Brader  Hnladacha  mit  «Inem  Temaae  aaeh  Aei ,  and  befahl 
^ort  allen  BdFehlahabera  4et  Heerea ,  «iae^Sckrift  an  aater- 
zeickaea^  dans  sie  iNtemaadea  geliorehen  airden ,  ab  dem 
anm^riiersteai^eUhcR^i  eraanntentegka;  AHe'anteiaehridban 
big  aaf  Äliaak.    2wei  Ckmaaflta  ArglNinV,  Katloghaehah'^}  ^ 

und  liegat,  kamen  ^aaek  der  Sbeae  ^Pmt  ikkobadadka  kd       eaa 
Kaawin,  am  Frieden  am  bitten  aiad  sich  ifber  ite  StreiMge  iSMäiWt 
der  Itep^ea  Tegader's ,  welebe  idas  iaand  ^aiaitam  veraFi- 
i^tea,  aa  beklagen.    Tegudar  verwiea  fie  Geaaniten  an  den 
lalmber^^ea  Diwana^  AÄemaeddin;  «iiawnr  rfwr  trag  vw: 
Eä  sei  ^anaSglick^  4em  Wabm  «dea  Heerea  fiiahsAt  %n  Aaa, 


■tt*i«M**i 


'}  kl  »aidiatti'a  mfhäkH  Mm  äat  ^20Ste.  «|  i.  J^  Mi  C87i|. 
')Abderrahman  Ben  Mohammed ,  gest.  H58  (1454),  Verfasser  von 
v'ienig  Werken,  anil  Mostankifat  BoHmni,  gest.  875  Ci470),  der 
den  leiaEten  bosttisolien  JKdnlg  ^geaimaOtg  kdpfte.  *)  DscfaamPs 
Neßatol  Insy  die  42  te.    *}  Bei  Reschidedün  fie^«i  and  Ordti^llÄ.« 
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indem  diese  Streifkfige  die  Vonpleie  des  Krieges;  eacb 
JsgdFogeln  sei  Beute  lieber,  als  liglich  zogenessene  regel- 
missige  FüUemng.  ,,Diese  Gedanken  des  Inhabers  des 
Diwans^,  sagt  Wassaf,  ,,bra€hten  demselben  kein  Heil  nnd 
das  Reich  ward  schnell  dem  Verderben  an  TheiL*^  Alle  Bnt^ 
schnldigongen,  welche  die  Gesandten  Arghun's  Torbrachteoi 
blieben  unbeachtet,  und  der  Sultan  (Ahmed}  befahl  abermal 
dem  Heere,  in's  Feld  zn  sieben.  Ssaäreddm  und  ^sMeddin, 
die  iwei  Sohne  des  grossen  Astronomen  Nassireddiii  von 
Tns,  welche,  wenn  nicht  die  astronomische  Wissenschaft 
des  Vaters,  doch  die  astrologischen  Verriclitungen  geerbt 
hatten ,  stellten  vor ,  dass  die  Gestirne  den  Anasng  eines 
Heeres  nicht  begünstigten,  worüber.  Ahmed  ungnädig  auf  sie. 
Arghi^n  empfing  im  Dorfe  Surch  *]|,  in  der  Nahe  von  Semnaa, 
seinen  Sohn  Ghasan  und  Omer  Aghul,  den  Sohn  Nignder's, 
des  Enkels  Dschaghatai's ,  aus  dessen  erstgeborenem  Sohne 
Dschudschi,  gleichseitig  mit  seinem  Oheime  Dschudschi, 
dem  erstgeborenen  Sohne  Tschengischan's;  mit  ihnen  stellten 
sichNokai,  der  Jarghudschi,  d.  i.  der  Oberrichter,  und  Sischi 
.Bachschi,  d.  i.  der  Staatssekretär,  lum  Dienste  Arghun's  ein. 
:Zur  Erwiederung  der  Gesandtschaft  Arghun's  sandte  Ahmed 
die  Prinsen  Toghatimur  (den  ?ierzehnten  Sohn  Hnlagn's}, 
•welcher,  wie  sein  Bruder  Huladschu,  im  Interesse  ihres 
Bruders. Teguder,  uud  Suke,  den  dritten  Sohn  Jaschmnt's, 
des  dritten  Sohnes  Hulagu's,  mit  den  Emiren  Bnka  und 
Doladai  Jarghudschi  mit  der  Bötschaft,  dass,  wenn  Arghun 
unterthänig,  er  selbst  kommen  oder  den  Bruder  Kendschatu 
senden  möge.  Buka  stellte  dem  Sultan  Tor,  dass,  da  er 
nun  unterhandle,  er  nicht  weiter  marschiren  dürfe;  und 
lwi^e?683  ^"^^^  antwortete:  dass  er  an  Charkan  ihre  Ankunft  ab- 
n^^iij  £9^4  warten  wolle.  Er  sog  ihnen  verheerend  über  Demaghan 
nach,  dessen  Einwohner  vielfältig  gepeinigt  wurden;  fünf 
Tage  hernach  war  er  au  Charkan  angelangt,  welches  ein 
au  Bostam  gehöriges  Dorf,  nur  als  Geburtsort  und  Grab- 

^)  IHh  Surch,  bei  Reschideddin ,  ist  das  Surikkaia  Fräsers; 
der  in  der  Moschee  von  Semnan  eingemauerten  Inschrift  Schah 
Abbas  I.  wird  erwähnt  304. 


Fünftes     0  u  c  h.  353 

Stätte  des  Scheichs  Ebul  Hasan  Charkam  berühmt ').    Der 

Emir  Dschirkudai,  sein  Bruder  Jesuder  und  Bulugha^,  der  ^^'J^^^^' 

Statthalter  von  Schiras,   brachten  ihre  Iluldfgung  dar.    Zu  y,  j^mi  Ha 

Oharkan   machte   Ahmed   keineswegs  Halt,    wie   er  seinem 

Gesandten   Buka  versprochen,  sondern   sandte  den  Alinak 

mit   dem  Vortrab  weiter  voraus^);   er   selbst  lagerte  acht  2^,Rehiul 

Tage  hernach  zu  Katptisch  und  drei  Tage  spater  zu  Kehud f*^!i_ 

Dachamey  d.  i,  Blaiikleid,  einem  zum  Gebiete  von  DekUtan     ^^'  •^"'** 

(dem  alten  Sitze  der  Dahen}  gehörigen  Orte,  das  reich  an 

Korn,  Trauben,  und  Seide 0-    Zwar   kam   die  Wesirschaft 

Ahmed's,  nämlich  die  beiden  Prinzen  Toghatimnr  und  Snka 

und  die  beiden  Emire  Buka  und  Doladai,  zurück  und  brachten 

Kendschatu,   den  Bruder  Arghun's,  mit  sich^");    mit  ihnen 

trafen  die  Emire  Newnia  und  Buralighi  als  Gesandte  Arghun's 

ein.    Buka  zürnte  darob,  dass  Ahmed  nicht  seinem  gegebenen 

Worte  getreu  zu  Chai'kan  Halt  gemacht;   er  deutete  diese 

Wortverletzung  unglückUch  für   Ahmed   und  glucklich  für 

Arghun  aus.    Newrus  und  Buralighi  kehrten  unverrichteter 

Dinge  zurück.     Drei  Tage  hernach  ward  von  Kalpusch  auf-     *  achk^ ' 

gebrochen;  die  Emire  Jula  Timur  und  Imkadischin,  der  Sohn 

Suntai's ,  brachten  ihre  Huldigung  dar.    Ahmed ,  ungeduldig 

des  Verzuges,  gab  dem  Akbuka  die  Stelle  Buka's  und  machte 

diesen   dadurch    um  so  mehr  im   Herzen  dem  Arghun  zu- 

gethan. 

Arghun  hatte  sich  indessen  mit  nicht  mehr  als  hundert  Arghun  %i 
Begleitern  von  den  Fürsten  seines  Gefolges  über  Meschhed      Kelai; 
hinaus  in  das  feste  Schloss  Kelat  geflüchtet');  dieses  bis  in  ^'0*^^  ^'^^ 
die  neueste  Geschichte  als  der  Schatzhort  Nadirschah's  be* 
rühmte  feste  Schloss   spielt  schon   in   der  Geschichte  der 
ersten   moslimlschen   Dynastien    Persiens    eine    bedeutende 
Rolle.     0<6i^),  der  Verfasser  des  Jemim,  d.  i.  der  durch 
ihren  rednerischen  Schmuck  berühmten  Geschichte  Mahmud's, 


0  Nushetol-kolub ;  Dsohihannuma  S.  341.  ^  Reschid eddin. 
3)  Nushetol-kolub;  Dschih.  34l.  ♦)  Beschideddin ,  Wassaf.  *)  Das 
Schedschretol  Etrak  S.  358.  ®)  Sein  ganaer  Name:  Ebun-nassr 
Mohammed  Ben  Abdol-Dsohebbar  El-otbi. 

Hammer,  Geschichte  der  lichane.   I.  23 
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de»  SiiUans  ron  Ghasna,  Eroberers  liidfenR,  malt  diß  Höhe 
demselben  durch  das  Distichon: 

Wifld  ermüdet,  indem  er  will  die  Zinnen  erklimmen, 
Und  es  gleitet  das  Ang'  nieder  Ton  schwindelnder  Höh'. 

Dieses  Bergschioss  lieg^  swischen  Kasermian ,  Serchas ,  AU- 
werd  and  Tus  in  schönem  und  fruchtbarem  Thale ,  welches 
fiinfeig  bis  sechzig  englische  Meilen  lang ,  zehn  bis  fanfsehn 
breit,  VOR  Osten  nach  Westen  zieht  und  von  den  Hageln, 
welche  die  Ebene  Bfeschheds  von  der  Wüste  trennen,  ein« 
geschlossen  wird.  Der  Anblick  des  Thaies  ist  reich  aad 
grän ,  es  hat  Ueberfluss  an  Pferden  und  Wiidpret  nnd  wird 
ausser  dem  Strome ,  welcher  dasselbe  der  Länge  naeh^^urch- 
fliesst,  >iioch  von  kleinen,  in  Cascadellen  die  Hügel  herab- 
strömenden  Bichen  bewassert;  aber  alle  diese 'Wasser  sind 
schädlich  und  im  Herbste  sogar  tödtlicli^  wesshalb  das  Regea- 
wflsser  zum  Trinken  in  Cisternen  gesammelt  werden  mass  '}. 
In  diese  durch  Natur  anbezwingliche  Bergfeste  scliloss  sich 
Arghaa  mit  Bulughsn ,  der  *geliebtesten  seiner  Frauen ,  ein. 
Der  Emir  Newrus,  als  er  Kunde  erhielt,  dass  Alinak  wider 
das  Schloss  im  Anzüge,  bat  kniend ,  Arghun  möge  über  den 
Oxas  ziehen  und  In  dem  Jurte  Kuwindschi's  (des  zwölftes 
Sohnes  Scheiban's,  des  fünften  Sohnes  D8chudschi'8}%aflncht 
suchen.  Arghun  gab  dem  wohlgemeinten  Rathe  kein  Gehör; 
Legst,  welchen  wir  oben  als  Gesandten  Arghun's  an  Ahmed 
kennen  gelernt,  ging  zu  diesem  über  und  erbat  sich  ein 
Heer,  mit  welchem  er  ihm  den  Arghun  zu  liefern  versprach. 
Ahmed  gab  ihm  Truppen,  mit  denen  er  das  Lager  der  Frau 
Kotlogh  Chatun,  der  Gemahlin  Arghun*s,  plünderte.  Der 
Emir  Newrus  kam ,  um  ihn  zur  Rückkehr  zu  bewegen ;  Legsi 
ergriff  die  Zügel  seines  Pferdes,  um  ihn  mit  sich  zum  Sultan 
zu  fähren;  aber  Newrus  legte  die  Hand  an's  Schwert,  be- 
theuernd, dass  er,  so  lang  er  athme,  den  Dienst  Arghun'« 
nicht  verlassen  wolle;  Legsi  Hess  ihn  frei  und  brachte  die 
Beute  des  Lagers  der  Frau  Kotlogh  in  das  Ahmed's  zurück, 
der  ihn  davon  reichlich  betheiltcu    Alinak  war  indessen  vor 


')  Fräser  S.  245. 
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Kelat  angekommen  uhd  hatte  den  Arghnn  beredet^  ihm  in  ia.  Rebiui 
das  Lager  des  Oheims ,  der  ihm  nichts  Uebles  wolle ,   w    ^^*  ^^^ 
folgen.    Ahmed  umarmte  «ihn,  küsste  ihii  und  übergab  ibo 
der  Obhuth  Alinak'si  dieser  stellte  vor»  dass  jetst  der  Augen* 
blick,  sich  des  Feindes  zn  entledigen;   aber  Ahmed,  d^r« 
gans  der  Liebe  seiner  neuen  Gemahlin  Tudai  hingegeben, 
fftr  nichts  Anderes  Sinn  hatte ,  sprac^ :   Was  kann  er  ohne 
Heer  und  Schats  unternehmen?    Ich   will   die  Fra«  KutiiJ 
(^ seine  Mutter),  wenn  ich  sie  sehe,  um  ihre  Meinung  bier- 
iiber  fragen.    Indessen  befahl  er  doch ,  die  Emire  Arghnn's,            ^ 
Sischi,  Bachsckij  KadaUy  Buraligh  fest  zu  setzen ,  von  seinen 
eigenen  einige '),   weil   sie   dem   Arghun  ergeben,  hinzu- 
richten.   Er  wollte  eben  aufbrechen ,  als  er  auf  Bitte  BukaV  — ^~ 

das,  er  erlauben  ..Sge,  die  Vermählung  .einer  Tochter  n.U  *'  '"" 
Kfpdscliak  Kaghul ,  einem  Abkömmlinge  Dschudschi  Kssar's, 
des  Bruders  Tschengischan's ,  zu  feiern ,  noch  zu  bleiben 
beschioss.  Arghun  war  in  die  Seele  betrübt,  indem  er  un- 
glücklichen  Ausgang  seines  Schicksals  fürchtete.  Da  sprach 
Ihm  die  Frau  Bulughan ,  welciie  seine  Gefangenschaft  ge- 
theilt  und  weiche  auch  von  Ahmed  gnädig  empfangen  wor- 
den war,  indem  er  ihr  selbst  den  Becher  reichte^),  Trost  ^ 
ein.  Er  versprach  ihr,  dem  Arghun  die  Statthalterschaft 
Ton  Chorasan  zu  verleihen ,  und  verlieh  ihm  ein  kaiserliches 
Zelt.  Gauz  in  dem  Qenusse  der  Frau  Tudai  schwelgend, 
hatte  Ahmed  keinen  Sinn  für  die  Wichtigkeit  des  Augen- 
blicks, oder  die  Gefahr,  die  ihm  von  den  naclisten  Omge* 
bungen  drohte ;  er  befahl  jedoch  dem  Alinak ,  den  Ar^nn 
nach  dem  Aufbruche  des  Lagers  hinzurichten 'J.  In  der 
nSchsten  Nacht  „sollte  das  Zelt  seines  Lebeos  abgebrochen 
werden,  als  durch  eine  unl'orgesehene  Wendung  der  Dinge 
^er  arabische  Spruch,  welchen  Bulughan  dem-  Arghun  zn 
Gem&the  führte^  dass  die  Nächte,  schwanger,  gar  Vieles 
vor  dem  Morgen  gebären,  auf  das  glücküehste  ausgingt. 


0  Urtimur  KusehOschi,  Nikpei  Kvschdschi    und  der   Bruder 
Kadschu  Achtadschi^s.    »)  Wassaf.    ')  Derseü^e. 
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Buka,   welcber  wider  Ahmed   dea  doppeitea  Groll  ob 

Verschwö'  gebrochenem   Wort  und  genommenem   Oberbefehl   nährte, 

^^^und  ^  *  vermoflite  mehrere  Emire  *)  zu  einer  Verschwörung  wider 

Ermordung  Alinak  und  Ahmed,  indem  er  sie  versicherte,   dass  dieser 

Teguder'ß,   beschlossen,  sie   an   der  Granze  von  Isferain' hinrichten  so 

lassen ;  auch  den  Prinzen  Vluladschu ,  den  Bruder  Ahmed's, 

brachte  er  auf  seine  Seite.    Sie  beriethen  sich  zuerst  über 

das  Mittel,  sich  Alinak's  zu  entledigen.    Buka  sandte  durch 

« 

einen  Vertrauten  Arghun's  demselben  Wort,   diesen  Abend 
den  Alinak  zu  begehren,  und   zwei   der  Verschworenen^) 
nahmen  es  auf  sich,   desgleichen  die  Emire  Karabuka  und 
Taitak  zu  berufen.    Nach  dem  Naehtgebcte  begab  sich  Buka, 
von  drei  Reitern   begleitet,   in   den  von   Wachen  besetzten 
Umkreis  des  Zeltes  Arghun's  und  sandte  einen  hinein,  «m 
den  Prinzen  leise  zu  wecken..   Arghun  glaubte,  es  sei  List 
und  Verrätherei;   als  ihm  aber  dieser  schwur,  dass  Nichts 
zu  furchten  und  dass  Buka  als  treuer  Diener  ihn  als  aeiuea 
Hernr  zu   retten^  gekommen ,  schloss  sich  Arghun   an  den- 
selben an.     Als  sie  um  den  dritten  Kreis  der  UmzSunung  *} 
kamen,  rief  sie  eine  Wache  an:   Wie^ ist's,  dass  ihr  ginget 
vier  hinein  und  kommet  fünf  heraus?   Du  irrst  dich,  Freund, 
sagte  Buka,   deine  schlafbenebelten  Augen  haben   ehe  um 
einen  zu  wenig  gezahlt.     So  kamen  sie  gliicklich  durch  in's 
Zelt  Buka's^     Arghun  ward  bewaffnet,  auf  ein  Pferd  gesetzt, 
iS  R  bi  /-  ^^^  ^^^  begaben  sich  in  das  Zelt  Alinak's,  der  im  Rausche 
achir  683    abgethan ,  sein  Kopf  vor's  Zelt  geworfen  ward.    In  derselben 
4.  Juli  i9s4  Nacht  wurden  Boten   an  Huladschu   und  Bektu  abgesandt, 
die  sich  zu  Firuskjuh  befanden ,   dass  jene  an  Basar  Aghnl 
und  Abukjan  thun  möchten,  wie  sie  an  Alinak  und  Tliitak 
gethan;  in  derselben  Nacht  wurden  auch  Karabuka  und  an- 
dere Emire  ergriffen  und  am  nächsten  Morgen  hingerichtet 
Ahmed  befand  sich  im  Lager  der  Tndai  mit  dem  Prinien 
Kinschu  (dem  Sohne  Dschnmkur's,  des  zweiten  Sohnes  Hu- 
lagu's)    und   den  Emiren  Akbuka   und    Legsi,    als   er   die 


«)  Jesubuka  Gurgan ,  Arukj  Kurmischi,  Arkasun  Nujan^  der 
0ohD  llkai's,    ^jMtfrnUschi  und  Aruk,  die  Brüder  Ruka's.    3)  Nerke. 
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Vachricht  erhielt,  dasts  alle  seine  Treuen  getödtet;  er  unter« 

hielt  sich  au  Kalpnach  noch  mit  der  Frau  Tudai  und  floh  -^ — j— 

da^u    auch   von   Isferain .  ^egen  Kunilfir  und  Irak«     Die  Ver- 

achworenen  hatten  ihrerseits  den  Buri,  den  Vogt,  nach  Iss- 

fahan  an  die  Karawinas,    die  zu  Siakuh  hielten,  abgesandt, 

dass  sie  aufsitzen  und  den  Ahmed  ergreifen  sollten.    Dscherik, 

der  Emir  des  Lagers  des  hingerichteten  Prinzen  Konghnratai, 

wurde  zur  Blutrache  seines  Herrn  mit  viertausend  Reitern 

dem    Ahmed    nachgesandt,   und   Doladai',   der  Oberrichter, 

machte  sich   an   der  Spitze  von  vierhundert  auf  den  Weg. 

Die  Prinzen  Huladschu  und  Kinschu  huldigten  dem  Arghun  ^^-RebiulJ 

iO    Juli 

zn  Charkän;  die  Eroire  berathschlagten  nun  über  die  Wahl     '"''  *'"*' 

des  Chans.     Buka  erklärte   sich  laut  für  Arghun,   während 

sein   Bruder   Arnk    und    Kurmischi   für   Dschuschkab,   den 

Bruder   Rinschu's,    T^kia    für  •  Huladschu   stimmten.     Buka 

legte  die  Hand  an's  Schwert  und  schwur,  dass,  so  lang  er 

es  führe,  es  nur  für  Arghun  uud  seine  Feinde  dienen  solle. 

Sie  fragten  nun  den  Tengir  Gurgan,  den  Gemahl  der  Prin 

zessin  Tudnkasch,   der  vierten  Tochter  Hulagu's,   und  den 

Vater  Kotloghschah's,  der  Gemahlin  Arghnn's,  um  den  letzten 

Willen  Abaka's.    Er  bezeugte :  er  habe  zu  seinem  Nachfolger 

seinen   Bruder   Mengu  Timur   und    nach   dessen  Tode  den 

Arghun   ernannt.     Arghun   bat    mit   der   bei    mongolischen 

Thronbesteigungen  hergebrachten  verstellten  Bescheidenheit, 

dass  man   ihn  mit  dem  Throne  verschonen   und  die  Statt- 

halterschaft  Chorasan ,  wie  bei  seines  Vaters  Lebzeit ,  lassen 

wolle.     Buka  brachte  die  Entschuldigungen  zum  Schweigen, 

indem  er  sagte:    das  erste  sei,  sich  der  Person  Ahmed's  zu 

versichern,  worauf  dann  mit  Beiziehung  des  Kaths  der  Frau 

Oldsrhal  ("der  Gemahlin  Hulagn's  und  'dann  Abaka's}  einer 

der  Prinzen  zum  Chan  ausgerufen  werden  solle.     Aruk  und 

Dschnschkab   zogen   mit   deiti   Vortrab   voraus ,   Huladschu, 

Kinschu  und  Bektii  folgten  fnit  dem  schweren  Gepäcke,    Zu  .^^  „\ .  ,  , 

Konkurlang   bei  Tebris  wurde  das  Haus  Buka's  geplündert,  -  ^^  j^^r 

sein   Harem   auf  Sundschak's  Fürbitte  verschont.     Ahmed, 

der  noch  gekommen,  seine  Mutter  KutuI  zu  sehen,   wollte 

nach  Derbend  entfliehen ;  aber  Schiktur  und  Karahuka  sandten 
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Bot6«hdft  B&  Kutoi  Chaton  ,  duts  ei  der  Pridiefi  .all|^eftieiiieff 
Wille ,  sich  der  Person  ihrea  Sohnes  na  beniacliti|(eti ,   tind 
däis  sie  ihn-  bis  cur  Anicunft  derselben  hüten  woltlen.     Die 
Mnttet  gab  ihre  Einwilligung.    Schiktur  ibergäb  den  Sultan 
einer  Wache  von   dreihundert  Mann.    Unterdeisen  knnei 
die  nnverschSntten  Riuber,  die  KArawinas,  an»  weiche  Boka 
nach  Säogurink  gesandt  hatte;  de  plünderten  das  Harea 
ttttd  stiesseit  sogar  die  Mutter  Kutoi  ChatUn  and  die  Frauen 
Tiidai  und  Ermeni  Chatnn  nackt  hinaus.    Arghua  wair  unte^ 
dessen  ton  Nemomirer  vorgerückt  and  hatte  lu  Abaseher  bei 
Jus  Agads^h  gelagert.    Karaukai  und  Schiktinur  hatien  wöM 
den  Karawinen  den  Sultan  gefangen  ^  als  ihti  Arghan  arblfektef 
streckte   er  nach   der  mongolischen  Sitte   der  siegrelcbeli 
Pfeilschützen  die  Hände   ans  und   schrie:    Mordiol^^;    er 
Ward  sogleich  getftdtet.    Die  veh  Ahtned  verhafteten  Bmirat 
Taghadschar,  Kundschukbal  und  Toladai  erhielten  iltin  ifert 
Freiheit ;   die  Frauen   und  Emire  waren  einstimmig  In  der 
Wahl  Afghun^s.    Ahmed  wurde  vor's  Gericht  gestellt;  Bekta 
und  der  Diener  Konghuratai's  befragten  ihn  als  seine  Riehtor: 
warum  er  den  Konghuratai  unschuldiger  Weise  getödt^t^  datt 
Arghun  die  Statthalterschaft  von  Chorasau  missgennt,   ilua 
den  Alinak  nachgesandt  habe?    Ahmed  bekannte^    daaa  er 
übel  gethan,    künftig   desgleichen  nicht  thun  wolle.     Die 
Emire  wollten  sein  Leben  der  Frau  Kutui  schenken  ^  welche 
bei  Allen  in  grösstem  Ansehen ;  da  erhoben  aber  die  Motter 
Konghui^atai's  und  seine  sechs  Söhne  Geschrei  der  Blutrache. 
Jetzt  erschien  Jesu  Buka  Gurgan,  der  Gemahl  der  Prinsessia 
Kutulun,  der  sechsten  Tochter  Hulagu's,  und  schreckte  die 
Versammlung   durch   die  Nachricht,   dass  die  Prinzen  Ha^ 
ladschu  und  Dscfiuschkab  an  der  Gränze  Habdadah's  ^li  Heer 
zum   Widerstände   sammelten.    So   erging  das  Jerligh  der 
Blutrache  Konghuratai's ^   uhd  Chan  Ahmed  fiel,  der   erat^ 
der  mongolischen  Herrseher,   unter  der  Sanktion  der  Jaia, 
tim  das  vergossene  Blut  Konghuratai's  zu  büsseil;  daa  Todea* 
urtheil  ward  in   der  Nacht  vom   Donnerstage  am  sehnten 

II  I     '       I  / 

0  Wassf^f. 
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Attgttst  volhogett  dnrch  Hmur  und  lidir,  iwei  Söhne  Kon- ^<?.  Vschet 
ghuratai's;  sie  rächten  de«  Vaters  Tod  durch  den  des  Oheims,  ^g^^>  ^^^ 
indem  sie  ihm  den  Rückenwirbel  brachen  *}.  1284 

'  Schon  am  Tage «  welchen  die  Nacht  der  Hinrichtung  Arghun's 
Teguder's  heraufgefQhrt,  hatte  die  Thronbesteigung  Arghon's  Thronbeste 
mit  den  gewöhnlichen  Feierlichkeiten  In  dem  Jurte  Suktu  ff^^^^  ^^ 
statt ^').  Hnladscbu  ergriff  die  rechte  Hand,  Inardschi  die  s^J^„g 
linke  Arghnn's;  sie  seteten  Ihn  auf  den  Throli,  vor  welchem  Töchter. 
die^ Prinzen  und  Emire  neunmal  niederknieten,  den  Gkirtel 
ttm  den  Hals,  die  Miits^en  in  die  Luft  warfen  und  ihm  den 
Becher  huldigend  darreichten.  Die  Feste  hatten  zviKamsiun, 
welches  swischen  Hesehtrud  nnd  Kurban  schire,  statt.  Drei 
Tage  nach  der  Thronbesteigung  kamen  auch  die  Prinzen 
Kinschu  und  Dschuschkab,  die  Söhne  Dschumkur's,  und 
unterschrieben  die  Urkunde  der  Krönung.  Abukjan,  der 
Söhn  Schiramun's,  der  Enkel  Dschurmaghun's  (^des  Befehls- 
habers  In  Persien  zur  Zeit  Hulagu's),  der  Jarghudschi,  d.i. 
Oberrichter,  wurde  als  einer  der  innigsten  Anhänger  Ahmed's 
hingerichtet;  allen  anderen  Angehörigen  Ahmed's  sicherte 
ein  Jeriigh  das  Lebßn  und  Ruhe;  die  Prinzen  Dschuschkab 
und  Baidu  (der  Sohn  Tarakai*s,  des  fünften  Sohnes  Hu^' 
lago's}  wurden  als  Statthalter  nach  Bagdad  und  Dlarbekr, 
der  Oheim  Huladschu  und  der  Bruder  Keudschatu  nach  Rum 
gesendet  Georgien  erhielt  der  Oheim  Adschai  (der  achte 
Sohn  Flulagn's^,  dem  Sohne  Ghasan  wurde  die  Statthalter- 
schaft der  Landschaften  Chorasan,  Masenderan,  Kumls  und 
Rei  übertragen ,  die  Stelle  des  Wesirs  der  Länder  dem  Buka, 
dem  Hebel  der  Herrschaft  Arghnn's,  verliehen,  ein  höchst 
findiger,  zum  Regieren  tüchtiger  Kopf.  Nach  der  Sitte 
mongolischer  Investitur  wurde  demselben  Gold  über  den 
Kopf  |;esteeut ,  Goldfllttern  In  solchem  Ueberflusse ,  dass  er 
unter  der  angehäuften  Masse  derselben  unsichtbar.  Arghun 
konnte  bei  seiner  Thronbesteigung  nicht  älter  ala^  beiläufig 
drelssig  Jahre  sein,  da  sein  Vater,  Abaka,  vor  zwei  Jahren, 


*)  Wassaf.    ^)  Rescbideildin ;  Wassnf^  iiuch  dem  Schcdschretol 
etrak  8.  3'jO  am  7.  Dschem.  achir. 
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acht  und  vierzig;  alt ,  gestorben  war.    Seine  Mutter  war  die 
Beischläferin  Abaka's,   Kaimisch   Ikadschi.      Seine   Gemah- 
linnen:   1.  Die   Frau  X'otlogk,   die   Tochter  Tengir'a  des 
Üiraten,   welcher   ein  doppelter  Gurgan,   d.  i.  dem  Herr- 
scherhaus Verschwägerter,  indem  er  selbst  mit  der  viertel 
Tochter  Hulagu's  vermählt,  des  letzten  Eidam 'und  Arghun's 
Schwiegervater.    2.  Oldachatait  die  Tochter  der  Tadokasch,. 
aber  nicht  aus  Tenglr,  sondern  aus  Suiamisch,  dessen  Sohn, 
aus  einer  anderen  Frau ,  nach  des  Vaters  Tod  mongolischer 
Sitte  gemäss  seine   Stiefmutter  heirathete,   die    nach   dem 
Tode  des  Suiamisch   noch   von   dessen,  Sohne  Dschjdachd 
Gurgan ,  also  von  ihrem  Enkel,  geheirathet  ward  '^.    .3/  Die 
Frau  Vrtik,  die  Tochter  Sarudsche's,  der  Schwester  Emir 
Irindschin's,    des    Keraiten.     4.   Die   Frau   Seldschuk,    die 
Tochter  Sultan   Rukneddin's  von   Rum.    Aus  dem  Frauen- 
gemache  seines  Vaters  nahm  er   5.  die  Frau  Bulughan^  die 
Verwandte   des   Buka   Jarghudschi,   und  nach  ihrem  Tode 
6.  die  Frau  Bulughart,  die  Tochter  Utaman's,   des  Sohnes 
Obotai  Nujan's  des   Kanghuraten  ^ ).     So   war  7.  die  Frau 
Mertai  die   Konghuratin ,    die   Gemahlin   Hulagu's  ^   iu    das 
Harem  seines  Sohnes  Abaka,  aus  diesem  in  das  Arghun's  als 
Frau  übergegangen,  so  dass  dieselbe  Stief-  und  Grossmatter 
ihres  Gemahls.    8.  Tudai  Chaiun,  die  Tochter  Musa  Gargan's 
(_des   Enkels    Tschengischan's)    aus   Tarakai,    ddr    fünften 
Tochter  Hulagus.     Die  Leidenschaft,  ^it  welcher  Teguder 
Tudai  gellebt,   hatte   ihn   über   die   Gefahren,   die  seinem 
Throne  drohten,  verblendet.    Tudai,  die  Enkelin  Hulagu's, 
die  Gemahlin  Teguder's  (ihres  und  Arghun's  Oheim's^,  war 
also    zugleich    die    Base ,    Tante    und    Gemahlin    Arghnn's. 
9.  Kultah  Tkadschi,  die  Mutter  seines  Erstgeborenen,  Ghasan, 
dessen  drei  Brüder  Jesu  Ttmur,  Oldschaitu  (^beide  aus  der 
Frau  Druk^  und  Chatai  jightd  aus  der  Frau  Kotlogh;  dann 
vier  Töchter,    Oldschalai ,  Oldschai  Timm',  Kotlogh  TYmur 
(alle    drei    Töchter    der    Frau    Drok)     und     Dilendschi, 


«)  Reschideddin   bei  den  Töchtern  Hulagu's.    ^)  Sie  lebte  noch 
zur  Zeit  Reschideddin's. 
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Tochter  der  . «weiten,   vor   all^n  anderen  Frauen  geliebten 
Bulughau 

Nach  dem  Herrscher ^rg^to^s  und  seinem  Wesire  Buka*')y  SehemseddiH 
der  ihn  auf  den  Thron  gesetzt,  steht  ein  Grösserer  als  Beide  ^  _ 

vor  uns,  nämlich  der  flüchtige  Wesir  Schemseddln  Dschu- 
weini,  dessen  Auslieferung  Arghun  zu  wiederholtenmaleu 
vergebens  von  Teguder  begehrt  und  welchen  sein  Feind 
Medschdolmülk  nicht  nur  treuloser  Verwaltung  der  Kron- 
güter Abaka's,  sondern  auch  der  Vergiftung  desselben  und 
'des  Bruders  Hengu  Tfmur  angeklagt  Nachdem  Alinak  ge- 
tödtet  und  Teguder  geschlagen  worden ,  hatte  Schemseddln 
von  Dscbadscherm ,  wo  er  sich  befand,  auf  einem  Dromedare 
mit  ein  Paar  Dienern  sich  durch  die  Wüste  nach  Issfahan 
geflüchtet.  Die  Einwohner,  sobald  sie  von  der  Umwälzung 
der  Dinge  Kunde  erhalten ,  berietheu  sich  mit  dem  Atabeg 
von  Jesd,  welchen  der  Statthalter  von  Issfahan  als  einen 
dem  Arghun  fSrgebenen  während  der  Regierung  Teguder's 
in  Verhaft  gehalten,  was  zu  thun.  Schemseddln,  hiervon 
benachrichtigt,  begab  sich  unter  dem  Verwände,  zu  einer 
Grabstätte  zu  wallfahrten ,  ausser  der  Stadt  und  entfloh  auf 
trefiflichen  Bennern  nach  Kum,  sich  Jn  das  Heiligthum  des 
Grabes  der  Schwester  des  Imams  Risa  flüchtend.  Dieses 
Grabmal  ist  seit  meinem  Jahrtausend  die  sichere  Freistätte 
Unschuldiger  und  Schuldiger,  die  in  die  Mauern  desselben 
flüchten.  Die  Heiligkeit  derselben  wurde  von  den  Mongolen,  * 
wie  von  den  früheren  Herrschern  Persiens ,  den  Seldschuken 
und  Bußdettj  wie  von  ihren  Nachfolgern,  den  Herrschern 
der  Dynastie  Ssafewi  und  der  regierenden  der  ITaischarenj 
hoch  geachtet.  Die  Pracht  desselben  hat  Chardin  ausführlich 
beschrieben,  und  noch  heute  prangt  dasselbe  mit  silbernen 
Gittern  und  goldbeschiag'enen  Thoren,  und  den  Schatz, 
dessen  Reichthum  sich  vorzüglich  von  den  Schaben  der 
Familie  Ssafewi  h^rschreibt,  haben  reiche  Opferspenden 
Feth  Alischah'fi  vermehrt.  Er  opferte  hierher  einen  Kopf- 
schmuck seiner  Mutter,  wie  einst  Crösus^*)  das  Halsband 

»)  Im   Schedschretol    Etrak    8.    '260    in    Yoogha    verstümmelt. 
')  Herodot's  Clio  5t. 
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und  den  Gürtel  aeinerv  Gemahlin  nach  Delphi.  Fetb  AH 
jagte  nie  In  der  Umgegend,  ohne  den  Umgang  om  das 
heilige  Grab ,  von  welchem  die  Stadt  auch  die  heilige  heisat, 
au  verriehten.  Wie  vor  aechathalbhnndert  Jahren  Sdhema- 
eddin  Dachnweini  hier  Zuflucht  geaucht  und  gefunden ,  ae 
in  unseren  Tagen  der  von  Feth  Aliachah  und  dano  von 
aeinem  Enkel,  dem  regierenden  Schah ,  rerangnadete,  ia 
Morier'a  Hadachi  Baba  nach  dem  Leben  geachilderte  Bol- 
achafter  Bfiraa  Abul  Haaan.  -  „Die  Stadt  iat  heate^,  sagt 
Morier,  „nur  dnrch  drei  Pinge  merkwürdig :  durch  die  ver- 
goldete Kuppel  dea  Grabmals,  dnrch  die  aahlreichen  Märkte 
und  durch  ihre  Ruinen^^;  denn  der  Umfang  der  Mauern 
betrug  ehemals  vierzjgtansend  Ellen ,  das  iat  um  vierzig  Ellen 
mehr,  als  die  Ton  Kaswin^}.  Kum  ward  im  Beginn  Ae^ 
achten  Jahrhunderts  der  chriatlichen  Zeitrechnung  ^ ) ,  als 
Hidschadsch,  der  tyrannische  Statthalter  von  Irak,  daa  Heer 
AbderrahmanAaker'a  schlug,  aua  aieben  Dörfern,  deren  Vor- 
ateher  getödtet  worden  waren ,  in  eine  Stadt  vereint,  deren 
aieben  Viertel  jene  sieben  Dorfer  und  deren  eines  der  Stadt 
den  Namen  gab'}.  Von  derselben  erhielten  hernach,  als 
persischer  Kunstfleiss  und  Handel  im  höchsten  Flore,  die 
schöngewirkten  seidenen  Stolfe  den  Namen  Kumasch ,  den 
dieselben  noch  heute  führen;  sie  ist  so  berühmt  durch  ihre 
luftigen  hohen  Cjpressen  und  ihre  blauen  leichten  Trink- 
krüge*}, als  das  benachbarte  Kaachan  durch  sein  Fayence 
und  seine  Scorpionen  und  Giftspinnen,  als  der  Geburtsort 
des  grossen  Geschlchtschrelbers  Abderresak ,  des  Verfassers 
des  Aufganges  zweier  Glücksgestime  (der  Geschichte  Timur's 
und  seines  Sohnes  Schachroch},  und  dea  letzten  Dichter- 
königs Feth  Ali  Chan,  des  Sängers  des  Heldenbuchs ^}  Feth 


0  Nushetol  kulab.  0  i.  J.  d.  U.fi'd  (701).  ')  Kumedan,  her- 
nach Kum,  Dschihannuma  S.  298.  *)  Durch  ein  unerklärliches  Ver^ 
sehen  steht  im  Dschihannuma ,  dass  Kum  der  Geburtsort  Nisaml^s, 
d^s  Verfassers  des  Chamse,  sei,  welcher  zu  Gendsche  geboren, 
auch  dort  begraben  liegt.  0  Das  Scliehinschahname  von  Feth  Ali- 
schah dem  österreichischen  Kaiser  Franz  I.  durch  Mirsa  Abul  Hasan 
zum  Geschenke  gesandt. 
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AJischah's.  In  dem  Heiligthume  Kumci  »amneUett  sich  um 
Schemseddin  seina  Freunde,  deren  Meinung  dahin  ging^ 
dass  er  »ich  nach  Hormaad  retten  solle,  von  wo  ihm  der 
Weg  weiter  nach  Indien  offen.  Ich  kann,  antwortete  ihnen 
Schemteddin,  meine  Söhne  nicht  in  den  Händen  der  Mon- 
golen cnriicklassen ;  das  Besste  ist ,  ich  begebe  mich  zu  dem 
Dienste  der  Majestät,  Welche  mir  vielleicht  Emir  Buka,  der 
mein  alter  Freund ,  versöhnen  wird ;  wenn  nicht ,  so  ge« 
schehe,  was  Gott  will.  Unschlüssig  verweilte  er  einige  Tage, 
als  v6n  Seiten  des  Chans  Melik  Imameddin  von  Kaswin  und 
Jusnfschah  ,  der  Atabeg  tSrosslnristans ,  erschienen. 

Von  Jusnfschah,   dem  Atabeg  Grossluristans ,  ist  unter schemsedt 
der   Regierung   Abaka'a  eraslhlet  worden,   wie   er,   dessen  ^^rchJusi 
treuer  Hilfsgenosse ,    im  Feldzuge  wider   Borrak  auf  dem   ^^^^^  ^^ 
Rückmärsche  den  Chan  aus  den  Händen  von  Strassenräubern   ^^/^^^^  ^^ 
gerettet,   von   demselben  Vergrösserung  seiner  Lander  er«   angesteii 
halten  hatte.     Demselben  und  seinem  Sohne  Arghun  dankbar 
ergeben ,   hatte  er ,   der   Aufforderung  Teguder  s ,   ihn  mit 
einem    Heere   zu    unterstützen,   nur   nothgedrnngen  Folge 
leistend,   zweitausend   Reiter  und  zehntausend  Fnssgänger 
in's  Feld  gestellt.    Nach   der  Miederlage  Teguders   brach 
das  Heer   gleich   bei  Tabs   in  die  Wüste  ein ,  um  auf  dem 
kürzesten  Wege  Luristan  zu  erreichen;  diese  Unvorsichtigkeit 
kostete  dem  grössten  Theile   das  Leben;   es  war  das  erste 
Unglück,    das    den    Atabegen  Jusufschah  betroffen.     Jetzt 
sandte  ihn  Arghun  an  den  vorigen  Inhaber  des  Diwans,  um 
denselben  nach  Hof  zu  bringen.     Arghun's  Politik  war  eine 
(wenigstens  dem  Scheine  nach}  versöhnliche;  er  sandte  an 
alle  Prinzen  und  Prinzessinnen  Gesandte  mit  Geschenken, 
um  sich  dieselben  Au  verbinden;  so   dem  Huladschn  einen 
Sonnenschirm ,  „welcher'*,  sagt  Wassaf ,  „wie  die  Flügel  des 
Königsgeiers  «chattete  und  dessen  Glanz,  wie  das  Licht  der 
Sonne ,  nH  ermattete^  um  ihn  nach  Hof  einzuladen ,  denn 
Huladschn   machte    Miene   von  Unzufriedenen.    Huladschn 
gab  dem  Botschafter  keine  andere  Antwort,  als  die  Frage: 
Wie  weit  wird   Arghun's  Engbrüstigkeit  noch  gehen?     Er 
zog  sich  noch  Kirbanschir  in's  Haus  Argasun's  zurück ,  und 
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Dschuschkab  brach  gegen  Hamadan  anf.    Da  sie  auf  wieder-^ 
holte  Aufforderungen  nicht  erschienen,  achwur  ihnen  Arghan: 

Im  Namen  dess,  der  Mond^  Saturn  und  Sonn'  erhöht, 

» 

/  Der  achirmt  das  Diadem  der  Majestät, 

dass  er  sie  als  Prinzen  behandeln,  sie  mit  Gnaden  über- 
häufen werde.  Ei"  gi^b  jedem  derselben  Mutze  und  Gürtel, 
und  sie  verbanden  sich  ihm  als  Vasallen:  mehrere  der  ersten 
Emire  Ahmed's,  vor  deri  Gerichtshof  von  Tebria 'gestellt, 
wurden  freigesprochen  und  erhielten  Aemter  ^}.  Jusoflichah 
von  Lur ,  welchem  Schemseddin  seine  Tochter  DewletChataa 
zur  Gemahlin  gegeben^},  führte  denselben  mit  sich  anöden 
Hof  Arghun's.  Noch  anf  dem  Wege  von  Sawa  k«m  ihnen 
der  Emir  Kumari  mit  einem  Diplome  entgegen,  wodurcb 
alles  Vergangene  verziehen  und  vorige  Gnade  verliehen 
ward.  Sogleich  erliest  Schemseddln  Rundschreiben  >an  alle 
Befehlshaber  Iraks ,  um  denselben  seine  Wiederaufnahme  io 
^^- ^*^^**^*  die  Gnade  des  Chans  zu  künden.  Freitags  in  der  Herbst- 
IflTSept.  Tag-  und  Nachtgleiche  traf  er  zn  Kurban  Scbire  ein  und 
^^^^  begab  sich  sogleich^  zu  Buka,  mit  welchem  er  früher  in 
freundschaftlichem  Verhältnisse  gestanden.  Der  gegenseitige 
Empfang  war  voll  Freude  und  Freundlichkeit  (^aber  wohl 
von  beiden  Seiten  verstellter^.  Am  nächsten  Tage  stellte 
ihn  Buka  der  Majestät  vor.  Arghun  empfing  ihn  weder 
gnädig  noch  ungnädig,  ohne  Zeichen  von  Gunst  oder  Ab- 
neigung, setzte  ihn  aber  in  seine  vorige -Stelle  als  Wesir 
des  Diwans  gemeinschaftlich  mit  Buka  ein.  Schemseddln 
erklärte  öffentlich:  er  wolle  nur  der  Stellvertreter  Buka's 
Im  Diwane  sein;  als  aber  von  allen  Seiten  iivieder  Wünsche 
und  Geschenke  dem  vorigen  Inhaber  des  Diwans  zuströmten^ 
/  ward   Buka*s    Eifersucht    und    Gier    nach   ausschliesslicher 

Herrschaft  schon  nach  Einer  Woche  rege;  er  sandte  AU, 
den  Temghadschl  (^Stempelelnnehmer^,  nach  Tebria,  nm 
Jahja,*  den  Sohn  Schemseddin's ,  und  dessen  Güter  einsu* 
ziehen.    Fachreddin  Mestufi  und  Hosameddln  Ssahib,   iWei 


')  Emir  Bitkia,  Tinai,  Arukiatiy  Bastak^  Unladschn,     AVassaf. 
^)  Güside  ^ 
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Untergebene  Schemseddiu's,  schmiedeten  wider  denselben 
Ränke  und  bliesen  fiuka*s  Neid  und  Eifersucht  zu  vollen 
Flammen  auf,  indem  sie  ihm  Torstellten,  dass  seine  Macht- 
Vollkommenheit  nur  ein  Schatten ,  so  lang  Schemseddin  die- 
selbe mit  ihm  theile.  Buka  warf  seinerseits  Saamen  des 
Verdachts  in  "die  Seele  Arghun's,  indem  er  ihm  vorstellte, 
dass  von  dem  Verräther  seines  Vaters  keine  guten  Dienste 
zu. erwarten  seien.  Sogieioh  ward  Bakdai  Aidadschi  dem 
Schemseddin  an  die  Seite  gegeben,  ^nd  zu  Audschan  erging 
der  Befehl ,  demselben  zweitausend  Tomane  abzufordern  und 
ihn  au  Buka  zu  senden.  Schemseddin  antwortete:  Ich  bin 
kein  Thor,  der  das  Geld  bezahlt  statt  es  auszugeben;  ich 
bin  nicht  im  Stande ,  tausend  Goldstücke  aufzubringen ;  und 
dem  Buka  schrieb  er :  O  Emir  Buka ,  lehre  nicht  den  Padi- 
schab,  Wesire  zu  tödten,  denn  heute  mir  und  morgen  dir. 
Doladai  und  Kadan  wurden  gesandt,  ihn  gerichtlich  zu 
verhören. 

Schemseddin  antwortete  auf  die  wider'ihn  vorgebrachte  Schemsed- 
Anklage  der  Veruntreuung  von  Staatsgeidern  und  von  Ver-  äin's  Bin- 
rätherei,_das8,  was  den  Abgang  des  Staatsschatzes  betreife,  '*'^'<^^^.^' 
er  die  Vjerzeihung  des  Padischah  hoffe ,  dass  er  aber  un- 
schuldig des  geringsten  V^rd^chta  von  Verrätherei.  Ais  ihm 
als  schuldig  Erkanntem  die  Hände  nach  mongolischer  Sitte 
gebunden  worden,  erscholl  das  Geschrei  der  Türken  und 
Perser:  warum  man  die  Nahrungsquellen  der  Völker  binde ! 
Zu  Minia,  in  der  Nähe  von  Ebher,  der  nördlich  von  Kaswin 
gelegenen  Stadt,  ward  ihm  das  Todesurtheil  verkündet.  Er 
verrichtete  sogleich  die  gesetzliche  Abwaschung,  stach  in 
den  Koran,  den  er  bei  sich  trug,  das  Loos,  begehrte  Tinten- 
zeug und  Feder  untt  setzte  seinen  letzten  Willen  für  die 
Söhne  auf,  und  schrieb  an  die  Gesetzgelehrten  von  Tebris: 
„Als  ich  den  Koran  zum  Loosanfstecheu  genommen,  ist  fol- 
gender Vers  gekommen:  y^Die  da  sagen ,  Gott  nur  sei 
Herr,  und' wandeln  auf  geraden  Pfaden  ^  über  sie  werden 
Engel  niederateigen  und  sagen:  Betrübt  euch  nicht  und 
fürchtet  euch  nicht,  ich  gebe  euch  die  frohe  Kunde  des  Para- 
dieses, das  euch  versprachen  werden.***^     Da  Gott  der  All- 
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mtkthüge  diesen  sefneii  Diener  In  dieser  Terf^ngUeheo  WeU 
immer  wohlgebaiten ,  so  gestalten ,  dass  er  iliin  keinen  seiner 
Wünsche  Tersagt  und  ilim  sogar  die  firohe  Kunde  kteftifoi 
Lebens  zugesagt,  so  muss  man  den  Mewlanm  Mokgeddm, 
den  Mewlana  Efähaleädm,  den  Mewlana  Schemsed^n,  in 
Mewlana  Hemameddin  und  den  grossen  Selieiefaen,   wekhe 
aufsuzahlen  hier  zu  lang  und  hier  nieht  der  Ort  wire ,  diese 
gute  Kunde  gehen,   damit  sie  wissen,   dass  Ich    wMmw  An- 
hänglichkeit an  die  Welt  entssgt  habe  und  mir  nit  ihren  gntss 
Gebete  helfen  möge  *').    Sie  sollen  meine  Sohne  grüaeen,  die 
Ich  Gott  dem  Herrn  als  Unterpfand  empfehle  $    „  „detm  ObU 
verliert  nicht  die  ihm  anvertrauten  Pfände.****     Ich  ho  As 
sie  noch  einmal  zu  sehen  und  ihnelk  mündliche  Lehren  ss 
hinterlassen ;  da  diess  aber  mir  nicht  zum  Loose  ^ewordea, 
eo  mögen  sie  (J&%  obgenannten  ?ier  Mewlana^  es  nn  Nichte 
ermangeln  lassen,  dieselben  zu  beschützen,  und  sie  sn  guten 
Erwerb  ermuntern  und  nicht  zugeben,  dass  sie  das  von  Gott 
ihnen  Terliehene  Gut   vernachlässigen.     Wenn  mein  Sohn, 
der  Atabeg,  und  seine  Mutter,  die  Frau  Chosehek,  in  ihr 
Haus  zurückkehren  wollen ,  so  sei  ihnen  die  Erlanbniss  ge- 
gönnt.   Meine  beiden  Söhne  Newrus  und  Mesud  eollen  mit 
ihrer  Mutter  im  Geleite  der  Frau  Bulughan  bleiben  und  an 
den   beiden   Enden  meines  Grabmals  stehen;    wenn  sie  fir 
das  Speisehaus  und   das   Kloster   des  Scheichs  Fachreddia 
etwas  thun  können,   so  sollen  sie  es  unterstützen  und  sich 
dahin  begeben.    Ferrueh  und  seine  Mutter  sollen  den  Atabeg 
begleiten ,  Sekeria  auf  den  Gütern  des  Padischah  nrbeiten ; 
die   anderen   Oerter   habe  ich  dem  Emir  Bnka   vermacht, 
welchem  sie   alle   Güter  und  Besitzungen  belassen  sollen; 
wenn  er  etwas  davon  zurückgibt,  ist's  wohl  und  g^nt;  wenn 
nicht,  sollen  sie  sich  begnügen.     Gott  spende  un«  sein  Er- 
barmen und  auch  seinen  Segen !    Ich  habe  Jezt  mein  Gemfith 
auf  die  göttliche  Majestät  gestellt ,   welche  meinen  Anfheil 
nicht  vergessen  wolle;   das  Glück  derselben  sei  beständig! 


>)  d'Ohsson  gibt  nur  die  Hälfte  aus  Wassaf,  aber    nicht  die 
folgeade  historisch  wichtigere  Hälfte  atis  Beschideddin. 
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Wenn  Alhsrhöchstdieselbe  meinen  Söhnen  etwas  lassen  will 
sollen  sie  es  nehmen  und  sich  damit  begnügen;  wohin  nur  . 
das  grosse  Harem  von  Tebris  sich  begibt,  soll  auch  das 
meine  folgen.  Hell  dem,  der  die  wahre  Leitung  sucht !'^ 
Dieses  Schreiben  warf  er  den  zur  Vollstreckung  des  Todes- 
nrtheils  Bestellten  vor;  sie  lasen  es,  ohne  dass  es  Eindruck 
auf  sie  gemacht  Schemseddia  sagte  dann:  ,^Waz  von  dir 
kommt,  o  Herr,  ist  gut,  sei  es  Krankheit,  sei  es  Heilung'* ; 
und  das  Todesurtheil  ward  vollstrecl^t.  Vier  seiner  Söhne:  *  ßgß 
Jahja,  Ferruchschah;  Mesud  und  Atabeg,  wurden  ihm  sogleich  iaMct.  ±98 
in's  Grab  nacligesandt.  Jusufschah,  der  Eidam  Schemsed- 
din's,  kehrte  auf  Befehl  Arghun's  nach  Luristan  zurück, 
starb  aber  auf  dem  Wege  dahin.  Er  hinterliess  zwei  Söhne : 
EjtUb  und  Ahmed,  wovon  der  erste  mit  der  Herrschaft  Lu- 
ristans  belehnt  ward,  der  zweite  am  Hofe  Arghun's  als 
Geissei  zurückblieb  ^),  Schomseddin  ward  mit  seinen  Söhnen 
im  Vieg^iel  Dscherendabf  wo  schon  sein  Bruder  Alaeddln 
ruhte,  zu  Tebris  bestattet.  Uuter  ilen  vielen  Trauerge- 
dichten, welche  den  Schmerz  der  Völker  über  den  Sturz 
dieser  erlauchten  Familie  aussprachen,  ist  eines  der  kür- 
zesten und  hessten  das  folgende,  bei  Wassaf  erhaltene: 

O  Dseherendaby  wo  sa  Tebris  sein  Orab, 

Der  ersfee  Regen  ström*  auf  dich  lierab  I 

Die  herrlichsten  Gesichter  deckt  dein  Staub,    ■ 

Der  grössten  HäBaer  Wangen  sind  dein  Raub. 

Hier  hat  die  Sonne  ^)  höchsten  Punkt 3)  erreicht, 

Hier  ruht  die  Pleias,  die  Vollmonden  gleicht. 

Es  weinen  über  sie  die  sieben  Sterne, 

hl  ihrem  Licht  und  ihrer  Unstern  Ferne 

Die  sieben  Himmel  und  di^  Erden,  sieben, 

Der  Meere  und  der  Woehentago^  Sieben. 

FeredsehuUak y  JaJ^a,  Mesud,  Uarun 

CNothdürfiüig  beizustehn^  war  ihr  Tbua) 

Den  Vater  Mohammed  so  hoch  geehrt, 

Es  frass  dieaelben  air  das  scharfe  Schwert. 


*)  ßüside.    0  SehemSf  anspielend  auf  den  Namen  Schemseddin. 
^3  Ala,  Höhe,  anspielend  auf  den  Namen  des  Bruders  Alaeddin. 
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Mich  hat  der  SchmersE  des  Atabegt  verEehrt 
Wie  Flamme,  welche  in  die  Höhe  f&hrt: 
Und  ob  Ataul  Melik  gekränket  theils, 
Er,  der  Ssahib,  der  Herr  der  Stadt  des  Heils , 

£s  saget  über  dieser  Gräber  Stätte, 
4      Wer  ehrt  den  Herrn,  die  frommsten  der  Gebete. 

Als  Arffbun  nach  Schemseddin's  Hlnrichtnnff  nach  dem  im 
chaftvon  Gebiete  von  Arran  gelegenen  Palast  Manssurlje  n^ekommeo, 
Farg.  '  kehrten  die  an  den  Grosskaan ,  Oheim  Kubilai ,  geschickten 
Gesandten,  Emir  Pnlad  Dschingsang  nnd  zwei  andere,  xn- 
683  rück.'  Zwischen  Serah  nnd  Erdebil  und  Ssain  wnrde  Knmltai 
93.  Sept.  gehalten,  und  neun  Tage  darauf  kehrte  er  nach  Tebris 
»  irf  .  .  zurück;  dann  wurde  das  Winterquartier  in  Arran  belogen; 
y  QctQber  ""^  ^^^^  hMe  eine  der  feierlichsten  Gerichtssitzungen  statt, 
indem  die  Wittwe  Mengu  Tim'ur's,  die  Prinzessin  Abisch, 
die  Atabegin  von  Fars,  wegen  Veruntreuung  der  Ihr  anver- 
trauten Statthalterschaft  vor  Gericht  gestellt  ward.  Cm  die 
Wichtigkeit  des  Rechtshandels  in  seinem  ganzen  Umfange 
zu  ermessen,  müssen  wir  den  Faden  der  Geschichte  der 
Statthalterschaft  von  Fars  dort,  wo  wir  denselben  oben  ab- 
gebrochen,  wieder  aufnehmen.  Dort  ist  zuletzt  der  nnra- 
higen  Statthalterschaft  Bulughans  (des  Nachfolgers  Tagha- 
d8char*8,  des  Statthalters  Ton  Fars)  erwähnt  worden.  Dm 
die  Ruhe  wieder  herzustellen,  war  Taachmenhu  za  seinem 
Nachfolger  ernannt  und  ihm  die  Hilfe  des  Atabegen  Ton 
Lur  zugewiesen  worden.  Als  seinen  Vorläufer  sandte  er 
den  Stellvertreter  des  Diwans  der  Krongüter,  Hosamme ddin, 
den  Sohn  Mohammed  Ali's  von  Lur,  voraus  nach  Issfahan. 
Bulughan  Hess  ihn  mit  Gewalt  aufheben  und  hieb  ihn,  als- 
bald er  vor  ihm  erschienen ,  zusammen.  Taschmenku  sprach 
sogleich  die  Hilfe  Jusufschah's,  des  Atabegen  von  Luristan, 
an ,  und  als  Bulughan  sah ,  dass  sein  Platz  als  Statthalter 
wider  den  neu  ernannten  weiter  nicht  haltbar,  nahm  er, 
was  im  Schatze ,  und  entfloh  mit  seinen  beiden  Geschafls- 
führern  Katcameddin  und  SeifedcUn  nach  Chorasan.  Tasch- 
menku beschäftigte  sich  mit  den  Regierungsgeschäften,  ward 
aber  seiner  Stelle  entsetzt,   weil   er   an   der  Spitze  der  im 
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Namen  des  lichans  Ahmed  erltasenen  Befehle  statt  der  her> 
gebrachten  Formel  hloa  Ahmedaga  schrieb ,  was  wider  allen 
mongolischen  Kanzleistyl  *}.    Nachdem  er  ein  Jahr  lang  Fars 
verwaltet ,  wurde  die  SHitthalterschaft  der  Fran  jibüch,  der 
gebornen  Atabegin ,  Ffirstin   des   Landes ,  Wittwe  Mengu 
Timur's,  des  bald  nach  seinem  Bruder  Abaka  verstorbenen 
eilften  Sohnes  Hnlagu^s,  übertragen.    Sie  war,  wie  oben 
unter  der  Regierung  Hulagn's  erwihnt  worden,  ihrem  Ge- 
mahle  in's  Lager  der  Mongolen  gefolgt  und  hatte  immer 
seitdem  am  Hofe  verweilt,  jetzt  aber  ward  ihr  die  Erlnubnisf 
der  Rückkehr  in's  Vaterland  und  die  Vollmacht,  dasselbe 
im  Namen  des  Ilchan»  als  Statthalter  zu  verwalten ,  zu  Theil ; 
sie  dankte  diese  Gunst  hauptsächlich  der  Verwendung  der 
grossen  Fran  Oldachai,  der  Mutter  Mengu  Timur's,  welche 
nebst  der  grossen  Frau  Tokuschan  und  der  Mutter  Abaka's 
vor  dreissig  Jahren  ihren  ersten  Gemahl,  Hulagu,  auf  dem 
Feldzuge  nach  Persien  begleitet  hatte  und  als  Wittwe  des- 
selben und  dann  seines  Sohnes  Abaka  des  grössten  Ansehens 
genoss.    Ganz  Fars  jubelte  über  die  Ruckkehr  der  Prin-. 
zessin  Ahüeh,  des  letzten  Zweiges  des  hochverehrten  er- 
lauchten Herrscherstammes  der  Salghuren ,  und  der  Korans- 
vers:    Bin  gutes  Land,   ein  gnädiger  Herr ,   war  auf  allen 
Zungen.     Zu  ihrem  Stellvertreter  im  Diwan   ernannte  sie 
ihren  Verwandten  Dsehelaleddin  Arkan^'^  und   die  Wesir- 
schaft sammt  der  Inhabersehaft  des  Diwans  übertrug  sie  dem 
Chodscha  Nisameddm  Ebubekrj  dessen  schon  Eingangs  dieses  ~ , 
Buchs  im  Gegensatze  mit  dem  Oberrichter,  dem  Seid  Imad- 
eddin ,  Erwähnung  geschehen.    Die  Feindschaft  Nisameddin's 
und  Imadeddin's  war  die  Quelle,  aus  welcher  der  Strom 
finanziellen  Unheils  sich  über  Fars  ergoss. 

Nisameddin,  ein  fündiger  Finanzmann,  machte  der  Ata« 
begin  den  Vorschlag,  sieh  durch  ein  Diplom  des  Ilchans  die  ^^^  Abisc 
Begewaltignng  zur  Wiedereinlösung  der  in  fremden  Händen   und  dam 
befindlichen  Familiengüter  zu  verschaffen.    Ahmed  Teguder  ^^^  ^^nac 
gab  in  einem  Augenblicke  der  Uebereilung  das  Diplom  im  ^^^j^^''^ 

"  Fars, 


>)  Wassaf.    '}  Der  Sohn  Mellkcban  B«  Mohammed  B«  Sengi^s. 
Hummer^  Geschichte  der  Ilchanc.   I.  24 
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▼erlangten  Sinne.  Nitameddin  dachte  aber  den  grö«»teii 
MiB«br8üch)  indem  er.  KroBgüter  und  Primtgüter  als  Fttiil- 
liengttler  de^  AUbegin  iniuih  and  eiifsog  «od  dl«  Bewohner 
vt)n  8ebiVaB^)  Voraclitn^  und  ^emtiiie  ^  wie  gekaufte  Skluveli 
behandelte.  Der  Beghih  der  Stattlielterg chafi  der  Ahtmsh 
und  die  Finanifen^altang  ihre»  Wesira  Nlaameddiii  fiel  itl  iäs 
Ende  der  Regieredg  Tegoder'a.  Nach  der  Throftbestei^ng 
Aif[h«i't '  begab  eich  der  Seid  Intadeddln  |  der  SehütstÜng 
Bnka*8,  an  den  Huf ,/ am  die  dem  Stsatsseiialie ,  wie  dem 
Prifatverind^'n  sd  lieilie*e  Verwitftung  Ton  Fan  in  lliMim 
gehörigen  Liebte  dArseiteUcii.  Dureh  Buka'e  Binflttae  ergfUg 
ein  tfchaniachea  Diplom,  wvdereh  dem  Seid  Ititededdin  die 
Stattfaalterachaft  von  Sehiräa  bu  Lend  and  See »  d*  k  mit 
Einbegriff  der  Inseln  im  peraiacheii  MeerimBen^  ehne.Tbell- 
nehmer  nnd  Mltgenoasen  übertragen  ward.  Naeh  den  Worten 
denselben  war  ^^die  Schlieesting  und  OeffinoBg  der  Erfolge, 
die  Bindung  Und  Löaeug  delr  fieaehäflMehrdben,  die  Ath 
stelliing  und  Absetanng  der  Emfre  dem  Qoteehteii  des  Seid 
anheimifestellt^.  Br  Würde  mit  dei  bilden  »eUgoHeebeu 
Insignien  iifoertragener  HerrsehaH,  dem  goldeneo  LdwM- 
kopfe  und  dem  goldenen  Katsenkopfe,  bekleidet  ^}%  Wenn 
sich  diese  Investitar  mittels  Lewen^  und  KalfeienkopfeB  in 
Sanchoniaton  oder  einer  anderen  eltSgyptlsohen  Gesehieiite 
finde,  s6  möchten  dieselben  wohl  Im  mystiseheu  Sim  als 
die  Köpfe  von  Isis  und  Bubastis  erklärt  werden  (  bei  den 
Mongolen  aber  «ihd  sie  blos  die  rohe  Symbol  ^»ehfteb- 
temdeh  HerrichergHmms  und  etechldfernder  atglMIger 
Schmeichelei,  wielche  dem  Mongolen  iftr  die  beiden  hödMteu 
Herrscbertugenden  gelten.  Die  hiengollBehe  Oereeiftlgkeits- 
hand  ist  die  Tatze  des  Löwen  und  die  KrnBe  der  Sntne. 
Die  beiden  Geschäftsleute  des  vorigen  Statthalters  B^ghan,' 
die  beiden  Chödscba^  d.  i.  Herreu  der  Finant,  deir  Kim^ 
merer  Kawameddih  von  Bocfaara  nvd  Seiiteddlu  loanf,  wnreu 
indess  Von  Chotasan  wieder  ttwdfk  Vmm  nniiidtgiekommen  «od 
von  der  Atabegin  mk  der  Verwnitnig  der  Finann  betraut 


*}  WafisÄf. 
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wi^rden.    Sie  erbUterien  die  AtafcQfin  in  Ti^rau»  wider  den 
ihr  sum  Niichfol§[er  i«  der  9taUb<ilteri«hj|f|  bMliminteii  Seidj 
um)  als  dieser  von  der  Grande  ws^  wo  die  "kQcbaipgsab- 
forderung  ihren  Aqüang  nabm,  gleiGl»  einep  ^ei*  Vögte  der 
Atabegia  aa  einen  ütim   batfe  tiifbeafceo  la^sea  and  der  ' 
Atabegia  den  BeSfehl  sngeferligi  hatte,  «^or  der  Majestät  dea 
Cbaaa  iii  erscheinen,  stieg  ihr  Znrn  immer  höher  und  hpher. 
Sobald  der  Seid  «q  Sehiraa  angefcpmnen,  errichjete  ei>  eiq^n  ^^  nnmasc 
icöniglichen  Thrmi ;  aeht  Tage  hern^ob  hattß  d<i9  feierliche        ßsa 
Fesigebet  des  Bairama  statt,  wobei  die  Privizesain  uidht  m%  ^.  ^^ec  ua 
gewöhnlieb  erschien,     l^ie  hatte  erwartet,   dass  ier  Seid 
wenigstens  die  Formen  beAbachtfi}  und  Ihr  pcheldiger  Weise 
aufwarten  werde ;  als  aber  diess  ni^^h^  geacbah ,  war  w  so 
vornig,    dasa  sie  vor  Wuth  weinte  und  sich  in  die  Lippen 
biss  *}.    Bald  darauf  kam  die  Nachricht,  daas  Fars  roip  einem 
Einfalle  der  nignderiachen  Banden  bedreht  sei»    Der  Seid 
sandte  der  Prinzeasin  Wort ,  dasa  die  Aftnlherang  der  Feinde 
am  jlirer  Si^^berlieit  erfor4ere,  dass  sie  siob  naeh  dem3ohlos.se 
Istacbr  ('Peraepolis')  begebe.    Sie  ^€4geHe  sieb  dessen ,  weil 
sie  fiirclitete ,  dass  der  Seid  sie  dor!t  einspefreii  ivolle«    Wah- 
rend dieser  Verhandlung  kehrte  der  Seid  eines  Abends  aaH 
grossem    Gefolge  nach  Hanse.     Auf  der  Gasse  kamen  ihm 
Mamhiken    der  Atabegin  mit  dem  Befehle,  ror  ihr  zn  er- 
scheinen,   entgegen;   die  gebieterischen   Worte   der  Mame- 
luken entgegnete  der  Seid  mit  rauhen ;  der  erste  der  Mam- 
Ulken  warl  sieh  auf  ihn  «nd  sie  etttrzte«  beide  von  iliren 
Pferden.    Ba  fibrte  Seredseheddin  Fasli  von  Lur )  welcher 
noefa  ¥or  wenigen  Tagen  Tom  Seid   mit  Gnaden  überhSuft 
worden  w«r  nnd  auf  dessen  Treve,  weil  er  der  Anf&hrer 
seiner  Truppen,  er  Torsiglfefi  geMM  hatte,   den  ersten 
i^neidi,  ond  dm*  «eid  erlag  alAatd  den  venrfelfditigten  Stref*  ^^-  ^cheui 

— ; •  atD€c,i»s 


■>  Pa3  FeAjLcr  i|ir03  jS&prnf  ftpülanunte  «jch^  so  luHiejn  GrMe, 
dass  dasselbe  die  ^g^eatockte  Feuchti|;keit '  ihrer  Thrä^enlinge  auf- 
löste und  liei  dem  Auge  ausfliessen  Hess;  IPerlen  regneten  aus  dem 
Naroiss  «n4  trftnkten  4ie  Böse,  Hagel  <der  KiHine)  Mss  in  ÜAe  Ju- 
bej^n  <€k0  üandf}.    Waaiaf» 
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eben  der  Mamlnken.    Der  Kopf  wurde  abgeschnitten,   der 
Rumpf  hingeworfen,  sein  Haus  der  Plünderung  preisgegeben. 

Abisch  liess  in  den  Strassen  von  Schiras  ausrufen,  dass, 
Verurthei-  ^^^  ^^^  g^j ^  j^  ^^^  L^^^j^j^  schidliche  FinanzneoeruDgen 

Atabegin  nnternommen ,  derselbe  auf  ihren  Befehl  sei  aus  dem  Wege 
Abisch,  tfff^ gerSumt  worden;  Jedermann  solle  seinen  Geschäften  nach- 
ihr  Tod.  gehen  und  die  Stadt  ruhig  bleiben.  Der  Sturz  de«  Seid's 
brachte,  wie  jeder  Umschwung  Ton  Glficksverhältniasen, 
seltsame  Beispiele  Ton  Undank  und  treuer  Anhänglichkeit 
in  Vorschein.  Ein  Gelehrter,  welchen  der  Seid  mit  Gnaden 
überhäuft  hatte,  brandmarkte  sich  als  einen  Undankbaren, 
Niederträchtigen  durch  die  Verse ,  die  er  an  den .  Fosa- 
schimel  der  Atabegin  schrieb: 

Herrsch^!  deine  Wange  glüh'  aus  Freude  wie  Rubin,        ^ 
Und  es  sei  dein  Thron  der  allerhöchste  immerhin; 
Jeder  Kopf,  der  deinen  Wünschen  würde  nicht  zusagen, 
Sei,  wie  der  Imadeddin's,  vom  Rumpfe  abgeschlagen. 

Das  Gegenstück  hierzu  ist  die  schone  Dankbarkeit  des  Ge- 
schichtschreibers   Wassaf,    Welcher    seinei;    ErzShlong  ein 
Trauergedicht  von  siebzehn  Distichen  einverleibt  hat,  dessen 
^  Beginn : 

Eine  Sonne  ging  im  Staube  unter, 
Die  im  Ost  des  Glückes  aufging  munter. 
Um  zu  stürzen  diesen  Bau ,  o  Leos  I 
Lässt  die  Zügel  schiessen  du  dem  Ross. 

Mach  dem  Tode  des  Seid  Imadeddin  wurde  sein  Vetter,  der 
Seid  Dachemaleddin  Mohammed,  welcher,  mit  Gnaden  der 
Atabegin  überhäuft,  sich  für  ganz  sicher  gehalten,  an  ihre 
Pforte  Torgeladen.  Sie  berieth  sich  mit  einem  ihrer  Käthe 
über  den  zu  fassenden  Entschluss.  Er  rieth  ihr  zur  Hin- 
richtung, zu  welcher  so  besserer  Grund  vorhanden,  weiter 
weit  reicher,  als  Imadeddin,  welcher  blos  als  ein  Opfer  der 
Bewilderung  zwischen  ihr  und  ihm  gefallen  sei.  Die  Bfam- 
luken  todteten  ihn  in  der  Nacht  und  streuten  am  Morgen 
das  Gerücht  aus,  dass  er  aus  dem  Kerker  entflohen  sei. 
Die  bald  hierauf  erfolgte  grosse  Landplage  der  Heuschrecken 
wurde  als  eine  Strafe  des  Hunmeb  für  den  Mord  der  beiden 
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Seide  angesehen.  Mehr  als  hunderttausend  Bewohner  von 
Schiraa  sollen  an  der  als  Folge  der  Heuschreckenverheerung 
entstandenen  Hungersnoth  zu  Grunde  gegangen  sein.  Der 
unmündige  Sohn  des  Seid  war  mit  einigen  treuen  Dienern 
in  das  Lager  des  Chans  geflüchtet,  wo  er  Bulca's,  seines 
Vaters  Schutsherm,  Hilfe  anrief.  Buka  trug  die  Verge- 
hungen der  Atabegln  dem  Uchan  vor ,  welcher  sie  und  alle 
Gegner  des  Seid  Tor  Gericht  zu  laden  befahl,  und  zugleich 
zurück  Botschaft  an  die  Frau  Oldschai  sandte ,  durch  deren 
Einfluss  die  Atabegln  die  Statthalterschaft  erhalten  hatte; 
diese  überhäufte  deii  Gesandten,  der  sie  in's  Hoflager  fuhren 
sollte,  mit  Geschenken,  folgte  aber  nicht.  Drei  Richtern  *3 
ward  die  Untersuchung  über  das  unschuldig  vergossene  Blut 
der  beiden  Seide  und  die  unrechtmässige  Besitznahme  von 
Gütern  aulgetrageni  Die  Herren  der  Finanzkammer  wurden 
in  Ketten  und  Blöcken  vorgeführt;  als  die  Prinzessin  nicht 
erschiien,  wurde  Kutan  Atadschi  abgeordnet,  um  sie  mit 
Gewalt  in's  Hoflager  au  bringen.  Als  die  Prinzessin  Nachts 
in's  Lager  kam,  führte  sie  der  Haushofmeister  Buka'a  in 
eines  der  Zelte  seines  Herrn.  Dieser  Hess  Ihm  aber  am 
folgenden  Tage  sieben  Prügel  geben,  well  er  sich  unt^^r 
standen,  eine  Prinzessin  königlichen  Geblüts  in  das  Zelt 
eines EmiraKaradschu,  d.  i.  Dnterthaneu,  wie  er,  zu  führen; 
trotz  dieser  dem  Range  der  Prinzessin  schuldigen  wahren 
oder  geheuchelten  Ehrfurcht  erhielt  sie  den  Befehl ,  am 
folgenden  Morgen  vor  Geriel||t,  zfi  erscheinen.  Ihre  Be- 
schützerin, die  Frau  Oldschai,  sprach  entschuldigend  für, 
indem  sie  Allea  auf  Dschelaleddin  Arkan,  den  Verwandten 
der  Atabegln,  schob;  die  drei  Herren  der  Finanzkammer, 
Kawameddin,  Seifeddln  und  Schemseddin,  erhielten  jeder 
nach  der  Jasa  zwei  und  siebzig  Prügel  auf  die  Sohlen;  die 
Mamluken  dea  Seid  Imadeddin  waren  den  Gerichtsdienern 
beigegeben,  damft  deren  Strafe  schonungslos  vollzogen  werde. 
Dschelaleddin ,  zu  Rede  gestellt ,  wusch  sich  auf  Kosten  der 
Prinzessin  rein.     Sie   und    ihre  Angehörigen   wurden  zur 


'J  Tuiadai  Jarghudschi,  Dschifurghutai }  Uosameddin. 
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^aiiluiig  VOM  ftinMg  l\Miiaiien  Goldei  (iunfidgteiifteiid  D«- 
Jkateti}  und  ««ruwig  TeoiaMu  afli  dl«  Walien  der  ttrniMrvlcim 
fiieide  vemriheiU.  Sie  Überlebte  die  Ssliauicb  dieeee  Uetfheib 
keiiin  aw«l  Jekre  «ihI  starb,  Beelidem  eie  det«a  swci  mmI 
cwaniig  M  4er  letite  2weig  der  Selgliiiren  liber  Fmm  g^ 
hemehU  Drei  Tage  lang  werde  fik  sie  n  BoblviB  im  aku 
Itescheen  diireh  öffenttiche  Qdbete,  Luseegoü  4lie  KaiiMfe 
«lad  üinoieii  tfe  Oebihrea  der.  Trauer,  dem  üur.lelater 
Wilie  toüsegen.  Nadb  Aiaseni  wurden  ihhe  FenHIetqjfilcr 
in  vi^r  Tlmite  gelheiit)  swei  fielen  den  Tiebtels  MaMi- 
Binnen  ^^o/AfAc^ft  und  jilgbardBt^  -der  dritte  Ihrea  Bleah 
luken  nnd  Freigelassenen,  der  vierte  i&m  Frineen  Ifaüiwfafy 
dem  Seine  Menga  TiaMr'«^  and  diesem  oeeh  asam^dcn 
eehiitattsend  i>iikaten  sn.  Die  Djnmsiie  der  flalgburwi  wer 
in  ibr  erlosciMMi  und  mit  ibr  der  letzte  ScttalleA  «inlielml- 
Iwrber  ilerracher  Herrechaft  in  Fan  frerschwonden» 
Bewegun-  Otda  Kia,  wekdran  Arghw  mit  der  NacbricM  der  ft^hnm^ 

ffen ;  Tod  der  besteignM  M  den  Obeim  Seen  gesendet  kette  ^  kato  «cM 

Frauen  Bu-  o     »  o  ,     »  j 

lughan  und  ^'^^  ^^^,  Bestitigwig  derselben  imd  mit  dem  DmMigmH^gtM 

^ochxeii  ^^  ^^  «Qr«ek^    nwd  die  Tbronbeeteignng   wvrie^  snmi 

TudaPs.    zweltennmic  gefeiert.    Keim  Tage  damicb  wurden  eeebaeha 

ST.  Siihi'  itoasend  vom  Bmbr  Masnfc  KnsehdeoM,  >d«  U  dem  V^ogeil- 

6M"^  ^^g^ftayer?  «nd  vem  Asebielalren  J^i^ne^  beCehHgilw  Bwiter 

io.  Ssafer  "^^^  die  KuNk«  Bofct^i  ^siMt,  ^mt.  der  Avfimhr  4er- 

^^^       eetbea  gedSiftpft.     Die  Pren   IMgkwi  staA  am  Ufer  des 

T'AprilUaß ^^  QQy^^^y  und  ibr  Sarg  ftardenareb  dem  Sef«^e «^decbas 

übergeföbrt.  tmFrühMige  kamAYglmnwadilWyris  endwerd 


-Tö.  Aprii  ^  ^ 

12.  Bebiui"  *^^  ^^^  fes^tfeh  bewirtbet.  'finde  fllafs  btseek  isr  wn  -da 
achirö'85  j^ber  Meregke  micli  Seglnivluk  auH  Hier  wvriete  Itm  w€b> 
9r.Maii»86.f^^  des  Sommeifsgei«  «d^r  Ümir  Artik^  der  Bi«l«r  «mka'«, 
mk  den  mengoifitchen^Sekretkmi  «(^Mtekdsehi)  ^^ü  Bagdad 
aef ^  4n  eetneni  Geielte  beAmd  rfiMi  Harun',  4er  iSeha  'gtfhuMS" 
cMin  Bsdfvewetni'e.  iliwk,  atff  die  Bfachit  aeiffea  Srwders 
Duka  gesKVtvt ,.  «Mite  den  MeiÜiM  ^eleddtn^  Broder  VMhr- 
eMia's,  wnd  «tenMeflscbdeddln,  Ssim  fidr's,  isbmeivamiCbMni 
hierzu  begewaltigt  zu. sein,  hinrichten  lassen.  Modschdcddin 
gehörte  dnem  der  Kvomgiiter  Kendsohatn's  (<diee  Bruders 
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Argbuo's}  OH)  de?  de^sbulb  wider  4 rnk  erbittert,  welchem 
auioh  3 9m  GurgßH  (dfsr  Cleipfdlil  der  Priniefisin  Tudukascb, 
der  vierteil  To^lit#r  Ha^d^u's)  abgeneigt.    Boka  hielt  seinen 
Brudeir  widor  Krads^bstu   und  Jean  finrgan;  dem  ersten 
wQr4e  hinleiliimht;  Arofc  liab«  den  Sohn  Eatr'a  auf  Hamn's 
Ansliltw  Uiirjebten.  Ims««,  weoabalb  dieaer  dem  Vater  und 
dM  Brii4«irp   in'fl   Qmb  niMitigfiaandl  «¥«rd;    und  da  Jean 
Stergm  bald  beniadb  itarb,  cog  d^  U^ewitter,  w^lohes 
wider  AaWa  M«cbt  braqate«  dieaamal  unaehadlieb  f^oriiber.  ^  „  ^    , 
Argbuo  Cbnn  k^m  n»eh  Tebria.    Zfwei   Monate  ^hernach       ßsö 
kimnitie  er  aiob  einea  Tagea  lu  Arran«  als  ihm  nngewöbnlieh  97Sepi.i»8 
viele  Haare  dureh  den  Kamm  aiisgtngeo.    Dieas  galt  nach  ^f^^^^J^' 
miHigoliaebefi  BegrilTea  ßkr  ein  Zaiobßn  van  gegebenem  Gifte,  'ifjsovÄ26 
und  WedmMb,  '4er  filohs  laeddin'a,  ,warde  der  JBeibringung  »o.  silkidt 

Hm  Gm  rerdäohtig  kiiiigericbtet.    Vfera«ehn  Tage  beroaeb ^S5_ 

halte  die  Krömui^  der  Fjran  Tudai  Ckatun,  der  Koagh^iratin,  '  siihidsch 
atatt,  wekbfi«  aus  dAm  Hareme  des  Yatera  in  daa  des  Sohnes  685 
übergegangm,  «aeh  idffio  Tode  der  Frau  Mertai  (der  6«-  92.Jan.U8 
mahUn  Habign's,  Abaka'a,  Argbuns)  »U  dem  Kopfschmucke  ^' ^^f'"" 
der  köaigij^^ben  HemabUmen  (Baghtak3  geaehmücket  ward*' )  s,AprUl98 
Kwd  Manfti«  beraa^ti  m  FrihUng  begab  ^  aicb  naqh  Pil    94.  Beb. 

/t/*Ki^  Ana 

SmBOt,  «UBh  Tebria  und  von  da  in's  Sommerqaartier  von  - — — —^ 
Alatagh,  und  sm  Herfiaie  in's  Winte^rquartier  ron  Arran.  ^  ji^masa 
Im  oichatan  Fi^fajahr  brachten  Gesandte  ans  Chorasan  die  n^  oct.  198 
NaelKPicht,  dasa  Eimdm  (jätx  Sdin  Dschnnkur-s,  des  aweiten  i5,  Mohär- 
Sohnes  ÜUilagu^a)  vmä  der  Emir   Newrne  (d«r  Sohn   des     ^^^ 


90.  J^ebrua 
Cirate«  Afgimn^  dea  Statdialtcrs  Cboraaana  iin|ter  Hulagu)       u^ß 

an  der  Sjrftae  von  Areisaigtausend  Reitern  des  Heeres  Kaidu's 

(de«  Bnkeb  Ofotd'a}  im  Anmaradie  gegen  Persien ,  dass 

daa  Land  um  Balah,  Merw   und  fieMiarkaii  verbeert,  bis 

Chawaf  nnd  Siadscbar  vorgedrungen  aeicn.     Drei  Wochen  7,ssafer  6S 

hierauf  atavb  He  Frau  Koilogb,  die  Tochter  Tengir  Gurgan's,  Ir^.  März 

dea  Viraten,  die  KnOer  Chatai  Aghu^a,  des  jüngsten  der       ^^^^ 

Söhne  Aiighun's.    Euien  Monat  hernach  brachten  Buka*s  Ge-  r.  Rebha- 

sandte  eine  von   den  Bekenneni  der  Lehre  Schakamnni's  ^"^^^^  ^^' 

19.  April 


')  RcschidedUin  auch  unter  den  KiHuea  Abaka's. 
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hoch  verehrte  Reliquie ,  welche  gie  SeharU  neuneo ,  nlmiieh 
ein  verknöcherte«  Menschenbers,    Nach  ihreriDeberliefeniDg 
war  Sehnkamun^s  Hers  nicht  Fleiach,  sondern  Bein,  weichet 
im  Feuer  nicht  verbrannte,  nnd  nach  ihrer  Bfetnong  sind 
-^verknöcherte  Herzen  die  gromer  Minner«    Arf hnn ,  welcher 
nicht  Afoaiim,  wie  sein  Oheim  Te^nder  gewesen  ^  sondem 
Götsendiener ,  ging  dieser  Reliquie  mit  den  grSsstea  Ehrea- 
besengnngen  entgegen;   es  wurde  Gold  darftber  gestreet, 
ao.Ref>iul'  und  es  wurden  Feste  versnstaltet    Drei  Wochen  heniad^ 
rmVuls  '^  ^^^^  Arghun  an  Pil  Suwar  befand,  traf  die  Nadiricht 
ein,  dsss  Nokai,  der  Feldherr  des  Herrschers  vonKlpdachak^ 
mit  fünftausend  Reitern  aus  Derbend  ausgebrocheD ,    alle 
Kaufleute  der  Gegend  geplündert  habe;  und  Arghun  brach 
schon  am  uSchsten  Morgen  an  der  Spitse  des  Heeres  gegen 
Derbend  auf,  ging  über  den  Kor  und  blieb  su  Schamachi 
stehen.    Buka  und  Kundschukbal,  mit  einigen  Prinsen  ab 
Vortrab  vorausgesandt,  kamen  nach  einigen  Tagen  mit  der 
guten  Nachricht  xurück ,  dass  die  Feinde  abgesogen  O« 
Buka's  Macht  und  Ansehen  hatte  den  höchsten  Grad 
Buka,      erreicht;  er  hatte  mit  dem  Titel  eines  Daehwgaattg  noch 
der  strenge  ^{i,  Diplom  ausserordentlicher  Privilegien  vom  Kaan  erhalten; 
yvestr.      vermöge  def selben  konnte  er  erst,  wenn  er  nenn  Staats- 
verbrechen begangen,  zur  Rechenschaft  gezogen  und  auch 
dann  vor  kein  anderes  Gericht,  als  das  des  Chans  selbst, 
gestellt  werden;  kein  Befehl  des  Chans  konnte  in  Vollzug 
gesetzt  werden,   wenn   demselben  nicht  das  Siegel  Bnka*s 
beigesetzt,   während  seine  Befehle  zur  Yollstrecknng  des 
Siegels   des   Chans  nicht    bedurften.     So  ausserordentlich 
waren  die  vom  Grosskaan  dem  Buka  verliehenen  Privilegien, 
dass  die  Meinung  desselben  von  der  Selbstständigkeit  Arglinn*s 
null  zu   sein  und  dass  der  Botschafter,  welcher  mit   dem 
Diplome  der  Bestätigung  Arghun's  auf  dem  Throne  zugleich 
das  mit  diesen  ausserordentlichen  Privilegien  Buka*s  brachte, 
eigentlich  jenen  nur  der  Form  nach,   diesen  aber  in  der 
That  zum  Herrn  eingesetzt  zu  haben  schien.    So  ausaer« 


')  Scliedscbretol  £trak  S.  263. 
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ordentliche  Macht  mutste  am  so  mehr  den  Neid  der  «ndere» 
Emire  ond  der  GfinstUnge  Arghnii's ')  erwecken,  ah  Bnka, 
Hochmüthig  und  heftig,  dsrch  aeine  Strenge  aich  Feinde 
machte.  „Er  war^S  aagt  Waaaaf ,  ,,ein  ffircAiterHeher  Tflrke, 
dessen  Gediiike  weit*  hinaoa  lielte  und  deaaen  RathacMag 
den  Wunsch  bald  erfftllte.  Er  aetite  iir  die  Sehlichtnng 
verworrener  Geachlfte,  für  die  DnrchfiUining  der  Befehle 
ond  die  Befftrderang  der  ReichsangelegenheitenRegeln  feat, 
deren  Erwähnung  auf  dem  schwarzen  und  weiasen  Buche 
der  Zeit  bia  an's  Ende  der  Aeonen  dauern  wird.  Durch 
die  Wirkung  seiner  Gerechtigkeit  und  Strenge  warf  der 
Falke  auf  daa  Repphuhn  Terliebte  Blicke ;  er  glich  die  6e- 
gensiitxe  der  Welt  aua  und  dea  Schickaala  Tficke.^  Seine 
Gerechtigkeit  war  so  streng,  dass  er  einen  Knecht  seines 
Marstalla,  welcher  einen  Apfel  von  einem  Fruchtverkiufer 
genommen ,  hinrichten  Hess.  Solche  Strenge  war  daa  grösste 
Verdienst  eines  Staatamanns  nach  der  Satsung  Tschengia- 
chan's  und  erwarb  dieaem  nach  allem  Anscheine  daa  Ver- 
trauen, womit  der  Groaakaan  deaaen  eiaernem  Arme  die 
Verwaltung  Peraiena  mit  ao  unumachrlinkter  Machtv<rilkom- 
menheit  übertragen.  Beaondera  waren  ihm  Sultan  jiidadachi 
und  Tugliofif  Arghun'a  vertrauter  Geaellachafter  (Inah)  auf- 
sissig,  weil  dieser  zweimal  auf  Buka's  Befehl  geprügelt  und 
öffentlich  beschimpft  worden  war.  Sie  vernachiäaaigten  keine 
Gelegenheit,  den  Buka  beim  Herrn  an  verschwfirzen.  Sein 
Bruder  Aruk^  der  Statthalter  Bagdads,  war  dort  den  Emiren 
nicht  weniger  verhasst.  Er  machte  sich  wenig  aua  den  Ge- 
sandten des  Chana,  und  verschlang  die  Einkünfte  in  seinen 
Beutel,  statt  aie  in  die  Staatscaaae  abzuführen;  die  Ge- 
schäftaleute Ordu  Kaja ,  der  Intendent  Seherefeddin  und  der 
Jude  Saad ,  welcher  alsbald  ala  ein  hSchst  bed^itender 
Charakter  auftreten  wird,  brachten  endlich  einmal  fünf- 
hundert Tomane ,  atatt  dieselben  dem  Amk  auazuliefern ,  un- 
mittelbar dem  Chan ,  welcher  nun  den  Aruk ,  der  nie  einen 


*)  Reschideddin  nenut  die  sieben:    Taghadschar,  Kuudsdhukbai, 
Dvladat,  Aidadschij  Sultan  Aidadschi,  Tuffhatiy  Dschuschi,  Ordukap, 
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H«U«r  6l9f«a9«i4eti  mMT  StaUb«JUei«di«tl  <eiUi«eizle.    Ssadr- 

dM0i  Vuk«  9Di«tiUuUge  O^or  4er  LaiM)fi€k«&  Far«  forderte, 
alcAlte  dksi  7iigbB4«i|lMir  Tor,  diM  dte  Tyr^iiei  Buka'«  uiebi 
md»  m  duMm»  i«d«in  4^  Cbaii  mar  «in  fidiallen,  aUe 
tfudrt  in  don  HiUidfii  Baku'«  ad  ')•.  Dap  Uüf^wjtterf  vticliei 
aiob  «fter  dem  JKdpfo  )hik.a'>a  aiiaammaiiMK ,  atieif  Aua  dien 
Fiaaiuiqiiatten  van  Fam  Mt  Ok  y^ru^ibmfm  toh  ^kJi^a« 
atrilicn  aiata  w^  dam  (SnaaUinf  Toglidn;  aia  ateUiea  ?ar, 
data,  waoa  üimh  die  Aifebklial^radMft  tqa  Faia  «od  die 
Kvate  «ingarSiiiat  w&fden,  «ia  fnoüiaiidert  Tonia^«  «baii* 
fiahreo  iH»üt  ^hW'  $i^  artmlt««  liiara^af  Tei^riadciida 
afibriftliehn  (hrkanda.  {Vw  vaudtea  ^ie.aifh  aa  Tivtan 
aa«  aine«  aar  Sinlawibanf  d«r  SanuneQ  Begewaltii|la9 ,  aad 
ar  araaaato  bJvaa  4an  Said  Fac}ir«ddin  MQlN»rek.  Buka 
pratealirte  wjd^  dtaa«  JürDMapnang  and  di^QP^  mananr^gal, 
aber  Affgbua  arlifiaa  ^e«  JB#fabl,  daaa  aiqh  Bnk«  Ui  dja 
V«rwaItaof  dar  Kroqgatar«  w^afcn  dam  Fa4;breddMi  M«r- 
tmgen  aiot,  «ifibl  m  maabon  baba;  dwn  ¥afAg^44iß  Aatta 
dam  Argfaaa  ▼aivatragw«  daaa  dela,  iwmik»  daai  Smi 
'  SMberefaddia  g4rfiSrig9  48äter  vaü»  dw  Salgbnreo  atogi9ai^«a, 
j^Utt  ala  «Lag  SügaftOwa  d^sa  Kaana  awriiakaafordwa  «eiw. 
Arghua  fib^rng  die  Vervaltoiig  dar  Fami{lieiig«ler  dan 
Smir  Tagbadadbar  imd  die  daa  llaarea  dam  Bmir  Kw^ 
diebukbal,  aa  daaa  anf  aiaiaai  Buka  all  saiaer  MaabI  md 
aei»aa  Ejafluaaea  beraobt. 

ArghsB  atdke  aieh  irau  krank,  «m  nicht  öffantllcka 
Buka's  Ver-  D«nithiguiigeD  F^rsi^Uuakan  an  «ütaeD ;  aein  Diw«n ,  aebie 

schworung   ».         ,  ^  ,       ^.  ' 

ttii«?  Sturz.  '^»«»*bamni«r  wndm  iFar  dan  Chas  giefordert,   Me  aeiaa 

Angahörigen  OirarSteUaa  entaetit,  vxnt  Allan  Bmir  AU  ^  der 
TemgbadMeU,  A.  l  Einnehmer  der  Maothgeider  v««  Tebrit. 
Bnkn,  ala  er  aeinen  ganxen  Einfluw  reraehwaodan  aab,  ver- 
band ateh  mdi  tnebreran  Prinnen  und  fimircn^)   xnr  Bot- 


»■■■■m»      »■  II 


0  Rescbideddin.  ^3  mit  den  Prinzen:  Huladschu,  Karankai, 
Konghschir,  Togal  Timury  Anberdschin ;  mit  den  Emiren:  Vruk, 
Kurmiscki,  Temdui,  Mudscku,  Toglok  Karawinas ;  Wossaf.  Im 
RotchMeddiii  noch :  Kurmischi^  der  ISoü«  Haidu  NujaH%  Andsckan, 
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ihronung  Arghun'« ,  Ukiem  er  «kn  Tkroti  d%m  PHncen 
l>8cfaiMGhkab  zvd«dbte>  JBr  smrfle  m  diwen,  der  m  den 
Ufern  des  fimphrats  üiferte,  Boticlnfl,  Mi  «idi  iber  4eii 
Undank  Arghun^ia,  der  Um  «Hein  4bB  Thnm  f^rdanUte,  «u  be» 
klagen  aiid  dieaen  dem  Ikduitchkab  onawtragen.  Daphaaebkab 
eah  woU  lAi,  daaa  Baka  tbn  aar  sa»  Warkaavf  e  «efii^ 
Uernaligter  ««aaraaiien  «ad  data  diesar  aaib«!  aaoh  dem 
Tbraae  atrebe.  Er  entHaaa  -dal  jfieaandtea  all  der  Anhiwrit 
Ich  bin  dem  Baka  Ar  aeim  %%i»  Abriebt  v/kt  varlnmdea, 
traue  ab«r  inttadifchieD  VevskiberanfaQ  aidhl  «ud  werde 
Bidil  att  die  Verbiadang  der  nfr  'feaaMitea  Prfacea  imd 
fiaiire  f laiibaii,  bia  feh  vafi  Ihnaa  iHileraefch»et  die  «ebrffl- 
üdbe  Vrkvnde  des  VeHragt  aeke.  Sfika  aandte  {hm  df e 
Uajleridirilll«n  der  V^adiwareacn*  i^cHmaehkab  «andle 
Woi<:  das  Heer  möge  in  Wafleo  Am  «rwarton;  er  aber  be- 
gab afch  elligat  «a«h  Tabria,  am  4eu  Meffen  Chan  v«n  der 
«einem  rteone  drohenden  Gefalirza.bcnaiElirichtlfeR.  Argliim 
W4(dite  Anfiings  der  AalctegiB  kelaM  fifhubea  beimeasen^  als 
er  aber  in  der  «nlerackriebeaen  lMi;«arie  «ran  dar  Sehald 
Buka's  den  kharstea  Beweis  dmr  VenMaerai  irar  Augen  katte, 
befahl  er  laagicich  den  IVappen ,  «anikiMlitsen  vad  den  Bidca 
ans  aeinem  Lager  am  dTor  ihäi  anzvfUipaa.  Saitan'  AldadscM, 
IMadal  und  Tngkan  überfieien  iba  in  aelnam  Lager,  dodh 
iutflte  «r  «adi  -ZeH  gefenden,  ana  demacAbea  |ettBefta  des 
Kw  jn  das  der  fVan  OMaehid  i«  getonten;  «ie  «abm  Üin 
lAer  «tcM  anC,  aiar  der  'Sh>hn  dteagi'« ,  der  Anir  dea  Lagers 
der  Fran  «Otdackal ,  gewählte  flim  hi^  sekiem  Sklte  -^flacht. 
iSnllan  Aidadsehi  wnd  ^Tagkaa  «nifea  noeii  in  der  ffadU 
>äib«r  den  i^iins  «nd  waren  im  Hegdflfe ,  daa  Lager  der  Fran 
^MseM  «a  adhrtawn ,  «Is  Kiaen  «eng$  «ictemd  den  ta  Sc^ 
afines  Bolmes  ^mMeteatoten  iBaka  aaaHafeüle.  f^or  daa  GeiicM 
fealefll ,  antnnarlele  'er  item  Srtdtiklnr ,  arekkar  Ihn  «la  dia 
Uraspcdw  »aller  >Uoridien  asddagte  «nd  Hmi  ^rerwarf,  idass  er 
immer  anderen  Padisehah  einausetzen  trachte :  er.  habe  Nichts 


^em  H^ffnrträger,  äT^ufait, »aeai^ftesaiMiieBf  Mengte  AemHäobB  ü/iA« 
Skijuii^s,  IBmAv  des  lA^rs  der  ühmi  OMoAa«%  Ghasan  Behadir;- 
Ischik  Toffhiij  Aschak  WagkU. 
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wider  den  PadicMihah,  sondern  nnr  wider  «eine  Feinde  SuJtan 
Aidadtchi  und  Tnghaa.  Einer  seiner  eigenen  Soidaten  9Bgte 
ihn  in'g  Gesicht:  „An  dem  nnd  dem  Tage  hast  du  micb 
f  esandl,  um  da«  Lager  und  ein  Heer  auftmbringen  und  damit 
▼onudrlngen«^*  Bulta  spraeli:  ,J>a  irrest  dich;  ich  habe 
gesagt:  um  waa  ach  wer  voranbringen/^  Ala  aberDschuaohkab 
die  unterschriebene  Urkunde  der  .Verschwörung  vorwiea, 
deren  Ausbruch  ffir  die  Festnaciht  dea  neuen  Jafarea  der 
Hongol^a  lestgesetit  war  *^ ,  lEonnte  er  nicht  mehr  langer 
liugnen.  Arghnn  gab  daa  Zeichen  su  deasen  Hinrielitung, 
und  Prini  Dschuschkab**  erbat  sich  die  Gunst,  dieselbe  selbst 
vollstrecken  au  dürfen«  Als  er  auf  dem  Richtplatie  ange- 
langt, gab  ihm  Tugban  einen  Stoss  in  die  Bruat  mit  dea 
Worten:  „Daa  ist  der  Lohn  für  deine  Lust  nach  demTbrone'^ 
9i.  SUhu-  Dschuschkab  trennte  den  Kopf  mit  Einem  Hiebe  vom  Rumpfe 
dsche  687^  ^^  schnitt  ihm  dann  mit  eigner  Hand  Riemen  der  Haut  ans 
dem  Rücken.  Der  Kopf  wurde,  mit  Stroh  ausgeetopfit, 
'  unter  der  Brücke  Dschsghan  aufgehangen.    Am  folgenden 

Tage  aassen  die  Richter  abermal  au  Gericht,  und'ea  wurdea 
die  verschworenen  Emire  hingerichtet^}.  Kadan,  weil  er 
der  Gesandte  des  Kaans,  der  Bitekdschi  Noghai,  weil  er 
wahres  Wort  geredet,  und  ein  anderer,  weil  die  Emire  für 
ihn  gebeten,  wurden  mit  dem  Leben  verschont.  Unter  den 
Hingerichteten  wsr  auch  der  Astronom  Itnadeddm,  der 
Christ  Simon  von  Rumkalaa  Behaeddewlet  Abul  Kirem; 
Demitrm8j  König  von  Georgien,  welcher  in  diese  Verschwö- 
rung verwickelt  war,  wurde  an  den  Ufern  des  Kor. hinge- 
richtet^}; dem  Heere  wurde  befohlen,  seinen  Jurt  an 
plündern;  die  Kinder  wurden  dem  Schwerte  dea  Henkers 
überliefert,  die  Frauen  und  Töchter  unter  das  Heer  ver- 
theilt;  es  erging  der  Befehl,  die  Leichname  der  Erschla- 
geneuvin  Hügeln  anfsnschichten ,  erst  wenn  sie  von  Wölfen 
und  Hunden  zerfleischt  sein- würden ,  die  Reste  an  begraben. 


0  Kujun  Kumischi.  Wassaf.  ')  Madschu,  TogMok^  Aschah 
Toghlif  Serwanay  Nochschiy  Tuschkina,  Hosameddin  von  Kaswin, 
Emir  AU  Melik  der  Temghadschi  von  Tebris.  Wassaf.  ')  Hist. 
des  Orpelieas  in  S.  Martin,  mem.  II.  p.  171. 
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J)rei  Rmire  ^ )  worden  nach  Diarbeki*  gesandt ,  die  Söhne 
nnd  Brüder  Boka's  su  holen.  In  sechs  Tagen  rannten  sie 
von  Arran  nach  Irbil,  tödteten  Ohasan^  den  ältesten  Sohn 
Buka's,  der  sich  he!  seinem  Oheime«  Arok  befand,  nnd 
führten  diesen  nach  Tebris.  Als  er  an  der  Brücke  Dschaghan 
des  Bruders  ausgestopften  Kopf  sah ,  fragte  er :  Wo  ist  der 
Kopf  Aodschan's,  seines  Waffenträgers?  nnd  der  geforderte 
fiel.  Emir  Sengi ,  welcher  dem  Buka  im  Zelte  seines  Sohnes  *  es8 
Zuflucht  gestattet,  wurde  von  der  Frau  Oldschai  ausgeliefert;  3.Febr.^89 
sie  erklärte ,  dass  sie  ihren  lltesten  Sohn ,  Enbardschi ,  aus* 
geliefert  haben  würde,  wenn  er  sich  sidcher  StaatsTerbrechen 
schuldig  gemaclit  hätte.  Noch  waren  vier  Söhne  Buka's') 
übrig,  die  sich  eu  Tughan  geflüchtet,  welcher  sich  ihrer 
angenommen ;  als  er  sfe  aber  nach  einiger  Zeit  dem  Arghun, 
dessen  Grimm  er  versöhnt  glaubte ,  vorstellte ,  befahl  dieser, 
^  durch  ihre  Hinrichtung  den  Stamm  auszurotten,  so  dem  Ende  Ssafer 
geschah.  ^^^ 

Der    Prins   Dscfauschkab ,   welcher   die   Verschwörung  ^^^^89^^^ 
'  Bukj's  angezeigt  und  dem  Verräther  mit  eigener  Hand  den  j^^  Prinxen 
Kopf  abgeschlagen,    sah  bald   hierauf  seinen  eigenen  ge«   Dschusck- 
fährdet;  auf  die  Nachricht,  dass  er  selbst  mit  herrschsüch-  ^«^7  Hula- 
tigen  Plänen  umgehe,  hatte  ihm  Arghun  Emire  ^ )  mit  Truppen  ^^^^J  /^^ 
nachgesendet ,  die  ihn  am  Flusse  Karaman.  zwischen  Ersen  Einrichtung. 
und  Miafarakain  erreichten;  er  schlug  sich  mit  ihnen,  floh 
und^  wurde  nach  drei  Tagen  ergriffen,  vor  Arghun  gebracht, 
von  demselben  zum  Tode  verurtheilt.    Diese  Hinrichtung  ^^^,^1  ßg^ 
hatte  die  Empörung  des  ihm  innigst  ergebenen  Netorus,  des  <?.  juni  iM89 
Sohnes  Arghun's  (des  Statthalters  Hulagu's  in  Persien^  zur 
Folge ,  mit  welchem  sich  die  Prinzen  Huladiehu  (der  zwölfte 
Sohn  Hulagu's}  und  Karahukai,  der  Sohn  Jaschmut's  (des 
dritten  Sohnes  Hulagu's}  verbanden;  sie  wurden  von  Muitä, 
dem  Bruder  Ordu  Kaja's,   welcher  im  Dienste  KarabuhafM 
seinen  Herrn  verrieth,  ergriffen  und  im  Schlosse  Qirdiguh, 

')  Baitmsch  Kuschdschi,  Tanutdai  Aktadschi,  Schadi,  Sohn 
Buka's.  *y  Abadschi,  Meliky  TeichtM  Timury  Kotlogh  Timur, 
')  Jatmisch  Kuschdachi,  Gkarbeiai  GMrga»,  BurdschUy  der  Sohn 
Duriai'S;  Boghdai,  Arkasun  Nt^an.  , 


dem  alten  AasaflslnenscUoss,  die  ao  lange  den  belagernden 
90.  Rama-  Waffen  der  Mongolen  getrotzt,  eingesperrt,  und  ?ier  Monate 
^'*''  ^^^  fiernach  hingericbtet  HtUadaehu,  der  awölfte  Sohn  Hulagna'a, 
der  dritte,  der  als  ein  Schlachtopfw  der  Herrechaft  fiel 
(wie  vor  ihm  Konghuratai  and  Teguder)\  Karaiuim,  der 
«weite  Neffe,  der  wie  Dsehnschkab  des  Todea  Laoa  der 
Oheime  theilte.  Ein  Heer  unter  dem  Befehle  Arghna's 
wurde  nach  Cboraaaa  gesandt,  um  dort  den  Krooprinien 
Gbaaaa  wider  den  Aafrulirer  Newnu  su  verstärken.  Argkan- 
chan  liatte  das  Winterquartier  ^on  Arraa  mit  dena  Sommer- 
lager an  Koogorolang  vertauscht  and  zum  xweiteamale  den 
Ordu  J^aja  und  den  Juden  Seaad  empfangen,  w«lohe  ihm 
Gelder  von  Bagdad  brachten.  Argfaun  war  damil  sehr  lu- 
frieden,  und  als  der  Jude  vertrag,  dass  er  daa  Doppelte 
abgeführt  haben  wurde ,  wenn  nicht  die  mongolisohen  Land» 
aefareiber  ihm  entgegen  gewesen  wären,  wurde  die  Hinrich« 
tnng  derselben  befohlen;  ihre  Kopfe  wurden  su  Bagdad 
aa^«s(eckt$  auch  Manssar,  der  Soba  Chodseha  Alaeddin's 
Dschttweini,  wurde  von  Biüa  gebracht  und  Uagari^tet; 
gleiches  Schicksal  hatte  DscbelalediUn  Semmmi^  welcher, 
dem  Tughan  verdachtig,  emige  Zeit  lang  auf  FurbiUe  Be- 
^  «^  .^  TT  ^eoAe  Bachsehi's  an  dem  Leben  verschont  worden  war» 
6^8  Arghun  hatte  die  obeisste  Wealrsohaft  dem  Juden  Seaad 
9»JuniU89  fibertragen ,  eine  rar  und  nachdem  in  dea  Geschichten  des 
Islams  unerhörte  Begebenheit,  dass  ein  Jade  Herr  dea  Geis 
und  Bluts  der  Moalioien.  Seaudeddewlet,  d.  i.  die  Gluck- 
seligkeit des  Hofes^  der  Sohn  des  Juden  HebetoUah  Ben 
Hohesib  von  Bbher,  war  vor  fünf  Jahren  vom  Vogte  Bagdads 
oder  dessen  Kammer  angestellt  worden  und  hatte  durch 
seine  Geschäftstüchtigkeit  bald  sehr  grossen  Eiaflusa  er- 
worben. Ber  Befehlshaber  Bagdads,  Kotloghschah,  ein  tot« 
maliger  Diener  Alaeddin'a  Dscbuweial,  Medschdeddha  fiiti 
und  Andere  waren  vor^  iwei  Jahren  in'a  Sommerlager  Ton 
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Sughurluk  gekommen ,  um  sich  bei  den  Wesiren  über  Seaad, 
durch  welchen  ihr  Ansehen  so  sehr  in  Schatten  geaetit 
wurde,  zu  beklagen;  sie  priesen  den  Seaad  als  einen  vor- 
trefflichen Arat  an,    der  seiner  me^cinischen  Keantoiaae 


^  K  ü  n  f  t  e  s     Buch. 

willen  an  den  Höf  gesögen  tu  werden  i^rdicue.  Seaad, 
nach  Hof  btrnfen ,  iclilost  aich  tn  Ordn  Kajn  u  und  erliieit 
dorcfi  dessen  Binflussi  Diptem  nnil  Lowenkopf  mit  dem  A»- 
trage,  die  Rückatäade  der  Steuem  Bagdad«,  weldie  ffinf- 
hnndert  Tomahe  l^etimgen,  einaMrtreiben*  Hittela  Erprea- 
anngen  und  ^alen  brachte  er  eine  anaelinliche  Ssinine  Geldes 
anf,  die  er  dem  Ghan  In's  Sammerlager  von  Kongorolaiig 
brachte.  Arghon,  hiermit  sehr  «afrieden,  rerlieli  die  Bmlf'- 
schaft  V6n  Bagdad  de»  fimlr  Ordn  Kaj«  und  £e  Vogtselieft 
dem  Baida  Sikurdschi,  d.  i  8diwerttrig6r;  Scberefeddin 
von  Semnan  wnrde  cnm  MeKk,  d.  i.  Vorsteher  der  Finansen, 
ond  Seaad  zu  dessen  Mfusekerrif^)^  d.  i.  CeremMtienaaeiater, 
ernannt.  Diese  vier  glelehaeitfgen  Ernennnngen  geben  Auf- 
schluss  über  die  ElnrichtQng  mongelfschcr  Landeaverwaitaag, 
deren  Hftupter  der  Emir  (^Befehlshaber  der  Truppen^,  der 
Sokohne  oder  BaslLak>  d.  i.  Vogt  Statthalter,  der  MeUk, 
d.  f.  IfttllHlent  der  Finanzen,  «od  M&84^kerr9f,  Gehfilfe  des- 
selben; daan  kamen  die  Sekretäre  und  Schreiber,  ven  denen 
die  arabfsclien  Mtm&ehi,  die  mongoliachen  BUekdsehi,  die 
türkischen  Baehseki  beissen.  Als  Seaad  snr  Wesirsdutft 
gelangt ,  "war  denelbe  nur  noch  dorcl\  4eit  Einffosa  seines 
vormalig<en  Vorstehers  Soherefeddtn  Senmani  etnlgermaasen 
in  der  Ansibnng  seiner  nmnnschriinkten  Maehtv^Ukomnen- 
hdll  bescIiHInkt;  bIs  aber  auch  dieser  auf  Arghnn's  Befehl, 
weM  ihm  ian  Ohren  gekommen,  daaa  er  des  luden  «no»- 
schrSnkte  Maehtvottkemm^riieit  hitter  geladelt ,  htngeHchtet 
worden ,  hevrachte  der  Mle  AreC  mit  «nnmscftFinkter  Voll- 
maefal  als  Wesir  ^}. 

IMe  Verwaltung  des  Arstes  Juden  war  eine  Mutige  and    seaaded- 
goldMfe,  Aderlass  «nd  SdMelier.    Woeb  lebten  <ffie  Enbel     dewleVs 
s^nes  groarai  VorfUtrers  in  dter  Wesliuobafl,  Mohammed  VertvaUun^ 
SiAlmiseddInVi ,  Saliamd  «ad  M^y ,  die  beiden iBdIine  seines 
Sohnes  Behaeddln ,  aiatf  den  ihnen  geiasacnen  BesUnengen  in 
Irak.   All  war  uK  tehier  H nller ,  der  IHocIiler  IseMhiVahir's, 


0  Mocherofago,  bei  Oassiri.    *}  Reschideddin.    ^  in  d'Ohsson 
IV.  39.  irrig  fils  du  Vezlr  Schemseddin. 
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nach  bsfah«  fegtogeii,  all  Hedichdeddin  Mnaiinaii  von 
Kuwin^  einer  der  Blntegel  des  Wesirs,  an  Arghon  Beriebt 
erstattete,  dass  fssst  alle  Kroagüter  in  den  Hindent  der 
Enkel  Scbemseddin's.  Der  Befehl  erging,  die  Söhne  Schems- 
eddins  hinsnrlchten.  Von  diesen  wurden  Memd  und  JFere- 
a.  Red^l^e^  JkehuUak  in  Tebris  getödtet;   dem  Bnlcel  Mahmud  rettete 

93.JuliiM89^^  ^^t^  ^**  Leben,  weil  in  dem  Befelüe  bioa  von  den 
Sihuen  und  nicht  von  den  Enkeln  die  Rede;  aber  jili, 
welcbec  an  bsfahan  sich  befand,  wurde  getödtet,  und  aeefa- 
lehn  Tag%  nach  ihm  anch  sein  Oheim  Mesnd.  Noch  waren 
▼on  den  Sehnen  Schemsedäin's  iwei,  nimlich:  Atabeg  und 
Sekeria,  übrig,  welche,  die  einiigen,  nicht  gewnltsamen 
Todea  starben.  Der  Jude  legte  nun  «einem  Namen  nnd  den 
aeiner  Brider  nach  dem  Beispiele  der  Herrscher  nua  dem 
Hanse  Bnje  den  Ehrennamen  Dewlet,  d.  i.  Rekik  oder  iüp/, 
bei;  er  nannte  aich  SeaadeddewM,  d»  L  das  Keiallifglück, 
seine  Bruder  Uessen:  Faekreddewlei ,  d.  i«  Bl^bhamhai, 
MoheMeddewlei,  d.  L  Reichsliuterer,  de«gleielieB  aetnea 
anderen  Angehörigen,  nnter  die  er  die  Statthalteraehaftea 
dea  Reichs  Tertheilte;  den  beiden  genannten  Br&deni  und 
dem  Dschemaleddin  Yon  Deätadacherd  übertrug  er  die  Be- 
fehlshaberschaft Ton  Bagdad ;  nach  Pars  sandte  er  den 
Hedschdeddewlet,  d«  i.  Reichsglorie,  den  Sohn  den  Astro- 
nomen Montachabeddewlet  ^  d.  i.  ^  des  Reichsanaerwibltea, 
ah  Statthalter  nach  Diarbekr  seinen  Bruder  Emmeddewlei, 
d.  L  Reichsintendoit,  und  die  Befehlshaberschaft  Toa  Tebris 
▼erlieh  er  seinem  Neffen  Ebn  Manssur  Mohemb^ddewM  (ein 
sweiter  Reichsliuterer}  dem  Arate^*  Fünf  Juden  (^die 
Tier  Brüder  und  der  Neffe)  hatten  die  Verwaltung  nnter 
aich  getheilt  Die  Emire  Taghadschar,  Ordu  K^  und 
ßackuaehi,  welche  bisher  die  Finansen.Terwaltet,  wurden 
durch  ein  Patent  Terstandigt,  dass  Seaadeddewiet  der  Be- 
fehlshaber des  Staatsschatzes  sei,  „und  dass  sie  ohne  dessen 
Gutheissung  kein  Geschäft  dem  Padischah  Torautragen  er- 
mSchtiget  seien,  dass  dem  Wesir  aber  frei  stehe,  na  Jeder 


■)  ReschideddiD. 
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Zeit  Geschäfte  au  schlichten ,  ohne  sich  nach  ihnen  sn 
richten^^  Die  Wesire  und  Emire  der  Länder  wurden  ihm 
untergeordnet,  Könige  und  Sultane  standen  dem  Arzte  Juden 
zu  .Befehl;  wäre  nicht  Chorasan  und  Rom  wirklich  im  Be- 
sitze  Ghasan's  und  Kendschatu's ,  der  beiden  Söhne  Argliun's,- 
gewesen ,  so  hätte  er  auch  diese  Länder  an  seine  Geschöpfe 
Terliehen  ^ ).  Er  vernichtete  gleich  Anfangs  seinei;^  Ver- 
waltung in  allen  Ländern  die  Melik  ^  wörtlich  Könige  y  der 
Finanz,  d.  i.  Intendenten  der  Pachten  und  Steuern,  und 
erregte  in  den  Herzen  der  Juden  die  Erwartung,  dass  in 
ihm  der  versprochene  "^Messias  erschienen,  der  Wiederher- 
steller des  Reichs  im  vorigen  Glänze.  Die  Verordnungen, 
die  er  in  Finanzsachen  erliess,  waren  streng,  aber  verständig, 
auf  die  sichere  Eintreibung  der  Steuern  und  Vermehrung 
des  Staatsschatzes  berechnet;  den  Plackereien  der  Gesandten 
und  Vögte  wurde  gesteuert,  arabische  und  persische  Dichter 
und  Philologen  mit  Geschenken  und  Pensionen  zur  Ver- 
breitung seines  Lobes  erkauft.  Binnen  zwei  Jahren  war 
ein  ihm  gewidmetes  Buch ,  welches  blos  die  zu  seinem  Lobe 
erschienenen  Ghaseleiif  Kassidete ,  Mdkame  und  Lobreden 
enthielt,  gesammelt,  und  welches  sich  noch  zur  Zeit  Wassafs 
zu  Bagdad  fand;  er  nahm  sich  nicht  nur  mit  den  Prinzen 
und  Nujanen,  sondern  auch  gegenüber  des  Schah  und  dessen 
Gemahlinnen  die  gressten  Freiheiten  heraus.  Eines  Tages, 
als  er  mit  dem  Schah  langen  Puff  spielte,  Weckfte  er  mir 
nichts  dir  nichts  seine  Fösse  aus,  als  läge  er  auf  einem 
Ruhebette;  eine  der  Frauen,  welche  herein  kam,  redete 
ihn  an:  y,Wie  unterstehst  da  dich,  in  Gegenwart  eines 
solchen  Chans,  dessen  Sklaven  mit  dem  stSrrigen  Himmel 
wie  mit  einer  Kugel  aus  Handteig  spielen ,  ohne  Scheu  den 
Fuss  auszustrecken^?^'  Seaadeddewiet  entschuldigte  sich 
mit  dem  Zipperiein,  und  Arghun  liesa  die  Entschuldigung 
gelten. 

Da  die  grossen  Emire  Taghadachmr,  Semagkar ,  Kun-  verwaltuni 

dschukbal  und  Ttighan  ihm  alle  aufsässig,  so  suchte  er  sich   vonFars; 

_  Emir 

Tughan. 
»)  Wassaf. 
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wenigstens  mit  dreien  sa  befreunden,  denen  er  einen  Antheii 
an  der  Verwaltung  fiberiiess;  dietfe  waren  Ordu  JSTaja,  den 
er  als  Helfer  xa  sich  nahm;  Karadschar^  dem  er  die  Ver- 
waltung Ton  Arran  anvertraute ,  und  Dsehtisehi,  dem  er  die 
von  Schiras  übergab;  dem  letzten  gab  er  noch  swei Beamte'') 
und  den  Sohn  Sundschak's  als  Serwan  oder  Tächauach,  d.  1. 
Vollstrecker  ,der  Befehle,  an  die  Seite.  Die  Herren  der 
Finanz  tu  Schiras  Tersprachen  die  f&nf hundert  Tomane,  die 
Ausstände,  binnen  Jahr  und  Tag  herbeizuschaffen,  wenn 
man  ihnen  den  Dsehelaleddin  Serwistam  gebunden  analiefere. 
Diess  geschah;  als  aber  die  Inhaber  der  Pachtdistrikte 'J 
und  die  Landschreiber ^^  nicht  Wort  hielten,  wurden  die 
ersten,  die  Herren  der  Kammer,  die  schon  oben  bei  der 
Erzihlung  der  Zustände  von  Fara  genannt  worden,  hiafe- 
richtet^*).  Die  Steuereinnehmer  und  Verwalter  wnrden  alle 
gefoltert  und  durch  Vergantungen  und  Confiscatlonen  eiae 
ungeheuere  Summe  erpresst.  Seftadeddewlet's  Strenge  war 
rüclcsichtlos  gegen  die  Emire  und  f&hrte  später  eeinen  Stars 
durch  die  Rache  einet  empfindlichen  Beleidigung  des  Emirs 
Tughaii  herbei,  welcher,  wie  wir  gesehen,  schon  den  ailmlcfa- 
tigen  Buka  aus  Rache  für  (empfangene  StocksohUge  g^estünt 
Tughan ,  der  Sohn  Tarakai'«,  ehemals  der  Vogt  in  Knhistu, 
einer  der  ersten  Inaken,  d.  i.  Hofdiener,  „war^^,  sagt  Wassi^ 
„ein  höchst  acharftinniger  und  feiner  Kojpf  *}  Im  Ortfaeils- 
kraft,  durchdiringendem  Scharfsinn ,  in  der  Rede  Scblag- 
fertigkeit  und  Zierlichkeit,  hatte  er  unter  den  Mongolei 
nicht  seines  Gleichen^';  dazu  war  er  ein  gewandter  Briefsteller, 
Buchhalter,  Dichter  und  Astronom,  ein  gnnzevKegchadsckem, 
d.  i*  ein  in  den  fünf  freien  Künsten,  deren  Anfangdiach- 
staben   in  diesem  Worte  enthielten   sind  ^^  ( Sebreibkunri, 

0  Wassaf  nennt  Schemsedäewlet  und  Iseddin  Mosuffery  und 
Reschideddin  den  Dsehelaleddin  Serwistanu  ^  Assheibi  Bubik. 
')  Bitekd$chi.  ^J  Fachreddin  Muharekschah,  Medschdeddin  Rum, 
Schemseddin  Huseini;  Wassaf  und  Reschideddin.  0  Scharfsichtiger 
als  Äjas^  feiner  als  Kais  Ben  Soheir,  als  Moghaitet  B.  Schaabetj 
als  Amru  Bei  el  aass ;  Wassaf.  ^)  K.  Kjatihj  d.  i.  der  Schreiber, 
Schy  d.  i.  Schaair^  Dichter,  Dschim,  d.  i.  Munedsckim^  d.  i.  Astrononit 
Mim,  d.  i.  Musilc;  Kamus;  das  Wort  und  die  Erklärung  f^hli  ia 
Freitages  Wörterbuch. 
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Dichtkunst  9  Astronomie y  Philologie  und  Musik')^  vollkommen 
bewanderter ,  hochgebildeter  Mann.  Als  nach  der  Himrich* 
tuug  Buka's  der  Emir  Newrus  in  Chorasan  rebellirte,  wurde 
Tughan  mit  einem  Auftrage  dahin  abgesandt;  bei  seiner 
Rückkehr  liess  Seaadeddewlet  dem  Schah  vortragen,  dass 
die  Curiere  Tughan's  mehr  als  ihre  normalmässigen  Taxen 
genommen,  nnd  Tughan  wurde^  zvl  der  hierauf  durch  die 
Jasa  gesetzten  normalmässigen  Strafe  von  siebzehn  Stock» 
prügeln  verurtheilt.  Tugban,  welchen  Nichts  aus  der  Fa€h 
sung  brachte  und  welchem  ein  guter  Einfall  immer  zur  Hand, 
sah  sich  im  Saale  um  und  sagte :  Was  würde  es  denn  schaden, 
wenn  jeder  der  Collegen  Emire  einen  der  siebzehn  Stock- 
streiche auf  sich  nehmen  wollte  ?  Es  waren  mehr  als  siebzehn 
Emire  zugegen.  Der  Schah  lachte,  und  allsogleich  citirtc 
Tughan  das  Distichon  Motenebbi's: 

Wenn  der  [iöwe  winkt  mit  Lowenmacht^ 
Meinet  ja  nicht,  dass  der  Löwe  Jacht  ^j. 

Durch  diesen  glücklichen  Einfall  nnd  seine  Geistesgegenwart 
kam  er  diessmal  von  der  verhängten  Strafe  los,  aber  der 
Groll  wider  den  Juden,  der  ihm  die  Schmach  der  Vernr« 
theilung  zugezogen,  wurzelte  so  tiefer  in  seiner  Brust,  nnd 
er  verband  sich  zum  Sturze  desselben  mit  dem  Emir  Kun- 
dsckukbal  und  Anderen ,  indem  sie  keine  Gelegenheit  unter- 
Hessen,  ihren  Feind  beim  Schah  zu  verschwärzen.  Dieser 
indessen,  voll  hochfliegeuder  Plane^  stand  noch  immer  fest 
durch  den  guten  Erfolg  sehier  Fiuanzverwaltnng,  welche 
den  Schatz  füllte,  und  durch  seine  Einstreuungen  von  der 
Einführnng  einer  neuen  Religion,  deren  Oberhaupt  der  Schah 
sein  spute  ^^.  Arghun  war  nicht  Sioslim,  wie  sein  Vorfahrer, 
sondern  vielmehr  den  Juden  und  Christen  geneigt ;  von  seiner 
Neigung  für  die  Juden  spricht  die  fiinfgeth^lte  Herrschaft 
der  vier  Brüder  und  des  Neffen,  von  seiner  Vorliebe  für 
die  Christen  sein  Befehl,  die  von  Tegud^r  zerstörten  Kirchen 
wieder  herzusteilen  ^^  ^   ^^^   seine   Verbindungen   mit  den 


*)  Wassaf  in  dem  H^uptstücke  der  Verwaltung  von  Sehiras, 
3}  Wassaf.    0  Hftithonis  hist.  C.  38. 
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Königen  Armeniens   nnd   Georgiens,   seine  Gesandtschaften 
an  den  Papst  nnd  König  von  Frankreich,  von  denen  weiter 
unten   die    Rede   sein   wird.      Indessen,   da   sein    Plan    der 
neuen  Religion  noch  nicht  reif,  konnte  er  nicht  umhin ,  dem 
Scheine   nach    den    Islam    zu    beschützen,    woVon    ein    von 
Wassaf   erhaltener,    zu    Gunsten    der    Pilgerkarawane    von 
Mekka  erlassener  Befehl  das  Belege;  indessen  lag  ihm  wenige 
daran,    dass   das  Blut   der  Pilger  im  Umfange  des  heiligen 
Hauses  vergossen  wurde,  und  siebzehn  der  grös^ten  Imame 
Terhannte   er   nach   Schiras,   um    dort  von  Schemsed  de  wlet 
die  Strafe  der  Jasa,  d.  i.  Priigel,  zu  empfangen. 
Feldzug  ge-         j„  j^^  herbstlichen  Tag-  und  Nachtgleiche  dieses  Jahres 
Bauten    '  begab  sich  Arghun,  welcher  auch  ein  Freund  der  Astronomie, 
4.  Aamo^an  wiewohl   er   mit  Vorliebe   Alchymie   trieb,    nach  Meraghi^ 
um  die  Sternwarte  zu  besuchen;  in  der  folgenden  Tag-  und 
iSS9       Nachtgleiche  des  Frühlings  verehrte  er  der  Frau  Bulnghan, 
.9.  Bebiui-    der  Tochter  Otaman's,  des.  Sohnes  Obotai  Nujan's  des  Kon- 
ewwe  68.    ^^ufuten^^  dag  Lager  der  verstorbeneu  Frau  Bulughan,  welche 
aus  dem  Hareroe    des  Grossvaters   Huiagu    und    des  Vaters 
ewwe^l  689    Abaka   in    das   seine    übergegangen  war.     Vier   Tage   nach 
J98,  März    vollzogener  Hochzeit  kamen  Boten,  welche  feindlichen  Einfall 
^^^        an  der  Gränze  von  Derbend  meMeten.     Die  Emire  Scliiktnr 

.  ..  .         .   Nujan,  Knndschukbal    und  Ta^hadschar  wurden  allsoffleich 
I.  Reb.  achtr       "  o  o 

6S9        aufzusitzen  befehligt.     Der  Chan  begab  sich  nach  Pilsuwar 

iS.  April    yjjj  rückte  mit  dem  schweren  Gepäcke  bis  Schaburan  vor; 

am  Ufer    des  ^Karasu    traf  der  Vortrab  ^der    beiden  Heere 

auf  einander.    Das  feindliche  befehligte  Ahadscfu  und  Mengliy 

die   beiden    Söhne  Mengku   Timur's ,    des   Herrschers  von 

Kipdschak,    und   der  Feldherr^  Nokai;   das   Arghun's:    die 

,  Emire  Taghadschar,  Kundschukhal,  Togkruldache  und  Tai- 

dschuj    der  Solin  Bukuwa's;   die  le(^ten   drei   setzten  über 

^^•^^^•^^*"' den  Fluss,  schlugen  die  Kipdschaken,  tödteten  ihnen  drd- 

3,  Mai  1990  I^^ndert  Mann  und  machten  mehrere  Gefangene  ^)     Hierauf 


*)  Unter  den  Todten :  Burultai  und  Kadai,  Emire  von  Tau- 
senden, und  der  Bruder  J^ittffc^e^f  ;  unter  den  Gefangenen :  Huriktai, 
her  grosse  Emir. 
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wurde  zu  Piisuwar  der  Sieg  mit  Festen  gefeiert,  und  Seaad- 

eddewiet  sandte  die  frohe  Nadiricht  mittels  Sieg^esschreiben 

durch's  Reich  * ).     Da  die  Ruhe  an  der  Gränze  von  Derbend 

hergestellt  war,  wandte  sich  Taghadschar  nach  der  östlichen, 

wo  in  Chorasan  der  Aufruhr   des  Emirs  IVewrus   in    hellen 

Flammen  emporloderte.  Arghun  wurde  durch  den  Tod  seines  ^*  Bschem. 

ewwel 
Sohnes  Jesutum  betrübt;    auch  waren  der  Emir  Sundschak  --^p  j — r- 

und  sein  Sohn  Schadi  zu  Meragha  gestorben.  Zwei  Monate 
hernach  ward  zu  Tebris  Medschdeddin  Mtmiman,  dessen  ^*  Schaaha 
oben  als  eines  Blutegels  der  Finanz  Erwähnung  geschehen,  ' 
hingerichtet,  und  die  Fahnen  des  Schah*8  traffen  im  Sommer- 
lager von  Alatagh  ein;  er  kehrte  über  Wan  und  Wastan 
zurück.  Auf  dieser  Station  wartete  dem  Schah  Kotbeddin 
der  Schiraser  auf  und  brachte  seinen  Atlas  der  westlichen  chaaoa 
Meere  mit  einer  Beschreibung  ihrer  Gestade  und  Inseln,  der 
Länder  Rums  und  des  mittelländischen  Meeres  dar.'  Der 
Blicl^  Arghun's  fiel  auf  die  Stadt  Amuria,  so  berühmt,  als 
die  Gebortsstadt  des  Kaisers  Theophilos  und  die  Verheerung 
derselben  durch  den  Chaiifen  Moteaassim.  Arghun  Hess 
sich  Alles  erklären  und  war  mit  der  Erklärung  ungemein 
zufrieden;  er  ging  auf  die  Jagd,  und  sagte  dem  Molla,  sich 
nach  derselben  wieder  bei  ihm  einzufinden ,  weil  er  mit  ihm 
gerne  weiter  spreche,  da  er  so  \iiohlberedt.  Hierauf  ging 
der  Wink  an  Seaadeddewlet,  die  drei  Verwalter,  welche 
aus  Rum  zurückgekehrt  waren :  IiJmir8chah,^l*ackreddm  und 
den  Sohn  Hadschi  Leilds,  zu  ergreifen ;  dem  ersten  rettete 
die  Fürbitte  Kotbeddin's  und  Seaadeddewlet's  das  Leben, 
der  dritte  ward  sogleich  getödtet^  der  zweite  unter  Aufsicht 
gesetzt  und  später  hingerichtet.  Hierauf  kamen  drei  Emire:  ^-  Schewwa 
Jlkbuka,  Doladai  und  Jlldschiwaktan ,  aus  Rum ,  von  depen  t^-tttt^ 
der  erste  dorthin  zurückgesandt  ward.  Das  Fest  des  Fasten- 
mondes wurde  zu  Tebris  zur  Freude  der  Moslimen  mit 
grosser  Feierlichkeit  begangen.  Es^  wurden  vier  Minarete 
erhöht;  die  Kadi  und  Imame,  die  Chatibe  und  Scheich« 
worden  alle  versammelt.    Arghun ,  der  ein  grosser  Baulieb« 


'}.Rescliidecldiu. 
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hftber«  befahl,  anf  der  Westseite  der  Stadt  eine  Vorstadt 
anzDlegen,  welche  Sehern  oder  Schenb  hiess,  Und  in  der 
später  sein  Sohn  Ghasan  sein  berühmtes  Grabmal  elrbaute; 
er  befahl  den  Bau  einer  Stadt  za  Scben^as,  nördlich  von 
Easwin,  welche^  ebenfalls  erst  später  unter  Ghiasan  röllendet, 
den  Namen  Sultange  erhielt;  eine  Tagereise  südlich  von  Sai- 
tanije,  zu  JIndacherud,  hatte  Arghun's  Vater,  Abaka,  einen 
Palast  in  der  Ebene  erbaot,  wo  ein  natürliches  Wasser- 
becken mit  zwei  Abflüssen ;  dessen  Wasser  sich  nie  mindern 
und  mehren  soll,  wenn  auch  die  Abflüsse  rerdämmt  wer- 
den ^3*  '"  ^^^  Nähe  von  Sedschas  ist  der  gleichnamige 
Berg,  anf  welchem  hernaeh  Arghun  begraben  ward;  auch 
im  Gebirge  Alatagh ,  weiches  das  gewöhnliche  Sommerla^ 
schon  von  Hnlagu's  Zelt  her,  baute  er  ein  Serai^^.  Zn 
Lar  oder  Lardschan  ^} ,  der  gleichnamigen  Hauptstadt  der 
am  Fusse  von  Hügeln  gelegenen  Landschaft  Zrari^f an ,  baute 
er  einen  Sommerpalast,  welcher  d^s  Köschk  Arghun's  hiess; 
der  Basar  der  Stadt  gilt  noch  heute  für  den  schönsten  Per- 
siens ;  das  heute  in  Ruinen  liegende  Schloss  galt  ehemals 
für  uneinnehmbar.  Die  zwölftausend  Einwohner  leben  Ton 
dem  Erzeugnisse  ihres  Kunstfleisses,  Bogen  und  Baumwoll- 
zeugen; alle  Häuser  sind  bequem  und  nett  eingerichtet; 
jedes  mit  den  beiden  Lhxusanstalten  einer  persischen  Som- 
merwohnung, nämlich  einem  Badgir  und  Serdab'^^^  d.i. 
mit  einem  Windfang  und  einem  unterirdischen  Saale,  ver- 
sehen; in  dieseti  dringt  die  Hit^e  nicht  ein,  durch  Jenen 
kreist  im  oberen  Theile  des  Hauses  der  Luftzug.  Zu  Teftris 
erhielt  die  von  Arghun  erbaute  Vorstadt  den  Namen  Ar- 
gkunije;  er  gab  Jedermann  die  Freiheit,  sich  dort  aniu- 
siedeln;  und  liess  unterirdische  Kanäle  (^Kjaris^  graben  nach 
dem  in  Persien  von  uralter  Zeit  her  eingeführten  nnd  heute 
noch  üblichen  Systeme  unterirdischen  Kanalbaues.  Die  kuhleo 
Thäler  des  Alatagh  waren  das  gewöhnliche  Sommerlager, 
die  südlichen  Ebenen  von  Kongorolang ,   d.  {.  die  Falken- 


')  Dscliihanouma  S.  297.     0  Dschih.  8.  426.     ')  Dschih.  S.  34t. 
*)  M.  Kinneir^s  geographic  luem.  on  tlie  persian  Empire  p.  84. 
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weide,  das  Sommerliger ,  wo  hernaeh  iSttf/aitid  gebaut  ward; 
der  Frühling  und  Herbst  wurde,  wie  gesagt,  wechselweise 
zu  IKeragha  und  Tebris  sugebraeht,  wie  urormals  die  per« 
sischen  Könige  ihre  Residens  nach  den  Jahreszeiten  zu 
Babylon,  Ekbatana  oder  Susa  aufschlagen. 

Arghun,  der  Alchymie  und  den  geheimen  Wissenschaften  Arghunh 
ergeben,  hatte  indische  Bachschi,  d.  i,  Schreiber,  gefragt,  Krankheit, 
durch  welche  Mittel  sie  sich  ihr  Leben  so  langwierig  fri^ 
steten.  Sie  gaben^  Ihm  ein  aus  Schwefel  und  Merkur  zu- 
sammengesetztes Mittel  als  die  Panacee  der  Lebensverlange*- 
rung  an.  Arghun  nahm  dasselbe  durch  acht  Monate,  und 
als  ihm  hierauf  die  Bachschi  eine  Quarantäne  zu  Tebris 
vorschrieben ,  schloss  er  sich  dort  ein ,  ohne  Jemanden  An-  , 
deren,  als  Seaadeddewiet  und  seine  Geschäftsführer  Ordu 
Kaja  und  Kadachan  zu  empfangen.  Nach  den  vollendeten 
vierzig  Tagen  begab  er  sich  in 's  Wintercjuartier  nach  Arran^ 
wo  er  krank  ward ,  vom  Arzt  Emineddewlet  Arznei  nahm ; 
als  diese  nicht  anschlug,  gab  ihm  einer  der  Bachschi  eines 
Tages  drei  Becher  Weins,  worauf  er  einen  Anfall  von  Zipper- 
lein  hatte.  Nach  zweimonatlichen  Leiden  fiel  es  ihm  ein, 
die  Ursachen  der  Krankheit,  welche  übernatürlicher  Ein- 
wirkung Schuld  gegeben  ward ,  untersuchen  zu  lassen.  Die 
Einen  sagten,  sie  rühre  von  bösen  Wesen  her  und  kötme 
nur  durch  Almosen  geheilet  werden;  die  Kamen ,  welche 
nach  mongolischer  Art  das  Geheime  und  Verborgene  aus 
Schulterbeinen  der  Schafe  erforschten ,  warfen  den  Verdacht 
von  Zauberei  auf.  Die  Prinzessin  Tughandachak,  die  Tochter 
der  Frau  Ilkotlogb^  war  die  angeheirathete  Nichte  Dsehusch- 
kab*8,  dessen  Tochter  Arghurak  mit  Schadi  Gurgan  vermählt, 
mit  diesem  die  Tochter  H^fghandsekak  aus  dessen  Beischlä- 
ferin llkotlogh  erhelrathet  hatte,  llkotlogh  war  also  aus 
dem  Harem  Schadi  Crurgati's  in  das  Arghon's  übergegangen, 
und  Ttsghandechak  erscheint  hier  als  Nebenbuhlerin  ihrer 
Mutter  um  die  Liebe  des  Schahs.  Sie  wurde  mit  anderen 
Frauen  ihres  Gefolges  vor  Gericht  geladen.  Sie  bekannte^  ^ 
dass  sie,  um  sich  der  Liebe  des  Chans  zu  versichern,  Ta- 
lismane geschrieben,  und  dass  sie,  um  sein  Leben  au  retten, 
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gerne  das  ihrige  opfern  woiie.  Sie  wurde  der  Zauberei 
schuldig  ericannt  und  mit  allen  ihren  Zofen  ertränkt.  Dureh 
die  Krankheit  des  Chans  war  Seaadeddewlet  aufs  äasserste 
bestürzt^  indem  er  wohl  einsah,  dass  sein  Leben  an  das  des 
Schalls  geknüpft  sei.  Gr  nahm  nun  zu  guten  Werken  die 
Zuflucht;  an  Einem  Tage  erliess  er  siebzig  Schreiben ,  soge- 
nannte Gerechtigkeitsbefeble,  welche  die  Ausübung  der  Ge- 
rechtigkeit einschärften  und  Almosen  anordneten.  Eine  seiner 
grössten  Wohlthaten  waren  dreissigtausend  Dukaten,  womit 
er  den  Bewohnern  Bagdads  ein  Geschenk  gemacht,  und 
hunderttausend ,  die  er  den  Armen  und  Frommen  von  Schiras 
zugedacht.     Es  ergingen  Befehle,  wodurch  verboten  ward, 

den  Verwandten  der  Majestät,  den  Frauen,  Söhnen,  Töch- 

« 

tern,  Schwägern,  das  Geringste  zu  nahmen;  hierdurch  hofite 
er,  dieselben  mit  dem  Fiskus  und  sich  zu  versöhnen;  alleia 
die  Emire  ^  J,  denen  seine  Herrschaft  immer  unertrSglicher, 
▼erschworen  sich  zur  Abschüttelung  dieses  Joches ,  und  sie 
4.Ssafer690  ip^ten  zuerst  als  öffentliche  Ankläger  wider  das  Werkzeug 
Ö.Febr.U9i  ^^^  Blutbefehle,  den  Sultan  Aidadschi,  auf,  durch  welchen 
vor  zwei  Jahren  die  Prinzen  Huladschu  und  Karabukai  und 
eilf  andere,  in  Allem  dreizehn  Prinzen  aus  dem  Geblute 
Tschengischan's ,  hingerichtet  worden  waren,  indem  diese 
Hinrichtung  nun  als  die  eigentliche  Ursache  der  Krankheit 
Arghun's  angegeben  ward.  Ein  Käme  sagte  aus,  die  mit 
ihren  Vätern  hingerichteten  unschuldigen  Kinder,  Söhne 
Huladschu's  und  Karabukai's ,  seien  dem  Arghud  erschienen 
und  hätten  Ihm  Vorwürfe  über  ihre  unverschuldete  Hin- 
richtung gemacht;  er  habe  ihnen  geantwortet:  Davon  weiss 
ich  nichts;  nicht  ich  bin  euer  Mörder,  sondern  Sultan 
Aidadschi.  Dieser,  hierüber  zur  Rede  gestellt,  berief  sich 
auf  des  Chans  Befehl.  Die  Antwort  kam:  er  wisse  nicht 
darum«  Sultan  Aidadschi  entgegnete:  wie  könne  der  Chan 
diess  gesagt  haben,  da  ihm  die  Krankheit  seit  langem  die 
Sprache  benommen.  Die  Richter  urtheilten,  dass,  wenn 
der  Padischah   nicht  sprechen   könne,  die  Ursache  seiner 


')  Die  Emire  TagJiadschar,  Knndschukbal,  Tewekkul  Toghtm* 
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Krankheit  Steine  andere  als  das  durch  Aidadschi  g;egebeiie 

Bluturtheil  aei ,  und  verurtheilten  ihn  zum  Tode.     Am  selben  ^,^.^.^/  *^gQ 

Tage   (^es  war  das  Geburtsfest  des  Prinzen  Chatai  Jghid^  4,Märzii9l 

wurde  Dschudschi  auf  Tughan's  Befelil  ergriffen  und  in  der 

Nacht  hingerichtet;   am   folgenden   Tage  zog  Taghadschar 

den  Seaadeddewlet  und  seinen  Helfer  Ordu  Kaja  vor  Gericht, 

und  Beide  wurden  getödtet'^;  ihre  Häuser  wurden  vom   T.Rebiul" 

Heere  geplündert.    Sechs  Tage   hernach  starb  Arghun  zu  -.--      .. — 

Baghdschei  Arran  und  zwei  Tage  später  wurde  sein  Leichnam       i291 

nach   dem   Berge  Sedschas  abgeführt,   wo  sein   Grab  noch 

nach   dem  alten   Gebrauche   der    Mongolen  verborgen  ge- 

» 

halten,    bis  es  in   der  Folge  Ton  seiner  Tochter  entdeckt, 
mit  einem  Dome  überwölbet  ward^^. 

Noch  haben  wir  in  der  Regicrungsgeschichte  Arghun's    Arghun's 
die  Darstellung  seiner  Verhältnisse  mit  Aegypten  und  mit  yerhältniss 

christlichen  Fürsten   nachzutragen.    Bereits   unter  der  Re-  /*'      ^^yP' 

ten  und  den 
gierung   Ahmed   Teguder's   ist  erwähnt  worden,    dass   der     europäi- 

Gesamite  desselben,  Abderrahman,  von  Sultan  Kiiawun  ein-       sehen 

gekerkert,  im  Kerker  gestorben  sei.    Nähere  Umstände  über     Fürsten, 

diesen  Botschafter  finden  sich  bei  den  ägyptischen  Geschieht-'- 

Schreibern.     Kiiawun  halte  auf  seinem  Wege  von  Kairo  nach 

Damaskus  zu   Ghasa   den   Tod   Ahmed   Teffuder's  und   die  ^^'  ^i^^fJ!'!' 

®  ewwel  68S 

Thronbesteigung  Arghun's  erfahren.  Einen  Monat  hernach  ;^7,juHl284 
gewährte  er  der  persischen  Botschaft  zu  Damaskus  Audienz. 
Sie  bestand  aus  dem  Scheich  Abderrahman ,  dem  Emir  Sam- 
daghu  und  dem  Wesir  des, Fürsten  von  Mardln^};  der 
Scheich  war  in  den  Habit  der  Derwische  Fakir  gekleidet; 
als  er  sich  nicht  freiwillig  beugen  wollte,  wurde  «r  ge- 
waltsam zur  Erde  niedergeworfen ,  und  der  Sultan  würdigte 
ihn  keines  Blickes;  doch  nahm  er  das  Schreiben  Ahmed's 
und  Hess  die  Botschafter  mit  Kaftanen  bekleiden.  Das 
Schreiben  Ahmed's  begann   mit  der  gewöhnlichen  Formel 


*)  Im  Schedschretol  Etrak  ward  Seaadeddewlet  am  letzten 
Ssafer  des  J.  690  Iiingerichtet  und  Arghun  starb  drei  Tage  hernach, 
anK  3.  Rebiulewiv'e].  2)  Dschihannuma  S.  297;  im  8cheds6hretol 
Etrak  8.  265  im  Berge  Sobeir  (?)  nächst  der  Grabstatte  des  Pro- 
pheten Kyde  (?).    ')  d^Ohsson  III.  6l2.  nach  Makrisi. 
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mongolischer  Befehle :  Unser  Wort  an  dto  Snltan  Aegyptens. 
Unter  den  Geschenken  zeichneten  sich  sechzig  grosse  Perlen, 
ein  Topas  Im  Gewichte  von  zweihundert  Miskalen  und  ein 
Bnbinbalasse  von  zwei  und  zwanzig  Drachmen  aua.  Kilawun 
Hess  sie  dreimal  in  seine  Gegenwart  kommen,  und  Terstin- 
digte  sie  das  drittemal  von  Arghnn's  Thronbestei|^iig.    SSe 

$8,Ramasan  wurden  alle  ihres  Gepäckes  beraubt  und  eingekerkert.    Der 
^^^        Scheich  starb  noch  vor  Ende  des  Jahres  und  seine  Begleiler 

8,  Dec.  U84  wurden  dann  in  Freiheit  gesetzt.    WShrend   dieser  feier- 
liehen ,  zur  Schliessung  festen  Friedens  gesandten  Bolschrfl 
-   hatte  sich  Sultan  Kilawun  zweier  betrachtlichen  festen  Plifze 
bemächtigt.    Der  eine,  Katibe ,  in  der  Landschaft  AnM,  in 
der  Nähe  Ton  Kerker,  welcher  von  den  Truppen  vonBiret, 
Aintab  und  Rawendan  besetzt  ward ;  der  andere ,   JFiaeftto, 
dessen  aufrührerische  Besatzung  ihren  Befehlshaber  tedtete 
und  das  Schloss  Terrätherischer  Weise  an  den  Befebldiabcr 
von  Haleb  übergab.    Diesem  fertigte  im  selben  Jahre  Arghan 
den  Befehl  eines  Streifzuges  nach  Ciliclen  zu,  um  die  Arme^ 
nier  dafür  zu  strafen,   dass  sie,  als  sie  zwei  Jahre  früher 
sich  mit  den  mongolischen  Truppen  zu  Haleb  befanden,  ik 
grosse'  Moschee   eingeäschert.    Sie   drangen   bis    ^jas  Tor, 
schlugen  die  armenischen  Troppen  im  Passe  Ton  Iskenderuiif 
verfolgten   sie  bis  Teil  Hamdun  und  zogen  sich  dann  zn- 
rück'^.    Zwei  Jahre  später  streiften  tausend  Mann  der  Be- 
satzung Ton  Haleb  nach  Mardin  und  Sindschar  und  schlugen 
Ton  Mossul  die  Besatzung,   weiche  einen  Ausfall  gemacht, 
mit  dem  Verloste  von  zweihundert  Mann  zurück.     Mit  Papst 
Nikolaus  IV.   hatte  Arghun  wiederholten  Verkehr  von  Ge- 
sandten,  deren  einer,  Buscarell,  ein  Kuridschiy    d.  i.  von 
seiner  Leibwache ,  zugleich  Ueberbfinger  von  Schreiben  an 
Eduard ,  König  von  England ,  und  Philipp  dien  Schönen  von 
Frankreich.    Die  Gesandten  versprachen  Hilfe   wider    die 
Saracenen  in  Syrien  und  Bekehrung  zum  Christenthum.   Die 
Gesandten  Arghun's  versprachen :  der  Chan  wolle  sich  nach 
Jerusalems  Eroberung  in  der  heiligen  Stadt  taufen  lassen ; 


*)  d'Oüsson  p.  616. 
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der  PapKt  belehrte  ihn  in  seinem  Sehreibeii  über  die  Dogmen 
und  Pflichten  des  Christenthums.  Nikolaus  schrieb  nicht  nur 
an  den  Chan,  sondern  auch  an  dessen  Frauen  und  an  seinen 
Sohn  Oldschaitu,  welchen  die  Mntter  (Urükchan)  getauft 
und  Niklas  genannt  hatte.  Der  Papst  schrieb  an  die  nin- 
zessiln  Ilkotlogh  ^ ) ,  die  er  zur  Verbreitung  des  Christen- 
thums, nachdem  sie  beigetreten,  aufmunterte;  die  Frau 
Uruk  ^  ) ,  welche  Ton  jeher  Christin ,  bat  er  ,^ch  die  Prinzen 
Ghasan  und  Chatai  Aghuh^^  welche  Ton  anderen  Müttern, 
zur  Annahme  des  Christenthums  zu  bewegen.  An  König 
Eduard  I.  aahm  der  Gesandte  Busearell  ein  Schreiben  des  * 
Papstes  mit,  welcher  ihn  zu  ehrenTollem  Empfange  und 
geneigtem  Gehöre  empfahl;  dem  König  Philipp  schrieb 
Arghnn  im  fünfhundertsten  Jahre  Tor  der  französischen  Re- 
Tolution,  dass  er  im  folgenden  mit  seinen  Truppen  vor 
Damaskus  zu  lagern  hoffe,  ihm  das  eroberte  Jerusalem 
schenken  werde.  Der  erste  dieser  Gesandten  Arghun's  an 
den  Papst  war  um  ein  Jahr  früher  angelangt;  diess  ist  im 
selben ,  wo  der  Jude  Seaadeddewlet  zur  Tollsten  Macht  ge- 
kommen. Die^e  Botschaften  Arghun's  sind  also  wohl  weniger 
dem  Christenthume  der  Frauen  und  der  Taufe  der  Prinzen 
zuzuschreiben,  alis  der  Politik  des  Juden,  welcher  durch 
die  Hilfe  des  Papstes  die  Könige  von  Frankreich  und  Eng- 


')  Bei  Odoric  Raynald  IV.  p.  41  dt  42.  Elegag  UDd  Tuctan', 
d^Ohsson  IV.  99.  meint,  unter  der  letzten  sei  Tuktan,  die  Wittwe 
Abaka's,  Mutter  Kendsehatu's ,  zu  verstehen  >  was  aber  unrichtig, 
da  Reschideddin  (unter  den  Frauen  Abaka's)  ausdrücklich  sagt,  dass 
sie  bei  Lebzeiten  Abaka's  gestorben,  durch  die  Frau  Udürmisch 
ersetzt  worden  sei;  i.J.  1288,  wo  Nikolaus  IV.  schrieb,  war  Tudai 
seit  einem  Jahre  Gemahlin  an  der  Stelle  der  verstorbenen  Buhighan, 
und  den  Tod  der  anderea  grossen  Frau,  Kotlogh,  konnte  Niko]aa[s 
nicht  wissen  9  da  sie  am  12.  April  1288  starb  und  der  an  sie  ge- 
richtete Brief  vom  12.  datirt  ist.  >)  Die  Tochter  Sarudsche's,  die 
Schwester  des  Emirs  Irindschin*  des  Keraiten,  die  Urenkelin 
Owang's.  0  Bei  Odericus  Ceaian  und  Saron;  da  Arghun  nur  vier 
Sohne  hatte  und  über  Chodabende  und  Ghasan  kein  Zweifel  ob- 
walten kann,  so  fragt  sich  nur,  ob  unter  Saron  der  dritte,  Jesu 
Tiniur,  oder  der  vierte,  Chatai  Agkui,  zu  verstehen  sei;  der  letzte 
hiess  ehemals  Sonkar  Riinis,    Reschideddin. 
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land,  die  Aegypter  von  Syrien  abzuhalten  hoffte.  Sie  um- 
fassen die  vier  Jahre  seiner  Staatsverwaltung  bia  zu  seinem, 
Arghun's  fast  gleichzeitigem  Tode;  als  aber  Nikolaus  IV.  seine 
Antwort  auf  das  durch  den  Botschafter  Tschi^an  an  ihn 
uni  an  Eduard,  König  von  England,  gerichtete  Schreiben 
datirte,  waren  Seaadeddewiet  und  Arghun  schoa  fünf  Mo- 
nate todt. 

Von  Arghun's  Tod  sandten  die  verschiedenen  Parteien 
Kendseha'  w 

tu's   Thron- ^^^  Eroire,   welche  über   die  Nachfolge   des   Thrones  ge- 

hesteigung,  theilter  Meinung,  die  Kunde  an  die  drei  Prinzen,  denen  sie 
%  denselben  zugedacht;  nach  Chorasan  an  Ghasan,  den  iütesten 
Sohn  Arghun's,  nach  Bagdad  an  Baidu,  den  Sohn  Tarsiai's, 
des  fünften  Sohnes  Huiagu's,  und  nach  Rum  an  JiCendschatu^\ 
den  Bruder  Arghun's,  welchem  nach  dem  mongolischeo 
Erbrechte  die  Nachfolge  der  Herrschaft  als  dem  Aeltestea 
des  Hauses  gebührt,  Am  ersten  Tage  waren  die  Emire 
zwar  über  die  Nachfolge  Kendschatu's  einig  gewesen,  aber 
schon  am  anderen  sandten  Taghadschar  und  Semaghar  dem 
Legsi ,  welcher  mit  der  Nachricht  des  Todes  an  Kendschatu 
abgefertigt  worden,  den  Balisad  mit  der  Nachricht  nach^  das« 
die  versammelten  Emire  und  Frauen  noch  den  Baidu  als 
den  Aeltesten  der  Familie  zum  Throne  berufen  hätten. 
Hierzu  bestimmte  die  beiden  genannten  Emire  einerseits 
die  Furcht  vor  Ghasan's  bekannter  Energie  und  Herrscher- 
kraft ,  bei  welcher  der  ihrigen  wenig  Raum  bliebe ,  anderer- 
seits die  Aussicht,  dass^  wenn  Kendschatu  Chan,  er  allen 
Einfluss  der  Herrschaft  seinen  mit  ihm  in  Rum  belindlicliea 
Emiren  überlassen  und  sie  mit  ihrer  Partei  leer  ausgehen 
würden.  Die  Partei  Baidu*8  bestand  aus  den  Bmiren: 
Taghadschar,  Semaghar^  Kundsckukbal,  Tokal,  Schiktitr, 
Tughan^  Timurbuka,  Tekne^Ildschidai,  Toghdai  undDoladai; 


")  Nach  dem  Schedschretol  Etrak  und  anderen  Kendschatu; 
bei  Haithon  Cap.  XXXIX  lieist  er  Regayto,  was  augensclieinliGli 
eine  Verstümmelung  von  Keichatu  und  nicht  von  Kendschatu;  aber 
das  Schedschretol  Etrak  sagt  p.  270  nach  der  Geschichte  der  vier 
Uluse^  dass  sein  Name  ursprünglich  Enkatu  gewesen,  was  auf 
mongolisch  wunderbar,  staunen« werth  beisse. 
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der  letzte  wurde  auf  der  Stelle  mit  einem  Heere  nach  Fars  8.  Dschen 
abgeordnet,  wo  die  Luren  eingefallen ,  Scbiraa  erobert,  den  /^^^    ' 
Vogt   todtgeschlagen    hatten.     Baidn,    klug   und   umaichtig 
und  ohne  Heer,  um  dem  an  ihn  gestellten  Antrage  anderer 
Emire  Gewicht  zu  geben,   anwortete:   Nach  dem  Gesetze 
Tscheugischan's  gebührt    die   Chanschaft   den  Söhnen   des 
Bruders,   weil  ihr  Vater  der  Aeltere  des  meinen;   welches 
Recht  habe  ich  auf  den  Thron^,  so  lange  jener  und  andere 
Prinzen  leben,   die   mir  dem  Alter  nach  vorgehen?    Nach 
diesem  Grundsatze  hStte  er  den  von  sich  gewiesenen  Thron 
dem   Ghasan    als   dem   Aelteren   zuweisen   sollen;   aber  es   * 
scheint,    dass,  weil  Kcndschatn  die  grösste  Partei  für  sich 
hatte,  er  es  für  klüger  fand,  sich  an  diesen  zu  halten,  in- 
dem er  ihm  die  Nachricht  von   dem   au  ihn  gelangten  An- 
trage mittheilte  '^.     Baidu's  Weigerung  bestürzte  die  Emire, 
welche   ihm    den   Antrag  gemacht,    und   an    deren   Spitze 
Tughan ,  der  Hebel  des  Sturzes  der  beiden  Grosswesire  der 
vorigen   Regierung,   des  Turkmanen   Buka  und  des  Juden 
Seaadeddewlet.     Einige ^^   gingen  nach  Rum,   um   sich  an 
Kendschatu   anzuschliessen.     Kundschukbal   entfloh,    Tokal 
verliess  sich  auf  einen  Haufen  Georgier,    Tughän  brütete 
Aufruhr  in  Irak ,  der  Prinz  Suka  (der  jüngste  Sohn  Jasch- 
mut's,    des    dritten    Sohnes    Hulagu's)    mit    dea   Emiren 
Tachohan,  dem  Suldusen ,  und  Kurmisckiy  der  Sohn  Alinak's, 
führten  auf  Tokai's  Rath   das  Lager  der  Frauen  nach  dem 
Gebirge  von  Alatagh  dem  Kendschatu  entgegen.    Die  Frau 
IJruk,  die  Wittwe  Arghun's,  die  Mutter  zweier  seiner  Söhne 
und  dreier  seiner  Töchter ,  war  mit  ihnen  verstanden.    Die 
Emire'}   welche  dem   Baidu  zn  Kökbuldagh*^,   d.  i.  am 
blauen  Quelle,  in   der  Nahe  von  Sughurluk,  aufgewartet, 
verliessen  ihn.    Ildschitai  Kuschdachi,  Kundschukbal^  Tmur^ 
huka,  Tachoban  gingen  zu  Kendschatu  über.    Als  er  in  die 
Nahe  von  Alatagh  kam,  gingen  ihm  ChataiAghul,  der  jüngste 
Sohn  Arghon's,  und  andere  Prinzen  entgegen.    Taghadschar, 

«)  durch  Kutla  Kokuitasch.  Wassaf.  ')  Tamerbugha,  Saß 
Ebdschij  Konan  Aehtadschi.  ')  Sati,  Kuman,  Tudadsphtt.  '*)  Koil-> 
dagh  ist  ein  Schreibfehler. 
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das  Haopt  der  Partei  Baidu'a,  wurde  aogleich  in  Empfangs 
genommen ;  Tughanf  welcher  nach  Gilan  entflohen ,  wurde 
eingebracht;  doch  wurde  ihm,  weil  er  ein  Schütsling  Baidu'a, 

'4.RedsckebTOT  der  Hand  nichts  zu  Leide  gethan.    Kendschata  bestieg 

— in  der  Stadt  Achlath  den  Thron. 

»3.  Juli 

Die  erste  Staatshandlung  Kendschatu's  war  Bestrafung 
Bericht  über  j^^  beiden  Häupter  der  Gegenpartei ,  der  Emire  Taghadsehar 
K    ds  h  '"  ^^^  Kundschukbal,  indeniter  jedem  nach  der  Jasa  drei  Stoek- 
u's  Krank"  Streiche  geben  Hess  und  den  Befehl  ihrer  Tomane  anderen 
heit  und    übertrug  *^ ,  und  den  Tughan  mit  den  Söhnen  der  Ton  ihn 
Familie,,    unmittelbar  vor  dem  Tode  Arghun's  hingerichteten  Emlrei 
Dschttdschi  und  Ordu  Kaja,  welche  Blutrache  forderten,  vor 
Gericht  stellte.    Als  die  Emire,  des  Todschlags  ihrer  Mit* 
genossen  angeklagt,  zur  Rede  gestellt  wurden,    bekannten 
sieh   Sehihtur ,    Taghadschar ,    Kundschuhhai  ^    Semagkar, 
Tekne  und   Andere  schuidig^  und  flehten    die    Gnade  des 
Padischah  an,  der  dieselben  auch  begnadigte;   Andere  ge- 
linde QmH  drei  Stockstreichen])  bestrafte;  nur  wider  Tughan, 
welchem  sowohl  der  Emir  Akbuka,  der  Betraute  Kendsehata's, 
als   die  Frau    Urukchan  feind   waren,    wurden    die   Söhne 
Ditekuschfa  und   Ordu  Kaja'a  mit  der  Klage  der  Blutrache 
losgelassen ;    dennoch    wollte    ihm    Kendschatu    das   Leben 
schenken;   auf  die  Vorstellung  der  Frau  Uruk  aber,   dasi 
Tughan  der  Urheber  alles  Unheils ,  sagte  Kendschata:  da» 
er  in  diesem  Falle  wohl  den  Tod  Terdiene ;  kaum  war  diese^ 
Wort  seinen   Lippen   entfahren,    als  Akbuka   den   Söhnen 
K  Schewwal  Dchuscki'a  und  Ordu  Kaiä^a  die  Blutrache  der  Väter  i^r- 
.  — -Hess.    Taghadschar   und  Kundschukbal  i^ würden    begnafigt, 

Schiktur  wurde  zum  Stellvertreter  in  Persien  ernannt.  Ken- 
dschatu bezog  das  Winterquartier  in  Arran  und  lagerte  an 
Karadschal  am  Ufer  des  Kor  ^  seinem  ehemaligen  Horte. 
Von  hieraus  wurden  die  Kundmachungsbefehle  der  Thron- 
besteigung in  die  Länder  gesandt;  auf  ein  Gutachten  der 
Astronomen  wurde  in  den  Diplomen  und  auf  den  Miinzen 


*)  den  Taghadschar's  dem  Baidschu  Tetkaul^  den  Kundschuk- 
haVs  dem  Schiktur  Nujan,    Wassaf. 
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dem  Namen  KendsolmtQ's  die  geheimnissrolle ,  ihm  von  dem 
Kamen  erlheilte  Formel ,  hrmdMohm  Durdschi  * )  beigesetzt. 
Senbuy  der  Bruder  Suka%  der  zweite  Sohn  Jasehmut's,  starb 
zu  Dschaghatu^);  der  Prinz  Enbardschi,  der  älteste  Sohn 
Mengu  Timur'a  (des  eilften  Sohnes  Hnlagir^s),  wurde  In 
die  östlichen  Länder  gesandt.  Auch  dieser  hegte  herrsch- 
süchtige Gedanken,  welche  während  der  Abwesenheit  Ken- 
dscfaatu's  in  Rum,  wohin  er  sogleich  nach  der  TbriNibestei- 
guog  zurückgekehrt  war,  in  seinem  Hause  durch  Taglmdschar 
genährt  worden.  Der  Geschäftsmann  Stellvertreter  des  letzten 
Ssadreddin  von  Sindschar,  ein  grosses  iVerwaltungstalent, 
hatte  seinem  Bruder  .Kntbeddin,  ^ welcher  sich  im  Lager 
Enbardscht's  befand,  die  ihm  von  Taghadschar  gegebene 
falsche  Kunde  gesandt ,  dass  Kendschatu's  Heer  in  Rum  von 
den  Turkmanen  und  Karamanen  aufgerieiien  sei  ond  dass 
er  sich  beeilen  möge ,  Besitz  V4>m  (Thr4)ne  zu  nehmen.  Kut- 
beddin  gab  diese  Nachricht  dem  Scheich  Dscliemal  von 
Schiras,  welcher  des  Vertranens  Enbardschi's  genoss.  Dieser, 
klug  und  umsichtig,  sandte  den^cheich  auf  Kundschaft  an 
Sohiktur  Nujan-;  auf  dem  .Wege  begegnete. er  dem  Tagha- 
dschar und  Ssadreddln,  welche  ihn  bewegen  wollten,  auf 
der  Stelle  umzukehren  und  den  Enbardschi  zu  schnellem 
Anmärsche  :zu  bewegen.  Der  Söheich  stellte  sich  willfährig, 
sagte  aber,  dass  er  nur,  da  er  schon  in  der  Nähe,  sein 
Haus  besuchen  Wiolle;  statt  dieses  Besuches  begab  er  sich 
geradewegs  nach  Karadschal  in's  Liiger  Schiktur's,  wo  er  - 
mch  voh  der  .Unwahrheit  der  Angaben  Ssadreddin's  über- 
zeugte. Er  entledigte  sich  idso  freundlicher  Botschaft  im 
Nam«i  "Ettbardschi's  und  theilte  dann  dem  iScM;^ttr  insge- 
heim den  Aufirag  Taghadacbarfs  und  Ssadreddin's  mit.  . 
ScMktur  sandte  ihn' mit  .freundlichem  Schreiben  nnd  Ge- 
schenken :  an  £Srt&ard!Bcib'fluirück;  aber  am  nächsten  Morgen 
überfiel  er  die  Zelte  Taghudutkar^a  und  behielt  ihn  nnd 
Ssadreddm  bis  zur  Rückkehr  Kendschaiu's  bei  sich;  als  di^ 
Nachricht  van  dessen  Ankunft  verlautete,  sandte  er  sie  in  ^•^^äsche 

aO.Jun%iM9 
^)  Wassaf  und  Reschideddin.    0  Reschideddin. 
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einem  Geleite  von  fünfhundert  Reitern  demselben  bis  Er- 
aenrum  entg^egen.  Als  Kendschatu  zu  Aküagh  ankam ,  befiel 
ihn  Krankheit ,  die  längere  Zeit  dauerte ;  während  derselben 
wurden,  von  allen  Gemeinden  der  Terschiedenen  Religionen 
Gebete  angestellt;  die  Imame,  Bischöfe,  Rabbiner  und' 
Budhapriester  beteten  für  die  Dauer  seines  Lebens ' } ;  keiner 
Religion  besonders  zugethan  ,  war  er  für  alle  gleichgültig^), 
nur  sinnlichen  Genüssen  ergeben.  Seine  sechs  Frauen 
waren:  1.  Ahcke ,  die  Tochter  Tughu's^  des  Sohnes  Ilkai 
Nnjan's;  2.  Dundi,  die  Tochter  Akbuka's,  des  Sohnes  Ilkai's, 
die  Base  der  vorigen;  3.  Iltürndsch,  die  Tochter  Kotlogb 
Timur  Gurgan's,  des  Konghuraten;  4.  Padischah  Cbgüm, 
die  Tochter  Kutbeddin's,  des  Sultan 's  von  Kerman;  aus  dem 
Hareme  seines  Vorfahrers  die  Frauen:  5.  Bulughaa  und 
6.  Vruk.  Ausser  diesen  hatte  er  die  Söhne  jilafreng  und 
Iranschah  aus  der  Frau  Dundi  und  Dachinkpulad  aus  der 
Frau  Bulughan,  drei  Töchter  aus  der  Frau  tische  und 
eine  vierte  aus  der  Beischläferin  Abüch,  der  .Tochter  dei 
Biklimisch,  des  Bruders  Audschan's ,  des  Erlaten. 

Ssadreddin  Ssadreddin   von   Sendschan,    der  fündige   Finanzmann, 

von  Sen-    dessen  oben  erwähhet  worden,  bemühte  sich  um  die  Wesira- 

^   .      '  stelle  durch  Buraldschin  Ikadschi,  den  Günstling  Kendschatn'i, 

derLuren  in  ^^^  Scherefeddin  Semnani,  welcher  beim  Kmir  Akbuka  in 

Irak  und    grösstem  Ansehen  und  Einfluss.    Durch  diese  beiden  Kanäle 

Fars.       gelang  es  ihm ,    mit  der  Würde  des  Emirs  die  des  Wesin 

^'  ^öPI^*^^^  *"  vereinigen.     Er   erhielt  dazu  das  goldene  Ehrenzeichen 

t9.Nov.  1999  ^^^  Löwenkopfes  mit  Rossschweif  und  Pelz  und  einen  Toman 
von  Truppen.  Sein  Ansteliungsdiplom  verbot  den  Prinieu 
und  Prinzessinnen ,  sich  im  Geringsten  in  die  Geschäfte  der 
Verwaltung  und  der  Finanzen  zu  mischen;  sein  Vorname 
Ssadreddin^  d.  i.  Vorsitz  der  Religion,  wurde  in  den  von 
Ssadri  dschihanj  d.  1.  Vorsitz  der  Welt,  umgeändert;  in- 
gleich erhielt  sein  Bruder  Kutbeddin,  d.  i.  Pol  der  Religion^ 
das  Amts  des  Richters  der  Richter  mit  der  Veränderung 
seines  Namens  in  Kutbi  dschihan,   d.  i.   Pol  der  Welt;    ihr 


^)  Wassaf.     ^)  uullam  habebat  legem  vel  fidem.    Uaithon  C.39. 
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Oheim  Kawameddin,  d.  i.  die  Feste  der  Religion,  erhielt 
die  Befehlshaherschaft  von  Tebris  mit.  dem  Ehrennamen  Ton 
Kawamölmälkj  d.  i.  Feste  des  Reichs.  Zorn  zweitenmale 
sah  Persien  die  Verwaltung  der  Geschäfte  den  Gliedern 
eiYier  einzigen  einflussreichen  Fatnilie  übertragen,  wie  unter 
Hulagn  den  beiden  Brüdern  Dachuweim  und  dem  Sohne  des 
Wesirs  Schemseddin,  Behaeddin,  als  Befehlshaber  von  Sehiras. 
Die  Sorge  für  die  HerschaSung  der  Lebensmittel  >  das  Ober- 
Terpflegungsamt  des  Heeres,  wurde  dem  Fachr eddin  Aida- 
cfecAf  bestätigt  ^ ) ;  dieser  aber  bat  um  Entschuldigung,  indem 
er  vorstellte,  dass  er  bereits  dreissig  Jahre  lang  mit  diesem 
Amte  betraut,  durch  die  Anforderungen  von  Zuschüssen  der 
Prinzen  und  Prinzessinnen  sich  in  Schulden  gestürzt.  Ken- 
dschatu  wies  dreissig  Tomane  zur  Zahlung  der  Schulden  an 
und  empfahl  ihm  fürderhin  die  grösste  Freigebigkeit  und 
Gerechtigkeit;  denn  er  wollte,  dass  seine  Regierung  der 
Ogotai's  gleiche ,  mit  yfrelchem  er  die  Tugenden  der  Gross* 
muth  und  Milde,  a.ber  auch  den  Hang  zum  Wohlleben  ge- 
mein hatte.  Das  grösste  Lob  seiner  Regierung  ist ,  dass 
während  derselben,  einige  Hinrichtungen  in  Luristan  aus- 
genommen ^^ ,  Niemand  getödtet  ward ;  den  grossten  Beweis 
seiner  Milde  gibt  die  Nachsicht,  die  er  den  rebellischen 
Fürsten  von  Lur  und  Jesd  angedeihen  Hess.  Efrasiab  von 
Lur,  der  Sohn  des  unter  der  Regierung  Abaka's  und  nach- 
malig erwähnten  Atabegen  Jusufschah,  hatte  unter  der  ^Re- 
gierung Arghun's,  trotz  der  Gegenvorstellungen  der  Befehls- 
haber von  Schiras,  den  Distrikt  des  Gebirges  Kiluje,  welches 
die  Gränzscheide  zwischen  FarB  und  Lur,  überfallen  lassen. 
Er  bemächtigte  sich  des  festen  Schlosses  Mandschescht  und 
setzte  seinen  Neffen  Kisil  über  den  neu  erworbenen  Gebirgs- 
distrikt.  Kisii's  eilf  Brüder  standen  an  der  Spitze  eben  so 
vieler  Heeresabtheilungen;  es  entstand  zwischen  dem  Oheime 


0  Wassaf  dem  grossen  Ssahib ;  Fräser  überset-Ät  in  seinem 
Kuzulbasch  diesen  Ehrentitel  mit  Sir,  Gentlemen^  Eltschi  Ssahib^ 
d.  i.  Heergesandter.  ^}  Kisil  mit  seinen '  Brüdern  Nussret  und  Ali 
Melik.    Wassaf. 
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iinil  Neffen  Streit  über  die  Verwaltung  lies  Bergfgebietet ; 
Kisil,  einigemtl  getchlaj^en,  floh  nach  Sehiru,  kehrte  dann 
aber  wieder  lurGck,  und  achiosa  seinen  Frieden  mit  dem 
Oheim;  um  denselben  sn  befestigen^  verstand  sich  Bfrasisb 
tsur  Hinrichtung  seines  Wesirs  Dsehelaieddin,  niid  Entrich- 
tung von  Geldern.  Als  unmittelbar  vor  dem  Tode  Arghnn's 
das  Reich  dureh  die  Uneinigkeit  der  Emire  und  Arghnn's 
schlaghaften  Znatand  in  der  gröaaten  Verwirroiig,  benfttate 
Kisil  dieselbe  au  einem  Einfalle  In  Irak;  er  Ueee  na  las- 
fahan  die  Verwandten  des  Emirs  Dsohelsleddlii  hlnrlehtsa, 
und  der  moogolische  Vogt  Baidn,  der  Schwager  Tagk- 
s,Dschem.  dschsr's  ward  durch  die  Inrischen  Reiter  vor  der  Stallt 
iwwei.  690  ^e|5dtet.  KisH  Sandte  seinen  Bruder  Salghursehah  in  «e- 
setbe,  und  dss  'Heer  der  Luren  nahm  unter  dem  Geschrei: 
Gott  ist  gross!  davon  Besita  Salghursehah  eetste  sich  h 
dem  Hause  Ohodscha  Behaeddln's  auf  den  Thron ,  and  die 
Münae  von  Scliiras  prigte  auf  den  Namen  Efraeieb'a  voa 
£ifr'};  dann  dehnte  er  seine  Herrschaft  von  den  CFrinsea 
Hamadan's  bis  an's  Meer  von  Fars  aus,  überall  fairlsehe 
Vögte  ernennend.  Dsehelaieddin,  den  Sohn  des  Atabegea 
Tekele^  und  Melik  Nussret  sandte  er  mit  zweitausend  Pfer- 
den^} wider  den  Tomaa  Arghasun's;  auf  dem  Marsche  er- 
hob sich  zwischen  Beiden  Streit  über  den  Vorrang  des 
Marsches  und  sie  sogen  jeder  auf  seine  Faust.  Anftags 
schlugen  sie  zwsr  die  Mongolen  und  machten  grosse  Beute, 
aber  diese  kehrten  zurück,  und  rächten  die  verlorene  Beate 
durch  die  Niederlage  der  Luren;  in  diesem  Treffen  tödtete 
ein  mongolisches  Weib  allein  zehn  Luren*}.  Ehidlich  wurde 
Toladai  wider  die  Luren ,  und  Jisudar  wider  Juauftclnli, 
den  Atabeg  von  Jesd,  gesandt,  welche  zu  gleicher  Zeit  steh 
empört  hatten.  Toladai  schlug  die  Luren  und  Eifraslab  er- 
hielt durch  den  Kanal  der  Frau  Utruk  und  Padisch  Chaton 
seine  Verzeihung ;  nur  Kisll  und  seine  Angehörigen  wurden 
hingerichtet. 


»)  Wassaf.     '}  Güside.     ')  Wassaf. 
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Gleichzeitig  mijt  der  *  Dämpfang   der  Unrnben  in  Irak   Eroberun 
und  Pars  traf  die  Nachrieht  ein,   data  Helifc  Eachref,  der^'^^mT 
Suitaa  Aegyptena,  Kaiaaterram  aln  Uebergange  des  Esphrata  Bothschaf 
belagere.    Zwanzig  WurfmaMrhinen  apieen  daroh  drei  und  papiergeh 
dreieaig  Tage  (Steine ««od  NaftafeHfer  hinein;   endlich  ward  8.  Dickem 
dieSUdt  durch  Stanti  erobert«  die  Besatzung,  welche  aus-f^ülf^ 
Mongolen  und  Armeniern  bestand,   niedergehauen,  zwölf« 
hundert  Einwohner  mit  Weibern  und  Kindern  in  die  Skia*  '    ggf 
Terei  geachleppt'}^    Kalaaternim ,   J^as  Schlosa  der  Römer,    siSTJuni 
von  dieaen  und   den   Gricehcil  Zengma,  d.  i.  die  Deber'^ 
fuhrt  ^  genannt ,  das  ober  Bire,  dem  alten  Birthe^  am  Fluase 
Merseban^)  liegt,  war  seit  Tier  und    zwanzig  Jahren  der 
Sitz  des  armenischen  Patriarchen,  dessen  Pallast  und  Kirche 
bei  der  Einnahme  in  Flammen  aufgingen.    Sultan  Eschref^ 
welcher  das  Jahr  vorher  durch   die  Eroberung  Akka's  Sy» 
rien  von  den  Kreuzfahrern  gereinigt  hatte,  verwandelte  den 
Napnen    dea  Römern-    oder   Griechenschlosses  in   den    des 
Schlosses  der  Moslitnin;  abe«^  der  alte  lebte  dennoch  fort, 
und  bat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten.   Kendschatu 
vermählte  deh  jetet  mit  der  Frau  Bulughan  ^  der  geliebten 
Gemahlin  seines  Torfahrers  und    seines  Bruders   Arghun. 
TMa  oder  THkaM  starb  in  dem  Pallaste  Manssurfie  an     s.  Dsch. 
Arrati  und  wurde  uM^h  Meragha  bestattet«    Von  Meragha  ■  .      ' — - 
begab  sich  der  Hof  nach  Siahkoh  ^  wo  ein  Gesandter  Ka-^       ngs 
wlndachfa,    des   Sohnes   Sertaktlii's ,     des  Zweitgebornen/*  ^^,^«<r^<^ 
Dachndschi's,  des  Oberhauptes  der  weissen  Horde,  mit  Ver- 
Sicherungen  von  Freiheit  und  Eintracht,   und  zwei  Tage 
darnach  die  Gesandten  Urogt  Timur  Aghul's ,   des  Sohnes 
Kaida's,  des  Eakela  Ogotai's,  mit  dem  Gluck  wünsche  des« 
selben,  auch  Gesandte  von  Emir  Newlrus,  welcher  in  Cho- 
rasin  die  Regierung  an  sich  gerissen.    Zugleich  mit  diesen 
Gesandten' der  Vluse  Dschudschi's  und  Ogotai's  trafen  die  « 

Gemahlinnen  Kendschatu's ,  Alsche  aus  Kleinasien  nnd  Bait*  i^jschaaba 
misch  aus  Diarbekr  ein.    Kerral  Aghul,  der  Sohn  Mengkn        ^^^ 

<)  irOhssott  IV.  88  nach  Makridi  und  NoWeürl,  dann  Reschid- 
eddin  und  Waasaf.    0  Dschihannuma.    S.  598.    f^ 
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Timnr's  (^des  aiteeiteii  Sohnes  Httiagu's)  mit  den  Emiren 
Doladai  und  Knndschnkbal,  welche  nach  Chorasan  gesendet 

13,Rafnasan  ^01*^6^9  kehrten  zurück.  Das  Hoflager  sog  nach  Audschan, 
^92        iron  da  nach  Heschtrud ,  Meragha  und  Arran ,  wo  überwin- 

iff.Aug.U9a  |gy|  ^3y^      j„   diegem   Winterquartier   wurde    die    Geburt 

des  zweiten  Sohnes^Kendschatu's,  des  Prinzen  Iransöhah,  so 
5.  Rebiul'   ^ire  gefeiert.     Drei  Tage  hernach  traf  die  Botschaft  Tuk- 
ewwel69^   tai*s,  des  Herrschers  von  Ripdschak,  ein,  deren  Vorsteher 
»4r.Jan.U94  ^^^  ^^^^^  Kalintai.    Zu  Delan  Nawer  wurde  denselben  Gc- 
8.  Rebiul--  hör  gewährt.     Nach  drei  Wochen    worden    dieselben- mit 
achir       Ehrenbezeugungen  entlassen,  nachdem  sie  noch  Tags  ror- 
8.MärzU94  jj^j.  j^^  Grundsteinlegung    der   neuen  Stadt  am    üfbr  des 
9.Dschem.   K^r  beigewohnt,   weiche  den  Namen  Kotlogh  BaUgh^  ii; 
ewwelff93   der  guten  Ealley,  erhielt.    KerraiAghul,  welcher  vor  aöch 

3i.]n.a%U94  ^^^^  Monaten   aus  Chorasan   zurückgekehrt   war,    fiiog  mit 

7    Redscheb  »     o     0 

693        '^^^  ^^  9   °n^  i^^uii  Tage  hierauf  erschien  Prinz  Baidn  im 
3.  Juni  U94  Iloflager  zu  Alatak,   um  seine  Huldigung  darzubringen;  er 
iff.  Redscheb  Yf^Yd  ungnädig  empfangen ,  und  erhielt  die  Brlaabniss  sei- 
id  Junit»94  "®^  Ruckkehr  nur  auf  die  Fürbitte  des  Qünstlings  Barakin 
Ikadschi,   dessen  Einfluss,   wie  oben  erzählt  worden,  dem 
Ssadreddin  von  Sendschan  die  Wesirsstelle  Terschafft  hatte. 
Dieser  wollte  seiner  Finanz^erwaltnng  Rubra  verleihen  durch 
eine  neue,  in  China  längst  übliche,  aber   in  Persien  uner- 
hörte Massregel,  nämlich  durch  die  Einführung  des  Papier- 
geldes, das  auf  mongolisch  TschawheU^i,    Vergebens  stellte 
Schiktur  Nujan  vor,    dass  diese   Massregel   der    Rain  des 
Landes;  er  wurde  aus  dem  Wege  geräumt.    Der  JBmir  äk- 
buka,  Taghadschar,    der  Wesir  Ssadreddin   und    der  Hof- 
diener .Temachi  verfügten  sich    nach  ^ebris,  nm  .dort  das 
693        Papiergeld  einzuführen;    sie  kamen  dort  im   Fastenmonde 
iö,JuiiU94  an,  und  führten  dasselbe  fünf  Wochen  nach  ihrer  Ankunft 
tO.Ramasan  vermöge  einer  Verordnung  ein ,   welche    dasselbe    in    allen 
"  i».  Sept.    Zs^iiio^^n  an  Geldes  statt  anzunehmen  'befahl   und  auf  die 
U94       Nichtannahme   die  Todesstrafe  setzte.     Dieser   den  Bewoh- 
nern  von   Tebris   unvergessliche  unheilsame  Tag   war   der 
zwölfte   September^).     Eine    Woche    lang    ward    dasselbe 

')  »s.  Beilage  IV. 
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durch  die  Gewalt  des  Schwertes,  den  Eiawohtieru  aufge- 
zwuiigen;  bald  aber  stieg  die  Verwirrang  aufs  höchste, 
iudeud  alier  Handel  und  Wandel  gehemmt  ward.  Der  Na- 
men desselben  ward  als  gebmedeites  Papiergeld^)  zum 
Spotte,  Das  Gepräge  dieses  Papiergeldes  war  das  moham- 
medanische Glaubensbekenntniss  mit  der  geheimnissvoiUeu ' 
Formel:  Irdschm  Turdachin ^  und  die  Jahreszahl  der  Ent- 
stehung 6d3  ( 12M) ''}.  heddm  Mosaffer,  welcher  ^em  Wesir 
diesen  Auftrag  gegeben,  war  der  Gegenstand  der  allge- 
meinen Verwünschung.  Wiederholte  Aufstände  und  Ver- 
suche,  djem  Wesir  das  Leben  9U  nehmen,  erzwangen  vom 
Bruder  endlich  die  Erlaubniss,  das  Vorhandene  um  baares 
Geld  verkaufen  zu  dürfen.  Darüber  entstand  allgemeiner 
Jubel  und  endlich  wurde  die  Aufhebung  desselben  nach  ein 
Paar  Monaten  befohlen.  Prinz  Aghul  in  Chorasan  hatte 
dasselbe  nie  aufgenommen  und  sich  damit  entschuldigt ,  dass 
die  Luft,  welche  in  Chorasan  so  scharf,  dass  Waffen  binnen 
Jahresfrist  rosteten  ,  das  Papier  bald  zerfressen  haben  würde, 

-  #  - 

und  Hess  das  ihm  zugeschickte  verbrennen;  wir  setzen  die 
Schilderung  der  Folgen  dieser  Massregel  mit  Wassafs  eige- 
nen Worten  hieher. 

Die  Unzufriedenheit   der  Völker  Persiens  mit   dem  In  Verraih  dt 
Weichlichkeit  und  Wollust  versunkenen  Leben  Kemlschatu's^'^'''^''^^' 
ermutbigte  den  Prinzen  Baidu ,   welchem   vor  ihm  von  den  j^^^^^ .   ß^ 
Emiren  der  Thron  angetragen  worden  war,  zum  Versuche,  du's   Throt 
denselben  wirklich  zu  behaupten.    Nachdem   er    bei  seiner  besteigung 
letzten  Aufwartung  von  Kendschatu  übel  aufgenommen,,  nur 
durch   die   Fürbitte    des    Günstlings    Burekdschm   Ikadschi 
vorgekommen ,  beklagte  er  sich  über  solche  Behandlung  bei 
den  Emiren,  und  als  von  diesen  Tudadschu,  der  Oberrichter 
Dschidschek  Gürgan  Legat  j  der  Sohn  Arghun's  (des  Statt- 
halters)  und  lUimur,   djer  Sohn   Hindukur  Nujan's,   nach 
Bagdad  gekommen,   verband    er  sich   mit  ihnen  zun^Auf- 


')  Tscliawi  mubarek.  ^)  Sobald  es  angekoinmen,  sei  es  ange- 
nomraen.  Wassaf  glebc  die  Formel  €ür  chioesiscli  an,  sie  ist  abei- 
alttürkiscli  und  würde  auf  ncuturkiscli :  irdükdo  tursun  lauten,  d.  i. 
wenn  es  angekommen ,  soll  es  stehen  Cgelteu.) 
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Stande  widcfr  Kendtchato.    DseheoMleddln  vo»  Dettadsolierd, 
der  Vorsteher  def  Sekretire  der  Steuer  itt  Ba|fdad^  achloas 
steh  an  dieselben  an,  und  aohaflfte  HmeB  die  fftv  4e»  Xim- 
terhalt    dea    Heeres    nethwendlfen    Lebensnritl«L       Bald« 
sebickte  Abgeordnete  naeh  Bagdad,    an  das  Mohaamad 
Siknrdschi,   wekher   dort  mit  dem  Diplome   Kendadmta's 
die  Vogte!  verwaltete,  in  tödten'}.     GhwrmtAai   Qt§rgam, 
der  Eidam  Kendschatn's,  Gemahl  von  dessen  ilteator  Tech- 
ter  Kotlogh ,  gab  dureh  Bilboten  dem  Settwieg ervater  ^aa 
der  Versehwöreng  der  Emire,  nnd  ron  dem,  was  z«  Bsg^ 
dad  Tdrjj^efalieQ,   Naohrioht,   und   warnte  ihn    wMer  sbIbs 
nichslen  Umgebungen ,  die  Emire  Doladai  O^dadschi,  i,  L 
Kellermeister,  KundBchukbal  (welchem  Oldschatai ,  die  snH* 
geborene  Tochter  Arghnn's,  sowie  seinem  Bruder  Aluned  iri- 
her  Taghai,  die  zweite  Tochter  Abaka's,  als  Fraa  beatiiuit 
gewesen^,  3V«itä/ (der  Gemahl  OldsehalTiaiw'a,  der  swaitaa 
Tochter  Arghnn's},  Ildtohidai  und  Bukdai^aln  dieaes  Anacbk- 
ges  theilhaftlg.  Kendsehatu  berieth  sieh  mit  Akbnka,  in  doaioa 
Händen  noch  immer  die  Zügel  der  obersten  Laitmig  dw 
Geschäfte,  liess  die  genannten  Emire  ergreifen  und  schickte  sie 
gebunden  nach  Tebris  ^^.    Hasan  nnd  Taidsehu^  die  beidea 
mit  der  Leitung  der  Geschäfte  Betrauten  Kenadcbatu'a  stell- 
ten  die  Nothwendigkeit  vor,    durch   die  Hinrichtung  d& 
Emire  das  Uebel  mit  der  Wurzel  auszurotten;  aber  T^gha- 
dschar f   der  schon  verderbliche  Plane  hegte»  verhindarte 
die  Hinrichtung  und  schickte  sie  als  Gefangene  nach  Te- 
bris   in  Verhaft,   den    Tukal  ausgenommen,   welcher   nach 
Georgien  geschickt  ward.     Von  Arran  aus  gingen  Gesandte 
an  Baibaka,   den  Botschafter,  nach  Diarbekr,   daaa  er  dort 
den  Baidu  ergreife.     Als  die  Gesandten  nach  Irbil  gekom- 
.    RebiuU^^^i  vernahmen  sie,  dass  Baibuka  von  Baidu'a  Abgeaandtea 

chir  694  aufgehoben  worden  sei ;  sie  kehrten  also  schnell  aurück,  um 

y,    März  ^    

U4ö        — ~^ 

')  Schedschretol  Etrak,    S.  268 ,   statt  Sikurdschi  Skukurchee: 

jenes  helsst  Speerhalter,  dieses  Zuckerbäcker.  ^)  Reschideddin 
nach  Wassaf  giebt  die  Verhaftung  der  Emire  Idarj  Kundschukbal, 
Toladui,    Tukjal,    lldschal  za  KjawaharL     Schedschretol  Etrak, 

N.  261. 
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diesoi  Uufali  dem  Hcsrrn  su  berichte«.  Hielraiil.  wurden 
die  fitnire  ü&biika  utfd  Taghadtohar  mit  Tfttppen  wid^r 
Baidu  gesandte  Taitak  führte  den  Vortrab  f on  fanftattaend 
Heitern  naeb  HamadaD,  ihm  folgten  Akbuka  und  Tagha- 
dacbar  mit  xwei  Tomaned.  Aasaer  HaatadAn  trafen  die 
Verpoateir  Taghadati^'a  »nd  Baido'a  aufeitumder ;  die  Bai- o.  Dsckemt 
dtt's  worden  zoracbfeMhlagen. .  Der  Chan  aeibat  brach  mit  ^^^^^^^^^ 
einem  Heere  tom  Thale  Aher  auf.  ^  Taghedaefatr,  welcheri  ^1.  März 
da  AlibulEa  das  höahstvi^ertraven  getiosa,  ton  Kendachfitu  ^^-^^ 
alob  abgewandt,  aandto!  heimliaher  Weise  verrätherische 
Betaehaft  an  Beidu,  ihn  zum  Aufrühre  ermunternd.  Als 
da»  Heer  am  Ufer  de»  DaehagiHtti  stand,  sagte  Akbulia, 
wiewohl  er  Ton  der  heimlichen  Sendmig  Tagliadschar's 
keine  Knnde  hatte,  au  dic»em:  Du  bist  ei«  Ränkeschmied, 
und  gelvahreat  nichts  in  welche  Dinge  dn  dich  einlassest. 
Taghadacliar  I  der  sich  verrathen  glanble,  berieth  sich  in 
der  Nacbl  mit  seilten  Emireh  und  ging  se  Baidti  übef.  Ak- 
bnka,  als  er  sieh  auf  diese  Weise  verlassen  sah,  eilte  mit 
dreiliundert  Reitern  aum  Dienste  des  Schah.  Kendschatu,' 
beatiirst,  wollte  nach  Ram  entflielien,  aber  seine  Angehö- 
rigen redeten  ihm  diesen  Plan  aus,  ihn  aur  Bekämpfung 
des  Feindes  ermuthigend.  Das  Lager  brach  gegen  Arran 
auf;  ala  er  au  Pilanwar  stand,  entfloh  Hasan,  der  Sohn 
Buka'a^  welcher  von  der  Wiege  auf  von  den  Umgebungen 
der  Bfajestätf  um  Mitternacht  au  Baidu,  und  die  Emire 
Doladai  und  Kundschukbal,  welche  bisher  zu  Tebris  in  Ver- 
häft  gehalten  worden  waren,  thaten  desgleichen.  Die  Emire 
Irindscbin  und  Taidschik  yerbanden  alch  mit  einigen  ande- 
ren, und  aetzten  ebenfalls  den  Kifdschak,  den  Sohn  Bald u's 
welcher  vom  Vater  an  Kendscha^u  gesandt,  von  diesem  in 
Gewahraam  behalten  worden  war,  in  Freiheit  und  führten 
denselben  dem  Vater  au*}.  . 

Drei  Tage  nach   d0m  -ersten  Vorpostengefechte  ausser  HinricMun 

Hamadan  schlugen  sich  dort  Taüak  und  Toehruldsche  mit  ^^'"  ^^^^^ 

AustheÜun 

derStatthai 


<)  Bcschidcddiu.  terschafter 
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.Vschem,   Baschmak  ^gkul  und  Karadaeha ,  Aeser  einer  '  der   Pri|i- 
owel694  gen   ^^8  Lager«   der  Frau   Umk   Chan   nnd  Eidam  Sultao 
\j995^  Ahmed  Teknder's,    indem  er    dessen  Tochter   Sailon  ma 
Frau  hatte.    Der  Sieg  war  auf  der  Seite  Taitake;  Jetst  aber 
war  Takal  mit  einem  in  Georgien  gesammelten  Heere  in 
Ansug;  er  sandte  den  aus  der  Haft  bellalten,  und  den  nocb 
darin  gehaltenen  Emiren  Wort,  dasaiaar  cum   Dienste  dea 
Prinzen  Baidu  heransiehe,   und   gabMhnen  Stelldichein  an 
den  Ufern  des  Kur.    Eine  Truppe  voNttausend  Mann ,  welche 
Dschem.   ^^  Pilsnw«Ar   stand  und  den  Aufenthalt  Kendschatu's  kannte^ 
wwel694   ergriff  denselben   und   lieferte  ihn   den  empörten    Earirea 
^^'^f^    aus,  die  ihn  am  selben  Tage  tödteten,  wo  Taitak  dasffeer 
Baidu's    geschlagen.       Von    den    Oünstilngen    Kendschili's 
wurden  Itogthu  und  Itpuki  mit  ihm  zugleich  hingerichtet  ^). 
itkuli,  der  Hundssklave ,  wurde  an  Baidu  gesandt  ^^  damit  er 
.  Dschem.   über  denselben  nach  seinem  Belieben  verfuge ;  dieser  achenkte 
wwel694:  Ihn,   Q^^r   das   Leben.     Zwei   Tage  nach   der  Hinricbtasg 
^U95^^   der  Emire  bestieg  Baidu   den  Thron  zu  Audschan*).    Die 
-  Emire  Temadscbi   und  Sertak   wurden  ihrem  Gebieter  ia's 
^   Grab  nachgesandt'^;  die  Emire  Akbuka  und  Taidschu  war- 
den  aber  nicht  jetzt,  sondern  erst  in  der  Folge,  als  Baida 
von  Ghasan  am  Flusse  Heschtrud  geschlagen  ward ,   hinge- 
richtet.   Kendschatu    war   der   zweite  Herrscher    der  Mon- 
golen in  Iran,   weicher,   wie  sein   Oheim  Ahmed  Tekuder, 
.  ein  Opfer  des  Aufruhrs  der  Ernire   gefallen    war ,    nnd  das 
Uegierungsende  Arghun's  ,  seines  .Bruders ,  war  nicht  weni- 
ger blutbefleckt   durch   der   Emire    Zwiespalt.      Alle    drei 
haben    der   nöthigen    Herrscherkraft,    um    das    vielköpfige 
Ungethüm   der   Emirenherrschaft  im  Zaum   zu   halten ,   er- 
mangelt, und  nach  Hulagu  und  Abaka  war  erst  Ghasan,  der 
Enkel  des  letzten ,  wieder  Herrscher  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes.     Von    dem   Zusfpmmenflnsse   des  Kur  (^Cyrus^  und 
des  Dachaghantu ,  |d.  i.  des  weisscliäumenden  Araxes ,  wur- 
den Eilboten  abgesandt  an  Ghasan,  den  Neffen  Kendschatu's 


')  Nach    dem  Schedschretol  Etrak,   8.  270,   ward  er  äu  Kara- 
hagh  begraben.    ^)  Schedschretol  Etrak,  S.  270.    ^)  Wassaf. 
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In  Ctiirwiimi ,  nm  ihm^voii  dem  Vbtj^MteittBtr'f^cftricht^ 
gpeben,  an  BMii^  um  flln  anf  den  TYiroil  8u  berfifeii.   Baida, 
der  naK^re,  welch^^der  Thron  sehon  vor  Kendschatu  von  ^^    nscheri 
den  Emiren  zng^edachtiNinpden,   bestieg  denselben  und  -er«  ewwei    69 
liess  in  alle  Länder  Kiindig[Qn||«cfareiben  des  Inhaltes:    \^9B^'^P*i^^^ 
Kendschata   sich    von    den   PfHcbten    der   Herrschaft   ab- 
gewandt und  die  Gebote  Tschengischan's  verbannt,  so  haben 
Wir   ihn   mit  Uebereinstimmnng   der  Prinzen  und  Prinzes- 
sinnen  entthront;  die  Besorgung  aller  Geschäfte  der  Länder 
und-  die  Vollendung    der  wichtigsten  Geschäfte  der  Unter- 
thanen  liegt  nun  im  Ringe  des  königlichen  Willens/^     Dem 
Taghadschar,   welcher  der   Hebel   der   Erhebung   auf   den 
Thron ,  wurde  die  Würde  des  Fürsten  der  Fürsten  mit  dem 
Oberbefehle  des  Heeries  und  der  Finanzen  verliehen  ^^.    Die 
Emire   Kundachtikbal  ^    Tukal  ^   Tadadschu,   Legst    Gurgan 

• 

wurden  ihm  untergeben.  Dschemaleddin  von  Destadscherd, 
der  Steuereinnehmer  von  Bagdad ,  welcher  sich  dort  den 
verschworenen  Prinzen  zuerst  angeschlossen ,  erhielt  eine 
Anstellung  in  den  Finanzen ,  und  nahm  seinen  Vornamen 
für  eine  gute  Vorbedeutung.  In  die  Fusstapfen  AbakV 
chan's  tretend ,  welcher  alle  Landschaften  einzelnen  Emiren 
übergeben,  und  diese  dafür  verantwortlich  gemacht  hatte, 
übertrug  er  Bagdad  und  die  Umgegend  dem  Tudadschu; 
Rum  und  Diarbekr  mit  den  dazu  gehörigen  Distrikten,  dem  ' 
'  Tagkadschar  Nujan;  die  Gebiete  von  Irak  und  Lur  dem 
Totadai  Aidadscki;  die  Statthalterschaft  von  Schiras  und 
Schebankjare  verlieh  er  dem  Kundschukbal ;  dem  Dschem- 
aleddin  wurden  die  Statthalterschaften  von  Schiras  mit 
allem  Zubehör  zu  Land  und  zur  See,  wie  zur  Zeit  Ken- 
dschatu's,  mittel»  Jeriighs,  Paise  und  Kaftans,  d.  i.  mittels 
Patentes ,  Löwenkopfs  und  Ehrenkleides ,  so  auch  der  Prin- 
zessin Kufdudschin  die  Statthalterschaft  von  Kerman  be-  . 
Statist,  von  welcher  unter  der  folgenden  Regierung  aus- 
führlicher zu  sprechen,  der  Ort  seyn  wird;    die  nur  acht 

'     •)  Wassaf. 


419  Fünftes    Buch. 

MoMte  davernde  BtUaV  Ist  so  eog«  nit  den  gleklixelllge 
ThrMantpriehen  mlneB  Nacbfolgen  Glumii  Terflocfatc 
wid  ift,  dte  entBcheideoden  Be|;ebenheitea  in  ChovaMttr  abg« 
rechnet,  so  nnbedenlend ,  data  dieselbe  an  bestes  mit  de 
Bnihlnng  der  Oesahkbte  Ghaaaa's  ?or  aeiner  Throab« 
steigang  fan  falgenden  Bndie  verwebt  wird. 


♦. 


B  H   I  I<   A  €^  12   Hr. 


1.    Beilage. 


Auszug   aus   der  Geschichte   Haider^s  über 

Dschudschi. 


Aufizufi^  aus  der  Gescbicbte  Haider's  auf  der  kon« 
muiotbelc  mu  Berlin.    Band  II.    Blatt  601. 

Kars  Dschudschi  starb  ein  Jahr  nach  Tscheng^is  Chan, 
aber  die  Geschichtschreiber  sind  über  die  Zustände  Dschu- 
dschi's  nicht  einig;.  Einige  sagen,  dass  Dschudschi  Chan, 
nachdem  er  .sich  nach  der  Eroberung  Chuaresin's  Ton  den 
Brüdern  getrennt,  nach  Eipd^chak  gegangen,  vondort  aber 
wieder  zurückgekehrt,  an  der  Granze  Indiens  mit  des  Va- 
ters Gegenwart  geadelt  ward ,  und  demselben  tausend 
Schimmel  zum  Geschenke  schickte;  aber  Hafls  Ebru  setzt 
das  Gegentheil  auseinander ,  nimlich ,  dass  nach  der  bei 
der  Belagerung  Chuaresm's  zwischen  Dschudschi,  Ogotai 
und  Dscha^hatai  vorgefallenen  Misshelligkeit  Dschaghatat 
und  Ogotai  sich  zum  Vater  begaben  und  an  der  Granze 
Thalkan's  'und  Bedachschan's  mit  des  Vaters  Gegenwart 
geadelt  worden,  und  dass  sich  Dschudschi  von  Chuaresm 
gegen  den  Irtisch ,  wo  sich  dessen  schweres  Gepäck  befand, 
begab ,  und  sich  mit  seinen  Lagern  J^ereinte.  Da  Tschengis 
Chan  früher  befohlen  hatte,  dass  Dschudschi  die  nördli- 
chen Lähder,  nämlich  die  der  Bulgaren,  Baschkiren,  Rus- 
sen, Tscherk essen  und  Deschtkipd^chak  erobern  solle,  und 
Dschudschi  sich  jetzt  gegen  den  Irtisch  gewendet  hatte,  so 
glaubten  die  Söhne  Tschengis  Chan's,  dasa  Dschudschi  ver- 
möge Befelils  diesem  Dienste  obliege;   als  es  aber  zuletzt 
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erhellte,    dass  er  Nichts   unternahm,   und  nach.  Hause  ge- 
gangen war,  um  des  Wohllebens  lu  geniessen,    ergrimmte 
Tschengis  Chan  gar  sehr  und  befahl,   an  demselben,   ohne 
dass  er  sein  Antlitz  sehe,  die  Strafe  des  Gesetsea  tu  voll- 
sieben.    Unterdessen  war  Dschudsobi  mit  Krankheit  behaftet 
und  war  desshalb,  als  Tscbengis  Chan  aus  Persien  zurück- 
gekehrt,  in  sein   eigenes  Lager  gekommen;   er  war  nicht 
im  Stande,  sich  selbst  zum  Vater  zu  begeben,  und  schickte 
ihm  blos  einige  Sacke  von  Turteltauben^),  indem  er  sich 
mit  seiner  Krankheit  entschuldigte.     Hierauf  kam  ein  Tan- 
gute  von  den  Jurten  und  Grenzen  Dschudschi's  zu  Tschengifl 
Chan ;  auf  dem  Wege  sah  er ,  dass  dieser  feine  Jurten  rer- 
indert,  an  einen  anderen  Ort  hingezogen,  wo  gejagt  ward; 
da  er  selber  krank,  hatte  er  seine  Emire  auf  die  Jagd  ge- 
schickt; jener,  der  im  Vorüberziehen  eine  Menge  Volks 
jftgen  gesehen,  schloss  daraus ^  dass  Osehudtehi  seiiierjage, 
mid  zsgte   daher )   ah  Tscheagia  Chan  um  dfe   Krankheit 
denselben  firagte:  ich  weiss  von  seiner  Krankhait  Nichts, 
denn  als  ich  herzog ,  habe  ich  iha  an  4em  and  dem  Berge 
mit  der  Jagd  beschäftigt  gefiinden;   dieses  Wort   brachte 
Tschengis  Chan  in  den  grössten  Zorn;  denn  es  war  in  sei- 
nem Sinne  nun  ausgemacht,  dass  Dschadschi^  ein  Bmpörer, 
auf  das  Wort  des  Vaters  nicht  achte;  er  sagte,  IlachudscU 
ist   närrisch    geworden  und    hat  thörichte  Handlungen  be- 
gangen;  nun   ist   es   nothwendig,   Truppen   wider   ihn  aa 
schicken,  an  deren  Spitze  Dschaghatai   und  Ogotai  aiehea 
und  ihm  nachsetsen  sollen.    Unterdessen  lief  die  Nachricht 
von  I>8chadschre  Ted   ein,    wodurch  'fschengisCfaaB    sehr 
tetrübt  ward;   er   zog  genauere  Erkundigung  ein v  and  ab 
er  fand,  dass  der  Bericht  jenes  Tangaten  Lfige   und  Ver- 
iäumduQg  gewesen,  gab   er  den  Befehl,  ihn  hinznricfaten; 
allein  dieser,  hiervon  verstandigt,  war  friher  ans  dem  Lager 
enttflohen.     Die    Zeit    der    Lebensjahre   Dschndschi's     war 


»)  Kuku  stellt  yn  Meuioski  als  Guckguck ,  heisst  aber  auf  Pcr< 
siscli  Turteltaube  (^ertieiig  Schuuri  II.  Bl.  228);  die  Türken  nen- 
nen auch  den  Sdiwaa  Kuku. 
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dreijssig  Jahre;  er  hatte  fiiafzeho  Söhae,  toq  deaen  Batu 
ihm  in  der  Chaiis^btft  nachfolgte;  die  Namen  der  Söhne 
Dsehndschi's  sind  die  folgenden  :  1}  Orda,.  %)  BßtUy  8} 
Berke,  4)  Berketscbiier  jf  6)  Jetukami? ,  6)  Seheiban ,  7) 
Tangkui,,  8)  Judm  (Tuden?),  0)  Tschilmn,  10)  Sikur^ 
11)  Dschemi,  12)  Udur,  13)  Boka  Timur^  14)  SeMkum. 
Hier  sind  nur  vierzehn  atatt  fan£iehn  aufgeführt;  es 
fehlt  nämlich  der  von  Reschideddin  ?or  Vdur.  aufgeführte 
Mohammed;  dafür  fehlt  bei  Reschideddin  Jetukami^  welcher 
interpolirt  scheint.  Weiter  ist  über  diese  Namen  zu  be- 
merken, dass  der  dritte  bei  iTOhsson  S.  325  Berkatachar, 
in  der  Handschrift  Reschideddin's  auf  der  kais.  Hofbiblio- 
thek  ßerktsckapar  ^  was  jedoch  ob  Mangel  der  Punkte 
zweifelhaft  und  in  meiner  Handschrift  des  Dschihanguscha 
bei  der  Thronbesteigung  Ogotai's  Berkeischiter  genennet 
wird.  Das  letzte  scheint  das  richtigste  iind  eine  Zusam- 
menziehnng  von  Berke  käschikter ,  d.  i.  der  kleinere  Berke, 
zu  sein;  der  vierte,  hier  Juden  oder  vielmehr  Tuden  ge- 
nannt, heisst  bei  Reschideddin  Tetoal;  der  folgende  bei 
demselben  richtiger  Tschilaikun  statt  Tschilaun,  was  daraus 
zusammengezogen.  Der  hier  Dschemi  genannte  heisst  bei 
Reschideddin  Dschmtimai  und  ist  aller  Wahrscheinlichkeit 
derselbe  mit  Suntai ,  welchen  Wassaf  in  dem  Abschnitte  : 
von  dem  Ende  Tschengis  Chan's  und  der  Thronbesteigung 
seines  Nachfolgers,  mit  dem  Bruder  Baiu  nenulfy  und  wel- 
cher auch  im  Dschihanguscha  als  der  Befehlshaber  des  zur 
Eroberung  des  Restes  von  Kipdschak  gesandten  Heeres  er« 
scheint;  endlich  ist  vom  vorletzten,  Boka  Timur,  zu  bemer- 
ken,  dass  derselbe  beim  Abul  Ghasi  (B.  96  der  Textaus* 
gäbe)  Tokai  Timur  heisst,  dass  Boka  Timur  im  Dschihan* 
guscha  im  Geleite  Batu'a  bei  der  Thronbesteigung  Ogotai'a 
erscheint,  während  nach  Abul  Ghasi  Tokai  Timur  als  Re- 
gent in  Kipdschak  zurückgelassen  ward.  Hierauf  folgt  bei 
Haider  die  Aufzählung  der  Chane  der  weissen  Horde : 
1)  Menkai,  2)  Saai  Boka,  3)  Eideren  Ben  Sasi, 
^),  Tschitschai,  Sohn  Eiderens;  5)  Ürus  Chan,  Sohu 
Tsckilschai'g ,  6)   Tokatmisch  Chan.    Im  Munedschimbaschi 
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(auf  der  kais.  Hofbibliothek  BL  807)  heint  1)  Saai  Boka 
der  Sohn  TuiUs,  des  Sohne«  Orda's;  Ihm  fol^,   8)  Sbrmm, 
der  Eideren  Haiders,  8}  Mubarek  Chodsehaj  4')  Sch^Oai, 
der  TBchitaehai  Haider'si    6)  Üru8  Chan.    Hler&ber  ist  n 
bemerken,  dass  In  den  Geschlechtstafeki  bei  Reschideddio 
unter  den  Söhnen  Orda's  kein  Menkai  vorkSmmt,   welcher 
nach  Haider's  Angabe,  sowie  Tuli  nach   der  Manedschin- 
baschi's,  der  Vater  «Seist  Bökels  gewesen  sein  soll;  nachRe- 
schideddin  war  Sasi  Boka  der  Sohn  Pqjar^s^   des  Solmes 
MTubindschfs,  des  Sohnes  Sertaktafa^  des  Sohnes  OrdaU, 
so  dass  er  der  Urorenkel  Orda's  und  nicht  der  Enkel  des- 
selben gewesen,  was  wohl  als  das  richtigere   ananneboeo 
ist.     Im  Abul  Ohasi  (S.  00   der  Textansgabe)     endieiat 
Tokatmisch   als   der  Sohn   Chodschaoghlan's ,    des   Sohiu» 
Tukkul'Sj  des  Sohnes  Saritsehe'Sj  des  Sohnes  Us  Unmir'«, 
des  Sohnes  Tokai  Timor's,  des  Sohnes  Dschudschi's. 


II.    B  e  1 1  a  er  e« 

Auszug  aus  Wassaf  über  den  Ulus 

Dschudschi^s. 


Krwfthnung  der  Iiänder  Dscliudscbi's. 

Als  Dschudfichi  vom  Dienste  Tschengis  Chan's  zurück- 
kehrte, so  ereignete  eis  sich  «Ishald,  dass  er  i^ider  seinen 
Willen  zur  Reise  in's  andere  Leben,  welches  die  eigent- 
liche grosse  Reise  ist,  aufbrach.  Es  blieben  Ton  ihm  sie- 
ben Söhne')  zurück,  als  eben  so  viele  Planeten  am  Himmel 
der  Ghanschaft,  und  die  Person  des  Reiches  war  gleich- 
sam aus  sieben  Gliedern  zusammengesetzt.  Hordu,  Batu, 
Berestai,  Schekut,  Berke,  Berkedachar^  Buka  Timur,  Von 
ihnen  war  Batu,  ausgezeichnet  vor  seinen  Brüdern  durch 
Genius  seines  Wesens,  Gerechtigkeit  seines  Benehmens  und 
Freigebigkeit  seiner  Anlagen ,  der  Erbe  der  »liSttder  des 
Vaters.  Vier  Distrikte  (^Hesare)  der  Krongüter  Dschn- 
dschi's,  Geaek,  JSaan,  Osek,  jälghuiij  welche  zusammen 
mehr  als  neun  Tomane  (^Landes)  ausmachten,  untergab  er 
der  Aufsicht  seines  alteren  Bruders  Hör  du;  der  Sammel- 
platz  der  Heere  Bato's  waren  die  Distrikte  am  Itil 
(_Wolga3«  Er  unternahm  den  Bau  einer  Stadt,  deren  Aus- 
dehnung weit  wie  das  Feld  hohen  Unternehmungsgeistes 
und  diesen  Fröhlichkeit  sichernden  Ort  nannte  er  Serai. 

Obwohl  er  der  christlichen  Secte  folgte,  deren  Beistand 
und  Hülfe  Vernunft  zuwider  ist,  so  neigte  er  sich  doch 
auf  keine  Seite  der  verschiedenen  Secten  hin ,  und  war  weit 

')  Batu  hatte  nicht  sieben,  sondern  vierzehn  Sohne. 


4M 


Fünftes    B.  uch. 


MoMte  daverndie  BtMaV  Ist  so  eng«  nit  den  gleMaeiÜgeu 
ThroBantpriehen  geine«  Nacbfolfen  GhaiMUi  TerflockteD 
wid  ift,  dte  eiitBcheideoden  Be|;ebenheitea  in  ChovneAr  abge- 
reobnet,  so  nnbcdenlend ,  data  dieaeibe  anbeatea  mit  der 
Bniblnng  der  Oeaahlable  Gbaaaa'a  ?or  aclner  Throabe- 
steigang  fan  falgenden  Bneba  verwebt  wird. 


^  v 


B  H   I  li   A  €^  12   Hr. 


1.    B  e  1  1  a  (T  e. 


Auszug   aus   der  Geschichte   Haider^s   über 

Dschudschi. 


Aufizufi^  aus  der  Gescbicbte  Haider's  auf  der  kon« 
mbliotlielc  mu  Berlin.    Band  II.    Blatt  601. 

Kars  Dsehtidscki  starb  ein  Jahr  nach  Tscheng^is  Chan, 
aber  die  Geschichtschreiber  sind  über  die  Zustände  Dschu- 
dschi's  nicht  einig.  Einige  sagen,  dass  Dschudschi  Chan, 
nachdem  er  .sich  nach  der  Eroberung  Chuaresin's  von  den 
Brüdern  getrennt,  nach  Kipd^chak  gegangen,  vondort  aber 
wieder  zurückgekehrt,  an  der  Granze  Indiens  mit  des  Va- 
ters Gegenwart  geadelt  ward ,  und  demselben  tausend 
Schimmel  zum  Geschenke  schickte;  aber  Hafls  Ebru  setzt 
das  Gegentheil  auseinander,  nSmlich,  dass  nach  der  bei 
der  Belagerung  Chuaresm's  zwischen  Dschudschi,  Ogotai 
und  Dscha^htUai  vorgefallenen  Misshelligkeit  Dschaghatai 
und  Ogotai  sich  zum  Vater  begaben  und  an  der  Granze 
Thalkan's  'und  Bedachschan's  mit  des  Vaters  Gegenwart 
geadelt  worden,  und  dass  sich  Dschudschi  von  Chuaresm 
gegen  den  Irtiseh ,  wo  sich  dessen  schweres  Gepäck  befand, 
begab ,  und  sich  mit  seinen  Lagern  ^vereinte.  Da  Tschengis 
Chan  früher  befohlen  hatte,  dass  D^schudschi  die  nördli- 
chen Lähder,  nämlich  die  der  Bulgaren,  Baschkiren,  Rus- 
sen, Tscherk essen  und  Deschtkipd^chak  erobern  solle,  und 
Dschudschi  sich  jetzt  gegen  den  Irtiseh  gewendet  hatte,  so 
glaubten  die  Söhne  Tschengis  Chan's,  dasa  Dschudschi  ver- 
möge Befelils  diesem  Dienste  obliege;   als  es  aber  zuletzt 
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erhellte,  dass  er  Nichts  unternahm,  und  nach.  Hause  ge- 
gangen war ,  um  des  Wohllebens  zu  geniessen ,  ergprimrate 
Tschengis  Chan  gar  sehr  und  befahl,  an  demselben,  ohae 
dass  er  sein  Antlitz  sehe,  die  Strafe  des  Gesetzes  ^u  voll- 
ziehen. Unterdessen  war  Dsehudsohi  mit  Krankheit  behaftet 
und  war  desshalb,  als  Tschengis  Chan  aus  Persien  zurfick^ 
gekehrt,  in  sein  eigenes  Lager  gekommen;  er  war  nicht 
im  Stande,  sich  selbst  zum  Vater  zu  begeben,  und  schickte 
ihm  blos  einige  Sacke  von  Turteltauben*),  indem  er  sich 
mit  seiner  Krankheit  entschuldigte.  Hierauf  kam  ein  Taa- 
gute  von  den  Jurten  und  Granzen  Dschudschi's  zu  Tschengis 
Chan ;  auf  dem  Wege  sah  er ,  dass  dieser  feine  Jurten  fer- 
indert,  an  einen  anderen  Ort  hingezogen,  wo  gejagt  wird; 
da  er  selber  krank,  hatte  er  seine  Emire  auf  die  Jfagd  ge- 
schickt; jener,  der  im  Vorüberziehen  eine  Menge  Volks 
jagen  gesehen,  schloss  daraus  ^  dasa  Osehudtehi  seiiierjage, 
mid  mgte  daher  ^  aki  Tscheagia  Chan  um  die  Krankheit 
denselben  firagte:  ich  weiss  von  seiner  Krankheit  Nichts, 
denn  ais  ich  herzog,  habe  ich  iha  an  dem  und  dem  Beige 
mit  der  Jagd  beschäftigt  gefiinden;  dieses  Wort  brachte 
Tschengis  Chan  in  den  grössten  Zorn;  denn  es  war  in  sei- 
Bern  Sinne  nun  ausgemacht,  dass  Dschudschi^  ein  Bmpörcr, 
auf  das  Wort  des  Vaters  nicht  achte;  er  sagte,  Ilschudschi 
ist  närrisch  geworden  und  hat  thörichte  Handlungen  be- 
gangen; nun  Ist  es  nothwendig,  Trappen  wider  ihn  aa 
schicken,  en  deren  Spitae  Dschaghatai  und  Ogotai  aiehea 
und  ihm  nachsetaen  sollen.  Unterdessen  lief  die  Nachricht 
von  I>8chadschi'e  Ted  ein,  wodurch  Tschengis  Cfaaa  sehr 
tetrübt  ward;  er  zog  genauere  Erkundigung  ein,  and  ab 
er  fand,  dass  der  Bericht  jenes  Tanguten  LSge  und  Ver- 
läumduQg  gewesen,  gab  er  den  Befehl,  ihn  hinanricfaten; 
allein  dieser,  hiervon  verstandigt,  war  froher  ans  dem  Lager 
enttflolien.     Die    Zelt    der    Lebensjahre   Dschndschi's     war 


*)  Kuku  stellt  yti  Meuioski  als  Guckguck,  heisst  aber  auf  Per- 
siscli  Turteltaube  (Vertieng  Schuuri  II.  Bl.  228);  die  Türken  nen- 
nen auch  den  Sdiwaa  Kuku. 
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dreissig  Jahre;  0r  hafte  fiinfzebii  Sohne,  von  deaen  Batu 
ihm  in  der  Cbaiisehtft  nachfolgte;  die  Namen  der  Söhne 
Dschndachi's  sind  die  folgenden  :  1}  Orda,  i)  Bßtu,  8} 
Berke,  4}  Berket9cMter :,  6)  Jetuham? ^  6}  Seheiban,  7) 
Tangkul,  8)  ^udm  (Tuden?}/0)  Tschilaun,  19)  Sätur^ 
11)  Dschemi,  12)  Udur,  13)  Boka  Ttmur,  14)  Schikum. 
Hier  sind  nur  vierzehn  atatt  fonfsehn  aufgeführt;  es 
fehlt  nämlich  der  von  Reacliideddin  vor  Vdur.  aafgefiuhrte 
Mohammad;  dafür  fehlt  bei  Reachideddin  Jetukami,  welcher 
interpolirt  acheint.  Weiter  iat  über  diese  Namen  zn  be- 
merken, daaa  der  dritte  bei  ITOhaaon  S.  325  Berkatachar, 
in  der  Handschrift  Reschideddin's  auf  der  kais.  HofbibUo- 
thek  ßerktachapar  ^  was  jedoch  ob  Mangel  der  Punkte 
sweifelhaft  und  in  meiner  Handschrift  des  Dschihaoguscha 
bei  der  Thronbesteigung  Ogotai's  Berkeischiter  geoennet 
wird.  Das  letzte  scheint  das  richtigate  nnd  eine  Znsam- 
menziehung  von  Berke  hitachikter ,  d.  i.  der  Icleinere  Berlce, 
zu  sein;  der  vierte,  hier  Juden  oder  vielmehr  Tuden  ge- 
nannt, heisst  bei  Reschideddin  Tetoal;  der  folgende  bei 
demselben  richtiger  Tschilaikun  statt  TscMlaun,  was  daraus 
zusammengezogen.  Der  hier  Dschemi  genannte  heisst  bei 
Reschideddin  Dschmthnai  und  ist  aller  Wahrscheinlichkeit 
derselbe  mit  Suntai,  welchen  Wassaf  in  dem  Abschnitte: 
von  dem  Ende  Tschengis  Chan's  und  der  Thronbesteigung 
seines  Nachfolgers,  mit  dem  Bruder  Batu  nenntf,  und  wel- 
cher auch  im  Dschihanguscha  als  der  Befehlshaber  des  zur 
Eroberung  des  Restes  von  Kipdschak  gesandten  Heeres  er- 
scheint; endlich  ist  vom  vorletzten,  Boka  Timur,  zu  bemer- 
ken,  dass  derselbe  beim  Abul  Ghasi  CB.  96  der  Textaus- 
gabe) Tokai  Tknur  heisst,  dass  Boka  Timur  im  Dschihan^ 
guscha  im  Geleite  Batua  bei  der  Thronbesteigung  Ogotai'a 
erscheint,  während  nach  Abul  Ghasi  Tokai  Timur  als  Re- 
gent in  Kipdschak  zurückgelassen  ward.  Hierauf  folgt  bei 
Haider  die  Aufzählung  der  Chane  der  weissen  Horde : 
1)  Menkai ,  2)  Sasi  Boka  ^  8)  Eideren  ,  Ben  Sasi, 
4),  Tschitschaiy  Sohn  Eiderena;  5)  Ürtis  Chan,  Sohn 
Tschilachai'f ,  6)   Tokatmiach  Chan,    Im  Munedachimbaachi 
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(auf  der  kais.  Hofbibliothek  BL  807)  heitst  1)  Sasi  Boka 
derSoha  TtMa,  des  Sohnes  Orda'a;  ihm  folg^,  2)  Bbrsan, 
der  Eiideren  Haiders,  S)  Mubarek  Chodscha,  4')  ScUntm, 
der  nchitschai  Haider's^  6)  ürua  Chan.  Hierüber  ist  zu 
bemerken,  dass  in  den  Geschlechtstafeln  bei  Reschideddin 
nnter  den  Söhnen  Orda's  kein  Menkai  vorkommt,  welcher 
nach  Haider's  Anj^be,  sowie  Tuli  nach  der  Munedschin- 
baschi's,  derVati^r  Sasi  Boka* 8  gewesen  sein  soll;  nach  Re- 
schideddin war  Sasi  Boka  der  Sohn  Ptgai^a ,  des  Sohnes 
Kübindacht 8 ,  ie%  Sohnes  Sertaldaf 8  ^  des  Sohnes  Orda% 
so  dass  er  der  Urnrenkel  Orda's  and  nicht  der  Enkel  des- 
selben gewesen,  was  wohl  als  das  richtigere  anzunehmen 
ist.  Im  Aböl  Ghasi  (ß.  00  der  Textansgabe)  erscheiat 
Tokatmisch  als  der  Sohn  Chodschaoghlan's ,  des  Sohnes 
TukhuVs^  des  Sohnes  Saritsche's^  des  Sohnes  Us  2%fitir'<, 
des  Sohnes  Tokai  Timur's,  des  Sohnes  Dschudsclii'B. 


II.    B  e  i  1  a  sr  e« 

Auszug  aus  Wassaf  über  den  Ulus 

Dschudschi's. 


Krwähnuiis  der  üänder  Dseliudselil's. 

Als  Dschudschi  Tom  Dienste  Tschengis  Chan's  zurück- 
kehrte, 80  ereignete  qb  sich  «Isbald,  dass  er  ^ider  seinen 
Willen  zur  Reise  in's  andere  Leben,  welches  die  eigent- 
liche grosse  Reise  ist,  aufbrach.  Es  blieben  von  ihm  sie- 
ben Söhne')  zurück,  als  eben  so  viele  Planeten  am  Himmel 
der  Ohanschaft,  und  die  Person  des  Reiches  war  gleich- 
sani  aus  sieben  Gliedern  zusammengesetzt;  Hör  du,  Batu, 
Berestaiy  Schehd^  Berke,  Berkedschar^  Buka  Timur.  Von 
ihnen  war  Batu,  ausgezeichnet  vor  seinen  Brüdern  durch 
Genius  seines  Wesens,  Gerechtigkeit  seines  Benehmens  und 
Freigebigkeit  seiner  Anlagen,  der  Erbe  der*IiSnder  des 
Vaters.  Vier  Distrikte  (^Hesare)  der  Krongüter  Dschn- 
dschi's,  Oeaek,  Esan,  Oaek,  Alghui,  welche  zusammen 
mehr  als  neun  Tomane  (Landes")  ausmachten ,  untergab  er 
der  Aufsicht  seines  älteren  Bruders  Hör  du;  der  Sammei- 
platz  der  Heere  Batu's  waren  die  Distrikte  am  IUI 
(^Wolga)»  Er  unternahm  den  Bau  einer  Stadt,  deren  Aus- 
dehnung weift  wie  das  Feld  hohen  Unternehmungsgeistes 
und  diesen  Fröhlichkeit  sichernden  Ort  nannte  er  Serai. 

Obwohl  er  der  christlichen  Secte  folgte,  deren  Beistand 
und  Hülfd  Vernunft  zuwider  ist,  so  neigte  er  sich  doch 
auf  keine  Seite  der  verschiedenen  Secten  hin,  und  war  weit 

')  Batu  hatte  nicht  sieben,  sondern  vierzehn  Söhne. 


^Iß  Zweite     Beilage. 

davon  entfernt,  an  einer  derselben  halsstarrig  asa  halten, 
als  das  Feld  der  Welt  durch  die  Thronbesteigung  diese« 
Siegelringes  der  Zeiten  zum  Rosenfeld  und  das  Auge  der 
Welt  durch  die  Lichter  seiner  Gerechtigkeit  erhellet  wor- 
den, als  Zeit  und  Raum  diese  beiden  Verse  declamirten: 
Die  Welt  ist  hell  von  Deines  Thrones  ScHatten, 
Er  hat  die  Welt  verkehrt  in  Rosenmatten. 

Bei  dem  zweiten  Kuriltai  kamen  die  Prinzen  darin  überein, 
dass  der  Säbel  mit  Grimm  wider  die  Köpfe  der  Anfuhrer 
der  Russen  und  Assen  gefuhrt  werden  solle,  welche  den 
Fuss  der  Feilheit  in  die  Aeihen  der  Widersetzlichkeit  ge- 
setzte Von  den  Prinzen  Mangn  Kaan's  wurden  Kc^uk,  Ka- 
dachan,  Kurgan,  Turi  y  Paidar,  Hör  du,  Tangut ,  welebe 
letzte  beide  am  Tage  der  Schlacht  festen  Fusses  staadea, 
und  Baamtai  Behadir  zu  dieser  Unternehmung^  bestimmt 
Sie  setzten  sich  zur  Zeit,  als"  der  Frühlings  wind  in  ToBer 
Kraft  wehte : 

0 

Der  Rosenstrauch  schwang  in  dem  Garten  Speere, 
Das  Blatt  war  Dolch,  die  Domen  Laazenspitsen, 

in  Bewegung.    Die  Heere  kunen  an  der  Crrlnse  Bocbara'i 

zusammen  und  zogen  wider  Rsssland  aus: 

Was  Indien,  zeigt  sein  indisch  Schwert 
Den  Assen  y  Bussen  und  Akme». 

Sie  eroberten  die  Stadt  Moskau,  gefulU  mit  eiaemi  Heere 
zahlreicher  als  Heuschrecken  t  zanksüchtiger  nie  FUegeo, 
und  das  sich  bei  der  Wehr  zusammeoninimt ,  plüadertci 
und  mordeten  nach  ihrer  Gewohnheit  Sie  aeluiitten  die 
Ohren  der  Erschlagenen  ab. 

£s  fället  in  der  Welt  dein  Ruhm  die  Ohren , 
Vor  deinen  Grimm  droht  Untergang  den  Ojhreu* 

Man  zahlte  270,000  abgeschniUene  Ohren. 

Du,  scharr  das  Ohr;  der  Himmel  Ivuit  dich  üher'ji  Obr. 

Die  Prinzen  und  grossen  Fiirsten  und  siegreichea  Freta 
waren 

(Der  Himmel  war  zu  WiUetn  ujad  das  S<ducksal  folgte) 
wunschbefriedigt  und  die  JESngel  aangen  dazu: 

Der,  so  sich  wider  Dein  Gebot  empört, 
Der,  «o  dein  Reich  im  mindesten  nur  stört, 
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Dem  spalte  Partisan'  das  Aug^  inmitten, 
Dess  Körper  sei  dem  Grimm  des  Dolchs  zu  Theil, 
Dem  sei  vom  Messer  Zunge  abgeschnitten  9 
Dem  sei  der  Hals  durchbohret  von  dem  Pfeil.   - 

Als  sie  jkur&ckg[ekehrt,  hatte  Batu  Lust,  wider  die  Kela- 
ren  und  Baachkirden^  welche  die  christliche  Religion  be- 
folgten,  aufzubrechen.  Als  die  Heere  des  Winters,  ans 
Furcht  vor  den  Dolchen  der  Neider,  das  .Gesicht  abwand- 
ten ,  und  die  Rosen  sich ,  wie  das  Glück  der  Glücklichen, 
mit  hundert  offenen  Gesichtern  zeigten  und  die  Nachtigall  . 
nHit  bestimmtem  Schall : 

Weisst  Du,  warum  der  Lyra  Saiten  gellend  schrein? 

Weil  ohne  dem  Gesicht  die  Ros'  nicht  Ros'  und  Wein  nicht  Wein. 

Auf  deiner  Rosenwange  ist  das  Heer  zu  schauen, 

Weil  es  darauf  sich  legt  mit  herzlichem  Vertrauen,   , 
ging  der  Prinz,  der  das  GiÜ4)lf  .gefunden. 

Hern.    Die  Welt  an  seinem  Zügel,  die  Zeit  an  seinem  Bügel. 

Hem,    Wenn  deine  Oügel  weiter  gehn^ 

Was  Wunder,  wenn  wir  auch  nicht  stehnl 

Er  zog,  fest  wie  Schlosser,  mit  40,000  Reitern,  deren  jeder 
die  Stütze  eines  mächtigen  Heeres,  in's  Feld.  Zur  Zeit, 
als  die  beiden  Heere  auf  einander  trafen,  trennte  sie  ein 
Fluss  mit  stellen  Ufern.  Batu  sandte  seinen. Sohn  mit  einem 
Tomane  Heeres,  um  üb^  den  Fluss  zu  setzen,  und  er 
selbst  besetzte  einen  Hügel  und  betete  demüthig  vor  der 
Majestät  Gottes,  des  absoluten  GnadeuTerleihers,  mit  einem 
Herzen,  brennend  wie  die  Lampe  dessen,  der  die  rfacht 
durchwacht,  und  mit  ^inem  Hauche,  kalt  wie  der  des 
Morgens.  So  brachte  er  die  Nacht  bis  an  den  Tag  hin; 
am  andern  Tage,  als  der  einpferdige  Chosroes  der  Welt 
frohe  Nachricht  gebracht,  und  auf  dem  Degen  (^Rücken^ 
der  Berge  das  Rad  (^der  Sonne}  sichtbar  gemacht,  reihten 
sich  beide  Heere  zur  Schlac^ht.  Sertak  fiel  den  Feind  mit 
einem  Toman  stürmend  an,  ]und  die  anderen  auf  dem  Hü- 
gel aufgestellten  Heere  rannten  wie  ein  Gürtel  von  der 
Höhe  nieder;  gleich  niederstürzendem  Loosfi^  welchem 
nichts»  zu  wehren  im  Stande,  wandten  sie  ihr  Gesicht  gegen 
das  feindliche  Lager,  und  zerstückten  mit  ihrem  Säbel  die 

Hammer^  Geschichte  der  Uchane.   I.  27 
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Zeltetricke  wie  den  Strick  der  Frenndsehaft  der  Verbrecher. 
Furcht   und  Schrecken  bemächtigten    sich   der   Einwohner 
von  Kelar^  die  Waldteufeln  glichen;  die  mefatea  derselben 
wurden  ein  Frass  des  Schwertes  und  der  Iljanen ,   und  so 
wurde   auch   dieses  Land    den  Schwesterlandern    beigesellt 
Im  Jahre  653 ,   als  Mangu  Kaan   ein  Knriltai   btelt,    wurde 
Sertak  zum  Dienste  des  himmelhohen  Thrones  gesandt.  -  Ehe 
'er  zurückgekehrt ,  hatte  sich  Batu  ron  der  Braut  der  Chan- 
schaft dreimal^  d.  i.  unwiderruflich,  geschieden  und  Sertak, 
mit  Gnaden  und  Gunstbezeugungen  überhäuft,  kehrte  in  die 
Residenz  zurück,    und   ohne  sich  lange  aufzuhalten,  ward 
er   zur   Abreise   (^aus   dieser   Welt)   gezwungen«      Vermd^ 
des  Befehles  Mangu  Kaan's  übernahm  Berakdschin  GuUim, 
welche  die  grösst^  der  Frauen,   die  Sorge  für    die  Beför- 
derung der  Reichsgeschäft«  f  und  erzog  hie«u  den  UU^h- 
(kchi,  den  Sohn  SertaVs;  doch  auch  ülagkdachi 
Hern,  endete  in  kurzer  Zeit  seid  Leben. 

Berke  Agktd  erhielt  die  chanische  Krone,  desnen  Heere 
sich  zu  wiederholtenmalen  mit  denen  Ilulagu's  scMugen, 
und  als  die  Chanschaft  an  Mangu  'Timur  gekommen ,  war 
diess  der  Fall  mit  den  Heeren  Abakachan's,  wie  diess  schon 
oben  vorgekommen. 


III.   B  e  1 1  a  9  <^* 

'm 

Auszug  aus  Wassaf  über  den  Krieg  zwischen 

Hulagu  und  Berke. 


Krwftlmunif  der  llrM^taen  der  Bewilderuni^  welche 
^wis^hen  Hulaiin  Chan  und  Berke  Aifptaul 

statt  ifpefanden« 

Znr  Zeit,  als  der  welterobernde  Padtachuh  Dschen^is- 
Chan  alle  Könige  nnd  Linder  der  Welt  befierrschte  und 
besaüs  nnd  dieselben  seinen  Tier  Söhnen  Tiisehi,  Tschaga« 
tai,  Of  tai  und  Tnli  vertheilte  und  zumass,  als  er  die  Orte 
und  Horte  anf  allen  vier  Seiten*  bestimmte ,  wie  es  seinem 
Scharfsinn  gnt  dünkte  nnd  seinem  durchdringenden  Genius 
ziemte  (die  umstindliche  Theilung  der  Linder  und  Ge- 
biete ist  in  der  Geschichte  Dschihangtischai  ausführlich 
beschrieben),  wurden  dem  Dschagatai  die  Stationen  und 
Regionen  Ton  den  Granzen  der  nigurischen  Pässe  bis  nach 
Samarkand  und  Bochara  zagetheilt,  und  sein  gewöhnlicher 
Aufenthalt  war  in  der  Nachbarschaft  Ton  Almaligh*  '  OgO" 
täi ,  welchen  der  Vater  bei  seinen  Lebzeiten  noch  zum 
Nachfolger  bestimmt  hatte,  residirte  an  den  Granzen  Ton 
Itnil  und  Kohak  ^  welches  der  Chanschaft  Thron  und  der 
Nabel  des  Reichs.  Tuli  besass  die  Jurte,  welche  an  die 
Chatai's  stiessen,  und  twb  Kialit  und  ChuaresM;  Ton:  de» 
iussersten  Granzen  Ton.  Saksin  und  Bulghar  bis  iin  die 
GrSnzpisse  TOn  Derbend*  und' Baku,  wtfr  Alles  auP  den  Na« 
men  des  Iltesteu' Sohnes  Tuschl  giesdhrlebeni  Hinter  Der« 
bend,  welches  insgemein  das  eiserne' Thor  helsst,  war  da» 
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Winterquartier  seiner  Heere,  von  wo  dieselben  bis  Arran 
streiften,  und  Arran  und  Aserbeidschan  gehörten  noch  sa 
ihren  Ländern.  Die  Ursachen,  welche  Stoff  zum  Streit 
herbeiführten  und  die  Zwistigkeit  schürten ,  sind  die  fei^  , 
genden:  Im  Winter  des  Jahres  662  <^1268},  als  der  Gold- 
Schmied  der  Allmacht  die  Flüsse  Ton  Derbend  mit  Silber- 
platten  überzogen,  ifnd  der  Kirsehner  des  Winters  nach  dem 
Maasse  der  Hügel  und  Haiden  denselben  Hermelinkleider 
angezogen,  als  die  Oberfläche  des  Flusses  auf  die  Tiefe 
eines  Lanzenfasses  gefroren  wie  Bein  und  Stein ,  ging  auf 
Befehl  Berke  Aghufs  ein  Heer  Tön  Mongolen ,  .die  unrei- 
ner'als  Wustenteufel  und  Gliulen,  und  deren  Schaaren 
zahlreicher   als   die    Tropfen   des   Rügens  waren  .: 

8ie  kamen,  Flüsse  tragend, 

Wie  Teiche  Wogen  aohlagend ,    ' 

über  den  gefroriien  Flosa  wie  Feuer  und  Wind  geschwind. 
Von  dem  Gewieher  und  Geklirre  ihrer  Pferde  nnd  Trup- 
pen war  die  Zauberin  der  Erde  ?oll  rollender  Donner  mid 
ietichtender  Blitze;  im  flammenden*  Feuer  des  Zorne«  ka* 
men  sie  bis  an .  die  Ufer  des  Kur  (CyEU8_).  Hulagnchan 
ging  ihnen  zur  Abwehruug  des  Funkens  ihres  Bösen  mit 
einem  Heere  entgegen: 

Arab.  Vers,    Morgens  trafen  sie  auf  ein  vermischtes  Heer, 

Unaufhörlich  zog  es  wie  die  Erde  her.    - 
Pferde,  schwerbepanzert,  mit  zwei:  Reitern  liefen 
Unterm  Stanb  wie  Dromedare  in  die'  Tiefen ; 
Klingen  strahlen  weiss  und  Speere  dunkeln  braun* 
Sieh  I  die  Bräunen  bohren  und  die  Weissen  hau^n. 

In  dem  Treffen  wurden  sie  geschlagen  und  zogpen  sich 
al^ogleich  zuriick: 

Arab.  Vers,    Wenn  sie  fliehen,  wird  der  Feind  nach  ihnen  ziehen, 

Wenn  sie  stehen,  ist  es  um  ihr  Gut  geschehen. 

t 

Im  Passe  Baluje  standen  sie  abermal  zur,  Schlacht  Es  frcH 
ren  die  Füsse  dem  Boden  an,  und  im  Heere  Berke's 
hielten  Klein  und  Gross,  Mann  und  Ross  aus,  bis  dass 
sie  alle  erschlagen,'  und  die  Andern,  besiegt,  die  Zügel 
der  Flucht  davon  getragen.    Hulagu  erlaubte  den  Heeren 
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nicht,  8ttr&ckxnkehren ,  bis  »ie  nicht  über  den  gefrorenen 

Flnss  gesetzt  ^ 

Ärab.  Vers,    Des  Blutes  Strome' gebn  wie  Wasserrtnneii,  **  -»*', 

Die  Säbel  loschen  ihren  Durst  darinnen; 
Sie  .scliwanken  zwischen  .Tod  und  awisdien  Leben 
Und  zwischen  Leichtsiiui  and  vernünftigem  Streben. 

So  wurden  von  Tag  an  Tag  die  Stationen  der  Rebeiien  die 

Lagerorte  des  iichanisehen  Heeres«    Sie, schlugen  aiich  den 

Weg  friediivber  Uoterhandtung  und  Ausgleichung  ein,  und 

tliaten  die  Hand  der , Verlängerung  auf,   bis  sie  das  ganze 

Land   ron  den  Nachtheilen  der   Usurpation  gereinigt  -und 

die  Debermacht  der  Fremden  daraus  verbannt. 

4.  F.    Sie^elen  ans  im  Srurm  auf  die,  so  in  der  Nähe; 
Wir  fielen  aus  im  Sturm  auf  die  uns  in  der  Nähe. 

Sie  trieben  sie  in  die  Enge  und  verfolgten  sie  durch  einige 
Stationen  Länge.  Als  der  feinde  verbrennende  Padischah  mit 
■einem  glüclclichen  Lager  herangenalit,  gab  er  den  Befehl, 
die  Genossen  fierke  AghuFs,  welche  sru  Tebris  im  Besitze 
von  Reiebthuin  und  Waaren,  mit  Handel  und  Wandel  be* 
achäftigt  waren,  hinzurichten  und  ihre  Guter  in  dein  Schatze 
aufzuschichten.  Viele  derselben  waren  blos  Commissaire^ 
in  deren  Händen  die  Capitale  und  Güter  ihrer  Principale 
gerieben  waren.  Berke  Aghul,  um  Gleiches  mit  Gleichem 
zo  vergelten,  liess  die  Kpufleute  der  Länder  des  Chans 
tödten  und.  legtet  ihnen  auf  diese  Weise  das^Geschäft.  Der 
Weg  der  Gehenden  und  Kommenden,  das  Reisen  der  Kauf- 
leute,  war ;nun  auf  einmal,  wie  das  Geschäft  der  Verdienst* 
vollen,  gesperrt  und  die  Teufel  der  Unruhe  waren  der 
Flasche  der  Zeit  entsprungen.  Indessen  hatte  Kublai  Kaan 
einen  Gesandten  gesendet  und  die  Dinge  Bochara's  anders 
gewendet.  Von  sechzehn  Hesaren,  welche  zu  Bochara  la- 
gen, waren  fünf  dem  Batu  anhänglich,  drei  der  Frau  HTu- 
tibeg,  der  Mutter  Hulagu-Chans,  und  die  übrigen  dem 
Ulogh  Kul,  das  ist  dem  grossen  Delai,  welche  jedem  der 
Kinder  Tsqhengis-Chan's ,  die  von  dem  Throne  der  Chan- 
achaft  Besitz  nähmen ,  zu  Befehl.  Diese  fuirf  Hesare  führte 
Batu  in   das  Feld    und   las   ihnen   von   den   Klingen    der 
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Schwerter  9  welche  die  Bothen  des  T4>dei,  idee  re4keu,  ihr 
Todesurtheil  vor.  Ihrer  Güter,  Weiber,  Söhne  wurde  nlcfat 
geschont.    Da  die  Regel  des  Spruches: 

Die  Liebe  erbt  fort  und  der  Groll  erbt  fort. 
In  der  Ansicht  der  VernanfUgen  gegründet  ist,  so  breitete 
anch  Mengu  Thnur,  der- Sohn  ßerke  Aghul's ,  welcher 
nach  dessen  Tode  dessen  Steile  vertrat,  wider  Abmka  Katn 
den  Teppich  der  alten  WideftpenstiglLett  anf ,  und  >e8  hat« 
ten  zwischen  ihnen  an  widerhoiteniBalen  StreitIglteUea  nnd 
Zwistigl^eiten  Cnrs  nnd  Lanf  Einmal  wurde»  M^MO  Rei- 
ter, sibelschirfende,  lanaenwerfende,  mir  Zeil  ihver  RüdiL- 
kehr  über  den  Fluss  wie  lerbröckeltes  Eis  anff cvtohen  nnd 
in  den  Al^nnd  getrieben  und  das  Resultat  ihre«  Lebei^i 
auf  die  Platten  von  Eis  geschrieben.  Ais  nun  der  hohe 
Abaka  Chan  mit  der  Menge  ihrer  Heere  und  ihrer  Kfthnheit 
näher  bekannt,  xeg  er  gegen  Derbend  eine  Malier >d«relis 
Land,  welche  SUnb  geaanntt  nm  diesen  wettiRer¥riry«adcn 
Heeren  den  EfaifaU  und  Einbruch  A  erseliweteiii  *  Diese 
beiderseitige  Feindschaft  bestand,  und :-dieae  gegenseitige 
Uuth  und  Scheelsucht  hatte  Bestand,  bis  Kendschata,  der 
Chan,  in  Land.  Als  Noghai  der  Erbe  des  Landes  Mengu 
Timur*s  ward ,  wurde  durch  gegenseitige  Geaandtsehaftea  und 
Schreibenwechsel  der  Weg  der  Kanfleute  und  Haodelsge* 
nOssen  wieder  aufj^ethan.  Die  Ursachen  des  Heilen  lagen 
in  dem  Plan;  das  Land  Arran  fing  durclr-die  Menge  von 
Wagen  und  Zelten,  von  Pferden  und  Schafen  Wogen  la 
schlagen  an  und  dieser  Lander  Waaren  nach  einigen  Jahren 
wieder  au  zu'  gebahren.  , 


IV«    B  e  i  I  a  «  e  • 


Auszug  aus  Wassaf  über  das  Papiergeld. 


JDrlftuteruiiif  derUrsaelieii»  welcbe  die  JEÜLnfiiliruiici 
und  TemlclitiuiK  des  Papiergeldes  (JlscliaMrj 

berbeigefiilirt. 

Der  Ton  ewig  her  beiEttelieade  Speod^  der  Nahrung  und 
der  aliw^e  Schöpfer  (^gehteiligt  seien  eeine  filgeos^haften !), 
welcher  die  Bewohner  der-  Tier  Wände  der  Naturen  der 
Meuaebheit  und  die  Eing^elcerkarteit  der  aeeha  Richtungen 
irdischer  Korper  bald  ohne  Anlasa  geleisteten  IHenates  durch 
den  Aosflnss  seiner,  keinen  Dank  ansprechenden  Gnaden  be- 
slifliiiit,  ttttd  bald  ohne  v|^hergehende  Schuld  seine  6e* 
sshenke  und  Spenden  aurUeknimmt,  Er  dessen  ewige  Wis- 
senschaft:  Koranstext: 

,  ^^Ibfk  i$t  kvin  SenmemtüubdMn  fremd 
4n{f  JSrden  und  4m  Himmel^  ^  '3* 
das  vollkommenste  Gemälde  der  Herrschergrosse  Ist,  wollte 
es  so,  dass  nach  der  Begebenheit  (^der  Thronbesteigung^ 
Arghun-Chan's  in  alle  Herden  der  Mongolen  eine  Seuche 
fiel,  welche  sie  in  ihrer  Sprache  Jut  nennen.  Aus  diesem 
Anlass  fehlte  es  den  meisten  Truppen  zu  Bagdad,  Mossul, 
Diarbekf  und  Chorasan  an  den  nöthigen  Lastthieren  und  in 
dem  Schatze  war  durch  die  Veränderung  der  Chane  und 
Vergeudung  des  Goldes,  an   die  Truppen  nichts  zurückge- 
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blieben;  dieas  war  4er  zweite  Unglücksfall;  daso  kam  noch 
drittens,   durch  die  angeborne  Huld  und  natürliche  Frei- 
gebigkeit des' Vorsitzes  der  Welt  und   der   Zeit,    um   die 
Völker  zufrieden  zu  stellen  und  um  Nothdurft  mu    stillen, 
ein   Ausgabenuberschess  'und  Gnadenuberfluss;    das   Tierte 
war  die  wenige  Achtung  des  Ilchan's  für  Geschenke  und 
Gaben   und  «eine  Verachtung   der  Oeconomie'^,  ^d.  L  des 
Besitzes  In    beweglichem   Und   unbeweglichem   Gut  ^ ) ,    an 
Geld   und  Vieh,    und   das   Sprichwort  sagt:     „Die    FSnf 
findet  &ich  in  den  Fünfzig/'     Er  hatte,  in  der   Zelt  von 
zwei   Jahren,    während   welchen   der  Welt   Vorstand    der 
Wissenschaft  und  Herrschaft  vofttand,  gegen   fünfhundert 
zu  Leihe  genommene  Tomane  mittels  rother   Fertigungen 
an  die  Herren  der  Anweisungen  übertragen,   so,    dass  die 
grossen  Fürsten  diese  Sache  endlich  gewahr  worden.    Eines 
Tages  hörte  man  Ton  dem  Munde  des  Herrn    (des  Gross- 
wesirs]) folgende  Worte:  ^^Seadeddewiet  hat  zur ^  Zeit,   ab 
er  die  Geschäfte   der  Länder  forderte  ,ond    tausend  To- 
mane    in    dem    grossen   Schatze    bereit   lagen,     iind    die 
stärkste  Veranlassung   zu  dieser  Zusamraenhaltung^  Arghun- 
Chan's    genaue    Verwaltung   gewesen,    die   Einkünfte    und 
Ausgaben   der   Finanzen   ohne    rothe  Fertigung: '3    besorgt 
und  für  die  Verproviantlrung  4|^  Heeres  und   alle-  Erfor« 
dernisse  der  Küche,    des   Lagers  und  der  Frauen  g^esorgt, 
und   so   habe   der  lichan   in   der  kurzen  Zeit   von    vierzig 
Jahren   vom   Jurt  Dilbertachm  bis   nach  Kiawbasi  ein   und 
vierzig  Tomane  für  die  Frauen ,  Pagen  und  Vertrauten  der 
Majestät  hergegeben. 

A%'ab.  Vers.     Wenn.  Du   aufgehst ,    müssen  Sonn'  und   Mond   sich 

niederlegen , 
Wenn  Du  scheidest,   müssen  sich  verstecken   Meer 

und  Regen. 


')  Moktainat  definirt  der  Conimentar  als  den  an  Vieh  und  Geld 
erspartun  Heichthum.  ^)  Natik  u  Ssamit y  das  Sprechende  und 
Stumme,   d.  i.   Schafe   und   Kamele  im   Gegensatze  mit   Gold    und 

Silber.     ^)  Kisil  Bilka,    \^^    (^'   dasselbe  Wort,  das  als  Bilek 

hl  der  Bedeutung  der' Vorschriften  Tschengis-Chaus  vorkommt. 
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Zur  Zeit  Abaka-Chan-s  and  Sultan  Ahnoied's  waren  für  die 
ganzen  Kosten  der  Küche  nor  vierzig  Tomane  bestimmt 
und  doch  waren  die  Verwalter  und  Küehenaufseher  *^  nicht 
sicher  Tor  dem  Tadel  der  Tadelnden  und  dem  Spotte  der 
Spottenden  und  dem  Schimpfe  der  Schimpfenden.  Zur  Zeit 
(^Unserer}  den  Tag  vermehrenden  Regierung  haben  Wir 
hundert  fünf  und  sechzig  Tomane  auf  diese  Weise  an  foU 
denen  Verwendungen  ausgetheilt,  und  dennoch  rufen  sie 
immerwahrend:  Wer  gibt  mehr?  Die  Prinzen  und  Prinzes* 
sinnen  geben  immer  neue  Wünsche  kund  und  schliessen^ 
gegen  einander  rechtend  und  spiegelfechtend ,  nicht  den 
Mond.*'  Der  Zweck  dieses  Prolegomenen  ist,  dass  der 
Schatz  auf  alle  Weise  für  den  Bedarf  haaren  Geldes  ^^  be- 
durfte, dass  die  Einkünfte  der  Länder  in  einem  Jahre  1800 
Tomane,  die  bestimmten  Ausgaben  700  Tomane  betrügen 
und  dass  der  Rest  für  die  wichtigsten  Geschäfte  des  Rei« 
ches,  für  die  Gaben  und^  Geschenke  des  Padlschah  nicht 
hinreichte.  Der  Herr  des  Diwans  befahl,  di«  Auflagen  der 
Länder,  besonders  der  von  Bagdad  und  Schiras,  welche 
der  Gürtel  des  Reiches,  zu  läutern*^;  doch  der  Heber- 
schuss  der  Ausbeutungen  des  Dieners  (des  Grosswesirs^  gab 
für  die  Majestät,  auf  deren  Weberstuhl  der  Binschlag  ge 
streifter  Kleider  steht,  so  viel  aus,  als  der  arabische  Spruch: 

Arab.  Vers.   Es  sättigt  nicht  j  was  vom  Zalinstochern  kommt  heraus, 

und  durch  diese  Massregeln  der  Läuterung  wurde  der  Ver- 
wirrung der  Finanzen  nicht  abgeholfen.  Da  ISiÜknd  sfch 
Aseddin  Moaaffir'Ben  Mohammed  Amidy  dessen  hässliche 
Gestalt,  dessen  geschminktes  Gesicht,  dessen  gebrechliche 
Constitution  und  schändliches  Natnrel  ein  Muster  seiner 
Sitten  und  Eigenschaften  war,  im  Lager  an  der  Seite  der 
Majestät  und  des  Grosswesirs,  als  dessen  Berather  und  lei- 


.  ')  Aidadsckian^  dasselbe,  was  die  Kilardschi  zu  OonstantinopeL 
die 'Diener  der  Speisekammer.  ^)  Wudschuh^  Weisen,  Arten,  und 
Wudschuhf  baares  Geld,  Plural  von  Widschh,  Gesicht;  derselbe 
Grundbegriff  wie  im  Französischen  faire  face  aux  d^penses..  ^)  Das 
mongolische  Wort  J/4//ia97it«cAi  mit  dem  arabischen  2V»^'A  übersetzt, 
entspricht  dem  Finanzausdruckß.  des  6pnreraens. 
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tender  Vater«  Er  war's ,  der  di%  Müble  dae  Betröge«  io 
den, Gang  febraclit,  der  mit  Hoffnung  aad  Fnrchl  densel- 
ben kirr  gemecbt.  Ans  Eingebung  seblecbter  Seele., belebe, 
allen  Geschiften  Jm  Bfensehen  ieind,  als  da^  Gegentbdi 
des  ursprfijiiglioben  Gaten  erscheint,  wollte  er  ,  aeinea 
schlechten  Namen  bei  den  Weltbewc^eni  einfassen  in  einen 
ewigen.  Rahoien,  damit  er  auf  der  Erde  bis  sn  dem  .Tage 
der  Auferstehung  daa  Ziel  der  Pfeile  des  Fluchen  nnd  des 
Spottes  aller  Menschen  werde*  Er  stellte  vor  $ .  ^Gn  febleo 
»ir  hinlingliohen  Aufbringung  der  Gelder  die  Quellen;,  sei 
es  im  Schlimmen)  sei  es  im  Guten  ^  bedarf  der  Schats  Gold 
Car  seinen  Bedarf.  Die  Ueberschüsse  der  Einkünfte  sind 
Heu  und  Spreu  V^,  und  Anlehen  au  maehenv  gebort  Jkuaft^- 
bin  zu  den  .schwierigsten  Sechen*  Wienn  es  nieh  dämm 
handelte,  acbneil  da«  Heer  zi^ ^rüsten  und  beritten  .sn  ma- 
chen, wurde  es  scbwer  halten  in  i^n  Sachen «  und  das 
tändelnde  und  schändende  :6erede  ,der  groU^idea  Feinde, 
die  schnell  und  hart  daherlahrende  Fehde  dalmoniacher 
Bfänner,  von  denen  jetat  keine  Rede,  «ärde  aich  breit 
machen;  die  Bemühungen  und  Bestrebungen,  welctte  der- 
malen gäug  und  gäbe,  um  die  Spalten  des  Reichea  zn  ver- 
dammen und  um  durch  rechtliche  und  wofalthäti^e  Gesin- 
nung alles  Unrecht  zu  hemmen,  würde  ein  Ende  nehmen, 
und  wollte  man  (vfas  jedoch  nicht  unmöglich  anzunehmen} 
öffentlich  die  reinen  Wasser  mit  Steuern  belegen,  oder  neue 
Vergant||pgBn^)  und  schwere  Strafgelder  den  Unterthanen 
zumuthen  und  auflegen,  so  wurde  dieses. die  Gemüther  er- 
bittern und  das  Land  würde  verwittern.  Eine  Maassregel, 
welche^  vor  allem  Angriff  vor  Verschwarzern  geschützt, 
schnell  zur  Herstellung  alles  Verfalles  nützt  und  mannig- 
faltigen Nutzen  umfasst  und  besitzt,  ist  mir  so  in  den  Sinn 
gekommen ,  dass  man ,  wie  in  den  Ländern  des  Kaan,  auch 
in  denen  des  Ilchan  das  Scheingeld,  statt  Silbers  und  Gol- 
des, in  Umlauf  setze ,  damit  dadurch  die  Thore  des  Ver- 
kehres geöffnet  würden ,  damit  das  Geld  ganz  in  den  Schats 

1)  Dhigaen  ala  ibballetin,  ein  Heuscluippel  zu  einem  Grasbuod, 
Klcia  auf  Klein ,  d.  i.  Nichts  zu  Nichts.    >)  Kaftscharij  Ooafisoatioo. 
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elubiiif^  und  Scbüden  Qad  Vadiisl  keineü  Bfenschen  treffe 
au(  GrdQo.^  ^ach  4ieften  voTaw^^chtckten  ^inf  ebiidelen 
GriiiidQü*  trugen  der  Herr  det  Aiwana  uhd  AUad  DBckmk- 
sanekt  d€T  Geaaiidle  des  SaiuMv  da«  Winrft  vtnr.  Da  "dieae 
Maaesregel  dem  AeasBern  nach  den  Reichthnm*.  vermehrte, 
die  Magazine  der. Kaufleute  leerte,  den  Armin'  und  Elen- 
den Beruhigung  gewährte ,  so  schien  dieaelbi  Anfdngs  de- 
nen ,  die  darüber  naehdaehten ,  ersprimllch  «nd  gut«  -  Der 
Ilehan  erltess  ein  Dijpi^m,  befehleod,  abaolnt  und  entschei- 
dend!, kura  und  gut,  dass  man  auch  In  >den  übr%en  Lin- 
dem nieht  m^hr  mit  biiare^  Oeide  Handd  und  Wandel 
treibe,  sondern  dasa  man  überall  4ie  W^bbung  goldener 
Kleider  abschaffe  und  nur  aoviel  davon  gestatte^  als  f&r  das 
Kleid  des  Padischah  sud  seiner  nichittcn  Umgebungen  er« 
ferderlleh  sei,  dass  man  sieh  nicht  nitt  VerferÜgung  gel- 
dener  «nd  silberner  Geschirre  »nd  mit  keiner  Knhst,  Welche 
Vergeudung  des  Goldes  und  Silbers  mitsfch  führ«,  be- 
Seumc,  dass  man  die  Goldschmiedd^nnat  und  die  Siiberar- 
heiterei  der,  Ge^chtsfarbe  utt4  dem  tbränenden  A^uge  der 
Verliebten  überlasse;  kttn ,  durch 'die  Einflüsterung' und 
Verführung,^  Verlockung  und  VetsuclHing  dieses  Unhioldes 
und  gespenstischen  Koboldea-^  der  seinen  Herrn  auf  diese 
Weise  schändete,  geschah  es,  daäaer:in  alle  Liinder,  in'a 
arablseheL  wäd  fiersiache  fvak^  nach-Diarbekr, 'Rebiaa,  Mos- 
snl  und  Miafiirakein ,  nach  Chorasan  und  Kehnan  und  Schi- 
ras einen  greasen  -mit  diesem  Geaefaifte  beauftragten  Bmir 
sandte,  und  dass  überall  eine  Fabrik  aolchen  Scheingeldea 
errichtet,  dass  Verwalter,  Schreiber,  Schatzmeister  and 
andere  Beamte  dabei  verwendet  und  überall  j^rosse  Sum-* 
men  aur  Verfertigung  des  -Seheingeldes  gespendet  wurden. 
Durch  die  Verlautbarung  dieser  €tesehiiditen  wurden  die 
Vi^lker  i»  den  Reif  de^  firstinneiMi  geawingt  und  blieben 

,ia  demselben  ohne  Seele 'heengt      '    ' 
Arab,  Vers.    Scdtnell^  wie4ie  Hoffnaageii^  des  Lebens  Zeit  vergeht^ 

Und  umgekehrt,  auf  Persisch  heissetüem  wir  Med ^). 

>)  Bem^  der  Hauch,  heisst  durch  erweiternde  Metonymie  auch  die 
Zeit;  wird  das  Wort  umgekehrt,  so  heisst  es  Meddy  welches  auf 
Arabisch  Brwecterang,  Ausd^hnang  bedeutet. 
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Die  Gettati  und  Form  des  Sohelnf  eMes  DiBekaw  w«r  dleae: 
Eio  linglichies,  viereckiges  Blatt  Papier  mit  einigen  cbi- 
neaiachen  Worten  beschrieben ,  in  denen  immer  Fehler  ge- 
blieben ' ) ;  ober  diesen  clilnesiscben  Worten  stand  auf  bei- 
den Seiten: 

„Ea  üt  kein  Oati  als  OoU,  und  Mohamtned  M  «0^ 
Prophet!*' 
Dieses  war  das  Geprige  dieses  SUberblattes ,  der  Juwelei- 
Icnoten  dieses  Perienstates ,  das  Tnglira  dieser  Befehle  vaA 
das  Amalet  dieser  Kehle;  anter  demselben  war  geschrie- 
ben: IritBchi  Türääehi,  anf  Chiuesisch  (ulghnriach^,  d.  L 
Sobald  es  angekommen,  sei  es  für'  bleibend  angenommml 
In  der  Mitt^  war  ein  Kreis  beschrieben,  der  aber  aosMr 
dem  Mittelpanl^t  rabiger  Ansicht  liegen  geblieben;  dabd 
war  der  Werth  des  Papieres  von  einem  halben  IHrhem  bii 
%ehn  Goldstücke,  und  dann  In  Sclirift  das,  was  folget,  ge- 
schrieben: „Der  Padischah  der  Welt  hat  im  Jahre  UM 
("1208^  eingesetxi  dieses  gebenedeUe  Papiergeld;  es  ssU 
eursiren  in  Ländern  allen;  üfer  es  verfälscht  oder  veräih 
dort ,  sei  mit  Weib  und  Kind  der  Todesstrafe  und  sein  Gut 
dem  Fiscus  verfallen/*  Nach  Schiras  war  ein  Patent  die« 
ses  Papiergeldes,  das,  sehr  aasfuhrlich  nnd  lang,  eingebil* 
dete  Fragen  aafwarf  und  die  Antworten  darauf  aufdrang, 
ge1(ommen.  Ein  Exemplar  desselben  ist  noch  in  den  Hio- 
den  und  es  wäre  unnüts  ,  darüber  noch  mehrere  Worte  so 
verschwenden.  Das  Wesentlichste  seines  Inhaltea  ist:  „dass, 
sobald  das  gebenedeite  Papiergeld  Goldes  statt ,  wie  die 
Thränen  der  Verbannten  Lauf  gefunden  hat;  so  wird  Ar- 
muth  und  Dürftigkeit  nnd  Schaden  und  Elendigkeit  ver- 
schwunden sein  unter  den  Söhnen  der  Zeit ,  Korn  nnd  Ge- 
treide wird  zu  haben  sein  in  Wohifeilhelt,  und  Arme  oder 
Reiche  sind  dann  einander  gleich/^  Die  Dichter  und  TrefT- 
lichen  der  Zeit  haben  zum  Lobe  des  Papiergeldes  nach 
der  Eingebung  ihres  Genius  dem  Padischah  nnd  dem  Ilerra 


*)  Wortspiel  B>»1sclien  Chata ,  das  nördliche  China,  und  Cfinia^ 
Fehler. 
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lies  Diwan»  labend  die  Rerattale  ihrer  Gedanken  geweiht; 
als  eine  Pr6be-Von  diesem  Lobe  ist  das  folgende  Distieliön 
ans  einem  Bruchstiicle  eines  der  Trefflichen  hier'  eingO^ 
reiht :  ,; 

,  Geht  Papiergeld  in  der  Welt,  > 

BeiQ  Entgelt ')  «ie  frisch  erhält.«' 

Es  erging  der.  Befehl,  dass  alle  Künstler  und  Handwerker, 
welche  Gold  und  Silber  in  ihren  Arbeiten  verarbeiten,  das- 
selbe aus  dem  Hause,  ^wo  das  gebenedeite  Papiergeld  aus- 
getheilt  ward,  erhalten,  dass  Alle,  welche  als  Befehlshaber 
Länder  verwalten ,  nach  iliren  Verdiensten  ihre  Besolduogea 
ui}d  Bezahlungen  dort  beziehen  sollen,  dass  das  alte  ab- 
genützte Papier  dorthin  gelangen,  und  der  Bringer  für  dei| 
Geholt  von  zehn  Dinaren  alten  Papiergeldes  neun  Dinare 
neues  empfangen  soll,,  dass  die  Kaufleute  des  persischen 
Meeres,  welche  in  fremde  Länder  handeln  und  wan^n  aus 
dem  Schatze  Gold  erheben  und  dafür  ihr  Papiergeld  ab- 
geben sollen,  vorausgesetzt,  dass  dabei  der  Weg  de^r  Be-> 
hutsamkeit  beobachtet  und  ilire  Erlaubniss  und .  Bef ugnias 
von  Nowaben  und  Aufsehern  des  Diwans  gehörig  betrachtet 
und  erachtet  worden  sei.  Verfügungen  dergestalten  waren 
in  diesem  Patente  enthalten. 

Tausendmal  ist^s  besser,  gar  nicht  anzufangen ^  ' 
Was  zu  keinem  Resultate  kann  gelangen. 
Wenn  (wovon  das  Gegentheil  nicht  zu  denken}  diese  Be- 
dingungen nicht  schon  von  Grund  aus  schlechter  Art,  wenn 
mittels  der  Umwälzung  der  Zustände,  der  Uebertragung  der 
Herrscherkräfte  und  Veränderung  der  Geschäfte,  diese  Be- 
fehle von  allem  Fehle  beschützt  und  bewahrt  geblieben, 
wenn  die  Leute  ohne  Widersetzlichkeit  und  Blödigkeit, 
dasselbe  zu  nehmen  und  zu  geben  und  den  Lauf  desselben 
sn  gewähren ,  willig  gewesen  wären ,  so  wäre  es  möglieb 
gewesen,  dass  einige  dieser  präliminaren  Verfügungen  ge- 
kommen wären  zu  eines  Resultates  Ehren;  allein,  wie  man 
diess  immer  aus  dem  Gesichtspunkte  der  Vernunft  und  der 


*)  Das  Wortspiel  ist  im  Persischen  zwischen  TschaWy  dem  Na- 
men des  Papiergeldes*^  und  Dschawidan^  ewig. 
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Analogie  betraehtel»  99  ist  diätes  e&ie  Ifaieinregelv  nkht 
verwaltbar  und  (nut  dem  G^iti  eia.  Kegel)  «iclit  heilbar, 
besondere  da  der  Zweck  dieser  BinbBdongen  gans  und  gar 
kein  andrer  war,  als  die  Scliitze  des  Padischah  sn  emeeea 
und  die  der  Unterthanen  in  serstrenen« 

j,Zu  bewahren  de»  Maalim'e  Chd,  ist  Pflhht, 
une  atu  bewahren  des  MaaUm^e  Blut/* 
In  der  practischen  Philosophie  ist  durch  Beweise  feetgesetst; 
dass  das  .Gold  voii  Gott /als  die  kleine  Geseüsgebong,  ein- 
•  gesetst;  dass  dasselbe  den  Werth  der  Sachen  bestimmt  nnd 
die  Ordnung  der  Welt  in  Anspruch  nimmt;  dast  ein  kleiner 
Theil  desselben  eine  grosse  Menge  anderer  Sachen  Tertritt, 
deren  Transportirung  und  Verführung  sehr  schwer  und  vie- 
len Ungemaches  nicht  leer ;  dass  wegen  seiner-  inneren  Fe- 
stigkeit und  TrefiBIchkeit  dasselbe  vor  aller.  Gefahr  der 
Vernidltong  geschfitit;  dass  %s  nicht  durch  Waaaer,  nicht 
durch  Feuer,  nicht  durch  Schneiden  und  Stossen  Terwun- 
diet  wird  und  abgenutzt.  Diese  Bedeutung  bedarf  keiner 
Erweiterung  und  Urliiuterungi 

„DiesB  ist  Erfordernisa  mündiger  Weisheit.*^ 
Die  Nothwendigkeit  und  Dürftigkeit  ist's,  welche  demselben 
Adel  verleiht; 

Arah.   Vers.    Wenn  ich  ein  Gottesfürchtiger  nicht  wäre  , 

Erwies^  ich  selbem  göttliche  Ehre. 

i^Fitr  der  Welt  Wunden  ist  das  Pflaster  im  CMde  gefm- 

den/^  ist  ein  bekanntes  Sprichwort; 

Vers,    „Hätte  ich  ^old,  so  wären  meine  Gescliäfte  auch  golden; 

Golden  sind,  sie  nicht,  weil  ich  besitze  nicht  Gold.^^ 
Ar.  V.  Kein  Gesandter  fährt  mit  besserem  Glack, 

Als  das  rundgeprägte  Silberi^tnck« 
Wenn  der  Schreiber  (dieser  Geschichte)  die  Gleicbnisse  und 
seltsamen  Einfalle,  welche  die  Wohlberedten  Arabiens  und 
Persiens  über  die  Eigenschaften ,  den  Nutzen  und  das  Lob  des 
Papiergeldes  geschrieben,  und  die  ihm  im  Gedächtnis^  geblie- 
ben, aufgeschrieben  hätte,  so  hiesse  dieses  Buch  die  gel' 
dene    JjCette  *^    oder    die   unvollkommene   Erreichung    des 

<)  Musehhib  es-'Scheby  d.  i.  der  Vergolder  des  Goldes.    * 
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ZwiBckea.  W^rde  aber  mit  diesen  Lotrsprüchcn  das  Gold 
zerstieben,  woraus  würde  man  denn  verfertigen  die  Kronen 
mächtiger  Snltane  und  Reiter,  dieOhrgehdnge,  Armbfinder 
und  Knöchelringe  der  Schönen,  welche  den  sich  biShenden 
Busen  gewSrtigen?  und  wie  könnte  denn,  mit  dem  papfer- 
nen  Geld,  die  frische  Rose,  weiche  freudig  die  goldene 
Scheibe  in  der  Faust  und  Goldbarren  Cdie  Staubfäden}  im 
Busen  verborgen  hält,  wfe  könnte  sie  die  Wange  des  Win^ 
des  anlachen?  und  wie  könnte  die  Blüthe  ohne  Silber  sich 
einen  Schrats  für  ihr  Alter  zur  Hülfe  wider  das  anruckende 
Heer  des  Frühlings  machen?  Die  trunkene  Narcisse  ist 
bemüht,  im  Zanberschlafe  mit  dem  Traume  des  Goldes  ihr 
sehnendes  Auge  zu  färben,  und  im' steinernen  unbarmher- 
zigen Herzen  des  Berges  stocken  die  Blutadern  ^die  Rubi- 
nen )  ans  Begierde ,  sich  von  der  goldausstreuenden  Sonne 
Einiges  zu  erwerben.  Wie  könnte  das  Gold  einem  Stücke 
Papier  sich  vergleichen?  wie  könnte  den  Werth  von  jenem 
dieses  erreichen ,  welches  durch  einen  Funken  aufgeht  in 
Rauch  und  wie  die  Töchter  der  Luft  (die  Dämpfe)  davon- 
fliegt bei  des  Windes  geringstem  Hauch,  welches  durch 
einen  Tropfen  Thau  wird  des  Wassers  Raub  und  im  Staube, 
wird  zu  Staub?  Die  Prahlerei  kannte  keine  Gränzen  mehr, 
und  durch  die  Vergleichungen  und  Herausstreichungen  ward 
die  Traurigkeit  immer  m^hr  und  mehr.  Im  Silkide  d.  J. 
093  (1293}  kam  das  Papiergeld  zu  Tebris  in  Lauf  und  ver- 
möge der  Herzensknoten  und  den  Maassregeln  von  der  Ver- 
nunft geboten,  begann  man  sogleich,  um  seine  Seele  zu 
schützen  und  um  etwas  zu  besitzen ,  mit  Speisen  >und  Waa- 
ren  niedrigen  Handel  und  Wandel  Binnen  drei  Tagen  war 
Tebris,  welches  das  kleine  Kairo  hiess,  wie  der  Beutel  der 
Geduld  der  Sehnsüchtigen  leer;  im  Lande  war  kein  Glanz 
und  keine  Freude  mehr,  und  die  Brust  der  Sicherheit  und 
Rechtlichkeit  hatte  nicht  Fett  noch  Schmeer.  Die  Laden 
und  Gassen  waren  wie  öde  Häuser  verlassen  und  geleert, 
die  Thore  des  Handels  und  Wandels  waren  versperrt.  Ver- 
kaufte man  den  Man  Brotes  um  Einen  Dukaten,  so  glaub- 
ten die  Käufer,   dass  sie  gewonnen ,   und  die  Verkäufer, 
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dasB  sie  verloren  hatten.  Bin  Freund  ertähite  mir  vom 
Blitze  der  Witie  Jener  Gegend,  was  folgt:  „In  dieser  Um- 
stände drängender  Gefalirde  stand  ich  galDTend  xu  Tebris 
auf  dem  Harkte  der  Pferde.  Die  Verkäufer  achlogen  ein 
Pferd,  das  um  fünfzehn  Goldslücke  doppelt  bezahlt  gewe- 
sen wäre,  schlugen  dasselbe,  fortgezogen  durch  der  Bege- 
benheiten Wogen ,  um  hundert  und  fünfzig  Dukaten  Papier- 
geldes an,  und  der  Käufer,  aus  Freude  über  den  grossen 
Preis,  lief  herum  im  Kreis,  um  durch  diesen  Reigen  gleich- 
sam die  Bewegung  des  Pferdes  zu  zeigen;  dann  bestieg  er 
einen  Gaul,  tummelte  denselben  nicht  faul,  bis  er  aus  deo 
Augen  verschwand*  Seine  Abreise  was  zum  folgenden  Vene 
der  Realcommentar : 

A,V,desVerfass.:  Wer  das  Papier ji;eld  erfand,  verführt  als  schlim- 
mer Betrü;?er, 
Uuter  den  Hunden  ist  keiner  so  trügrisch  wie  er. 
Der  Lärmen  und  das  Getose,  der  Saus  uiyl  Brans  der  Na- 
tionen stieg  bis  an  den  Gürtel  der  Consteliationen ;  die  Be- 
fehlshaber  und  das  Heer  hatten  keine  Geduld  mehr,  das 
gemeine  Volk  flehte  am  Freitag  in  der  Moschee  mit  kla- 
gendem  Gebete;  es  Terlauteten  die  Klagen  über  die  Unge- 
rechtigkeit, womit  sie  geschlagen.  Sie  verfluchten  den 
Aseddin  Mosaffir  mit  allen  denen,  welche  zu  dieser  Neue- 
rung und  Theuerung  das  Gleiche  beigetragen: 

Spruch  der  Ueberlieferung :  ,jfFer  schlechte  Sitte  ein- 
gesetzt ,  dem  wird  sie  bleiben  als  Last  bis  an  den  jüngsten 
Tag.'' 

Sie  wollten  ihn  mit  seinen  Einverstandenen  erschlagen.  Sie 
flohen  aus  dem  Kreise  und  nahmen  mit  ihrer  Seele  bösen 
Namen  mit  auf  die  Reise.  Die  Trefflichen  und  Dichter  der  Zeit 
waren,  ihn  mit  Spottgedichten  zu  durchgeiseln ,  bereit;  so 
sagte  Einer  derselben ,  als  er  den  Namen  Amidol-^mülh,  die 
Säule  des  Reichs,  angenommen: 

Das  Schiff  Amidol-müWs  inmitten  Reichsgefahr^ 

Ist  wie  das  Wasser,  wenn  damit  ein  Schiff*)  gefüllt. 

8ein  schlechter  Bart  ist  schlechter  als  des  Hundes  Haar^ 


')  Senbusy  Kahn^  scheint  mit  cymba  verwandt. 
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« 
l>ies8  ist  41«s«geii  AiUs  wmA  ei»  seidaer  Qnilc  0- 
Sieh,  ob  er  iBor;gea  stehet  noch  auf  dem  Altar,   . 
Wiewohl  er  heute  für  des  Beiches  Summe  gilt. 
Auch  das  folgeude  Brachstuck  reimte  Eioer: 

Du  bist  nicht  Weltenehre,  du  bUt  der  Schimpf  der  Welt, 
Die  Auf  dein  Sein  und  Wohl  nicht  das  Geringste  halt. 
Wenn  'OeBer^  Jud^  MotHm  vor  der  A]|;&re  Stufen 
Ormusd,  Jekowt  and  AUak  tft  gross !  aasmüHi, 
So  iehon  alle  droi  in  Catefthinigheit 
Zar  MigesciC  des  Herrn,  der  Welten  Gluck  verletht. 
Es  möge  ihm  in  dieser  Welt  Ton  allen  Dingen 
Kein  eäiuges  nach  seines  Hersens  Wunsch  gelingeu  ^j ! 
Zu  Scbiras  wurde«  fünf  Tomane  Goldes  in  Sachen  des  Pa- 
piergeldes «usgegeheo.     Da   das  Papier,    in    welchem   das 
Capital  der  Manner  Ton  Verdienst  bestand,  auf  vierzig  Wei- 
sen gmg  Ton  Iland  lu  Hand,  so  hatte  der,  welcher  heim- 
lioh  von  den  Nowaben  der  Papierfabrik  einen  Teller  Goldes 
hatte   erwirkt,  sparlos   wie  das  Gold  sein  Dasein  verwirkt 
Zu  dieser  Zeit  wurde  an   einen  firuder  der  Reinigkeit  (an 
einen  guten  Freund^  wie  es  scheint ,   das  folgende  Bruch- 
^t&ck  Terfertigt   und  In   der  gehörigen  Form   abgefertigt: 
,,Der  Sicherheit  Kiel   laufe   auf  dem  Blatte   der  Wohlfahrt 
für  NN.  lum  Ziel!  und  Gott  helfe  Dir,  wo  Du  immer  sein 
mögest,   gleichviel!      Der   aufrichtige.   Wohlwiinscher    uud 
ganz  eigene  Sehnsüchtige  legt  gleich   der  Feder  den  Gür- 
tel freundschaftlicher  Liebe  um  die  Mute  an ;    er   hat    den 
Mund  au  wohlduRendem  Preise  uud  eröffnendem  Wunsche 
au^ethan,  und  stellt  das  Gesicht  reinen  Verhältnisses  weiss 
und   klar  mit  Scfarifitzeichen  der  Aufrichtigkeit  folgender- 
maassen  dar:  Das  off^eue  Feld  der  Sehnsucht  nach  dem  Um- 
gange  mit  dem  Freunde,   dem  vertrauten,   welcher  süsser 
als  das  gewöhnliche  Leben,   hat  sich  PeHen  gleich  so  aus- 
gebreitet, dass  es  unmöglich  ist,  die  Linge  und  Breite  die- 


'}  Külk  erklärt  der  CununcnUr  als  gleichbedeutend  mit  Ckaw> 
villositas  paoni  faoloserici.  ^)  Eine  Nachahmung  der  berühmten 
schonen  Verse  Firdewsts,  und  Wortspiel  mit  den  beiden  Namen 
Iwfddut^  Bhre  #es  Glaubens,  und  Mosmffir  y  der  Siegreiche,  dem 
sein  Wunsch  gelingt. 

Hammer,  Geschichte  dei  llcbaoe.    I.  2b 
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668  Feldes  mittels  der  Messkunst  des  zweisfiogfgten  Kieles 
und  mittels  der  Quadratfläche  des]  zweigesichfgen  Papieres, 

f^Diesea  üt  heut  in  der  Welt  eben  so  wenig   %u  finden 
ah  der  Ambra/* 

anszumessen.    Schon  geraame  Zeit  ist's,  dass  die  goldenen 
Papageien  der  Federn,  welche  das  Wort  ansschreien: 

„Mittels  der  Federn  werden  die  Länder  regiert/* 
von  der  Bloschustränke  der  Gnaden  des  Tintenzenges  dem 
weissen  Silbersitze  der  GSrten  der  Wörter  nicht  zngeflogen, 
und  dass  die  Gesandten  frenndschaftlicher  Anzeige  au«  dem 

Kairewan  des  Westens  nach   dem  Lande  des   Südens  Bot-  . 

« 

Schaft  bringend  ausgezogen«  Wenn  das  Gemnth  Gedanken 
und  ihren  Ansdrnck  flieht ,  so  muss  der  Kiel  der  Denkknft 
auf  eingebildetem  Blatte  weilen  oder  die  rothe  Thrane  die 
Schwärze  des  gekränkten  Auges  heilen.  Es  wird  erwartet, 
dass  einige  Blätter  jener  Art,  von  .welchen  allein  vor  die- 
sem Freund  die  Rede  (^ einige  Blätter  Papiergeldes^  wie 
Blätter  der  Bäume  voll  Glanz,  wie  Busen  der  Schönen 
geglättet  ganz,  hell  wie  das  aufgehende  Licht  und  wie  der 
aufrichtige  Morgen,  wenn  er  anbricht,  die  Klagen  der  auf 
den  Kopf  geschlagenen  Feder  stillen  werden.  Bliebe  aber 
das  Gesicht  dieser  begehrten  Sicherheit  in  den  Sclileier 
der  Verweigerung  verhüllt,  so  ist  dieses  Stoffes  genug,  dass 
der  trauernde  Kiel  der  Klage  über  Unterdrückung  nach 
dem  Papierhemde  der  Bedrückten  lange  und  das  Gestöhne 
der  kratzenden  Feder  bis  wm  Gipfel  des  Himmels  Mer- 
kur's,  des  Schreibers  des  Himmels,  gelange;  dass  der  Kiel 
mit  der  Zunge  Chakani's  aus  Schirwan,  des  Chakans  der 
Bedeutungen,  diesen  Vers  anwende; 

Für  mich  sei  Freundeshand  als  Klägerhemd  gewandt, 
Weil  er  verweigert  mir  die  Feder,  das  Papier ^ 

und  demselben  sende.^^  Als  nun  die  Klage  der  Erde  und 
der  Stunde  gedrungen  zu  des  Himmels  Runde,  als  die  That 
und  das  Messer  drang  in  die  Seele  ein  und  das  Messer 
geschnitten  bis  an  das  Bein,  als  der  Strom  gelangt  war 
zum  Munde,  stellten  die  Emire  und  Nuwiaaen  einstimmig 
dem  Herrn   des  Diwans  vor:    „Wenn   djeser  Zustand  noch 
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einige  Zeit  dauert;  so  ist  aller  Glans  der  Länder  aufgege- 
ben, und  es  ist  unmögliGh  die  weitere  Verwirrung  zu  heben: 
y, Willst  du,  das8  man  dir  gehorche,  so  f ordre  mar  das 
Mögliche  l** 

Da  ergingen  wirksame  Befehle,  dass  man  das  Papiergeld 
abstelle.  Gesandte  gingen  nach  allen  Seiten,  um  die  Ab* 
schneidung  des  Bösen  und  Einkleidung  dieser  Maassregel 
einzuleiten.   So  ward  durch  Oottes,  des  Allmächtigen,  Gnade 

dieses  ungeheure  Unglück: 

Koransvers:  Weist  du,  was  da  <Jie  Flainmeiiwuth? 

Es  ist  der  Hölle  brennende  Gluth!*) 
abgekehrt  und  den  Gemiithern  aller  Völker  Freude  gewährt. 
Vornehme  und  Gemeine  sagten: 

„Gott  sei  gelobt  und  gebenedeit !  Er  hat  von  uns  ab- 
gewefidet  die  Traurigkeit;  denn  Er  ist  unser  Herr ,  der 
Allen  Alles  verzeiht;  Er  liebet  die  Dankbarkeit y 


»)  Der  7.  und  8.  Vers  der  Cl.  Sura. 
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statt  Hecht  liea  netii 
st.  Ooean  1.  Otmn 
St.  Sprache  1.  Aussprache 
st,  vier  1,  vlerelg. 
St.  Gjawr  I.  GJRwe 
st,  der  1.  dss 
St.  Begl  1.  Blgi 

St.  l'schitschcjan  1.  Tsdiltschegjan 
St.  daroieder  l.  worunter 
St.  gescliossener  Pfeile  1.  geschosMoen  Mellon 
St.  ThroDbeslelgungatsl.  ThroBbestelguDg,  Evreimalala 
St.  die  THtaren  1.  der  Tataren 
St.  Earachetal  I.  Karndtatat 
St.  Hinkbnrnl  L  MankbDmi 
St.  Sonne  der  1.  Sonne  des 
st.  Tetnur  1.  Timur 
St.  Hobalfkah  I.  Moliakkalc 
St.  Ton  der  1.  An  der 
st.  im  Berge  I.  vom  Berge 
St.  hatten  1.  herrschten 
St.  Naml  I.  Xemi 
sL  denselliea  I.  demselben 

St.  «rlegen  I.  eriagen,  »t.  ob  denselben  I.  Tor  dem- 
selben 
st.  derselben  I.  desselbeD 
Rand  st.  Gemahlin  1.  GematalianeD 
st.  Journal  n.  I.  Jonmal  asiMiqie  11. 
St.  Weg  zu  L  Weg  lur 
st.  Schebehun  1.  Schebchun 
st.  und  tun  I.  nar  vm 

at.  dem  Adlerneste,  den  Bauptsitce  I.  das  Adleraest, 
den  Sftnptstts 
St.  Chalweih  1.  Chaleweili 
St.  BelekdsDht  1.  Bttekds^cbl 
St.  etaer  gleichen  l.  nät  gleicher 
St.  Intendanten  1.  Intendenten 
8t.  des  Masters  I.  des  Grnnders 
«t.  by  Naima  1.  by  Keiimann 


St. 


r  der  1, 


Thlerangels  1.  Thürnngels 
St.  Telbasohlt  I.  Telbaschlr 
St.  Hsma's  oder  1.  Uama^s  und 
st.  Ouelle  entsteigt  1,  Quelle  entspringt 
St.  Amrolkni  1.  Amrolhiii's 
St.  des  Turbcysel       das  Tarbeysel 
St.  Hahribi  I.  Mab^rlbi 


D  r  11  e  k  f  e  li  1  e  r. 


S«iie.  Zeile, 

8  17  V.  u.  statt  Recht  lies  reehi 

9  9  V.  o.  st.  Oceaii  1.  Omm 

IL      7  -    -   st.  Sprache  1.  Aussprache 
13      8  -   -   St.  vier  I.  vierzig. 

15  16  V*  u.  St.  Gjawr  1.  Gjawe 

16  7  V.  u.  St.  der  1.  das 
21  16  V.  0.  St.  Begi  1.  Bigi 

24      2  V.  u.  St.  Tschitschejan  1.  Tschitschegjan 

26^  9  V.  o.  St.  darnieder  1.  vrorunter 

27  17  V.  u.  st.  geschossener  Pfeile  1.  geschossenen  Pfeilen 

32  9  V.  u.  St.  Thronbesteigmig  als  1.  Thronbesteigung ,  Eweimal  als 

—  14  V«  u.  St.  die  Tataren  1.  der  Tataren 

33  15  V.  0.  St.  Karachetai  1.  Kamchatai 

35  12  V*  u.  St.  Minkburni  1.  Mankbumi 

36  15  V.  u.  st.  Sonne  der  1.  Sonne  des 
43  t3  V.  u.  st.  Temur  1.  Timur 

50      3  V.  u.  St.  Mohakkah  1.  Mohakkak 
65      8  V.  o.  st.  Von  der  1.  An  der 
70  ^  16  V.  u.  st.  am  Berge ,  1.  vom  Berge 

72  10  v.  u.  St.  hatten  1.  Iierrschten 

75  13  V.  u.  st.  Narai  l.^Nemi 
78      4  V.  u.  st  denselben  1.  demselben 

— '  3  V.  u.  st.  erlegen  I.  eriagen,  st.  ob  denselben  1.  vor  dem- 
selben 

—  2  V.  u.  st.  derselben  1.  desselben 

81  am  Rand  st.  Gemahlin  1.  Gemahlinnen 

87      1  V.  u.  st.  Journal  II.  I.  Journal  asiatiqne  IL 

93  13  V,  o.  St.  Weg  zu  L  Weg  zur 

—  5  V.  u.  st.  Schebehun  L  Schebchun 
96      5  V.  o.  st.  and  um  I.  nur  nm 

402  11  T.  a.  8(r.  dem  Adlemeste,  dem  Bfauptsitze  1.  das  Adlemest, 

den  flauptsits 

109  4  V.  o.  St.  Chalweih  1.  Ohaleweih 

117  14  V.  o.  St.  Betekdschi  1.  Bitekdsjshi 
12t      2  V.  o.  8t.  einer  gleichen  I.  mit^  gleicher 

124  13  V.  u.  St.  Intendanten  1.  Intendenten 

125  8  V.  u.  8t.  des  Musters  1.  des  Ck-nnders 
163  4  y.  u.  8t.  bj  Naima  1.  by  Nenmann 
178  9  V.  e.  St.  vor  der  1.  von  der 

180  9  V.  u.  St.  Thierangels  I.  Thürangels 

185  17  T.  o.  St.  Telbaschit  I.  Telbaschir 

186  11  V.  o.  st.  Hama's  oder  1.  Hama's  und 

187  4  V.  o.  st.  üueUe  entsteigt  1.  Quelle  entspringt 

—  18  V.  u.  St.  Amrolkai  1.  Amrolkdi's 

189      6  V.  o.  st.  des  Turbejsel  1.  das  Turbeysel 

208  17  V.  o.  St.  Mahribi  1.  Mahghribi 


Seile.  Zeile. 

21t  17  V.  u.  St.  Mail^enscUäger  1.  Matlleschläger 

^14  :15  V.  o.  at.  nar  vom  1.  nie  vom 

214  13  V.  u.  8t:-  nur  eines  1.  nur  der  eines 
232      7  V.  u.  6t.  Ammer  1.  Aammar 
237      4  ▼.  o.  st.  Betha's  1.  Batha's 

237  11  T.  o.  st  war  ein  Vergrösserer  I.  war  ein  weit  grösserer 
239      7  V.  o.  St.  Wenn  nur  das  Gluek  wie  die  Beisitzer  wäre, 

1.  Wenn  mir  das  Glück  -wie  Dir  Beisitzer  wäre, 
340      2.  V.  u.  St.  geistiger  Dichter  1.  persischer  Dichter 

241  3  V.  o.  St.  Hamkjar  !•  Hemhjar 

242  18  V*  u.  St.  Aasa  1.  Osa 

253    14  T.  u.  St.  Ville  Hardouin  1.  Villehardouin 
259'      3  V.  0.  St.  Mogholtei  1.  Mogholtai 

—  9  V.  0.  St.  dem  Herrscher  1.  des  Herrschers 

261  12  V.  u.  St.  Armen  1.  Arme 

262  1  V.  u.  St.  Kuhdschu  1.  Kukdschu 
268  13  V.  o.  St.  Ferjab  1.  Farab, 

—  15  V.  o.  st.  Feijabi  1.  Farabi 
274      5  V.  u.  st.  Kejanenen  L.Kejänen 

—  17  V.  u.  St.  Vasal  1.  Vaisal 

276  12  V.  o.  St.  Mediane  1.  Mewlana 

280  2  V.  u.  St.  nisadin  1.  nihaden 

283  8  V.  u.  St.  Aufgestochenen  1.  aui]ge.  ^ochenen 

291  2  V.  u.  St.  iSuhuri  1.  Sughuri 

293  17  V.  u.  St.  Mineddin  1.  Moinoddin 

303  16  V.  o.  St.  Mekka  1.  Mocha 

308  14  V.  0.  St.  (der  Oheim  Abaka's)  1.  (der  Bruder  Abaka^s) 

315  13  V.  u.  St.  Buse  1.  Busse 

318  13  V.  u.  st.  Denn  stets  1.  Du  stets 

320  4  V.  u.  st.  nur  diesem  ].  nur  in  diesem' 

329  8  V.  o.  St.  Zehrgnadenamt  1.  Zehrgadenamt 

345  10  V.  o.  St.  mir  nun  1.  mir  nur 

—  14  V.  u.  St.  Rumi's  I.  Rum's 

352  17  V.  o.  St.  gleichzeitig  mit  1.  gleichnamig  mit 

365  8  V.  u.  St.  und  Feder  und  setzte  1.  und  Feder,  setzte 

367  5  V.  u.  st.  beizustebn  I.  beizustehen 

374  15  y.  o.  st.  einheimischer  Herrscher  Herrschaft  1.  einheimischer 

Herrschaft 

375  8  V.  u.  st.  dass  das  1.  dass  sie  das 

393    11  V.  u.  st.  Derwische  Fakir  1.  Derwische  als  Fakir 

Noch  ist  zu  bemerken ,  dass  durch  ein  Versehen  der  Druckerei 
die  in  eigenen  Namen  als  lange  geschriebenen  f  durchaus  als  kurze 
gedruckt  worden,  was  ebenso  wenig  gleichgültig,  als  es  im  Deut- 
schen gleichgültig  ist  Kreif  oder  Kreis,  reif  oder  Reis  zu 
schreiben.  Mit  lindem  f  sind  also  auszusprechen:  Abnlghali,  Ab- 
derrefak,  Aferbeidschan ,  Aafif,  Bacherf,  Bediief-feman,  Chuarefm, 
Chumiaf,  Chufistan,  Dshefire,  Dchufistan,  Erfendschan,  Fafl, 
Fafluje,  Firamurf,  Firuf,  Firufi,  Ghafa,  Ghafali^  Ghafna,  Hafif. 
.  Uafret,  Hefar,  Ucfarsif,  Irfi,  Ifeddin,  Jefd,  Kjarfun,  Kjarif,  Kir- 
gif,  Kafwin,  Kifil,  Ketof,  Legfi,  Mafenderan,  Merfeban,  Mei- 
mundif,  Merkef,  Mo Marif eddin ,  Moif,  Mohefib,  MofafTereddia , 
Newruf,  Nimruf,  Nifam,  Nifameddin,  Oghuf,  Oneife^  Ormufd,  Paife, 
Rafieddiii,  Rabf  (besser  Rabdh),  (Sebf,  Sebfewar,  Sekif,  Schahdif, 
Schiraf,  Schirfad,  Tafik,  Tebrif,  Teguf,  Töghuf,  Tokuf,  Tschen- 
gifchan  u.  a.  m. 
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